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Allgemeine 
Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Künite, 


Erite Section 
A-5 


Zweiunddreißigiter Zheil. 
EI — EISEN. 


Verzeichniss der Tafeln, 


welche mit dem Zweiunddreissigsten Theile -der Ersten Section der Allgemeinen Encyklopädie, zu den 
nachfolgenden Artikeln gehörig, ausgegeben worden sind: 


17 EEE EEE Physiologie. 
Eısau (Tafel I und II.) . 2 2 0 0 0 2 en ne. Pe ER Berg- und Hüttenkunde. 
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— Structur mit klarer Entwickelung aller ein 
zelnen Eielemente kommt bei den Eruftaceen mit Eins 
Ihluß der Myriapoden und Cirripedien vor. Merk: 
——— — * ich in ri Parc große — 
nichfaltigkeit der Organiſation ausgezeichneten Gruppe 
faſt alle und zum Theil faſt nicht befannte Dotterfarben. 
Der —— iſt allerdings meiſt weißlich oder gelblich und 
graulich, wie bei Lithobius, Julus, Balanus, Ast 
cus, inus. Porcellio, aber auch roth ins Braune, 
3. B. bei Cypris rubra, gelnlich bei Cypris ornata, 
fchön violblau bei Gammarus pulex, Formblumenblau bei 
Anatifa laevis. Die intenfive —— des Faͤrbe⸗ 
ſtoffes geht immer mit der groͤßern Entwickelung und 
Reife des Dotters parallel, ſodaß bie Dotterzellen oder 
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i Kugeln mit dem oͤlartigen Pigment gefüllt zu fein ſchei— 


nen. Überall iſt das Keimblaschen deutlich und anfehn« 
lich, beim Flußkrebs fehr groß und leicht darftellbar, ſo— 
daß es hier mit ſehr geringer —— aus den Eiern 
unverſehrt herausgenommen werden kann; es iſt bei rei— 
fen Eiern ſehr wenig prall gefüllt. Der Keimkern ober 
Keimfled ift immer vorhanden und von mannichfaltigen 
Formen. Bei Lithobius forficatus bildet ev ein großes 
Aapregat von Körnern; bei Julus terrestris in er außer: 
tlich deutlich und auffallend hier zuweilen wie von ei: 
ner Membran eingefchlofien, felten mit einigen Neben: 
fleden. Auch Cypris ift er — einf ‚ ober 
ein aggregirtes en von zwölf und mehr ern 
bifdend; bei Astaeus und Gammarus fand ich immer 
primitiv zerſtreute, Eleine Keimflecke an der ganzen innern 
Blafenwand, wie bei den Batrachiern und Knochenfifchen. 
Um bie Dotterhaut ſcheint fich öfters noch ein befonderes 
Chorion herumubilden, wie bei Uypris. Siehe die 2 
bildungen der Dvula von Julus terrestris in Fig. 


A ch + Finie großes Eichen mit dem (a) im Shen 


Dotter liegenden Keimbläschen. B ein Keimbläschen ftarf 
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gleicht man biefe Körperchen mit den Keimbläächen ber 
übrigen wirbellofen Zhiere, fo kann man wirklich nicht 
umhin, die äußern Bläschen für die Purkinje ſchen Keim: 
bläschen und die innen Bläschen für die Wagner'ſchen 
Keimflede zu halten. — Bei der Bildung der Eier wird 
eine Partie der Dottermaffe, oder, wenn dieſe einzelne 
Häufchen bildet, mehre Dotterhäufchen mit einem Keim: 
bläschen von einer gemeinfchaftlihen Eihülle umſchloſſen. 
Die Eihülle iſt faft immer einfach.” Bei den Nematoi- 
deen fand Siebold bie Eihülle farblod und einfach, haus 
fig aber auch boppeltz die Dottermaffe befigt eine weiße 
Farbe und Siebold fand bei den verichiebenften Gattun⸗ 
gen ein deutliches Keimbläschen, nebſt Keimfled. 
Daß die Ehinodermen in der Strucur ihrer 
Eier feine. Ausnahme von dem allgemeinen Typus ma⸗ 
chen, beweifen die Seeſterne, welche ich genau hierauf 
unterfucht habe, und es leidet, nad) den Belegen ber Ana- 
logie, feinen Zweifel, daß ſich die Seeigel und Holothu⸗ 
rien ebenfo verhalten. Bei den Seeſternen find bie Eier: 
fiöde hohle, fiederaͤſtige Buͤſchel; jedes Aftchen zeigt eine 
Menge rumde, blinddaͤrmige ‚Dervortreibungen, die ſtets 
auf ihrer außern Oberfläche mit lebhaft ſchwingenden Wim⸗ 
pern befeßt find; inwenbig finden ſich zahlreiche Eier auf 
der verichiebenften Entwidelungäftufe. Die Eierftöde find 
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alfo im Weſentlichen ganz gebildet wie bei den Schneden. 


und zweildhaligen Muſcheln. An den Eiern ſah ih nur 
eine einfache Eihülle, weldhe ben Dotter umgibt, dad 
Keimbläöchen ift anſehnlich, — waſſerhell und zeigt ſtets 
einen uͤberaus deutlichen, ſtets einfachen, opaken Keim⸗ 
fled, als Ausdruck des rundlichen erns (f. Prodrom. 
hist. gen. Tab. I. und Fig. VI der beigefügten Zafel). 

en von Asterias violacea. Wan flieht in 
a, a, a bie —— la m eh Eierſtocks, außen 
mit Wimperchen befegt, w mmern, inwen: 
i efuͤllt, von denen jedes im Dotter ein⸗ 
deutliches Keimblaͤschen mit Keimkern 3 gt 
Die Medufen haben ebenfo wenig, als die Echi⸗ 
nodermen bloße Keimförner, fondern wirkliche Eier, mit 
Velamenten, Dotter, Keimbläschen und Keimfled, Bil 
dungen, bie ich bei Cyanea Lamarcki und Chrysaora 
hysoscella deutlich gefunden habe. Siebold hat bei Me- 
dusa aurita dieſe gen beftätigt. Reife und 
unreife Eier im Eierfiode enthalten einen weißlichen koͤr⸗ 
nigen Dotter mit eines einfachen Hülle (Dotterhaut); das 
anſehnliche, pellucive, —* laͤschen zeigt ſtets 
einen ſehr deutlichen, ſtets einfachen Keimfleck; bei bereits 
abgeloͤſten Eiern iſt der Dotter immer großzellig und außer 


der Dotterhaut noch von einem ſtaͤrkern farblefen Chorion 


umgeben, das fi) durch Imbibition leicht loͤſt; der Raum 
wiſchen Chorion und Dotterhaut enthaͤlt vielleicht etwas 
iweiß. Die an den Tentakeln befeſtigten Eier von Chry- 
saora hysoscella find bereitd ald Embryonen zu betrach⸗ 
ten; fie haben ihr Ehorion und wahrſcheinlich ihre Dot⸗ 
terhuͤlle abgeftreift und find mit einer eigenen neuen Hülle 
umgeben, welche mit Wimpern befest it, durch deren 
gung fie frei im Waſſer ſchwimmen tönen, ähnlich, 

wie die Embryonen mehrer Diftomen. So gleichen fie 
auf den erften Anblid faft polygaftrifchen Infuforien (vgl. 


Prodromus hist. generat. Tab.I.).. @ier von Cyaı 
Wirfliche Eier mir Belamenten und den nothw 
digen Eielementen habe ich bei verichiebenen Polypen 
funden. Bei Actinia holsatica und andern Aktinten f 
die Eier im Eierſtocke zum Theil fehr anfehnlid und de 
ich; die dunflen Dotterfugeln find gelblih, mit em 
leichten Anflug ind Grüne; das Keimbläschen iſt ſehr g 
und hat einen fehr deutlichen einfachen Keimfled, als du 
fhimmernden Keimkern. Bei Lucernaria fand id 
anfehnlichen Eierftöde vier große, orangefarbene, ind Bra 
fallende Zrauben bildend; die Eier liegen in blindfadi, 
Ausflülpungen, find oval, mit einer wahrfcheinlich bopy 
ten Hülle (Chorion und etwas entfernten Dotterhaut) u 
geben und zeigen im bunflen, koͤrnigen Dotter ein f 
deutliches, aber ftets kleines Keimblaschen, in welch 
ih den (vielleiht nur fehr Eleinen oder durchſichtig 
Keimfled nicht deutlich erkannt habe. Die Eier gleid 
ſehr (fchon wegen der Kleinheit und Verſtecktheit des Kei 
blaͤschens) den Eiern der Ascariden und Clepfinen. & 


‚überaus deutlich ift die mit einer einfachen Hülle um 


bene, Anfangs rundlihe, fpäter ovale Dotterfugel ı 
oßem Keimbläächen und einfachem, anfehnlihen Kei 
e in ben Eiern von Coryne; fie gleichen fehr den Ei, 
ber Seeſterne; fpäter wird der Dotter orangefarben. 9 
den Alcyonien habe ich im Eierftode ſtets große, ru 
Eier gefunden, fo undurchſichtig, daß man das rigide GI 
rion fprengen muß, um den Inhalt unterfuchen zu fi 
nen. Dies ift ein koͤrniger, bräunlicher Dotter, wa 
fcheinlih mit eigener Dotterhaut. Ein Keimbläächen ki 
ich nicht finden Fönnen (f. Prodrom. hist. gener. Fig, 
Tab.1.). Eier von Coryne squamata. 

Die Frage Über die erfte Geneſis der einzelnen Ch 
des Eies iſt nicht leicht zu beantworten; fo viel ift gew 
daß dad Keimbläschen mit feinem Keimkerne am früh; 
tigften auftritt, oder wenigſtens am erften feine vollſte 
dige Entwidelung erlangt. Dies ift beſonders deutlich 
ben röhrenförmigen Eierflöden der Inſekten, wo bie e 
zelnen Eier perlihnurförmig an einander gereiht find u 
die gegen den Endfaden gelegenen noch einen fehr ger 
gen Entwidelungsgrad zeigen, während die dem Eilei 
unaͤchſt liegenden Eier ihre vollkommene Reife erlar 

en, ja zuweilen fchon Fein Keimbläschen mehr enth 
tn. Da, wo ber hohle Endfaben ſich plöglih in | 
Eierſtockroͤhre erweitert, findet man die Eleinften Eier, I 
sen größter Zheil vom Keimbläschen mit den Keimfl 
ausgefüllt wird; doch iſt ſchon eine geringe Menge Di 
ter vorhanden, meiftentheils als wafierhelle Fluͤſſigkeit n 
leichter Zrübung, in welcher allmälig Beine, feine Koͤr 
hen ericheinen, den feinften Pigmentkörnden dhnli 
außerhalb ded Eies mit lebhafter Moletularbewegung I 


gabt. Eine einfache Hülle, welche ih ald äußere Eiha 


oder Chorion betrachte, umgibt den Dotter und zeigt fi 
ald aus verfchmolzenen Zellen gebilbet. Die größern De 
terfugeln und Fettanhäufungen erfcheinen ſpaͤter im ger 
den Verhaͤltniſſe mit ber Reife des Eies; der Dotter ur 
gibt fi) mit einer eigenen Dotterhaut. Das Keimblä 
hen, Anfangs in dem Mittelpunfte des Eichens liegen 
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Theile des Eileiterd © 


* weiße J zaͤhe, reichlich mit Kalkſalzen 


kbelihieten es im — die Dit: 
m fih abſchnurenden Kapfeln geſtoßen 
in den Eileiter oder in die innere Höhle ihrer 
ierſtoͤe ne — en 


en, genau 5 
nur ein oder in 
tern Seite ebenfo ci 


fih die dem abgefonderte 


* * — Fim⸗ 
an, und nimmt bas Ei: 


— bes, Eies Eileiter bis 3 

—— uch, ebenfalls bei * —* 

Salate Hier kommt Eiweiß, 
und —— Herne ——— hat dieſen Bor: 


ee und Bär hat deffen Bes bei 


da 
—— — Ahr mario am 


keit ergoffen, aus der ſich die feſte Haut bildet, 
cher einzelne, polyedrifche Kalkkryſtalle infelartig niebenges 
fehlagen. werben, bie ſich dann zu einer feiten, immer 
aber mit Bleinen Poren verfehenen Kalkfchale — 
Dieſe Schale iſt haͤufig weiß, wie bei den 
oft aber auch man 1, gleichmäßig ‚gefärbt —— ge 
fledt und Befprenteit, weiß, grün oder roth, mit den 
—— cneen, de fh imma als mobificixte 
Zinten des utfärbeftoffs b erachten laſſen, wie die Ent» 
Ep ee ‚ und immer auf Blutfecretion beruben, 
en Kalkfafte —— Dr per bad 
Ei fertig gebildet, fo tritt es in bi 
dann Fa gelegt. Das „geiegte Ei eteht — 
einer äußern ra der aus zwei Lamellen g 
Schalenhaut, den verfchiedenen ißlagen , x, Dotters 
haut und dem Dotter. Diefer enthalt in feiner Central 
& bie bünnflüffigere Dotterfchicht, von ein 
—— sr —* gegen diejenige teile an bie Dotters 
wo fonft das Keimblaͤschen lag. 
elegten Eiern eine mehr oder wer 
icht, —* —* ein —— 
inbarer die Dotter chimmert. 
Dies iſt die — Du der Hahnentritt (Cicatri- 


or: eula), ober bie ia ve Keimbaut (Blastoderma). 


—* nnt bi t den Keim (Blast b 
en han * Keimfcheibe (iscus proligerus) 


eil en ie e Keimfeicht (Stratum germinativum). 


em lestern Namen will Bär nicht diefe 
36 —— * ie ac —— 
bezeichnen, fondern darunter liegende, von 
ihr etwas getrennte: en 1 der Mitte nach unten 
weißgelbliche Maffe, welche Pander Kern der Keim: 





—— ſichtspun 
— et und — 
e 
—— Wucherung der 
Das Stoffige uf der Dotter und 


Fru Ban 


Das Lebendi e iſt die Keimf 


Keimbaut, 


gemeinfamen Namen des 
— ur Nahrun wer⸗ 


als ial verbraucht; 
dies an ber 


bei den 
Bauchfeite 
| ne 
n en, an en Stellen, 
ek ih de sch Nom, w wie bei den. Gephalopoben. zu 
verbraudf, ben man deshalb den 
| | —— dann bad Eiweiß, wo ſolches 
handen iſt, cundaͤrer Fruchtſtoff. Das 
re De Ma die F — und Chorion, 
lenhaut und Schale, ' unb e Refte 
ffoßen werden und. rien, oder zum Theil w b; 
tend der Entwidelung verfhwinden. (fo die Dotterhaut.) 
Die Bedeutung des Keimb läßt ſich nicht mit 
völliger Beſtimmtheit angeben. Purfinje glaubte, daß fein 
Aubalt, als eine Art, weiblicher Same, beim Acte 
Begattung in die — werde, Schwann’s 
neue ern ——— * Pe 
lichen und w 
daf das Seimbtäächen, als — Diese zu betrachten 
fl. Die Haut des Bläschend möchte demnach der Zel: 
—— * Keimfled oder Keimkern als Sotoblaf zu 
fei pflanzlichen 


ern t Cytobla llen⸗ nuel — 
a een em. wiſſenſchaft. 2. 


Lymphkoͤrnchen) und vielleicht eine — 
ige Huͤ Im enthalten fcheint (vgl. B. die Abbildun: 


— dr aris 1832. 4.) 
ai 


eo historiam ante impre 


der. 


n fih auch verbalten en, & 
Üntrehungen ie, Ai um 
und von Schwann über 
Fran liegen nur fragmentarifc) 
vor; wenn fie fi 


zu ben rg * — die — or 


I 2 einige — 5 
am er“ ungsgeſt 

des Huͤhnchens im Ei. 1817. | E1. FL) Pur- 

kinje, Symbolae ad ovi avium ante 

bationem (Vratisl. 1825 et Lips. 1830). €. E. a Bär, 

De ovi mammalium et hominis genesi epistola a 

1827. 4). Geiler, das Ei und die Gebaͤrm 


nd —— nach DEE. —*— —2 (Dresden 1832. Fol.), 


eS, - 
giques et —— de * a lespäce 
—— iogıe on 
ne, (Paris 18 —* —* ch von 
— Carus rn Ro zur vergleichende 
Anatomie. 3, Heft. Bifchoff Sfiträge ze Rehze van Ba 
—— des —— "UN Bonn dünn Coste, Re- 
cherch sur la generation des mammiferes . (Paris 
1834, 4.) ———— Symbolae ad ovi 
ıpregnationem. (Vratisl, 1834, * 
Valentin, Handbuch der Entwidelu —— 
Menſchen mit ———— Ruͤckſicht er 
der —— — und Voͤgel ein 1835). Flourens, 
urs sur la generation, l’ovologie et l’embryolo- 
gie. (Paris 1836. 4.) R. Wagner, Prodromus 
riae generationis sistens icones ad illustrandam ovi 
primitivi inprimis vesiculae inativi et i 
in ovario inclusi historiam, (Lips. 1836, fol) 
—— Sn Artikel ald Commentar dienen, 
ie omparde, Tom. I. (Paris 1837.) Bär, 


berg 187. 4): De — ir 
terer und in Karl 


ndet man 


Friedrich Burag, ® Die e Spiele a6 ald Erfa 


8 > r 
Nathie, Meyer und here din, 1836 Bi 
Mit Beiträgen von Bär, Rathke, Meyer, —— 





ee ee 


$ 
orf entfernt, mit 196 


— en Of | 037 teure Einwohnern, die 
ern eutſchen Einwohnern, bie 
ch Weinbau 


ge 
d l Verzi 
— egrarer hen no 
milchblaue, halbburchfichtige Opale, 
—* auch Aquamarine und einzelne Gold⸗ 
733 uͤberreichte man eines von 13 As 


— —* U. bei ber — 


Se ae gute Steine felten gefunden und Gold fommt 
* mehr vor; die Seifenwerke ſelbſt find erſchoͤpft, 
ſodaß es dermalen nur noch ein Dee 

ibt, das kaum 10 Bergleute be 
3 J. 1791 en 227 Bergleute aus 24 —— 


884 Gentner Zinn, 1667 Fuder Eiſenſtein, 657 Fuder Fuß hoch 


Eifenfteinflöße, deren Betrag 5540 Thaler, die Zubuße 
‚aber 6561 Thaler machte. Der Ertrag des Zinns bat 
ſich fortwährend vermindert. Dagegen beichäftigen bie 
—— andere Induſtrien, als: Vitriolbrennen, Feld⸗ 
blechener Waaren, Bereitung 

eneien, — Ausnaͤhen von Muſſeli⸗ 
⸗ und Ei fenwaaren werden in vierfacher Ab: 
t; ſchwarze Blecharbeit, wie Ofenroͤhre, 
— C.; weiße ober verzinnte Blechwaaren, wie Gieß— 
kannen —* J ne Eifenwaaren, wie Schaufeln, Grab: 
fcheite ıc.; verzinnte Eifenwaaren oder Sporerartikel, Das 
Spigenausnähen durch Zambourir» und Nähnadel ward 
durch eine junge Polin, Clara Angermann, bie Zochter 
eines lithauiſchen Oberförfters, welche den Gebrauch der 
Zambourirnadel in einem Nonnenklofter zu Thorn erlernt 
hatte, bier bekannt, 
in Eibenftod befuchte und einige junge Mädchen in die: 
fer Kunft unterrichtete. Cine geichidte Arbeiterin Fann 
wöcentlih 2 The, bis 2 Thlr. 12 Gr. verdienen; der 
eröhnliche Erwerb beträgt wöchentlich 16 Gr. bis 1Thlr. 
Mehre bedeutende —— befinden ſich in der Naͤhe 
von Eibenftod: Muldenthale, der fchönhaibder, 
neidharböthaler, ober = ehnerbinsettboise und ber Auer: 


pi 


indem fie im 3. 1775 Verwandte 


-Poft: und Zeitungsferifon von Sachſen. 2, Bb. 


vom Ader= und e ernähren, einer eigenen 
alten Eatholifchen Denen von (1829) 1000 Seelen, welde 
um Defanate an der March des wiener Erzbisthums ges 
hört und unter dem Patronat bes Barnabitencollegiums 
zu Mifielbach ſteht; einer. uralten Fatholifchen Kirche, ei= 
ner Schule und einer herrſchaftlichen Schäferei. — Eibe- 
thal war früher ein eigenes Gut, Jwanſtal genannt, 
nad dem fich ein ritterliches Gefchlecht nannte. Im J. 
1161 kommt im dritten Stiftbriefe des Schottenflofters 
zu Wien von Herzog Heinrich Iafomirgott ein Berthold 
von Iwanftal und auch in einer Urkunde eben dieſes Stif⸗ 
tes von Herzog Leopold im 3. 1181 als 0. 3 Schreiner, 


(@. ) 
EIBIGHEIM. EUBIGHEIM, Pfarrdorf im groß: 
berzogl. babifchen BezirkSamte Borberg, im odenwalber 
Bereiche, beim berrfchaftlichen Schlofgarten, 984 Yarifer 
über dem Spiegel des Mittelmeereö, befteht aus 
u. Theilen: a) dem 14 teutfche Meile gegen Abend und 
itternacht von ber Amtsſtadt entlegenen Dorfe Unter 
Eibigheim, das mit 231 Evangelifchen, 251 Katholifchen 
und 60 Israeliten zur Hal ft dem Grundherrn Freiberen 
von Bettendorf und zur fte den Grundberren 
ren Ruͤdt von Kollenberg = bigheim und Nübt von Kol: 
lenberg= Eberftatt angehört, und b) dem Hofe Ober: Eis 
bigheim, der mit 1 Evangelifchen und 29 Katholifchen 
eine grundherrliche Beſitzung des Freiheren von Betten 
dorf ift, zufammen eine Gemeinde von 592 Bewohnern. 
Diefer Ort iſt ſchon aus dem 13. Jahrh. urkundlich bes 
kannt, wo zwei Edelfnechte von Eubigheim einen biemgen 
Wald an das Spital zu —— verkauften, 
daſ elbe heute noch ir ist. Der oben bezeichnete jeßt —3 
tendorfer Antheil gehört e früber dem altfrä änfifchen Ritters 


*) ee J. p. Sttet's Alte und neue Hi der 
ergſtadt Eibenſtock (Schneeberg 17, Ge se 
feib‘ 8 Auen aus genanntem Werke: „Defeld's Set q 
merkwuͤrdiger Städte" A. Schumann’s ee es Staats⸗ 
„Eiben⸗ 
Mod nebft Albert er. — — 15. 3. #. 
%. Enaelbard's BVaterlandékunde für Schule und Haus (Leip— 
sig 1833). 6. Aufl, 





e und bef — 

X er ar den, Er erFämpft 

| — ——— war ein Deren Kreuz auf 
dem Gipfel einer grünen Eiche ſtehend. Das Ordens⸗ 

Fleid war weiß, (F, Gottschalck.) 

EICHEL. Die Frucht der Eichen, von benen in 
ran nur Quercus —— — Querens —— 

einheimiſ en we nnen er Bor: 

it, als ber Anbau noch auf einer fehr niedrigen Stufe 

‚ war bie Eichel das werthvollſte Product ber teut⸗ 

der, in — — — 

jetzt. & werlich diente fie — 5* a 

behaupfet worden ift, dem Menfchen unm 


‚ wol aber vorzügli —* beinahe * li r 
Feiftu und ee ve er Schweine, we ic u 

tigfte bier ber alten Zeutfchen — —— 

a nicht wahrjcheinlich, —* Bein ihre —— 

im Allgemeinen un eniefbar m 

—— is — ind, rap ic u, ik 

Sen, mic je in An Ale gen wit, 
n, w Be e in beifer raten wir 
r SKaflanie nahe kom — ‚betr beträs 

ema } des Gewichts. —— 

ſind: 38,0 Stärfemehl, 2 —* 4 fettes 8, 5,2 

i 6, —— 9 eiſenblauer G erbeſtoff, 5,4 bitterer 

Srtractivftoff und Spuren von Kali, Kalk, Thonerdenfal: 
3er. Eine ge Thiere lieben die Eichel ald Nahrungs: 


In 


Die 
; ei 
ei 


Eee Be 
in vor N 
Maft zu benugen, ift, Ba man = in > 


Bogen ben Bichbef ern nad) einer a — 


actioftoff zu em —* — ten emahlen, 
um — unter dad Brobmehl zu mifchen. Sie bat man 
auch fehon einen recht guten Branntwein aus ihnen bes 
reitet, wobei man aus 100 Pfund guter — re 
15 —— —— —* (vgl. —— Mast, 
EICHEL (die). Diefer Eleine Fluß — * 
ent des Nieder: Rheins, Canton Luͤtzelſtein 
it Saverne (3abern), wird von zwei Baͤchen, welche 
aus dem frohmühler und haslacher Weiher entſpri 
in —* luͤtzelſteiner Waldungen gebildet, 
und —— vorbei und — —— 


mit der —— 
curſalkirche und 343 Eimpopnen ı gt im | Yerügebeparte 




















H 


er 
3% 






hr 


Zst 
SLErE 


Al 
Pete 
Fey 






j 





- | a ) r eff 4 f iſche 
— — 
(nid vr She * oa 
vaterländifcher Weile. Nach feinem 
Tr | e als fie ihm f 
ie, ungeiban hatten. Co der fu 5 
7 


F bulator n Serrarius mit R nt. inderer i jerkwuͤrdig tft: 
mann ie in Moͤnch des ek ei — — Tiberius Glaub 
verbefjert die obige M und legt fie — * die An⸗ mide derbarem 


ahme aus, de | Augen gefeben ba i | 
nen Aurelius U Mammea gewefen. Diefes mei: bracht und ein Beſchluß feiner Trauer gefaßt. 
a auch Andere, indem fie weit, wie Appianus bes die Augsburger nn den Erbaue 
worben * bes —52 5 äfaren —— — — ni ar Darren, — 
find, daß ı5 von Caͤſarea in ber 'oni- alt dei zer Pyramide in pen, 
eis, Sornandes in der Hist. Goth, und Godefrid von mals ward die Autorität der Maler, während 
| ) ‚ daß Alerander zu Mainz gebildeter fcheinen wollte, die Farbe einer grünen 
durch einen der Soldaten erfhlagen worden, und traube hinzugefügt.” Nah Wilhelm gibt diefe merkwuͤr⸗ 
daß der Hiftoriker Werander Lampridius fchreibt, Alexan- dige Stelle des ( . August, Auskunft über die ur 
der habe ein Cenotaphium in Gallien und zu Kom das fprüngliche Form des Denfmales ded Drufus zu Mainz, 
na aaa wahre Begräbniß) erhalten. Wieder eine und zugleich darüber, daß Fein anderes als der noch vor 
"andere Meinung ift, daß der Eichelftein dem Kaifer Aus handene Eichelftein gemeint fein fonnte ”). Aber wer 
relius gelte, denn er habe viele und große Heldenthaten bürgt und bafür, daß der Verfaſſer des Chron, August, 
in Gallien und Teutſchland gethan, und man habe ihn Pyramide in ber eigentlichen Bedeutung braucht; wer das 
nach der Angabe des Lampridius nicht blos an dem Drte, für, daß die Augsburger die Geftalt der mainzer Pr 
wo er ermorbet worden (zwifchen Heraflea und Byzanz), mide wirklich in ihr Stabtwappen, welches man gem: 
| — — àlich für eine Zirbelnuß hält, genommen, ober nicht viels 
mehr diefe Angabe erft fpäter erfonnen worden ilt, um 
dem bereit3 vorhandenen Stabtwappen eine tiefe 
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Serrarius, Sedunum, teutſch Sitten? 5 
BAU pyramidalem columnam murotenus — 
am, «uae vocatur Eychelstein, murari fecerunt. ae zn | 
deaurata cupa, e 7) Wilhelm, Die Feldzuͤge des Glaubius Drufus, S. 62. | 
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EICHHORN — 20 — 


rundes trägt, denn das Eichhorn hat nicht blos in der 
Öefangenfchaft, wo es heftig beißt, fondern auch in der 
Freiheit, wenn es verfolgt wird, und vor Zorn zu ſpruͤ⸗ 
ben fcheint, das Ausfehen eines boshaften Zhiered. Schr 


paſſend ift ed auch darum ald Zwifchenträger des Adlerd 


ber Höhe und der Schlangenungeheuer gewählt, weil es 
beiden, ſowol ber Höhe als der Ziefe, anzugehören ſcheint, 
denn es fpringt fowol in der Höhe von Baum auf Baum, 
und erfcheint fo ald ein Wefen ber Höhe und mit einem 


die Luft durchfliegenden Vogel verwandt zu fein, aber es 


Läuft auch fehr behend auf dem Boden hin, und erſcheint 
von diefer Seite ald der Tiefe angehörend und mit den 
auf dem Boden hinfchlüpfenden Schlangen verwandt. 
Sein widriged Anurren macht ed auch fehr zu dem Sinn⸗ 
bilde eines, der Worte der Schmähung hin= und her: 
trägt. Als boshaft kann ed darum, betrachtet werden, 
weil es den Verfolger, auf deſſen Seite freilich die wirk— 
liche Bosheit ift, zu Affen fcheint, indem es von Baum 
zu Baume flieht, Daß es der Säger lange verfolgen kann, 
ohne es aus dem Gefichte zu verlieren, und doch aud, 
ohne es erreichen zu können. Es läßt ſich ſchließen, daß 
man im Alterthume glaubte, böfe zaubermächtige Wefen 
nähmen die Geftalt von Eihhömdhen an, um. die Men: 
ſchen zu reizen, fie zu —— damit das boͤſe zauber⸗ 
maͤchtige Weſen deſto beſſer Gelegenheit faͤnde, dem ge⸗ 
taͤuſchten Menſchen einen Schaden oder Verluſt zuzufuͤ⸗ 
gen. Dieſen Sinn ſcheint folgende Erzaͤhlung zu haben: 


„aAtti (oder Atli) hinn Daelski (der Eingebildete, der 


Arrogante) auf Wermaland, den man den atom Maid: 
mann nannte, reiſte im Winter mit feinen SKidh (Schnee: 
ſchrittſchuhen) und Bogen hinauf auf die Wälder, und 
befam auf dem Gebirge fo große (viele) Grauwaare, daß 
er feinen Skidhsledhi ") (Schneeſchrittſchuhſchlitten) fo 
efültt hatte, als er ihn nur immer fich nachfahren 
onnte '%). Dann wandte er fi von dem Walde heim. 
Da fah er eines Tages ein Eichhorn und fhoß nach ihm, 
und fehlte ed. Da ward er fo zornig, daß er den Schlit⸗ 
ten losließ und dem Eichhorne nachrannte, . aber das 


Eichhorn Fam immer dahin, wo der Wald am dichteften . 


war, manchmal auf die Baumeswurzeln, manchmal auf 
Aſte hinauf, dann fegelte e8 '”). Aber wenn Atti ') fchoß, 
da flog der Pfeil fetd oben oder unten drüber hin. Das 


Gihhorn fuhr jedoch niemals fo, daß Atti es nicht ger 


fehen hätte. So eifrig ward er auf diefe Jagd, daß er 
den ganzen Tag darnach fehritt ”), aber dieſes Eichhorn 
doch nicht erlegte. AS es finfter zu werden begann, 





15) Den Schlitten, den er 309, indem er auf feinen Skid 
(Schneeſchrittſchuhen) fuhr. 16) ihn hinter ſich herziehen Eonnte. 
17) Es kann diefes bildlich von dem gewöhnlichen Eichhorne, da es 
beim Springen die vier Beine wagrecht ausbreitet und den Schwanz 
gerade nach Hinten ſtreckt, geſagt fein. Jedoch kann auch ein for 
genanntes fliegendes Eichhorn gemeint fein, ba inne (Fauna 


“ Suecica p. 9) fagt: „Sciurus hypochondriis prolixis volitans 


habitat in Finnlandia et Lapponia,“ und es alfo noch in Sinn: 
land und 2appland wohnt, und baher anzunehmen, daß es früber 
fi auch weftticher In der Nähe von Wermaland gefunden habe. 
18) oder nad) anderer Lesart Atli. 19) nämlich auf den Schnee: 


fchuhen. 


EICHHORN 


warf er fih auf den Echnee oder das Eis, wie er i— 
Nächten gewohnt war, und lag dort die Nacht über 
war GStöberwetter. Am Tage darauf fuhr er, 
Skidhsledhi zu fuchen, aber fand ihn nicht, und 
unter ſolchen Umftänden heim” ?°). Diefe Erzählung 
anfhaulicht, wie man dazu Fommen konnte, bei Dem 
horne unter gewiffen Umfländen etwas Unheimlich 
denken. Atti Eonnte recht gut durch feine Verfo 
des Eichhornd feinen gefüllten Schlitten verlieren, 
daß ein böfes zaubermachtiges Weſen fich in ein Eic 
zu verwandeln nöthig hatte. Aber in jener Zeit, in 
her man auch bei natürlichen Greignifien, fobald_f 
was Ungewöhnliches zu haben ſchienen, an die Ei 
fung zaubermächtiger Wefen dachte, mußte auch de 
Säger nicht felten Affende Eichhorn eine übernatt 
Rolle: zu fpielen feheinen. Auch noch nach der ha 
Volksanſchauung von Wäldern tritt, wie ac. G 
bemerkt, dad Eichhorn wefentlih hervor’). An me 
Stelle der ungeheuren Waldungen in Teutfchland lief 
der in Heffen üblichen volfsmaßigen Umfchreibung 
eben Waldes das Eichhörnchen ſieben Meilen übe 
aume?). Wahrfcheinlich’ift dabei die Sieben nicht 
Abficht gewählt, fondern hat die Bedeutung von e 
Böfem oder Unheimlihem. Da jedoch das Eichhorn 
ein leidliches Fleifh hat, und dabei ein Fleifch, de 
Sagbberechtigten den Armern, nicht Sagdberechtigten, 
gönnen, fo warb das Eichhorn auch von einer a 
Seite aufgefaßt. Eo fagt z. B. Krämer in feinem Cl 
Monast. S. Petri in Monte Crucis ad \Verra 
zum 3. 1478: Dithmar Gnid aß gegen die Epi 
oder fallende Sucht gefochte und gebratene Eichhi 
und fie halfen ihm fehr **). (Ferdinand Wacl 
EICHHORN, Aichborn, flaw. Wewereze, 1 
dem Prinzen Guſtav Maja gehörige große Allobial 
Schaft im brünner Kreife des Markgrafthums Mi 


nordweſtlich von Brünn, in gebirgiger Gegend gel 


reich an herrlichen Waldungen, von der Schmarzama 
Wewerka bewäflert, mit zum Zheile mittelmäßigem, 
Zheile fehr fruchtbarem Boden, einem eigenen Wirthfd 
Oberz und einem Juſtizamte, welche in den am 
des alten Schloffes gleiches Namens gelegenen Amtögı 
ben feinen Sig hat und auch dad Gut Ritfhan ver 
tet. Diefe Befikung befteht aus 16 gen mit ! 
Häufern und 6683 Einwohnern, 5945 ehnen, unl 
trägt 7869 Fl. 44 Kr. obrigfeitlicher Schaͤtzung. — 
Herrſchaft war fruͤher ein graͤflich Sinzenborfifches ? 
commiß, welches, im J. 1687 für den Grafen X 
Romuald Colalto gegründet, erft im 3.1707 wirftic 
die Sinzendorfe fam. Schon ein Sahrhundert früher 
dad Gut Ritfchan mit der Herrfchaft Eichhorn vere 





20) Snorri Sturluson, Olafs Saga Helga, Cap. 96, i 
Heimskringla, bei Pringfkiöld 1. Th. ©. 519. 520, bei € 
ning 2. Ch. ©. 134. 135. Cap. 89, in ber Fornmanna-& 
T. 4 p. 200. 201. Scripta Islandorum Historica, Vol 

. 190. 191. 21) Iac. Grimm, Zeutiche Mythologii 

2 22) Derfelbe, Zeutfche Rechtsaltertfümer. ©. 

23) bei Paullini, Rer. Germ. Syntagma. p. 317. 24) ao 
cum juvamine. 


EICHPFAHL, SI 
— — if ein Baht, bu. run Sicherung 
‚Höhe eines Wehr umes 
gefat Damit won den Mütern web der ine, mac 
‘der andere zu eigenem oder zum —— ber 
obern, fowie der untern Mühlen und ber —— t 
t werden kann. Sin der Regel wird ht 


Er bi tige Lage bes ehrfa 
r Bee pi — Bis ch die des — 


Der „giant — Dry b ehe us feften 
a e aus einem 
A bas in ber Erde Ey fo fo Teicht 
fault, von — Boll ins Gevierte und 3, 4—5 Fuf 
lang. An feinem untern Ende erhält er ein 5—6 Fuß 
langes Kreuz, damit er nicht in die Erbe fich einfenfen 
’ zu welchem Zwecke es jedoch beffer ift, wenn er 
= einem zu biefem * vorher geſchlagenen Schwell⸗ 
———— befeſtigt wird. An ſeinem obern 


deſſen eine ‚Beh von Kupferbleh erhält, 

* eing deſſen Kopf 24 24 Zoll 

bc und 1414 — pie Feder dieſes Na- 

hat eine Länge * 8 Fuß. Die Oberfla 9 * 

Ba are Be ke ee a 
er er en, fowie au 

Hl, e Kupferplatte zur Dedung der obern 


Eiehpfabis befeftigt wird, aus Kupfer gefer- 
tigt find. 


Wie tief en wie hoch ein feine Eichpfahl mit + 
Dberfläche des en Ms ara — in der 
Erde zu ſtehen kommt, hängt von der Lage des Wehr: 
fahbaumes oder ber —* ab, mit deſſen Oberflaͤche 
die —— des Kopfes eigentlich in einer und derſel⸗ 

gerechten Ebene zu li kommen muß. Wird 

Sichpfat se zur Sicherum neuen oder eines mit 
einer neuen Wehrlatte verfehenen Wehres gefekt, fo fommt 
er mit ber der Die feines Nagelfopfes gewöhnlich einen 

Il tiefer als Oberfläche der neuen —— zu 
ehen, welcher * der Erb-, Naͤhr- oder Zehrzoll 
ißt, weil man —— daf die Wehrlatte, welche bei 
hfel Wafjerftanded nicht immer“ unter 
Verwitterung in fo viel von ihrer 
mm. tar maffid = fleinernen Wehren 

weg. 

Die — — hles, wenn derſelbe volle 
Gültigkeit h ſoll, darf —— einfeitig, vorgenommen 
hl nicht allein Nr a De 

r, owie e. 2 
Belgien — rege wie 
1 auch unter Leitung des betreffenden Amt 


worben über Alles, was 
af, fit ft u 


noihwendig gefunden werden ſollte, 


über die Beſchaffen⸗ 


ine auäffihet 
beit eines —— nach welchen Regeln derſelbe 
— 


findet man in Gancrin’s ießen 1 von 
des Eich= oder — (€ 788) 
3. ©. —— — erbau⸗ 
kun. 1 A (Batsch.) 
EICHSE L, the — | in ae 
berzogl. badiſche Bezirksamte © opfheim 
Meile gegen ften von der Amtsſt adt 7 100 0 8% 
wohnern und dem hart babei — u ſeiner Gemeinde 
und Marre gehoͤrigen Dorfe Fe el mit 320, dem 
ofe Feftenau mit 12 und dem Glodenhofe mit 8 Eins 
wohnen, alle katholiſch, ift nach der Überlieferung an der 
Stelle angefiebelt, wo fich ehemals’ ein großer Eichenwald 
verbreitete, zu deffen Andenken auch jegt noch immer eine 
Eiche im Dorfe gepflegt wird. ine kurze Strede von 
dem Dorfe erhebt ſich im Thale ein Eleiner fehr trodener 
gel, ber von jeher den Namen Heidengräber hatte. 
m daB J 1790 war er noch mit Gefträuchen und Stein: 
trümmern bedeckt. Da Faufte ihn ei Bürger von Eiche 
fel, machte ihn urbar und ſtieß auf Überrefte längft ver: 
gangener Gefchlechter. Ben Ai: elf fteinerne Gräber wur: 
den aufgeräumt, aber leider alle bis auf eines zerſtoͤrt, 
eh? Kenner ded Altertbumd zugegen waren. Sie waren 
in gleichen Entfernungen nahe an einander gereibt umd 
bie Steine, die fie bildeten, mit ihren glatten Seiten ge 
gen a mit ihren rauhen aber gegen Aufen geiehrt 
n den Gerippen, die man, fand, Yo die 
Preusweiß dıber einander gelrt. Ähnliche J— von 
Stein mit ſteinernen Deckeln verſehen wurden um das 
J. 1806 kaum + Meile noͤrdlich von da bei dem Dorfe 
Adelhauſen an einer — die ſeit undenklichen Zeiten 
denſelben Namen, Heidengraͤber, hatte, ebenfalls zuf 
von Steinbredern ben Straßenbau aufgegraben. 
in dieſen fand man weder Waffen noch Urnen, wie fi 
in- der — der Fall ift CS. bierlber 5 f 
in Geſch. der : ogl. badifhen Landfchaften. I. 
©. 17 bis 19). An alter Sage find auch hier brei 
heilige Sungfrauen * der Geſellſchaft der h. Urſula, Ku— 
— echtunde — er Yavpe denen 
no utzutage ein zwifchen el und peröweier 
beftehender Brunnen den Namen Mägdebrunnen ame 
fol. In dem Banne von Eichfel wird ein fehr harter 
halbdurchſichtiger —— jedoch ſelten in Kugeln, * 
—— einer rauhen Kruſte nugeben find, fondern nur in 
häufig auf den Adern gefunden, woraus bie 
beften beten Bintenfeine gemacht werden. Ebendafelbft findet 
man auch noch einen andern bläulichen mit kleinem Quarze 
und mit Kryſtalldruͤſen —— Chalcedon in Kurs 
gen von 10 bis 12 Zoll im —— mit einem glatten 
weißen Überzuge in Letten, welcher aber * fo bart ift, 
wie ber oben Ypefchtiebene halbdu ichtige. (TA. A. Leger.) 








here r kaiſer 
ee des Kaiferd Arnulf im 
# Dugei zu Fuld ab, und erhielt von 
—— elegene —* EN: 

wufche war af Otto zuge na 
vor en Ludolf’s So und 
en I. hält, welcher Befiger von 
Diefes ift daraus zu fchließen, 
$. 929 feiner Gemahlin Mathild 


* 6 Sie auch Duderftadt zum Witthume ans 
Du sad 


dem Tode ber 
N. 968 die e Mart Duberftadt an ihren 
Im "und üten EN Dtto U. zurück, der fie 
8 fenkte, welches bis ins 
Duberat bat verwalten laffen. 
FE ift Bi Fang Duberftabt nl fo ganz an 
inburg — ‚ daß nicht auch einige 
Auch De gewefen wären, 
— — das vornehmſte war. 
Aus Ben a Tamten ei bifhof von Bremen, Un: 
ba von Paderborn, ab. 
PR REINE: diefer 
eft. 1011) außer 
I fefje, wozu 1100 
—— eil vor den 7 
u en u. ſ. f. 
vor F * Fo 
‚ebenfa eſſi enthum 
als * an die Stadt Duderſtadt 
Bir bie — er neben und mitten 
er n — 


Stifter 
Re ſten Ein ar ve 


ihre & 
ehaufen m Se ie Güter 


en, nicht i in beide über Orshauſen und 


laufen wären. Die dafigen braunfchr 

mit die Grafen von Lutterberg, die 

und von Göplingerode ehemals belehnt — An, 
—* von Mingerode, —— — f. —* dae belepnt 


Er Graffchaft er, S er — den Löwen auf 

—* * Br Ihweig ge —— 
——— 1. hatte 

Defieungen. u — 


Die —— Stiftung des 

oſters in — gab er ums J. 1001 ihr ‚nur 
= —— ıf Renshauſen und drei Hufen Landes vor 
ern auch in vielen andern in der Nähe 
—* en, als Ar Dfterode, —* 
Evergoͤtzen, Waken, Schweckhauſen und 
laͤßt — nicht denken, baß er fie von — Vater, ber 
aus Oberfachien war, geerbt habe, fondern vielmehr 
die Mutter, welche eine Tochter des ſaͤchſiſchen Pfalzgra— 
fen er ſoll geweſen 8 * 


Nebſt den vorigen erſcheinen ſeit dem 
11. Jahrh. Grafen von Nordheim, aus welchem 
Dtto im 3. 1061 Herzog von Baiern geworden iſt. Von 
2 — geben uns an: 1) das Patr 
2) * Ep: — welches ibm 

* ni IN IV, 070, als fie einander befriege 
ten, — fh, 3 — ein Theil der jetzige 
Amter Worbes und Harburg, weil ihnen die Herrfchaf 
Loͤre zugehoͤrte, worin ſie im J. 1003 dem Siofter Burs 
feld bei der Stiftung mehre Dörfer eigneten. 

Zuletzt find die Grafen von oe vohnbaf 
an ben Örenzen des Eichöfeldes, od zu erwähnen. 
ihrer Stiftung des ai Reinhaufen g 
fie in ben Garten 


— J 
g derſelben ſind wir 


—— Muthmaßlich iſt Heiligenſtadt eine 








igen teren 

1113 ter D — 
1—1Ui ter en wer: 
— feine Shine Udo und Eckbert und beffen 
Sohn von Megenwarbesburg namentlih genannt, mit 
m Beilage, daß fie Ulrich, Graf von Weimar, eben: 
[3 gefchenft habe, woraus = deſſen ern 

Befis und Verwandtfchaft zu fchliegen iſ 

+ Gerode und Harburg findet fih im 12, Jahrh. 
feine Erwerbung mebr fir das Erzſtift; jedoch verdient 
bier. — zu — F wir — A bar Di 
— des en e ie 
Ei — a im 3.1162 fennen ler: 
/ ifter 5* ſt, wie ſein Vater, der im 


ben und der Großvater eft. 1116) 
3 222 a a heißen. _Lterer bat — — Eichs⸗ 
Bas ben, fein —— ganz zuverlaͤſſig; weil es 


„die En von feinem Bas 

— und — * Kloſterſtiftung beſtimmte, 

Cinmit gung feines Bruders Erwin 

und Ernſt's vonnöthen 

— ihrer, ih —— Guda und feiner Toͤch⸗ 

ter 1: Omen — da sur feine Söhne hatte, gab er 
— tiftung den —“ Wirkes hagen 

—* rucken chen, Nudelendal, nfendorf und Gi ntherode, nebit 

| verfchiebenen Waldungen, # befeßte den Ort mit Möns 

chen Giftercienferordens aus dem Klofter Volkerode. Ehe 

* u Stande kam, flarb Ernſt, worauf die Witwe 

* Erwin ſich des neuen Kloſters annahmen und 

geringe Einkünfte durch die Höfe Hermannshagen 

und Bergeröhagen im J. 1191 vermehrten. Im’ folgen: 

den Sabre oder 1193 fol Graf Erwin geftorben fein. 

$. 8. Nicht lange nad) der Stiftung des Klofters Rei: 

jenftein werben bie mainzer Unterthanen auf dem Eichs— 
felde und in Thüringen ber Ar des Kaifers Friedrich 1., 


der wider ihren Herrn, den Erzbiichof Konrad, Außerft 
aufgebracht — Se ex dem Papite Alerander IH. wis 


der bie — Victor IV., Pascal IH. ſtandhaft an 


, egeben. Denn er ließ den Erzbiſchof, wel 
ge im. x 9164 nah Rom flüchtete, in bie Acht erfläs 
‚und ber Kandaraf von Thüringen mußte das erfur: 
tifehe Gebiet verwäften und auf dem Eichöfelde Rufteberg 
und arburtg fchleifen. 
einer — die Verwuͤſtung im 3. 1180 durch 
die Achteerklarung des Herzogs Heinrich des Löwen und 
den daraus zwiſchen ikm dem Kaifer Friedrich ent: 


mit einem —— 
— 3 — ve — 
arn an ihn zu = 
—* Re bie. niöt gelegenen Schlöffer Sta &n 
Blankenburg u. f. fe Die Kaiferlichen — 
vollends, was ihnen Heimich noch uͤbrig 
u dem ——— en 


Nach dem — Heinrich’s des Rh 
Land * Frieden epat —* 
da durch eine zwi e Kaiſerwahl das teu 
10 ganze Jahre die Schaubühne eines ſcheuslichen 
wurde. Philipp, Herzog von Schwaben, war zu * 
am 5. — und Are worden, und 
waͤhlte zu ein anderer Theil der Fürften und ließ 
ihn am 17. Mai zu Aachen Erönen. — Koͤnig hatte 
ſeine Anhaͤnger und ſuchte ſich ge —— den andern, * koſte 
was es wolle, zu behaupten. Unſere Grafen von Gleis 
hen, die von Schwarzburg und die Erfurter waren 
lipp's Bundeögenoffen, wie auch der gegen Siegfried 
zu Mainz ermählte: Erzbifchof Lupold. —— 
von Thüringen hingegen hielt es bald mit Phili 
mit Dito; diefe Wankelmuͤthigkeit bewog den Phi: 
Iipp zweimal mit feinem zügellofen Deere Tnüingen, | 
überziehen, um den Landgrafen für feinen Abfall 
tigen, und i fir theils mit Gewalt, theils du 
——— r ſich zu ge gewinnen, Die Schriftſteller bi 
Zeit können nicht Worte genug finden, die — 
lichen Grauſamkeiten zu beſchreiben, die damals von 
— ur worden find. Gie nennen mehr als - 
löfter, 350 Kirchen, die der Feind v bat. 
Unter jenen wird auch Reifenftein gewefen fein, weil der 
Graf Ernſt von Velſeck, aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Gleichen, im 3. 1209 be jeugte, er örpflicht 
fei das Klofter und die Kirche in Bene wieder ı 
zubauen, es aber wegen der bisherigen Kriegs une 
zu thun nicht vermöge. Nach feinem eigenen uf 
war Ernft fo arm, daß er die Fleine Summe von © 
Mark, die er dem Klofter ſchuldig war, nicht 
fonnte. — wird nun der Bauer gehabt haben? 
$. 9. Philipp's Ermordung im J. 1208 durch 
den Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach machte den 6: 
lagen ein Ende; Otto IV. wurde nun von we h⸗ 
Iſchen Fuͤrſten zu Da de und von dem uͤbr en au 
anffurt am 11. als König anerkannt. 
am auch Siegfried 1. zum —— Beſitze ſeiner Since 
Mainz, die ihm Lupold, Biſchof von Worms, Phis 
ipp’s Anhänger, bisher flreitig gemacht hatte. She 








EICHSFELD 


feit dem 3. 1258 nahm auch Herzog Johann Antheil an 
der Regierung, und bei ber Zheilung der väterlichen Erb⸗ 
fchaft 1267 fiel Albrechten nebft den Städten Göttingen, 
DOfterode, Nordheim u. f. f. auch die Mark Duberftadt zu. 
Mit dieſem Fürften lebten die Erzbifhöfe Gerhard I. und 
Werner von Mainz, zum größten Schaden ihrer eichöfel: 
diihen Unterthanen, in langwierigen Zehden; man muß 
aber geftehen, daß Erzbifchof Gerhard zuerft das Kriegs⸗ 
feuer angezündet habe, das nachher nicht leicht zu Löfchen 
war. Er, ein junger Herr aus dem Gefchlechte der Wild- 
arafen im J. 1251 gewählt, fiel 1256 mit dem. Grafen 


Konrad von Everftein, feinem Verwandten, vielleicht von 


dieſem aufgehest, in die Gegend bei Göttingen und Muͤn⸗ 
den‘ ein, machte ba goß: eute und hatte fie ſchon über 
das Eichöfeld nach Bollſtaͤdt bei Mühlhaufen in Sicher: 
beit gebracht; allein in der erften Nacht wurden beide An⸗ 
führer von dem herzoglihen Praͤfect Willefin überfallen, 
ihrer Beute beraubt und in die Gefangenfchaft geführt. 
Dem Grafen foftete es das Leben am Galgen, woran 
ihn der Herzog bei den Beinen aufhängen ließ, und bem 


Erzbifchofe eine jährige Gefangenfhaft, aus welcher er’ 


fi nur mit einer großen Summe Geldes-und Abtretung 
des Schloſſes Gießelwerder befreien Eonnte. Dabei ließ 
es Albrecht noch nicht bewenden, fondern auf die Nach⸗ 
richt von Gerharb’3 Tode (geft. den 25. Sept. 1259) zwang 
er Gottſchalk von Pleffe dad ihm anvertraute mainzifche 
Schloß Stein (Biſchofſtein) einzuräumen. Auch nahm er 
als Zochtermann und Bundeögenoß der Landgräfin So: 
phie von Heffen an dem thüringifchen Succeffiondkriege 
den lebhafteften Antheil; dadurch wurde das Eichöfeld, 
welched ohnehin fehon durch die Voͤlker beider Parteien 
unglaubliche Drangfale gelitten batte, noch mehr vers 
derbt. In den 3. 1268 und 69 famen gimer erzbifchöf- 
liche und herzoglihe Schiebemänner in Mühlhaufen zu: 
fammen, um bie Streitigkeiten wegen Gießelwerber, Uß— 
lar, Steine und der Voigtei in Hebemünden beizulegen, 
und entwarfen ba ihre Vergleichspunkte, die zu Caffel von 
dem Erzbifchofe und dem Herzoge perfönlih vollzogen 
‚ werben follten. Da aber Werner zu Gaffel nicht erſchei⸗ 
nen wollte, wurde aus dem Vergleiche nichtd. Die Feind: 
feligfeiten dauerten unter. Albrecht’3 Söhnen noch lange 
fort; fie ließen im I. 1287 dad Schloß Hardenberg be: 
lagern, welches Dieterih und Ditmar von Hardenberg 
und Friedrich von Rosdorf tapfer vertheidigten, und für 
ihre aufgewandten Koften von dem Erzbifchofe Heinrich II. 
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ablen, wie aus der darüber auögefertigten Urkunde zu 
Beben iſt. Der Landgraf verfprach dafür 300 Mark fein 
Silber und 10 Mark von landüblicher Münze binnen eis 
nem Monate zu zahlen, ober ihm Friſt bei feinen Glaͤu⸗ 
bigern zu bewirken; im alle er died nicht leiften koͤnnte, 
follte Graf Heinrih dad ihm dafür verpfändete Schloß 
Edartöberg zu Lehen erhalten. 

Beträchtlicher war die Erwerbung Gerharb’3 II., die 
er für fein Erzitift machte. Sie beftand in den drei ans 
fehnlichen Schlöffern: Birkenftein, Scharfenftein und Glei⸗ 

enjlein, wozu zwei Marktfleden, Beuren und Dingel: 
aͤdt, und fehr viele Dörfer gehörten, die das eigentliche 
Eichöfeld ausmachten, mit allen Rechten, Einkünften, Bas 
fallen und Minifterialen. Der Verkäufer war Graf Heins 
rih von Gleichen, genannt von Gleichenſtein, der jetzt 
gedachte Schlöffer allein befaß, und bunch, Kbfterben ſei⸗ 
ner Verwandten den groͤßten Theil der Grafſchaft Glei⸗ 
chen geerbt hatte, und mit dieſer auch eine ſchwere Schul⸗ 
—* Daher entſchloß er ſich einen Theil feiner Stamm⸗ 
guͤter zu verkaufen und die Glaͤubiger damit zu befrie⸗ 
digen. Es geſchah mit Bewilligung und Rath feiner Vers 
wandten und Vormuͤnder, Hermann und Albrecht von 
Lubdeburg, zu Fritzlar am 15. Nov. 1294, in Gegen: 
wart vieler Geiftlihen und Laien. Der Kaufpreid war 
1100 Mark fein Silber und 500 Mark freibergifchen 
Silber nach dem erfurtifchen Gewichte. j 
. 13. Mit dem gekauften Eichöfelde befam der 
Kurfuͤrſt auch vier Klöfter: 1) die Abtei Reifenftein Ei: 
flercienferordeng, deren Stiftung $. 7 ſchon erwähnt wor: 
ben iſt. 2) Beuren, ein Frauenflofter deffelben Ordens, 
hat: Konrad von Bodenftein, Domcantor zu Hildesheim, 
ums J. 1200 geftiftet und mit Nonnen aus bem Klo: 
ſter Voltingerode beſetzt. 3) Breitenbih, eine Koms 
thurei der Ritter des heil. Lazarus. Ihr Sitz war An⸗ 
fange, etwa ums I. 1230, von Klofterfrauen bewohnt 
worden, weil aber verderbliche Kriege, wahrfcheinlich der 
thüringifehe Succeffionskrieg, zwifhen dem Markgrafen 
von Meißen und der Landgrafin Sophie von ‚Hefien, die 
Kloftergebäude zerftört hatten, wurde der Ort mit ben 
Gütern im 3. 1253 den Orden de heil. Lazarus übers 
geben, welcher nachher die Gebäude wieder hergeftellt und 
zu einer Komthurei eingerichtet bat. 4) Annrode hatte 
im 3. 1268 zum Stifter Heinrich) Kämmerer von Mühl 
haufen aus einer abeligen reihen Familie, der im Dorfe 
Annrode den fich dafelbft niederlafienden Eiftercienferjungs 


m Unterpfande erhielten. Heinrich's Nachfolger Ger: 
ard II. und die beiden Herzoge Albrecht und Wilhelm 
unterwarfen im I. 1290 nochmals ihre Streitigfeit dem 


fern, die wahrfcheinlich zuvor in Breitenbich gewohnt hats-; 
‚ten, 14 Hufen Landes fchenfte und ihnen erlaubte, fe. 
uͤbriges dortige Eigenthum von den damaligen Beſitzern 


Ausfpruche einiger Schiebrichter, und wenn diefe nicht 
mit einander einig würden, dann follte Heinrich, Land: 
graf von pol, bie legte Entſcheidung haben. 
. $. 12. Kurz zuvor (1289) Fam ein Eleiner Theil des 
Eichsfelds, die Hälfte von Worbes und was dazu ge: 
hörte, an den Landgrafen Albrecht von Thüringen. Die 
damaligen Beliger waren Günzel und Heinrih, Grafen 
von Beichlingenz der erfte Domherr in Halberftadt ges 
. Rattete feinem Bruder ihren Antheil an Worbes zu vers 
faufen, um defien Schulden mit dem Kaufgelde zu be: 


an ſich zu bringen. Der Erzbifhof Werner beftätigte 
diefe Stiftung am 2. San. 1269. 


II. Periode von 1320 — 1524. 


$ 14. Im 14. Jahrh. vergrößerten die Erzbifchöfe 
von Mainz das eichöfeldifche Gebiet mit verfchiedenen Bes 
figungen, worunter dad an die Burg Gleichenflein ans 
grenzende Schloß Steine das erſte war. Wir haben zus 
vor gehört, daß Herzog Albrecht dem Erzbifchofe Werner 
Steine entriffen habe; es ſcheint, daß er es nebſt andern 
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Heinrih und deſſen Nachkommen feine Mannfchaft mit 
allem Zugehör in der Stadt und Burg Salze, die Hein- 
rih und Johann von Salze von ihm zu £ehen hatten. 
Dabei befahl der Herzog beiden Wafallen ihrem neuen 
gem zu huldigen und von ihm die Lehen zu empfangen. 

iner von ihnen, Heinrich, verkaufte im J. 1345 feinen 
Antheil an das Erzftift Mainz und wurde ihm Wilhelm 
von Keffelhut, Vicedom im Rheingau, als Bürge für bie 
Zahlung geftellt. SHeiligenftadt gab zu diefem Kaufe 200 
Markt und 200 Malter Roggen. Es mag fein, daß der 
dritte Bruder feinen Antheil an ben Landgrafen veräußert 
habe, und daß dadurch der Krieg veranlaßt worden fei. 
Kriedrich belagerte eine Zeit lang die Stadt und fuchte 
fie, obgleih ohne Erfolg, durh Sturm einzunehmen; 
daher war er fchon im Begriff die Belagerung wirklich 
aufzuheben. Als die Belagerten dies merften, traten fie 
auf die Stadbtmauern und fpotteten des Randgrafen, in 
folder unanftändigen Pofitur, daß er, um diefen Schimpf 
zu rächen, eine Menge hölzerner Pfeile anzünden und in 
die Stadt [hießen ließ. Er mußte aber den erften Pfeil 
ſelbſt abſchießen, weil fich fonft Niemand dazu verftehen 
wollte. In wenigen Minuten fand die ganze Stadt in 
Flammen, 878 Häufer gingen in Rauch auf, und über 
1000 Menfchen büßten ihr Leben ein. Nun griffen bie 
Belagerer die Burg an, deren Vertheidigung Johann von 
Hanſtein von dem Domkapitel den Montag vor Vitus 
1347 übertragen war, und fo tapfer geführt wurde, daß 
nur der Hunger fie endlich zur Übergabe zwingen Eonnte. 
Hierauf wurde im 9. 1348, oder, wie Andere fchreiben, 
1350, Friede gefchloffen, nach welchem beide ZFürften 
Salze, wie auch Worbed und Harburg gemeinfchaftlic) 
befigen follten. Es ift fonderbar, daß, da die Landgra⸗ 


fen die eine Hälfte von Worbes im J. 1289 und die an⸗ 


dere 1337 an fich gebracht hatten, und da Harburg ganz 
dem Erzbifhofe von Mainz ugehörte, beide jest getheilt 
wurden. Hatte vielleicht der Landgraf während des Kriegs 
auch auf dem Eichsfelde Eroberungen gemacht, die er 
zum Theil wieder abtrat? _ 

Der gemeinfchaftliche Beſitz gedachter Schlöffer hat 
yoahrfcheinlih bi8 zum Tode des Erzbifchofs Sohann I. 
den 4. April 1373 gedauert, an deſſen Stelle der Bi: 
fhof von Speier, Adolf, Graf von Naffau, von dem Dom: 
capitel poftulirt wurde, welchem der Papft Gregorius XI. 


ben’ Bifchof „ubiwig von Bamberg, Markgrafen von Meißen, 


entgegenfeßte. araus entfland ein langwieriger Krieg 
wifchen beiden Gompetenten und ihren Anhängern. Die 

tädte Erfurt, Mühlhaufen, Nordhaufen und die Gra> 
fen von Gleichen hielten es mit Adolf, der auch felbft 
mit feinen Bundeögenoffen dem Herzoge Otto von Braun: 
ſchweig, den Grafen von Ziegenhain und Walde und 
‚ben Eichöfeldern nach Thüringen 8 Die Bürger von 
Heiligenftadt ließen ed fih vor Salze 100 Mark Eoften, 
und zahlten noch 80 Mark für Speifen, die ihr Herr 
mit den Seinigen dort verzehrt hatte. Bei diefen Sum: 
men wirb noch bemerkt: „Item hat und Worbes ge: 
toftet 308 Mark, uff die Pfennige geben voir jährliche 
Zinfen.” Alſo iſt Worbes damald nicht dur Gewalt 
ber Waffen, ſondern um baared Gelb wieder ganz an 
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den Kurfürften gefommen, Harburg aber ift früher zus 
tüdgegeben worden. Die Zuruͤckgabe war vielleicht Folge 
von dem Vergleiche zwifchen Adolf und Ludwig, vermöge 
deſſen diefer auf das Erzſtift Mainz Verzicht that, und 
dafür Magdeburg befam. Sobald Adolf in ruhigem Be: 
fite des Eichöfeldes war, verpfändete er die beiden Am⸗ 
ter Harburg und Worbed im 3. .1381 für 1662 Mark 
Silber an Siegfried von Bülzingöleben, beffen Nachkom⸗ 
men die Pfandichaften bis zum J. 1574 befeffen haben. 
Seine Regierung war ganz friegerifch, befonders in ben 
brei legten Sahren. Denn er- trat mit Herzog Otto von 
Braunſchweig und dem Lüdgrafe von Thlringen Baltha⸗ 
far in Verbindung wider den Landgrafen von Heffen, und 
verbrannte ihm im 3. 1385 die Stadt Immenhaufen. 
Im folgenben Sahre eroberte er mit feinen Bundesge⸗ 
noflen Eſchwege und Sontra, und ließ fich die ihm ver⸗ 
pfandeten Städte Srävenftein, Inmenhaufen und Wolfs- 
hagen huldigen. Don da fam er nach Heiligenfladt und 
ward hier gefährlich krank; nach übetflandener Krankheit 
erfchien er perfönlich mit den Bürgern von Heiligenftadt 
bei der Belagerung der Stadt Göttingen für fernen Freund, 
ben Herzog Otto. Das nächte Jahr machte feinen Krie: 
en und feinem Leben zu Heiligenſtadt ein Ende, wo 
dolf, von Erfurt fommend, von einem bösartigen Fieber 
ergriffen wurde, und von ben Seinigen verlaffen den 
6. Febr. flarb. 
$. 17. Unter des Verftorbenen Bruder und Nachfol: 
ger auf dem erzbifhöflichen Stuhle Iohann II. foll das 
ichöfeld durch das nicht weit von Efchwege gelegene 
Schloß Greifenftein im 3. 1397 vergrößert worden fein, 
wenn einigen erfurtifchen und thüringifehen Chroniken zu 
trauen ifl. Aus diefen erzählt Gudenus in der Gefchichte 
von Erfurt ©. 126: „von Greifenftein aus feien bie 
nächften Gebiethe, befonders das Mainzifche, häufig dur 
Rauben und Plündern befhädigt worden; der Kurfürft 
habe alfo, um feinen Unterthanen Ruhe zu fchaffen, in 
Verbindung mit dem Herzoge Dtto von Braunſchweig, 
den Städten Mühlhaufen und Nordhaufen das Raubneft 
zerftört und mit dem Zugehoͤr fich zugeeignet.” Dies ift 
die erfle Nachricht von dem Schloffe Greifenftein, fchon 
beöwegen mangelhaft,- weil fie den damaligen Befitzer 
nit nennt. Don dem ganzen Vorfalle weiß ber gleich: - 
jeitige in der Nähe wohnende Chroniffchreiber Johann 
Roth nichts, nichts der fleißige Geſchichtsforſcher Grashof 
in feinen mühlhaufifchen Alterthümern und ber Verfaſſer 
ber Befchreibung von Norbhaufen. Ebenfo wenig findet 
fih hiervon in den Iahrbüchern des Herzogs Otto, daher 
bleibt diefe Erzählung verdächtig. So viel ift doch ge 
wiß, daß ſchon der Kurfürft Dietrich (gewählt den 6. Sul. 
—* m Greifenftein unter die eichöfeldifchen Schlöffer 
ge; at. 
Nach einigen Sahren befam ber Erzbiihof Johann 
nacht zu Feinden, und 
wurbe in einen weit auöfehenden Krieg verwidelt, worin 
das ganze EichSfeld ungemein litt. _ Die Weranlaffung 
dazu war die Ermordung des Herzogs Friedrich vom 
Braunfchweig bei. Friglar. Als diefer von Frankfurt, wo 
bie vornehmſten Reichöfürften fich über eine neue Kaiſer⸗ 
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Bindniffe, woburd der Friede in ber Nachbarfchaft deito 
ficherer erhalten wurde. Nur einmal, naͤmlich im J. 1448, 
mußte ber Kurfürft feine Bürger auffodern, dem. Land: 
‚grafen Wilhelm von Heffen wiber ben Herzog Heinrich 
von Braunſchweig beizuftehen, defien Schloß Grubenha⸗ 
gen fie vom 24 Jul. bis Über die Mitte des Auguſts 
mit ihrem ſchweren Geſchuͤtze, wiewol vergebens, belagerten. 
Noch vor diefer —— bekam das Eichsfeld zwar 
freundſchaftliche, doch Außerft unangenehme Säfte zu bes 
wirthen, als Herzog Wilhelm von Sachſen im 3. 1447 
dem Erzbifchofe Dieterich von Coͤln wider die Stadt Soeſt, 
die von ihm abgefallen war, und fi an ben Herzog 
Adolf von Cleve ergeben hatte, Hilfstruppen zuführte. 
Gr hatte 1490 Wagen und 30,000 Mann bei ſich, dar⸗ 
unter waren auch Böhmen, die, wie bie Chronik fagt, 
überall mehr fanden, als fie zuruͤkließen. Der Böhmen: 
brunnen bei Silberhaufen, den fie bei großer Die aus⸗ 
etrunfen, foll den Namen von ihnen haben. Zrauriger 
ift das Andenken von ihnen in dem Gerichte —— 
Wider die hardenbergiſchen Burgmaͤnner brachten die naͤch⸗ 
ſten Städte bei dem Herzoge ähre Klagen an, daß ihre 
Kaufleute unverſchuldet von ihnen bisher beraubt und ge⸗ 
luͤndert worden ſeien, und verlangten bie verdiente 
ilhelm blieb drei Tage lang mit feinem Heere bei Nörs 
ten liegen, ließ das Schloß ardenberg befchießen, den 
Sieden aber und das Stift, t 
Kaufmanne vergriffen hatten, in Aſche legen. Died 
Ungluͤck abgerechnet, war das Eichsfeld unter dem Kur⸗ 
fuͤrſten Dieterih (am 6. Mai 1456 geflorben) ziemlich 
verfchont geblieben. 
ſcho 20. Nach feinem Tode wurde Diether von Iſenburg 
am 18. Zul. 1459 gewählt, aber vun dem Papfte Pius Il. 
am 31. Aug. 1461 abgefegt, und Adolf II., Graf von 
Naffau, ernannt, woraus ein haͤßlicher Krieg zroifchen 
ihnen und ihren Anhängern, nicht ohne Verheerung bed 
ganzen Landes, entfland. Das Eichsfeld blieb dem Dies 
ther treu, Heiligenftadt und Duderfiadt ‚unterflügten ihn 
mit anfehnlihen Summen 
Zehnten von letzterer Stabt und das Schloß Sibolbehau: 
fen mit feiner Zubehörung verpfändete, 
einem Gegner abtrat, und die Eichöfelder am 26. Oct. 
1463 von ihren Pflichten losſprach. Adolf ernannte den 
Montag nah Vitus 1465 den jungen Grafen Heinrich) 
von Schwarzburg, mainzifhen Domcapitularen, zum eichs⸗ 
feldifchen Oberamtmanne und bereitete dadurch, welches 
er freilich nicht vorherfehen konnte, das größte Unglück! 
für das Eichäfeld 14 Jahre lang. Gleich nad) dem An: 
. tritte feines Amts, da er faum bie Geſchenke an Wein 
und Hafer vor Heiligenfladt angenommen hatte, führte er 
die dafigen Räthe und die ifenburgifchen Priefter nach dem 
Ruſteberge und fehägte ‚einen jeden inöbefondere , wie eine 
alte Chronif meldet, wahrfcheinlih aus Rache, weil fie 
ehemald Diethern angehangen hatten. u 
Bald fing er Händel mit Werner von Hanflein an. 
Diefen hatte er felbft zum Amtmanne des Haufes Gleis 
chenftein verordnet, daß er baffelbe verwahren, auch mit 
allen feinen reifigen Knechten und Pferden, um bie Hälfte 
der Ginkünfte vertheidigen ſollte. Auf einmal kündigte 


— 34 


obgleich beide fi) an keinem, 


Geldes, wofür er ihnen den. 
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ihm Heinrich auf, loͤſte Gleichenſtein ab und nöthigte Ber: 
ner mit Schaden abzuziehen. Zum Unglüde fam am 
13. Nov. 1472 in der Nacht auf dem Gleihenftein Feuer 
aus, wodurch dem Oberamtmanne zwei Scheuem mit 
Früchten eingeäfchert wurden. Der Verdacht fiel auf 
Werner von Hanftein. Bon Seiten der Ritterichaft be: 
mühten fih Thiele von Kerftlingerode und Friedrich von 
Linfingen und im Namen des Raths von Duberftabt der 
Burgemeifter Rode die Zwietracht beizulegen; fie fonnten 
aber damals nichts ausrichten, Doch gelang es ſpaͤter dem 
Grafen Heinrih von Stollberg den Zwift zu heben. Auch 
beste der Oberamtmann, ich weiß nicht, ob vor oder nach 
der jegt erwähnten Ausföhnung, Zhielen von Mefthaufen 
auf, welcher eine Urfahe vom Zaune bradh, und Wer: 
nern unvermuthet eine Menge Vieh wegtrieb. Weil der 
Math A} „eiligenfiabt Zhielen mit feiner Beute Graben 
und Echläge öffnete, deſſen Feinden aber beim Nachfegen 
verfperrte, fo brachte diefer bald 250 Reifige zufammen, 
rannte mit ihnen vor Heiligenſtadt, nahm alle Vieh, 
Kühe, Schweine, Biegen und Gänfe weg, und trieb fıe 
nach dem Hanftein. Hierliber wurbe da3 ganze Land in Be: 
megung gefegt. Der Oberamtmann bot alles auf, zog 
mit Karthaunen und etlichen Steinbüchfen vor den Ban: 
flein und ließ das Schloß befchießen; allein die Lift des 
Belagerten wußte das grobe Gefhüs bald zum Schweigen 
zu bringen. Er lieg 12 bis 14 Bürger aus Heiligenſtadt, 
die er gefangen hatte, aufs Dach binden; wollten nun 
die Belagerer ihre eigenen Leute nicht todt fchießen, fo 
durften Fa feinen Schuß thun. Beſchaͤmt und grieögra- 
mend drehten fie nun ihre Karthaumen um und ließen ihre 
Wuth an den hanfteinifchen Dörfern aus. 

Sm S. 1474 am Freitage nah Mauritius ließ er 
mehre Kaufleute aus Braunfchweig, Hanover, Göttin 
gen, Nordheim und Hardegfen bei Münden überfallen, 
ihre Wagen mit den Waaren wegnehmen und auf den 
Ruſteberg bringen. Hierüber befchwerten fie fich bei dem 
Herzoge Wilhelm, der auch fogleih dem Vater des Ober: 
amtmanns in einem Briefe vorftellte, welchen uͤblen Ruf 
fein Sohn fi zuzöge, und auf bie Rüdgabe der geraub: 
ten Waare drang, wozu fich Ießterer aber nicht verſtehen 
wollte. Nun nahmen fih der Sache auch der · Herzog 
Friedrich und die Räthe der Stäbte Göttingen, Nordheim 
und Eimbed an, denen zwar der Erſatz zu efagt, aber 
nicht ganz geleiftet wurde. Deshalb wandte ſich Die Stadt 
Braunſchweig felbft an den alten Grafen von Schwarz; 
burg und foberte für acht ihrer Bürger, die fie naments 
ne, Schabloshaltung. Endlich mußte der Sopn 
nachgeben. 

Im 3.1475 fehlte nicht viel, fo hätte er fich ben 
Landgrafen Heinrich von Heffen auch zum Feinde gemacht, 
weil er auf deſſen Beamten Philipp von Hunolböhaufen 
und feine Familie gefhimpft und gefcholten hatte, wo: 
für diefer Genugthuung verlangte. Der Landgraf, hier⸗ 
uber empfindlich, that es dem Bater zu wiſſen, der auch 
feinem Sohne deöwegen einen Verweis gab, aber zur Ant: 


‘ wort befam, was er geredet hätte, deſſen wolle er gegen 


Jedermann geftändig fein. Jedoch ließ der Water nt 


, nad, ben Candgrafen zu bitten, daß er fidh der Sache an⸗ 
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manches Kloſter einen forplofen oder verſchwenderiſchen 
Obern hatte, der die alten 
Daher war ber Erzbifchof genöthigt bie Kiöfter Steine, 
Worbes und Annerode nach der Mitte ded 15. Sahrh. vi⸗ 
fitiren und reformiren zu laffen, um fie von dem ginz- 
lichen Untergange zu retten. In den Benebictinerklöftern 
wurde die alte Klofterzucht bald wieder hergeftellt, weil 
eifrige Ordensmaͤnner felbft, ald Johann von Münden 
in Reinhaufen, Zohann Rode und Johann von Hagen, 
fireng zu reformiren angefangen hatten, und die bekannte 
buröfelder Congregation zu Stande bradten. 

Die Weltgeiſtlichen haͤtten ebenfalls eine ſcharfe Re⸗ 
formation noͤthig gehabt, damit die unwiſſenden, muͤßigen 
Prieſter zum Studiren, und die lüberlihen zum tugend⸗ 
haften Lebenswandel waͤren angehen worden; aber wo 
waren eifrige Reformatoren? Wie viele wollten ſich gern 
reformiren laffen? Gleichwol dürfen wir nicht glauben, 
daß Unwiffenheit und Sittenlofigfeit allgemein geherricht 
hätten. Denn mehre eichöfeldiiche Geiftliche haben fich 
im 15. Jahrh. auf den hohen Schulen zu Erfurt und 
Leipzig hervorgethan, wo fie Doctoren, Profefforen und 
Nectoren geworden find, und wegen ihrer Gelehrſamkeit 
in ben ÖStiften zur Erfurt, Dorla, Heiligenftadt und 
Nörten die erften Stellen erhalten haben. Einige von 
ihnen waren Augenzeugen von bem abſcheulichen Bauern⸗ 
friege, der im J. 1525 zu Mühlhaufen auöbrady unter 
Anführung zweier tollfühner, wüthender Geiftlichen, welche 
nichts Geringeres im Sinne hatten, als bie Kiöfter, Stifs 
ter, Obrigkeiten und den Adel in Zhüringen mit Zeuer 
und Schwert zu vertilgen. 


IV. Periode vom’. 1524 — 1650. 
8.23. Der erfte war Heinrich Pfeifer, auch Schwert: 


feger genannt, ber aus feinem Kloſter Reifenftein lief, 
und am 24. Ian. 1524 zu Mühlhaufen auf einen hohen 
Stein tretend, fi den Bürgern ald einen echten Pres 
biger des Evangeliums anfündigte. ſei 
Predigten war: die Obrigkeiten, Biſchoͤfe, Kloſtergeiſtliche 
und der Adel ſollten jetzt, nach Gottes Willen, vertrieben 
werden; die Chriſten muͤßten frei ſein von Zehnten, Zin⸗ 
ſen und Frohndienſten, die Guͤter waͤren gemeinſchaftlich; 
was die Reichen beſaͤßen, gehoͤre den Armen mit; dieſes 
auszufuͤhren ſei er von Gott beſtimmt, wie es ihm deut⸗ 
lich genug im Traume ſei geoffenbart worden. Gleiche 
Grundſaͤtze führte der beruchtigte Thomas Muͤnzer, wel: 
cher von Altftebt nach Mühlhaufen zog und ſich an Pfei⸗ 
fer feft anſchloß. Vielen Bürgern und den haufig in bie 
Stadt laufenden Bauern gefiel diefe neue Lehre, welche 
fie fogleih auszuüben anfingen; fie plünderten die Pfarr: 
baufer und Klöfter, fie läuteten die Sturmglode, festen 
den alten N ab, und wählten einen neuen, an 
defien Spitze fi 
Fen auf dem Rathhaufe nach ber Bibel gefprochen 
werben müßte, welche fie allein verfländen. 

Da fie nun die Stadt Mühlhaufen in ihrem Gehor: 
fam batten, ließen fie eine Fahne machen, in deren Mitte 
ein Regenbogen war und in der Franziskanerkirche Büch- 


fen gießen, um fich mehre Anhänger von Bauern zu vers 
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Der Inhalt feiner . 


ch Münzer und Pfeifer ftellten, weil das 
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fhaffen und mit diefen gut bewaffnet auf ben Abel und 
die Klöfter loögehen zu koͤnnen. Pfeifer eröffnete den 
Feldzug und marfchirte zuerft gegen die Kloͤſter Annrode 
und Zelle, und gegen bie von Harftall zu Diedorf und 
Katharinenberg, brannten, raubten und plünderten ba, 
und führten neun Wagen voll Beute zur Vertheilung 
nad) Germar Münzer zu, der hierüber jauchzend fein Pferd 
beftieg und auf die braven eichöfeldifchen Kameraden eine 
£obrede hielt. Nachher wandte fih der ganze Schwarm 
über Keule und Orſchel nach Heiligenftabt zu; unterwegs 
wurden die Schlöffer Harbur und Scharfenftein geflürmt, 
die Klöfter Worbes, eifenftein und Beuren abgebrannt, 
und bie Däufer derer von Hagen und Bülzingsleben 
ruinirt. Heiligenſtadt hielten ſie Raſttag. uͤnzer 
als Commandant und Feldprediger ließ ſich auf dem Kirch⸗ 
hofe unſerer lieben Frau eine Kanzel errichten, und theilte 
ſeine goͤttliche Sendung und Eingebungen den Buͤrgern 
mit, worauf dieſe mit den Bauern auf das Stift liefen, 
in die Curien einfielen, die Braupfanne zerſchlugen und 
aus der Kirche die Kleinodien wegſchleppten. Nun kam 
bie Reihe an das Untereichsfeld; bier zerſtoͤrten fie das 
Schloß Welternhagen und die abeligen Höfe in Berlin: 
erode und Zeiftungen nebft dem Klofter Zeiftungenburg. 
&n Dubderftadt fanden fie fein Stift oder Klofter zu bes 
rauben, dagegen übten fie ihre Wuth defto mehr an dem 
Kiofter Gerode aus, welches ganz und gar vermültet 
wurde. 
$. 24. Nachdem das wilde Bauernbeer einige Wo: 
chen lang die abfcheulichiten Verwuͤſtungen in Thüringen 
angerichtet hatte, erlitt e8 am 15. Mai durch die Fuͤrſten 
von Sachen, Hefien und Braunfchweig bei Franfenhau: 
fen eine folche Niederlage, daß mehre Zaufend auf dem 
Plage blieben, die übrigen aber zerfprengt wurden. Die 
Köpfe ihrer gefangenen Anführer fielen dur das Schwert 
und wurden aufgefpießt. Bald mußten auch die Bürger 
in Heiligenftabt und Dubderftadt ihre Theilnahme am der 
Empörung theuer buͤßen. Auf Erfuchen des Kurfürften 
von Mainz rüdte Herzog Heinrich der Jüngere von Braun: 
fhweig an Pfingften mit 700 Pferden und 700 Fahnen 
Fußvolk in beide Städte ein, nahm ihnen ihr fämmt: 
liches Gefhüg ab, und ließ ed auf den Rufteberg brin- 
gen, foderte die Privilegien ab, bob alle Gilden auf, 
feste anfehnlihe Strafgelder an und ließ Die Güter der 
flüchtig gewordenen Bürger in Heiligenftadt einziehen, wo: 
von die eine Hälfte als Erfag die Stiftögeiftlichen, die 
andere Hälfte ihre Weiber und Kinder, oder die nächften 
Verwandten der Empörer befamen. In ihrem Revers 
mußten fie fi) felbft als Aufrührer gegen ihre Landes⸗ 
herren und das Domcapitel befennen, die Leib und Leben, 
ihre Güter, Privilegien u. f. f. verwirkt hätten und aufs, 
Neue ſchwoͤren und hufdigen. Überdies wurde der Stadt: 
ſchultheiß ermächtigt, allen Sigungen des Raths beizu: 
wohnen, ohne welden nicht verhandelt werden dürfe. 
Died war nur proviſoriſch, bis der Kurfürft felbft die 
befannte Albertinifche Ordnung, aus 15 Artikeln beſtehend, 
herausgab, wodurd das Stadtregiment eine ganz andere 
Geftalt befam. 
Auh fand der Kurfürft nöthig, die ſaͤmmtlichen 
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vn Kasern Schorfam bei nahmhafter Strafe zu beſeh⸗ 
In. Auch singen durch die Vifitation und durch bie 
Predigten der Jeſuiten in Heiligenſtadt und auf dem Lande 
almalıg mebre, nach dem Wunfche des Erzbifhofs, zur 
farboliichen Religion zurüd. | 
Bei der biſchoͤflichen Sorgfalt für das Seelenheil 
ſeiner Untertdanen vergaß der Kurfuͤrſt das Staatsintereſſe 
in dieſigem Lande nicht. Sm J. 1562 den 28. Aug. ließ 
cr durch feinen Oberamtmann Joh. Odiger Brendel von 
Homberg und die Doctoren Heinrich Kornemann und Bal: 
tdaſar Sachs mit Kurfachfen wegen des Rofenhaind, der 
Pfaffenkoͤpſe und der Wuͤſtung Rumerode in den Ämtern 
Gleichenſtein und Biſchofſtein einen Vergleich fchließen. 
Trefurt und Haynrode Iöfte er am 22. Febr. 1573 mit 
600 Zhalen ab, und am 19. März die Boigtei mit 
dem Duinichswalde mit 4968 Thalern von dem Rathe zu 
Müuͤbldauſen, an welchen fie im 3. 1360 von dem Kur: 
fürften Gerlach für 621 Mark Silber war verpfändet wor: 
ten. Noch in diefem Jahre gelang es ihm die alte Strei: 
tigkeit wegen ber ‚Hoheit über das Schloß und Gericht 
Bodenſtein zwiſchen dem Erzfüfte und den Grafen von 
Hohnſtein zu endigen, indem Graf Bolfmar Wolf daffelbe, 
fem Ei mit allen zugehörigen Dörfern, Gchölzen 
und Rechten, durch einen beitändigen Auftrag, unter ſei⸗ 
nem Eiexel für ein angehöriges Stud des Eichsfeldes 
tem Erzſtifte Mainz zum Obereigenthume ewig übergab. 
Die beim Bobenfteine gelegenen Amter Worbes und Har: 
burg und die Hälfte von Bifchofftein waren in den S. 
1380 und 1381 für 2488 Marf 37 Schilling und 9 
Piennige an die von Bülzingsleben verpfändet worden; 
auch diefen ließ der Lurfürft 
ſchaft auffimdigen, und den 2. Aug. die Summe von 
14,932 TAhlrn. 15 Schneeberger und 9 Schilling dafür aus⸗ 
nahm er im 3. 1577 das dem Klofter 
t. Michaelis zu Hildesheim zuflandige, im Amte Kin- 
dau gelegene Dorf Rennshaufen auf Erfuchen des Abt 


in feinen Schuß, welches nachher als ein mainziſches Dorf 


betrachtet und an dad Amt Giboldehaufen gezogen wor⸗ 
den if. Diefes iſt, was Daniel in feiner 28jährigen Ne: 
i bis 22. Marz 1582 in dem Eichsfelde für die 
fire und den Staat gethan hat. 


Kalender zu Rom verbeffert und auf Befehl des Papites 
Gregorius XIII. bekannt gemacht, den der Erzbifchof 
Wolfgang, wie andere katholiſche Reichsſtaͤnde, annahm 
und m feinem Lande einführte; allein die Bürger in Hei: 
ligenſtadt und Dubderftadt wollten von dem regoriani- 
ſchen Kalender nichts hören, noch weniger der eichäfeldifche 
Adel, welcher feine Untergebenen an den darin vorgefchrie: 
benen Feiertagen zu Frohndienſten jvang , woraus Unords 
nung und Berbitterung entfland. Kinige fuhren auch fort, 
Proviger ihrer Gonfeflion “in ihren Gerichtöbörfern mit 
Gewalt einzuführen, die aber auf Eurfürfklichen Befehl 
mit gewaffneter Hand ausgewieſen ‚wurden. Außerhalb 
des Eichsfeibes, wie zu Sieboldshaufen und im Gerichte 
Hardenberg, Nörten auögenommen, mußte man es gefche: 
ben lafien, daß die Pfarreien mit Lutherifchen Predigern 
bejest wurden. Zu befjerer Leitung feinee Pfarrer ließ 
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am 25. Jul. 1574 die Pfands 


Sn Dantel’8 Sterbejahre wurde der alte 
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der Erzbifhof eine neue, nach dem Schluffe des Conci⸗ 
liumd von Trient eingerichtete Agende herausgeben, der 
am Ende der Eleine Katechismus des Papftes Caniſius 
zum Gebrauche im ganzen Erzſtifte beigefuͤgt iſt. 

Mit den benachbarten Fuͤrſten hatte unfer Kurfuͤrſt 
auch viel zu ſchaffen. Wegen der eichsfeldiſchen Grenzen 
hatten zwiſchen Mainz und Heſſen ſchon lange Streitig⸗ 
keiten geherrſcht, die nicht ſelten in Thaͤtlichkeiten ausge⸗ 
brochen waren. Um denſelben ein Ende zu machen, 
wurde der Kurfuͤrſt Wolfgang und die vier Bruͤder, Land⸗ 
grafen von Heſſen, im 5.1583 der Grenzen halber einig, 


und ließen fie durch Errichtung von 343 Steinen bezeich: 


nen. Dadurch kam Doringesdorf an das Eichöfeld, dus 
bei blieben auch Bebendorf, Töpfer, Greifenftein, Kelle, 
Goburg und Heffel, deögleichen die Hoheit über Wahl⸗ 
haufen, Diezenrode und Lindenwene; Friebe hingegen, 
Schwebde, Srebendorf, Meinard, Dornhagen, und bie 
diedifchen, allendörfifchen und altfteinifchen Gehölze wurs 
den an Heſſen abgetreten. | 
Nicht fo ruhig und friedlih ging ed an ben ren: 
zen des Fürftenthums Göttingen zu, wo feit dem Tode 
des Herzogs Erich (1584) der Oberamtmann Wiffel bald 
diefes, bald jenes Dorf von dem Eichäfelde abzuzwaden 
und feinem Fürften zuzueignen ſuchte. In Lauteröhagen 
fiel er im J. 1594 mit gewaffneter Hand ein, ließ die 
Früchte abmähen und wegführen, worüber es zwifchen 
feiner Mannfhaft und den Eichöfeldern blutige Auftritte 
gab. Auch die Dörfer Lichtenhagen und Gänfebeich nebft 
der Kirche zu Hottenrode zog er unter braunfchweigifche 
Hoheit; fogar die fogenannten Gartendörfer follten nım 
Braunſchweigiſch werden, weil die peinlichen und bürgerz 
lichen Gerichte denen von Kerftlingerode vom Haufe 
Braunfchweig wären verpfändet gewefen, da doch die da: 
malö lebenden Brüder, Heife, Dtto und Hand Wilhelm 
von Kerfllingerode, in einem Schreiben vom 28. Mai 
1594 an den Kurfürften Wolfgang ihn für ihren Landes: 
bern anerkannten, und darin meldeten, daß feine große 
landesherrliche Obrigkeit durch Wiffel ſkandaloͤs fei ver: 
tegt worden. Wäre ed auf Wiffel allein angelommen, 
fo wäre auch dad Gericht Hardenberg ſchon im I. 1589 
für Mainz verloren gegangen, indem man die Hulbigung 
von den fämmtlichen bardenbergifchen Dörfern für den 
Herzog Heinrich Julius damald verlangte; allein bie 
Pfandinhaber, wohl eingeben? der den Kurfürften Daniel 
und Wolfgang geleifteten Huldigung, ſchlugen jened An: 
finnen ftanphaft ab. 
8 28. Ieboch. änderten fie ihre Gefinnumg, ald ih: 
nen im J. 1607 am 25. Ian. die 320 Sabre beftandene 
Pfandſchaft des Schloſſes Hardenberg aufgekuͤndigt und 
der Pfandſchilling zu Duderſtadt niedergelegt wurde, wel⸗ 
hen aber die Inhaber nicht annehmen wollten. Die 
Gründe ihrer Weigerung waren: fie wären fo verbauet, 
Daß man nicht mehr wilje, was ihnen verpfändet fei; 
ihre Vorfahren hätten, um die Gerechtfamen bed Erz 
ſtiftes zu erhalten, oft merklichen Schaben gelitten; die 
ihnen verpfändeten Güter wären in Hinfiht bes Pfands 
gelded gering, daB alfo das Erzſtift nach gefchehener Li⸗ 
quidation wenig Nuten haben würde. Überdies thaten fie 
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und es ſuchte ein Theil den andern zu vertreiben; jeder er⸗ 
preßte Geld, Frucht und Fourage. Mehrmals ſind be⸗ 
traͤchtliche Corps, einige Male iſt die ganze ſchwediſche Armee 
über das Land hin= und hergezogen, mit weldyen Er: 
‚preffungen und Mishandlungen der Unterthanen, ift nicht 
= befchreiben.. Die Kiöfter ftanden oft leer, weil die 
eiftlihen, das Leben zu retten, flüchten mußten, oder 
weil alle Lebensmittel geraubt waren, und fie die Noth 
zwang, außerhalb verkleidet ein Stud Brod zu betteln. 
Die Städte wurden, nebft den oͤftern Lieferungen und 
Plünderungen, dur die langwierigen Winterquartiere 
befonderd von der Reiterei unbarmherzig gequält. on 
den Dörfern lag ein Drittel in der Aſche, in den nicht 
‚verwüfteten ſtanden viele Häufer leer, das Feld lag aus 
Mangel an Vieh und Samen ungebaut, folgli mußte 
der Pfarrer auch; auöwandern und feine Kirche verlaffen, 
worin ed ohnedied an Kelch und Mefgewänbern fehlte. 
Bei folhem bejammerndwürdigen und durch Feine Feder 
gem. zu’ befchreibenden Elende verfchenkte die Königin 
briffinn von Schweden das Eichöfeld an den Landgra⸗ 
fen Friedrich von Heffen für feine ihrer Krone und dem 
allgemeinen evangelifchen Wefen in Teutſchland geleifteten 
tapfern und nüßlichen Kriegsdienfte, und benahm dadurch 
den armen Eichöfeldern alle Hoffnung, nad fo vielen 
Zeiden wieder unter den mainzifhen Krummftab zu kom: 
men. Jedoch wurde die Verfchentung bei dem Friedens: 
fhluffe von den übrigen Mächten nicht angenommen, fons 
dern dem Kurfürften von Mainz blieb fein Eichsfeld. 


V. Periode von 1650 — 1802. 


< 30. Noch vor dem münfterifchen Frieden war 
der Kurfürft Anfelm Kafimir nad) der unruhigften Regie: 
Bing, die je ein Kurfürft von Mainz gehabt hat, am 
9. Oct. 1647 in bie ewige Ruhe eingegangen, und hatte 
Sohann Philipp von Schönborn zum Nachfolger. Ein 
fo weifer und thätiger Zürft war nothwendig, dem ganz 
ruinirten Lande wieder aufzuhelfen und Die verwilderten 
Unterthanen umzubilden. Kaum hatte er ben weitfälifchen 
Frieden durch eine von dem Kaifer erbetene gemifchte 
Commilfion vollziehen laſſen, fo mußten die Erzpriefter 
in den 3. 1652 und 1653 vorläufig die ‘Kirchen vifiti: 
ren; im 3. 1655 aber ſchickte er feinen Generalvicarius, 
Wilderih von Waldendorf ‚, und den Weihbiichof von Er: 
furt, Bertold Nihufius, mit einigen andern geiftlichen und 
weltlichen Räthen, bie alle Gebrechen felbft einfahen und 
die zwedmäßigften Mittel anwenden follten, ben Gotted: 
dient und die Schulen zu befördern. Zu befferer Bils 
dung der Seelforger fliftete er zu Mainz ein Seminarium, 
worin auch die eichöfeldifchen Theologen aufgenommen 
wurden, nach der Einrihtung ded ehrwürdigen Bartholos 
maͤus Holzhaufer, deffen Inftitut durch den Commiſſarius 
Burdharb im 3. 1660 zu Duderſtadt eingeführt wurde. 
Um den Pfarrern, derer noch allzumenig waren, Gehilfen 
zu verfchaffen, ließ er ben Franziskanern im J. 1667 zu 
Stabtworbis ein Klofter bauen. Überdies erfolgten von 
ihm im 9.1667 und 1668 die weifelten Vorfchriften für 
den Commiffarius und die fammtlichen Pfarrer im Eichs⸗ 
felde, und 1670 die unvergleichliche Kirchenordnung für 
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das ganze Erzflift, woraus die bekannten großen Einſich⸗ 
kn wahrer Seeleneifer unfered Erzbifchofs hervor: 
leuchten. 

Nicht weniger ſorgte er fuͤr das zeitliche Wohl ſeiner 
Unterthanen, indem er durch Schenkung des noͤthigen 
Bauholzes und durch dreijaͤhrige Steuerfreiheit das Land⸗ 
volk zum Wiederaufbauen der noch in Schutt liegenden 
Haͤuſer ermunterte. Und weil es die damaligen Zeiten 
erfoderten, wenigſtens einen haltbaren Ort, dergleichen 
keiner mehr im Lande war, zu haben, ſo verordnete er, 
daß die Stadtmauer zu Duderſtadt ergaͤnzt und die im 
J. 1643 geſchleiften Feſtungswerke, Wall und Graͤben 
mit Beihilfe des ganzen Landes wieder hergeſtellt werden 
ſollten. Von dem Feſtungsbaue wandte ſich der Kurfürft 
an die Gerechtigkeitspflege, und ließ den 16. April 1672 


‚eine neue Landgerichtsordnung des Eichsfeldes, nach dem 


jüngften Reichsabſchiede von 1654, auch nach der vom 
Eaiferl. Kammergerichte zu Speier und dem SHofgerichte 
zu Mainz vorgefchriebenen Norm, bekannt machen. Sie 
iſt auch zu Duderſtadt von Johann Wefterhof, dem erften 
und einzigen Buchdrucker auf dem Eichsfelde, aufgelegt 
worden, aus deſſen Officin dad Landvolf auch die unent- 
behrlichiten Bücher, feinen Katechismus, fein Geſangbuch, 
die Evangelien und Epiftel, befommen hat. Die Ober: 
landesgerichtsordnung war eine ber letzten Anftalten der 
ruhmmürdigen Regierung Johann Philipp’d, bie er am 
12. Febr. 1673 befchloß. 

$. 31. Der Verflorbene hatte Alles, was in feinen 
Kräften ftand, zum Belten des Eichsfeldes gethan, den: 
noch fehlte noch viel zur völligen Herftellung des vorigen 
Zuftanded. Es waren alte Kirchen auszubeſſern, ed fol: 
ten neue gebaut werden; in manden fehlte ed an dem 
nötbigften Kirchengeräthe. Woher das Geld nehmen bei 
der außerfien- Armuth der Fabrik und der Einwohner? 
Hier that unfer frommer und freigebiger Erzbifhof, An: 
felm öranz von Ingelheim, feine milde Hand auf, und 
gab zum Bau und Beſſerung armer Kirchen 9000 Gul: 
den ber und ſchickte auch Kelche, Monftranzen, Giborien 
und mehr als 100 Meßgewaͤnder für die dürftigften Örter. 
In einigen gab er den Pfarrern Zulage und wies dem 


Waiſenhauſe zu Dubderftadt 35 Malter Kom und ebenfo 


viel den Armen in Heiligenftadt von den berihaftihen 
Früchten an. Das in lebterer Stadt jebt unter dem Na: 
men „das teutfhe Haus“ bekannte Maflivgebäube, im 
J. 1681 ben Mufen gewidmet, ift ebenfalls ein Denk: 
mal von feiner Sorgfalt für Schulen und Wiſſenſchaften. 
Während des Baued Außerte ſich in verfchiebenen Dör- 
fern bie Peft, am ftärkiten in den zwei Städten Duber: 
ftadt und Worbes, die in biefer gegen 465 und in jener 
494, überhaupt 1743 Menfchen hinraffte. Um die wei: 
tere Verbreitung fo viel ald möglich zu verhindern, wın: 
den um die angeftedten Orter Wachen von mainzif 
Soldaten und dem eichöfeldifhen Ausfchuffe geſtelli und 
nd 


aller Verkehr mit ihnen abgefchnitten. 


in benfelben nicht nur ein großer Verluft für den ge 


werbtreibenden Bürger und beträchtliche Koften für die 
Kaͤmmerei, fondern auch Theuerung umd gel an les 
bensmitteln, welched aber unvermeidlich war. Gluͤck 
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gu dieſein Geſchaͤfte bevollmaͤchtigte. Mainziſcher Seite 
waren die Commiſſarien der eheimerath ‚ Freiherr von 
en, und der Regierungsrath Teitzel, die außer ben 
mis dewilligten Artikeln jetzt ſich noch erklärten, das 
Prwateigentbum ber Däufer und Gerichte Hardenberg und 
Veiemar dem adellgen Geſchlechte von Hardenberg nicht 
ter ſtreitig zu machen, und dieſen Verzicht dem kaiſerl. 
ammergerichte zu Wehlar, wo der Proceß hieruͤber noch 
andangig war, kund zu thun. Daneben geſtatteten ſie 
dae Tyauergeladute in der Stiftskirche zu Noͤrten bei Sterbe⸗ 
fälten aut dem Durchlauchtigften Haufe Braunfchweig, 
wenn es im nanzen Yande gehalten würde. Dagegen ver: 
Prach der furbandverfche Gommiffarius, daß keine Placata, 
oder andere Verordnungen an gedachte Kirche künftig an: 
geichlagen werden follten. 

Um dieſe Zeit (1743) fing der Kartoffelbau, womit 
der Bürger Georg Franz Hartung zu Heiligenftadt den 
erſten Verſuch vor einigen Jahren gemadt hatte, bei ſei⸗ 
nen Mitbürgern an, und verbreitete fich allmälig auf das 

nze land, Bald nachher lernte man auch das vortreff: 
ide Futterfraut Eöparfette kennen. Der erfte Same foll 
aus der Nachbarſchaft ind Dorf Willbih im Amte Bis 
ſchoſſtein gefommen fein, und von da in die Gerichte Greiz 
fenftein und Hanftein, zur außerordentlihen Vermehrung 
und Beſſerung ded Viehſtandes. 

6.34. Indeſſen, da der Eichöfelder feine neuen Pro: 
ducte ruhig einſammelte, und frei von druͤckenden Abga⸗ 
ben vergnuͤgt lebte, ohne je einen Feind im Lande geſehen 

u baben, brach auf einmal in den legten Monaten bes 
& 1756 zwiichen Öfterreich und Preußen Krieg aus, worein 
auch das teutjche Reich verwidelt wurde. Die meilten 
Keihsfürften, unter benen auch der Kurfürft von Mainz 
war, ſtanden auf der Seite bed Kaiſers; unfere Nachbarn 
bingegen, bie Hanoveraner, Braunſchweiger und Heffen, 

ten für den König Friedrih. Die Franzoſen, Alliirte 
— marſchirten im Herbſte 1757 unter dem 
Prinzen Soubiſe über das Land nach Sachſen, und ka⸗ 
men in großer Menge und noch groͤßerer Unordnung, bei 
anbaltendem Regenwetter, nach ber bet Rosbach am 5. Nov. 
verlomen Schlacht zurüd. Nach einem kurzen Winter: 
quartier von verichiedenen Regimentern zu Zuß und zu 
Pferd, bis zu Anfange des Märzes, verließen fie das 
Eichsfeld; an ihre Statt rüdte der preußifche Oberſtwacht⸗ 
meifter von Biberfen zu Duderfladt ein, und foberte von 
den Deputirten der Stände eine große Summe Gelded 
und Früchte, die bis 130,000 Thlr. und 700 Malter Korn 
erlaffen wurbe. Im Februar 1759 ließ der ‚Herzog Fer⸗ 
Binand von Braunfdweig aus dem Hauptquartier zu 
Münfter den Ständen befehlen 100,000 Zhlr. von Steuern 
end turfuͤrſtlichen Gefällen an die Allürten zu bezahlen. 
Im März; mußten 400 vierfpänmige Wagen nach Caffel 

it werden, um bas dortige Magazin nach Hameln 
zu fahren, und im Herbſte fuchte ber hanoͤverſche Oberſt 
son Scheiter 200 Pferde, die beſten im Lande, fuͤr fein 
neu errichtetes Corps aus. 

Schredbarer machte fih im folgenden Jahre der 
gorzgiihe Rittmeifier Kovatö mit feiner zlgellofen Mann: 
Kae in Heiligenfiabt und Dubderflabt, durch feine ge: 
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waltfamen Erprefiungen an Geld, Gewehren und Kaufs 
manndwaaren, bie er am 26. Febr. auf 32 vierfpannigen 
Wagen nad Magdeburg fahren ließ. Dahin wurden aud 
mehre Geifel von Duderſtadt und Deiligenftabt gebracht. 
Das Geld war fort, nun griff man auch nad) ber jun: 
gen Mannfhaftz der hanöverfche Oberſt Gefau nahm 
den 12. Mär; 500 Recruten aus, 260 von dem Ober 
eichöfelde und 240 von dem Untereichöfelde. Das Schan: 
zen bei Caſſel, die wechfelnden Durchzuͤge von Franzofen 
und Allürten, bie ungeheuern Lieferungen von Heu und 
Hafer dauerten bis zur Zeit der Winterquartiere fort, die der 
banöverfche General Ludner mit 4000 Dann in Heiligenflabt 
machte, von welchen mancher Bürger acht bis zehn Mann, 
bei großer Zheurung aller Kebensmittel, zu bett en batte. 
—*8 zwei ganze Sabre ſchlug die Geißel des Kriegs die 
Eichöfelder mit empfindlichen Streichen. Endlich verließen 
bie Zranzofen am 7. Aug. 1762 dad Eichsfeld, nachdem 
am Zage zuvor der Prinz Friedrich von Braunfchweig 
mit einem Corps von 8000 Mann über Heiligenflabt ge: 
gen die Franzoſen nah Wannfried und Eſchwege zu ans 
erudt war. Seitdem hatten die Landleute nicht nur 
Kouragı, fondern auch alle Gattungen von Lebensmitteln 
für Tag nad) -Cafjel für die Alliirten zu fahren, bis die 
Friedenspraliminarten zwifchen Frankreich und England 
im November unterzeichnet wurden, worauf 8000 ‚Hefien 
die Winterquartiere auf dem Eichsfelde bezogen und den 
wenigen Vorrath noch mit verzehren wollten. Doch was 
ven fie fo befcheiden, am 20. San. 1763 den Preußen 
Platz zu machen, die am 23. wirklich zur Erecution ein: 
rüdten, um 800,000 Zhlr., 1000 Recruten, 500 Pferde, 
500 Wispel Roggen, 500 Wispel Gerfte und 500 Wispel 
Hafer zu erprefien, welches alles binnen acht Tagen un: 
ter Bedrohung einer allgemeinen Plünderung follte gelie: 
fert werden. Das angefeßte Geld mußte ohne Gnade 
geihafft werden, die übrigen Artikel wurden erlaffen. Es 
iſt traurig nur daran zu denken, daß armen, fieben Jahre 
lang ausgefogenen Unterthanen, ohne Noth, wenige Tage 
vor der Unterfchrift des hubertöburger Friedens, noch der 
legte Blutötropfen abgezapft wurde. Unfer alter Landes: 
berr Sohann Zriedrih Karl genoß nur einige Donate den 
zeitlichen Srieden, ging in den ewigen am 4. Juni, und 
binterlieg feinem Nachfolger ein ganz verarmtes und ver: 
ſchuldetes Land. 

$. 35. Diefer war der Domdechant, Emmerich Io 
fepb, Freiherr von DBVreidenbach = Birreöheim, gewählt am 
5. Jul. 1763. Bor allem reducirte er das fchlechte Geld, 
gegen welches ber franzöfifche Laubthaler 3 Thlr. 16 gGr., 
Ir. und der Louisd'or 15 Zhlr. galt, und 
gab in den I. 1765 und 1766 neue Münzverorbnungen 
beraud. Dann ließ er alle wahrend des Kriegd auöge: 
fohriebenen Geld und Fructlieferungen unterfuchen. Für 
diefes Gefchaft Famen am 17. Mär; 1765 zwei Commiſſa⸗ 
rien von Mainz an, beren Arbeit eine andere a Heligen 
ftadt ernannte Commiffion fortfegen mußte. Auf die Kla⸗ 
gen, daß viel fremde Wolle im Lande gefponnen, frem- 
der Branntwein eingeführt würde, und bag zum 
theile der inländiihen Krämer immer Haufirer umherd: 
gen, erging ber Eurfürftliche Befehl, die zwei erflen 
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Praris ohne alles Bedenken für zuläffig zu achten ift, 
fo wichtig auch die Gründe fein mögen, die ſich aus 
dem Standpunfte der Theorie, namentlih aud) aus dem 
allgemeinen Grunde, daß der Eid nur über Zhatfachen 
abgefchworen werben follte, deren Wahrheit und Wirk: 
lichkeit der Schwörende zu erhärten vermag, Dagegen 
geltend machen lafjen *”). 

Nur von dem Unterfchiede zwifchen freiwilligem 
und nothwendigem Eide ift daher noch zu handeln; 
eine Eintheilung, die aber zugleich die wichtigite iſt. Zu: 
erft von dem freiwilligen oder angetragenen Eide. 

A. Eeiner urforüinglichen Natur nad iſt der ange: 
tragene Eid aus dem Gefichtöpunfte eined Vertra: 
ges, infondberheit eines Vergleiched, anzuſehen; wer 
den Eid deferirt, erklärt damit, daß er die Entfcheidung 
der Sache von der Gewiffenhaftigkeit feines Gegners wolle 
abhängig fein lafjen, und nimmt nun der Andere dieſes 
Anerbieten an, fo liegt darin eben ein Vertrag, wodurch 
ſich beide Theile über den Gegenftand des Proceffed ver: 
gleichen. Ausdruͤcklich iſt died in den Gefegen ausgefpro: 
chen worden *), namentlich fagt Paulus mit duͤrren Wor⸗ 
ten: .„.Jusjurandum speciem iransaclionis continet“ *). 
Hieruͤber kann bei einem außergerichtlich angetrage: 
nen Eide gar Fein Zweifel obwalten. Wie ed bei jedem 
Bertrage von der Willkuͤr des Andern abhängt, ob er 
das ihm gemachte Anerbieten annehmen oder ausfchlagen 
wolle, fo auch bei diefem Eide; Niemand braucht fich in⸗ 
fonderheit in einen Vergleich einzulaffen, alfo auch nicht 
der, welchem außergeridhtlih ein Eid deferirt if, — Et: 
was anders verhält ſich's mit dem gerichtlich angetra⸗ 
genen Eide. Obwol derfelbe feiner Natur nad) ebenfalls 
zunaͤchſt die Anerbietung eines Vergleiche enthält, fo dient 
er doch auch ald Beweismittel"); ebenbeshalb aber 
muß fich det Delat über die Annahme oder Nichtannahme 
des Eides nothwendig erklären, und unterläßt er ed, fo 
wird er fachfällig *). Er muß, entweder fchwören, oder 
fein Gewiffen mit Beweis vertreten (d. h. die auf ben 
Eid verftelten Zhatfachen durch andere Beweismittel bar: 
thun), ober den Eid feinem Gegner zurüdfchieben *), 
fonft wird er pro confesso et convicto erachtet *). — 
Da der angetragene Eid feinem Entſtehungsgrunde nach 
ein Vergleich ift, fo kann fih auch nur berjenige defiel: 
ben und nur infoweit bedienen, welcher einen Vergleich 
fliegen Tann, und fo weit er dazu fähig iſt “), fowie 
andererfeitd nur barüber ein Eid zugefchoben werden kann, 
worüber die Parteien dad Recht der Vergleichöfchließung 
haben *). Auch kann man, aus demfelben Grunde, nur 
feinem Gegner, nicht einem Dritten, den Eid beferiren. 
Was aber die Stage betrifft, wie die Delation gefchehen 
müffe, fo hängt die Faffung der Eideöformel, bei einer 
außergerichtlichen Delation, durchaus von ber Vereinbas 


40) Vergl. z. B. Slüd ©. 231 fg. 

L. 11. $. 8. D. de jurejurando (12, 2). ' 42) L. 2. eodem, 

43) L. 25. $. 3. D. de probationib,. (22, 8.) 44) L. 84. 

S. 6. D. de jurejurando (12, 2). . 45) L. 34. $. 7. eodem, 

46) L. 88. eodem. 47) L.17.9.1—3. L. 35. $. 1. eodem, 
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rung der beiden Zheile ab, da Alles Iediglich und allein 
auf deren gegenfeitigen Willen anfommt, wie bei jedem 
andern Vergleiche, weshalb alfo auch diejer Eid über 
Zhatfachen, denen fonft die Einrede der zu großen Allge: 
meinheit und ber Srrelevenz entgegenfichen würde, mit 
vollem Erfolge abgeleiftet werben Fann *’). Nicht fo bei 
erichtlicher Eidesdelation, weil biefelbe, obwol ihren Ent: 
Mehungägrunde nach ebenfalld ein Zransact, doch zugleich 
ein Beweismittel bildet, und deshalb nur uͤber einzelne 
beflimmte Thatſachen für zuläffig erachtet werden kann, 
welche von der Art find, . daß fie dem Richter fih als 
genügend barftellen, um daraus für die Entſcheidung 
der Sache die erfoderlihen Schlußfolgerungen ziehen zu 
koͤnnen ®). 

B. Geht man naͤchſtdem zu dem nothwendigen 
Eide über, der natürlich ſtets ein gerichtlicher ift, fo 
kommt er bier eigentlih nur infoweit in Betracht, als 
er vom Richter entweder dem Beweisführer zur Er: 
ganzung feines nicht vollftändig erbrachten Beweiſes (Er: 


| gdnzungseib, juramentum suppletorium) ‚ oder dem 
egner des Beweisführerd zur Entfräftung deſſen, was 


wider ihn bewiefen ift (Reinigungseid, juramentum pur- 
satorium), auferlegt wird. Doch ift noch des Gefährbe: 
eides (juramentum calumniae) zu gebenfen. 

Der Geführdeeid zwedt ab auf Verſtaͤrkung der 
Verſicherung, daß man feinen Gegner weder chifanire, 
noch chikaniren wolle. Er ift entweder ein genereller ober 
fpecieller. Letzterer bezieht fich auf einzelne Proceßhand⸗ 
lungen, eriterer. auf den ganzen Proceß, indem er fofort 
nad ber Litisconteflation, und zwar von beiden Parteien 
und ihren Sachführern, gefchworen werden folL So ver: 
ordnet Suftinian °'), welcher dadurch die Chikanen ein für 
allemal abfchneiden wollte, und deshalb auch einerfeits 
vorfchrieb, daß diefer Eid Feiner Partei erlaffen werden 
folle *), andererfeits aber, offenbar zur Beſchleunigung 
des Proceßganges, feſtſetzte, daß der Pefonbere Gefährde: 
eid nunmehr wegfallen folle ”). Ob er indeffen hiermit 
feinen Zweck erreichte, und ob die Parteien, nebft ihren 
Sachfuͤhrern, durch den allgemeinen Gefährdeeid für den 

anzen Lauf des Procefjes abgehalten fein dürften, von 
Shi anen abzuftehen, möchte fehr zu bezweifeln fein‘*). 
Auch mochte die Erfahrung, wenigftens im Mittelalter, 
das Gegentheil gelehrt haben. Nach Fanonifhem Rechte 
wird daher die Ableiftung des generellen Galumnieeide3 
zwar nicht verworfen, jedoch auch nicht ald nothwendig 
angefehen *°), und dem Richter geftattet, auch felbjt wenn 
berfelbe gefchiworen worden, doch, fo oft er ed für zweck⸗ 
mäßig hält, immer noch ben fpeciellen Gefährdeeid aufs 
zuerlegen *). In unferer heutigen Praris wird das Ju- 
ramentum calumniae generale faft durchaus verwors 
fen, ungeachtet ed in den Reichögefegen beftätigt worben 





49) L.9, 8.7. L. 11. pr. D. de jurejurando (12, 2). L.7. 
$. 7. D. de Publiciana in rem act. (6, 2.) 50) @. L. Boech- 
II. p. 668. 51) $. 1. J. de poena 
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Inmn. (2, 59.) Nor. 124. Cap. 1. 52) L. 2, $. 4. C. laud. 
58) Novella 49. Cap. 9. 54) Malblanc $. 90. 55) Cap. 1. 
in 6to. De juramento calumn: (2, 4.) 56) Cap. 2. $.2. eodem. 
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feine Ehe mit Katharina von Aragonien aufheben wollte, 
der Papfi aber feine Eimwilligung zu diefem Schritte ver⸗ 
fagte und dabei die englifche Geiſtlichkeit auf feiner Seite 
hatte, ward fie ein Hauptgegenftand des künigl. Zorns. 
Bei allm Gelegenheiten ſuchte er fich gegen fie Luft zu 
machen, traf Fr aber am empfindlihften dadurch, daß 
Henri im 3. 1529 im Parlamente einen allgemeinen 


Pardon befannt machte, von welchem er nur diejenigen. 


ausnahm, weiche unter ber Acte Praemunire fländen, 
b. b. von Rom irgend eine Bulle erhalten oder geſucht, 
oder Überbracht oder angenommen hätten, die dem Könige 
oder der Krone nachtheilig fein konnte. Die Geiftlichen 
waren offenbar von dem Pardon ausgenommen, denn jie 
hatten des Papftes Enticheivungen in Heinrich's Eheſchei⸗ 
dungsangelegenheiten angenommen, und ba fie nun nad) 
eben jener Acte des königlichen Schutzes verluſtig, da ihre 
Güter und Heerden dem Könige anheimgefallen und ihre 
Perfonen zum il berbamınt fein follten, und 
ihnen die große Nachgiebigkeit des Parlaments gegen den 
König nur zu bekannt war, fo boten fie alles auf, fi 
diefen zu verföhnen. Die Generalverfammlung des Erz: 
bisthums Ganterbury wandte ſich zuerft mit einer Adreſſe 
an ihn, worin fie ihm, um feine Gnade zu erlangen, 
100,000 Pf. Sterl. anbot, und ihn den befondern Be⸗ 
ſchuͤtzer der englifchen Kirche und ihrer Geiftlichkeit, fowie 
den einzigen und höchften Herrn und, fo weit es die Kehre 
Chrifti geftatte, dad Oberhaupt derfelben nannte (eccle- 
siae et cleri anglicani singularem protectorem et 
unicum et supremum dominum, et quantum per 
Christi legem licet supremum caput). Die General- 
verfammlung bes Erzbisthums York machte zwar Einwen: 
dungen gegen ben Zitel: „Oberhaupt der Kirche,” aber 
da der König ſich auf Feine Unterhandlung mit der Geift- 
lichkeit einlaſſen wollte, bevor fie ihn nicht ald Oberhaupt 
der Kirche anerkannt hätte; fo wurden unter Einwirkung 
Gromwell’8 und der andern koͤnigl. Räthe jene Einwen⸗ 
bungen beſeitigt. Dadurch ward alddann Heinrich bes 
fänftigt und ließ fich auch eine Summe von 118,840 Pf. 
Sterl. gefallen. Im 3. 1534 fchritt nun auch das Par: 
lament dazu, bie geiftliche Oberhoheit des Papfted ganz 
auf den König durch die Acte vom 13. März zu über: 
tragen. Die Formel: „oberftes irdifches Haupt der Kirche,” 
warb bem Xitel bed Könige hinzugefügt, und ihm bie 
Gewalt gegeben, alle Irrthümer, Kegereien und Misbraͤuche 
im —— abzuſtellen. Ein eigener Eid, der 
Supremateid, kam zugleich damit auf, den man von den 
Beamten des Staats und der Kirche und von den Par⸗ 
lamentsgliedern foͤrmlich ſchwoͤren ließ, bei den uͤbrigen 
Unterthanen aber ſtillſchweigend als geſchworen voraus⸗ 
ſetzte. Bedenkt man nun aber, welche Veraͤnderungen in 
der Folge im kirchlichen Zuſtande Englands vor ſich gin⸗ 
‚ baß auf dad milde Regiment Eduard's VI. die ſtreng 
atholiſche Regierung Mariend folgte; daß unter Elifa- 
beth bie Presbyterianer und Puritaner fi immer mehr 
ausbreiteten; baß Jacob I. und Karl I. mit diefer großen 
artei einen immer härtern Stand befamen; daß ber 
ig Cromwell's ein Sieg der Non: Conformiften über 
bie Epiflopallihe war und jenen die volle Anerkenntniß 
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einer eigenen Kirchenpartet verichaffte; dag mit der Re: 
ffauration der Stuarıs die anglifaniiche Kirche in Eng⸗ 
land und Itland ebenjo, wie die preöbpterifche in Schott: 
land die herrichende ward, ſich aber nach der Vertreibung 
Sacob’5 U. der Haß der Proteftanten wieder von Neuem 
gegen bie Katholiten wandte und erſt in der neueften Zeit, 
obgleich nicht allgemein, milderte, fo wird man leicht be: 
greifen, daß in der Bedeutung des Supremateided große 
eränderungen vor fi gingen. Er wurde noch immer 
verlangt und erklärte noch immer den König für das 
Haupt der englifchen Kirche; aber da nun neben dieſer 
noch die presbyterifche und die katholiſche Kirche beftan: 
den und man ben Einfluß der letztern und ihrer Ange: 
börigen möglichft beſchraͤnken und diefe vom Eintritte ins 
Parlament und in den Staatsdienft abhalten wollte, ber 
Supremateid dies jedoch nicht bewirkte, fo verband man 
mit ihm noch, nad) der Zeil: (Probe:) Acte vom 3. 1673, 
eine Erklärung gegen die Zransfubflantiation und die Ber: 
ehrung ber Heiligen, fowie den Genuß des Abendmahls 
nach englifhem Ritus, und von allen, welche im koͤnigl. 
Civildienfte oder ald Dfficiere im Heere oder auf ber Flotte 
angeftellt fein oder einen Sig im Parlamente einnehmen 
wollten. Im 3. 1691 ward der Supremateid aud in 
Irland eingeführt, und im 3. 1715 wurde allen irifchen 
Katholiken. dad Wahlrecht ohne Ausnahme entzogen. Dies 
änderte fich aber fpäter bedeutend. Im 3. 1792 wurde 
der Supremateid überhaupt nur noch bei Parlamentöwah: 
len gefobert und 1800 lediglich auf die Parlamentöglieder 
befchränft, fodaß die Katholifen nunmehr zu allen befol: 
beten Amtern im Staate gelangen konnten, nachdem ih⸗ 
nen bie unbefoldeten ſchon 17% in Großbritannien und 
Irland nebft ber Praris als Notare, Advocaten und Arzte 
eröffnet waren. Nur die Stellen in der Minifterialver: 
waltung, im Geheimentathe des Königs, in der höchften 
Verwaltung Irlands, die Ämter des Sherifs in den Graf: 
haften und der Lehrer an einer englifchen oder ſchottiſchen 
Univerfität waren ausgenommen. Die Lage der Katho: 
liken follte fidy aber immer mehr verbefiern. Im J. 1828 
wurden die Teſt- und die Gorporationdacte aufgehoben, 
und im J. 1829 warb ein ganz neuer Eid eingeführt, 
welcher die Abficht ded Supremateides erreichen und doch 
bad Gelangen der Katholiten in dad Parlament und zu 
Öffentlichen Amtern nicht verhindern ſollte. Die Bil, 
welche denfelben enthält und gewöhnlich Emancipationsbill 
der Katholifen genannt wird, befam als Gefeß den Titel: 
act for the relief of his Majesty’s Roman Catholic 
Subjects. In dem neuen Eide wird dem Könige und 
feinem Haufe unverbrüchliche Treue gelobt, und bekannt, 
daß der Papft kein Recht habe, einen Fuͤrſten abzufegen, 
Niemand aber das Recht, einen ercommunicirten Fürften 
zu ermorden, daß ferner dem Papfte keine weltliche oder 
bürgerlide Gewalt im britifchen Reiche zuftebe, obwol 
er: mit Genehmigung ber Regierung Beſtimmungen in 
rein geiltlichen Angelegenheiten treffen Eönne. Auch gelobt 
ber Schwörende, die beftehende Berfaffung des Staats 
und der herrſchenden Kirche nicht anzutaften, fonbern fie 
ſtets mit aller Kraft zu vertheidigen, und alles dies ohne 
geheimen Vorbehalt. (Ziselen.) 
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in Korm des Kaufes an ſich gebracht, Zeit feined Lebens 
nur ein einziged Weib, fo hatte dad Verhältniß auch Feine 
Schwierigkeit in Beziehung auf die Erbfolge. So 3.3. 
ward Xheoderich der Große, den Zheodemir mit der Con- 
cubina °*) (d. h. mit einem ohne Form des Kaufes er: 
worbenen Weibe) Erelieva gezeugt hatte, ohne Umſtaͤnde 
König der Oftgothen, weil ihm Feine ehelichen Halbbrüder 
im bege ftanden. Hatte der Mann von mehren Wei: 
bern, und darunter von einem oder mehren, die er in 
Form eines Kaufes an fid) gebradht, Kinder, fo mußten 
die Kinder von den durch bloße Entführung erworbenen 
Weibern, wenn nicht durch fpätere Verföhnung und Ver: 
träge mit den Blutsfreunden die Form des Kaufes nach: 
ebolt war, und dad Verhältniß als ein eheliches in den 

ormen des Rechtes feftgefegt ward, den Kindern der in 

Form eines Kaufed erworbenen Weiber nachftehen, denn 
fie galten nur als Geliebtenfinder. Der Name Eidun 
fir Tochtermann mußte daber der chrenvolifte fein, des⸗ 
halb kam es, als ſpaͤter die Entführungen feltener wur: 
den, daß Kidum und endlich Eidam für Zochtermann 
uͤberhaupt gebraucht ward. (Ferdinand Weachter.) 
EIDANGER, eine Pfarrei des füdlichen Norwegens, 

im Mieder sTellemarfen, Voigtei und Propſtei Bamble, 
Stift Aagersbuus, fünf Meilen lang und cine Meile 
breit, grenzend im Norden an Sandsvdr, im Dften an 
Raurdal in der Woigtei Jarlsberg und an einen Xheil 
von Brunlaugnds in Laurvig's Voigtei, im Süden an den 
Meerbufen Langefund, im Meften an das Kirchfpiel Gier: 
pen. Aufer dem Ladeplatz Brevig entbält das Paftorat 
zwei Kirchipiele, Eidanger und das Filtal Stemdal, des 
ven erſteres mit Brevig und letzteres mit Gjerpen einen 
Gerichtobezirk bildet. Die Mutterkirche liegt eine halbe 
Meile füudditlih von der Stadt Porsgrund und zwei Mei: 
len von Laurvig. Auf 25 1.) Meilen Arcal wohnten bier im 
J. 1801 2890, im J. 1815 2934 Menſchen. Von Ich: 
terer Zahl kamen 1103 auf Eidangır, 849 auf Slemdal 
und 982 auf Brevig. In der Muttergemeinde iſt der 
Boden fehr bergig; die einfchneidenden Meerbufen Land: 
gangs- und Eidanger-Fiorden bilden zwei große wald: 
reiche Halbinſeln, Deren weltliche, Wiſchen dem Eidanger⸗ 
flord und dem Frierfjord, einem Theile des Skeensfjord, 
den angebauteſten Zbeil Des Kirchſpiels und die beiten 
Höfe enthält. Das Filtal Slemdal bildet cin anmuthis 
ges, von der Nordſeite des Mutterfirchipield durch Berg: 
züge getrenntes, waldreiches, bobes Thal, welches der 
aus dem Mofelwaffer in Sandsvär kommende Slemdal⸗ 
Auf durchſtroͤmt, Der mebre Mübien treibt und in das 
Jarisgewaͤſſer in der Voigtei Laurvig ausläuft. Zum Aders 
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2) Jarlanes, De rebus Get. Cap. 52 ap. Muratori. Scriptt, 
Rer, Ital. 1. IN &, 217. Ep, 2: „„Theodericus ejus (Theode- 
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mir DIN neden der Erckicha noch en edeliches Weid gedadt, ſen⸗ 
dern Erctichda fire arch ichon darr als bleke Fridlu Gelicdte, 
Rükiiferind acer, mel Idcodemtr in BRezicdung auf Ric und id⸗ 
ven Rater nidt Rdun wer, des daft, ſie nit in Form cine 
Kater en RP gedracht, ad die dem Sclose dorgeſchriedencn Eide 
wicht geleißKet datte. 
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bau ift der Boden weniger geeignet; bebeutenbere Nab: 
rungszweige gewähren die freilich fehr gelichteten Wälder, 
auch Seefahrt; die Viehzucht ift weniger anfehnlich, bie 
Fifcherei aber wichtig. Eifenerz flreiht an den Meeres: 
ufern. Die Kirche Eidanger ift ein fleinernes Gebaube 
mit hölgernem Anbau. Die fleinerne Kirche Slemdal ge: 
hört unter dad Patronat von Foffum’3 Eiſenwerk im Pa: 
ftorat Gjerpen. — Zum Kirchfpiele Eidanger gehört der 
vorzuͤgliche Hafen Trosvig, weſtwaͤrts von ‚Brevig, am 
Ausgange des Meerbufens Frierfiord, mit einer ſſer⸗ 
tiefe von 10—12 Fuß. Da der zuletzt genannte Meerbufen 
gewoͤhnlich 3—4 Monate im Jahre mit Eife belegt iſt, fo 
halten bier oft die Schiffe des Skeensfiord ihre Winter: 
lager, um früher wieder auslaufen zu fünnen. Ober⸗ 
halb des Hafens erhebt fich der Berg Kirken mit einer 
geräumigen, faft gewölbten natürlihen Höhle. — De 
alte Ladeplatz Brevig liegt an der aͤußerſten Spitze der 
durch den Eidangerfiord im Oſten und durch den Frier⸗ 
fiord im Weften gebildeten großen Halbinfel, theils auf 
feftem Lande, theil auf der Infel Eylterden, die mit je 
nem mitteld einer Zugbrüde verbunden iſt; 15 Meile von 
der Stadt Porsgrund, nad) dem großen Brande im J. 
1761, der nur die Kirche verfehonte, fchöner wieder aufs 
gebaut; 115 Häufer, 982 Einwohner (im J. 1815), im 
SG. 1835 1177. Die hölzerne Rirhe, mit einem Kapel⸗ 
lan, wurde im J. 1670 aufgeführt. Der Organift und 
Küfter iſt zugleich einziger Lehrer der einzigen Schule. 
Die Bürger gehören unter den Magiftrat der Stadt Seen. 
Seefahrt und Handel bilden die Nahrungdzweige. Die 
Bolänter holen feit vem 16. Sahrh. von hier ihr Fleineres 
ol; felbft ab. Hier ift eine Lootjenflation und an der 
Nordweftfeite von Splterden ein fehr guter Hafen mit 
3—6 Faden Waffertiefe. Hier und fübwärtd der Öff: 
nung zwifchen der Inſel und dem feften Lande können 
Schiffe mittelmäßiger Größe ficher liegen. Bei Brevig 
find vier Batterien angelegt. In Brevig ward der vene 
tianifche Admiral Karl Adalars, welcher im J. 1675 im 
dänifchen Dienfte farb, geboren. Brevig gegenüber liegt 
der Ladeplatz Stathelle, im 3.1815 mit 202 Einwohnern 
(1835 mit 240). (v. Schubert.) 
Eidechse. f. Lacerta. 
EIDECHSE (Lacerta ober Stellio). ein Feines, nicht 
fehr Eenntliches Sternbild hinter dem füdlichen Flügel und 
dem Echwanze des Schwans, abmwärtd vom Kopfe be 
Kepheus. Es wurde von Hevel aufgenommen und ent 
hält fech3 Sterne von der fünften und vier Sterne von 
der fechäten Größe. (Ricklter.) 
EIDECHSEN-ORDEN (Societas lacertarum), 
eine adelige Rittergeſellſchaft, geitiftet im J. 1397 von 
vier jungen preußiichen Edelleuten, welche ſich unter ein: 
ander und mit Mebren, die ſich ihnen in der Folge an: 
ſchloſſen, mittel3 einer förmlidhen Urkunde zu einem Schuß: 
und Trutzbuͤndniſſe vereinigten. Dos Datum ber Stif⸗ 
tungsurkunde ift der 21. Sept. des ebengedachten Jahres, 
und e3 lautet in derielben: „Daß wir vorbeniemeten vire 
und alle gene, dy in deie geielicbaft komen fuilen eynit 
deme antırn boſteben in netbaftegin erlichin ſachen mit 
Ipbe und mit gute fo mans darf, ane alle untruwe, 





Pr EIER .o 5 


2.. 0. £ IL 7 PA a Y,r zo . 
y ⸗ ... ... + ... was 
= . ” N Pr .; 3 
a Eee Be Werl, 8 
% ⸗ 2. —D 
4 en „4. 7 ... W z.r 
8. AR » FR L 3 4 „Nr Ce — ch 
, .. Iy. 3 re, ; ya 
3 , FRE En BR ee — ar... 4 “ „ar. 
gro 2 ‚ „‘ [ne Du BL E BEE Ba Ze A 
em Baar au EEK EL EEE Ws Ai, “ .. 
ee et 9— PR Bar PER νν BE a 
vu 1% je u ur , yo ru, "un in ln jr ..;: 
Ni Km His MILK ALFLT LET TE Bu 5 17 1,4: or on yon A st, 
Yan ge rn, en Bu, wer, 


HEIL er Bu u 
hr fr 


gan nr bia 
’ * 


I: eu, Bio, gt . 
ern | 


hu! 1, ae 


—A D—,— —— rs: 
ann born ne I,5'ttr, 
on om "hir; 


LI TETERTETEI Un 
HELIIE I1.: 
—*1 TEEN — 
sul 


en ß,ieh,entte yo, Hl’ et un 


biente one, Nuh hr. 2009 nt neetmie Gi— 
ILVI erb, sarfertamm an“ Bin vrfansichen "In: 
(la, Herren, Gere at | om. le, ga Las trLiiche 


rule Tiefesh galalah, AO, HHO "Prinn Auhean amd Turnen. 

Anororgeetlahn Zunn A. Dacti Hindromis Bre., 
kundlepfige Frarnan, weanfeptigetinte ehr dans, 
hanınla Prnho, Morrnnnggn kunt yentlänkafeh: Siorakitsok, 
Yo Hlinmelhun hamenlıl. 0 Ahrbahen: Kniortok. Ar- 
none. info nt an Kit von Gibern, wie bie 
ueinelus N nnenhllen nnd, if berſelben fo male verwandt 
guide älattiely, Phone eb in Vebenänt unb Nußen fo 
(eben dt Bungee alensin, bapı nicht bios GEraänz Deide 
Vonehstbopte, ſentern nn Shrrnmabnf bie gegenwärtige für 
ke belt ientiidbhe Alben anfirbüz bass Fan fe aber 
meht watt deln, Au DD dub ſie au ber Echnabelwurzel 
lin yhetetup baten, fleiſſugen, erbabenen votbart: 
lan Ungallen baum le arntliche der niicht Dat, obgleich 
label gegen bie Leinn auffleigt. Uber den Knol— 
Van ſleſal mieſſen war bus bieſer, die Elirnbaut in einer 
lie Naub, ?Wiſt bie Winaet dev Vrperlinulade an 
taten Ale Vnne benennt, und die Zuͤe 
Nehteentbe Prima made bo ben Naſenldchern winklig 
ver wie dub a rienilichen Ciber, und SA bededen Die 
Nato enn Bulben der Koll hart nur 14 Mat: 
lt EEE ve'dbrpanzes Min anmben iſt 
Io hat »prabblegerterm:ge * zum Münden: 
wenter !? den zauge C'ebnabetenu branntidroih Der Kopf 
— Te Ne Kr a Bu Nenn An ya Mit tn. Dir wre 
at TEST und die E. noogent edern und 
NS Dann, —RP es den Aue —XE NP, 
va u; Ed Dustin 
N —8 N tönt dent sin Rum. 


N 
MAN. DV znaade znd de 


t an —R —8X EN Na, WMW 
—RR [1 93 


X 


uva WW 
I aıı VON. 
Nonne‘ 


nt On . re X NL wet [CHE vn | \ ma 
N 
ĩ 


cn n. D ® . .. . 
Un NN NET RN DEE Teure} ED rer 


emo ra Tu sd dena a Siem, de 
ee dene ne Fin 1m Zurf =: 2a mes, 
nee $,, .„*ı Er mımem Di Reohdm 
Trend ne Farin Beier Ss, dem 
Bea Pers: rs Xezzermte "Anas 
nemenem 23 nk: m zu rresı Eier, melde 
Zuseien 22 12T jur Togre 2m onen 
no men or „oe Ich sam met. € 
hm ne amd rm Sirsbeirulfi iſt 
ran sed, rn Deieinit rzzn Ya Zihrione be: 
u. ZAr.sı on ME Tor 2a: Re in durchaus 
Be. dam zu. mi men Zei te Kopfes 
ver Lil: fer: ze Es zer Ye 4 een Schwung: 
ham mi er Zikisten Zrzmı Ve hä folgenden 
urn Yin Zedtireen Heim nr Sclren, mwedunh zwei 

sr netter Der Schwan; 


Sp.-ur: len um Zus: air 
iit ee ir ae Ram Em ſind faſt ebenio 
8 
Fan tee e Eier auf den kuri⸗ 
licen Intin If, Anas Fr und tie bemoknt be: 
bir mal en ih ten gan:en Morten von Amerila, und 
iſt ver: kai in ter Hutionebsi und Grönland häufig. 
Sie —** in den kaltern Gegenden, beſenders zwiſchen 
ten Inſeln, fo fange das Waſſer offen if, und zieht dam 
weiter fütmwarts, und jo ericheint fie im Minter in Na: 
Nort, ter Zücfpise von Grönland, Norwegen und, wie: 


wol feht felten, auf den orfatifchen Inſeln und in ber 


Nordfee. Sie taucht trefflich, und hole fi aus der Zicie 
zweiſchalige und vielſchalige Acephalen und Cellenvolypen. 
Sie niſtet in Hudſonsbai und dem aͤußerſten Norden ven 
Groͤnland, bier auf den Inſeln, dort am Ufer von Ba— 
chen und Fuuff en. Sie baut ihr Neſt aus Reißern und 
Moos und ſuͤttert es mit ihrem eigenen Flaum, der den 
Eiderdunen an Güte nichts nachgibt und ebenſo benutzt 
wird. Sie legt vier oder fuͤnf weißliche, den Gaͤnſeeien 
an Groͤße gleiche Eier. Im Juli ſind die Jungen füge 
Div Grönländer jagen fie gefellfchaftlih in mehren Kak 
nen, und Da fie fliehend nicht fliegen, fondern bios taus 
chend ſortſchwimmen, ſich aber durch aufſteigende Luſt⸗ 
blaſen und ihr oͤfteres Aufſteigen, um zu atFmen, vers 
ten, fo werden fie bald ermüdet und durch MWurfipiese 
erlegt. Gern werden fie_ Dort gegeſſen, und bejonter 
der ſleiſchige Schnabelwulſt roh für einen großen Leder: 
biſſen schalten. Auch liefern ſie das ſchaͤtzbarſte Fell zu 
unmittelbaren Bedeckung Dis Leibes in jenen Po: 
gegenden. 

Anas spectabilis. femina Sparrmani. Diele & 
der wird nach Svarrmann ven den Sagen an der et 
ſee augemein für Da Weidocn der vorigen n gebalten. Ei 
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beim Weibchen, ein rothes Band. Bei dem Männden 
find die heiden mittleren der 14 Ruderfedern des keilfoͤr⸗ 
migen Schwanzed um 2; Zoll länger als die übrigen, 
und laufen daher in eine feine Spige aus. Die Lange 
des Männchen beträgt daher 20 bi 21 Zoll, wovon 
7: Zoll dem Schwanze angehören, die des Weibchen 
nur 14 Zoll, wovon 24 Zoll auf den Schwanz fommen, 
von dem bie Slügel, deren erfte Schwungfeber die laͤngſte 
ift, & Zoll bebeden. Ihre Füße find bleifarben, welches 
entweder heller oder dunkler ift, und manchmal etwas ins 
Grüne oder Braune fällt. Roth find fie wol nie, und 
wenn fie fo angegeben werben, dann find fie, wie es leider 
fo oft gefchieht, von den Auöftopfern fo angeftrichen. Die 
Hinterzehe hat einer breiten Lappen. Außerdem zeigen 
Die Angeltafchen in der Farbe nicht blos nad) der Ber: 
fehiedenheit deö Alters, fondern auch unter ji) fo große 
Verfchiedenheiten, daß man felten wo vollflommen ahn= 
liche antrifft, und es ift daher nicht zu verwunbern, Daß 
man aus ihr mehre Arten bildete, deren leichartig: 
keit zuerft Buffon und Forfter erkannten, und Pennant, 
Yomann, Mohr u. a. beftätigten. | 

Sm erften Sahre ihres Lebens, da die Angeltafche 
Linné's A. hyemalis, Lepechtn's Ente Kaumbad, 
das Männchen Briffon’s A. longicauda islandica, 
A. brachyrhynchos Beske, das Weibchen Briffon’3 
Querquedula Feroensis, Lacepede's Anas feroensis 
ift, ift Die Hauptfarbe dunkelbraun, die Seiten des Kopfes 
und der Vorderhals find aber heller, die Augengegend 
weißlih, auch bei meinem Gremplare die Ohrengegend, 
die Seiten des Halfes find weißlichbraun mit einem großen 
dunfelbraunen Slede, der hinter den Ohren entfteht, und 
bis zur Mitte der Länge des Halſes hinabläuft, die Bruft 
und der Bauch bräunlichweiß, an den Seiten bräunlid) 
grau, die Flügel braunfhwarz; manchmal an den Seiten 
des Halfed ein Stüd eines weißen Haläbandes da, wo 
Fe und Rumpf zufammenftoßen, das aber oft fehlt. 

ei den Weibchen find alle Ruderfedern braun, beim 
Männchen die aͤußerſten weißlich und nicht fo lang, wie 
im folgenden Sahre. 

Im zweiten Sahre wird die Angeltafhe Anas gla- 
cialis Leinn., und insbefondere das Männchen A. lon- 
gicauda ex insula Terrae Novae Briss., Mergus {ur- 
cifer Gmel., Merganser furcifer Bonnat, der gabel⸗ 


ſchwaͤnzige Sägetauder, Eäger, Taucher, die. 


gabelfhwänzige Tauchente, der Fleine Pfeil: 
fhwanz, das Weibchen, Anas leucocephala Bechst. 
Kopf, Hals, Bruft und Bauch find jest weiß, oft (und 
dies fcheint bei zweijährigen Vögeln der Fall zu fein) 
der Wirbel, das Hinterhaupt und Genid ſchwaͤrzlich, 
die Augengegend grau, oder röthlih bis zu den Ohren, 
von da an jeder Seite des Halfes bis zu feiner Mitte 
ein bald dunflerer, bald hellerer, zu Zeiten (vielleicht bei 
ganz alten Vögeln) fehlender brauner Fleck; Rüden, Gur: 
el und die mittlern Ruderfedern braunfchwarz. Bei dem 

ännchen werben jest die bei beiden Gefchlechtern ſchma⸗ 
len und fpisen Schulterfedern viel länger, weiß, und 
ſchlagen fich über die Schwungfebern bogenförmig. Dies 
“ findet beim Weibchen nicht ſtatt, bei dem .fie braunlich- 
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grau find; auch find die aͤußern Ruberfedern des Maͤnn⸗ 
hend weiß, die des Weibchens braunlichgrau. 

Ohne die Grenzen ber Encyklopaͤdie zu tiberfchreiten, 
darf ih mich auf die einzelnen beobachteten Verſchieden⸗ 
heiten in der Farbe nicht einlaffen. 

Die Luftröhre des Maͤnnchens ift bis einen Zoll von 
ber untern Kehle gleich weit; hier wird fie fehr plattges 
drüdt und bildet an der linken Seite fünf knoͤcherne, an 
einander ftoßende Halbringe; die rechte Seite ift der Länge 
nach offen und bildet durch Knochengräten fünf durch ein 
Trommelfell verfchloffene Öffnungen, worunter dann noch 
erft der mehre Hervorragungen an den Seiten und nad 
Unten bildende Labyrinth befindlich iſt. Durch diefen ſon⸗ 
derbaren Luftröhrenbau bringt fie einen nicht unangeneh⸗ 
men Zon hervor, den aber die verfchiedenen Beobachter 
verfchieben befchreiben, und vwooher fie viele Namen hat. 
Nach Lepechin drüdt der Name Kaumbad, nad Steller 
und Sarytichew der A-angitsch, nad) Fabricius A-a- 
aglık, nah Odmann a-a-l ihre Stimme aus, welche, 
wenn fie mehre (denn fie leben gefellig) hören laffen, nad) 
Steller Harmonien hervorbringt, und den Stälmenen zu 
Gedichten und Melodien Veranlaffung gegeben hat. 

Hubdfonsbai, Grönland, Island, die nördlichften Kü: 
ften Zapplands, des Eismeeres und Kamtfchatfa find ihre 
Mohnung, fowol mitten zwifhen den Infeln, als auf 
Landfeen. Sn Grönland und Hudfonsbai bleibt fie da3 
ganze Sahr, in andern Gegenden ift fie ein Zugvogel, 
und felbft als folcher erfcheint fie nur in Schweden, fo 
in Neu=:Yorf, auch fo, abef-felten, in der Schweiz und 
Zeutfchland, einzeln oder in Eleinen Heerden, und meiften: 
theild nur junge Vögel. Sie ift fcheu, fliegt, ſchwimmt 
und taucht mit großer Geſchwindigkeit, iſt daher ſchwer 
zu ſchießen, wird aber in Sibirien mit dem Kopfe und 
Schwanze eines Vogels ihrer Gattung, die man auf ei⸗ 
nem Brete an jedem Ende eines Raſens befeſtigt, ver⸗ 
mittels Schnuͤre, die zwiſchen einem Reife ausgeſpannt 
ſind, leicht gefangen. Sie ernaͤhrt ſich vorzuͤglich von 
Muſcheln und Schneden, hat daher ein thranig fchmeden: 
des, gleichwol den Grönländern angenehmes Fleiſch und 
einen Flaum, welcher dem des Eidervogeld (Anas mol- 
lissima) an Güte gleihfommt, aber, um wie diefer bes 
nußt zu werden, nur zu felten ift. Auch in ihrem Nefter> 
baue fommt fie mit dem Eidervogel überein, und legt 
dafjelbe am Ufer mit Grafe an, füttert es mit Dunen 
und legt in daffelbe nach Fabricius fünf, nach Hutchins 
10— 15 bläulih= weiße Eier, von der Größe der Eier 
eines jungen Huhns. 

Anas histrionica Linn. Anas torquata ex In- 
sula Terrae Novae Briss. Kamenuſchka-Eider, 
Kragenente, Harlequinente Diefe Benennun⸗ 
gen Fommen vorzüglich nur dem Männchen zu, das Weib: 
chen ift Anas minuta Linz. Querquedula Freti Hud- 
sonis Briss. Zwergente. Nach der Bildung ihres zus 
fammengedrüdten, mit fpigen Zdhnen verfehenen Schne- 
bels iſt fie eine Eider. Männchen und Weibchen find in 
Größe und Kleidung fehr verfhieden. Das Männchen 
ift 16 Zoll lang und 2 Fuß breit, fein Gewicht 185 Un: 
zen. Der 15 Linien lange Schnabel ift fhwarz. Über 
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e 3 zeuickter, hr mr bie oftgothifchen Befigungen 
m iger Sular, zme;z sch ein Theil des burgundi⸗ 
Ser Anmareicdes zercrze, absutreten, fondern auch bie 
Lensmer er Mumie srrisezehen'). Jetzt unterwarf 
ng Liezieser Rute war >izenigen Alemannen, welche 
ser nt mie Haren Debeit gewelen waren; aber 
wie Mies seräus, HM umieiienr Mabrfcheinlih nahmen 
se Duuscige te YUmoma, des gothiſchen Schuges 
Serzicc, Teretlis Die Deret des fränfifchen Königs an, 
de est mad Far ir enwas Anderem beftand, ald daß fie 
rerie Perewer zurden, d. b. ih zur Dienftfolge verpflich- 
ter. Des dmide Reätim bingegen, welches Graus 
Surörer. das Yareteriide Mpeinthbal, Sargand, Weſen 
und Berziserg beit, wurde, da es wirklich zum oft: 
sarder Nee geeert karte und unter Theoderich bem 
Lux Rhaetiarum in miltziriicher Beziehung untergeben 
sereier wur, mwubtend ein Prüfes bie Civilvermaltung 
kerszzte wen eat an fränkiſche Provinz, und bald er: 
Gerz dert wieder an Beamter mit dem Namen Präfes. 
Do Rune dieiet dann gleichſam erblih in dem Ge: 
car Eiche. weiche: aus dem Domlefchgerthale ber: 
setze ae ums dieſeibe eine Zeit lang mit der bifchöfs 
scher werzund. 33 der Letzte dieſes Gefchlechted wird 
St Ser Iecis se Eur im J. 773 erwähnt. 

Imet Jadre ver der Erwerbung Rhätiend, im 9. 
534 wur dus Sursendtidhe Meih, durch Parteiung unb 
Scizei der Krisiihen Familie zerrüttet, der Macht 
ser amiiiden Kıziye erlegen Das Schidfal ded legten 
Kentæs. Gedemar, in oder nad ber enticheidenden Schlacht 
et under. Heirerien und dad churiſche Rhaͤtien ſte⸗ 
ar zur unser der Hobeit de franfiichen Königs. Nur 
Nr Zutusturge der Aipın bleiben noch getrennt; Denn 
>: Weeze der Franken, ſich auch in Öberitalien feit: 
sersen eikangen, und die Longobarben nahmen bald 
er Gegenden en. Dagegen waren die Beftrebungen 
Sr sen Frudres, ins Wallis und durch daſſelbe weis 
nd urimie Mei einzudringen. — Wie in Rhd- 
or or Dröres, 13 ericbeint nun in Burgund ein Pati: 
zo der dei Reich, dem feine eigenen Gelege blieben, 
wre. Aber ichon König Guntram (562 — 593) 
te dus süsumicdrige Patriciat unter vier Beamte; 
rei geräub durch Cblotar IL, der 613 die gefammte 
Menardie vereinigte. — Die Gefchichte der helvetifchen 
zw dr rigen Bandichaften iſt nun in ber der 
Tanken Monarchie begriffen; aber das Einzelne ver 
seit unter den allgemeinen Creigniffen. Die Greuel 
Ar Wruserfriege in der Merovingifchen Königöfamilie, bie 
Irertsfigkeren und Verbrechen, welche fie erzeugen, bie 
Sader. wedurch Das unglüdliche Geſchlecht immer tiefer 
unit crrüllen Die Geſchichtbuͤcher diefer Zeiten; aber daß 
Nr Kern der NRation, beionderd im oͤſtlichen Theile ber 
Wonarte, Die alte Kraft auch in dieſer unheilvollen Zeit 
and dewabrt, zeigt ich, fobald im 7. Jahrh. das Pipini⸗ 
Si Geſdlecdt Die Zügel ergreift. | 

inter dieſen Jerrüttungen hatte fich bi8 gegen Enbe 


— — — — 
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t\ Aystlias, Histor. ad A..552: xal uiv di zal ıd "Aie- 


wars say aydidar. 





(aß —— 
arb, wurde zwar der 
wieder befolgt, aber 


igen bem ee Slofr Dan Surbac) im 
im 3. 768 
des Rei 

neuen Grundlage. 


ie bisherige Eintheilung 


— 


ch erſchuͤtterten, ihre Wirkungen ende 
vetien, und an ar bier einen fhwanfenden 
hervor. Nach Ludwig's erſter „did © im 3. 817 
—— Schweiz en feinen. älteften ven Lothar ge 


Als aber im. folgenden ubwig | 
und Lothar mit Lift und Gewalt ben — 
Reiches an ſich au reißen jtrebte, vereinigten fich 


DeB Reiches Rn * Neuſtrien (mit —— — ihn. Auch das u 
Dikte de 7. Sal meiftens v unter Die 


den), ober in —— we * en ftliche Hälfte u 
amur theifweife berhdfichtigt und das Neich von DOften nach 
Weſten durchſchnitten. der aͤltere Sohn ei 
erhielt den nördlichen, Karlmann ben füblichen Theil, wo: 
Helvetien und das ir rifche Rhätien ‚gehörte. Des 
4 frübpeitiger Tod im 3.771 vereinigte wieber das 


ganze Reich. 


Karl’d des Großen wohlthätiges Wirken efrete ih fi 


Theile der großen Monar Helvetien und 

fonnten nicht — ** nur 

engl Spuren davon i Rhaͤ⸗ 

ums J. 784 jenes — Fo bisher 

e umb tie Gewalt gleichfam. erblich befeflen 
zen fcheint —— der neue Biſchof Con⸗ 

fan eides —— zu haben. Bald aber erfcheinen 

neben ihm auch Grafen zu —— denn eine ſolche Ber: 

ne —— mei Gn08 übrige Renerunge 

e a ⸗ 

em. Bon einem Yufenthalte Karl’3 au a weiß 

= Sage Verfchiebened zu er len; fie bezeichnet = 

Babe — er ——— haben ſoll, jedoch mit wenig 

—— ger, jedoch nicht in allen 

enuenen Angaben, ift die Nachricht, baß er für bie Brir: 

bei der ! Kirche St. Felir und —8* zu Zürich, 

5) Pertz U, 33, 


che, —— nur Beier zufommen (le 
—— gemacht, ſich Alemanniens zu 
1 drang er num wieder in Alemannien ein pn 
n — ſeine Gegner. Der Abt Bernwicus MDR —* 
verjagt und ein anderer eingeſetzt. Dann vereinig 
mit Karl dem Kablen, und die bluti * icht 
Fontenai im I. 841 führte endlich im 3. befan 
ten XTheilungätractat zwifchen den brei Bridern herbei, 
Durch bdenfelben erhielt Ludwig der Zeutfche micht mur 
* Are en Beſitzun u rechten Rheinufer 
uen von Mainz, Worms und Speier auf 
un inf, — auch das churiſche Rhaͤtien und den 
—* der ege —— m der —— 
Rheine en liegt, a und Zhure 
au mit des —— ig, Ps Zuͤrichge 
er Theil hin ıgen ich und — J 
Aare liegt, ae u; Kot A ah 


damals —* bis un die —5 
Kloſter Muͤ — ——— in ——— 


indem das 
Sch: 


erwähnt wird ”). 
und daß Vie Hase bie Gerne 


Kal 


dr: 


“ kr — Perte 7. —— 
a Beweis zu 8 
daß er zu Ludwig's — gehörte und ap De 








EIDGENOSSENSCHAFT 


Zu ebenbemfelben wird ter Pagus Everdunenſis (Iverbon) 
gerechnet. Der Comitatus Waraſchken, welcher fchon in 
der Theilung an der Maaß im J. 870 erwähnt wird, 
begriff ten weftlihen Iheil des Gantons Waadt bis Aus 
bonne, welches in demfelben lag, ging dann aber über 
den Jura in die fpätere Freigrafichaft Burgund. — In 
den Urkunden des 11. Jahrh. erfcheint auch ein Pagus 
oder Comitatus Equeftricus, der den ſuͤdweſtlichſten Theil 
des Cantons Waadt begriff, und fi bis in die Nahe von 
Senf erftredte. In einer Urfunde vom 9. 1052 erfcheint 
er al3 zum Pagus Genevenfis gehörig, den man fonft 
durch die Rhone und ven Genferfee auf der Welt: und 
Nordieite begrenzt glaubte. Hinwieder werden in dem 
Pagus Equeſtricus Orte erwähnt, die wenigftend fpäter 
unzweifelhaft zu Waraſchken gehörten, ſodaß ed unmoͤg⸗ 


lich tft, nur mit Hilfe der biöher befannt gewordenen Ur⸗ 


kunden bier die Grenzen auszumitteln. — Ein von dem 
alten Aventicum benannter Pagus erfcheint in den Urkuns 
den dieſer Zeit nicht; was ſich aus den Truͤmmern biefer 
Stabt wieder erhoben hatte, war wol noch zu unbedeu⸗ 


tend. Bei den Chroniften war indefien das Andenken‘ 


daran nicht erlofhen. Frebegarius, der in der zweiten 
Hälfte des 8. und im Anfange bes 9. Iahrh. lebte, ge: 
denft eined Pagus Aventicenfis. — Suͤdlich vom Pagus 
Everbunenfid lag der Pagus Laufannenfis, der ſchon im 
J. 815 erwähnt wird, und ſich bis Eſclegens bei 2a 
Sarra erftredte. Alle diefe kleineren Gaue aber fcheinen 
im 9. und 10. Jahrh. nur Unterabtheilungen des Pagus 
Valdenſis geweſen zu fein, ber den größten Zheil ded Gans 
tons Waadt begriff. Denn im 9.888 wird die nahe am 
Jura liegende Abtei Romainmoutier, und 928 die Gegend 
von Brent, Öftlih von Vevay, in denfelben gefeßt. Dafs 
felbe ift der Kal im 3. 885 mit Gütern, Die in ber Gegenb 
von Iverdon und Granfon lagen. Vielleicht hatte aber 
ber Pagus Valdenſis in diefem Umfange nur geographifche, 
nicht politifche Bedeutung; hingegen wirb im I. O1 ein 
Comitatus Valdenfis erwähnt, der nur Öftliche Gegenden 
des Cantons Waadt fcheint begriffen zu haben. 

Über das Walliferland fehlt es an Urkunden aus der 
Korslingifchen Zeit. Die erfte Urkunde, worin ed als Co⸗ 
mitatuß Valenſis erfcheint, ift von dem burgundifchen 
Könige Konrad im I. 984 ausgeſtellt. — Ebenfo Tann 
nicht urkundlich nachgewiefen werden, daß der Name Salz- 

au, ımter welchem das bernerifhe Münfterthal und die 
nd von Delemont begtiffen war, fehon in der Karos 
lingiſchen Zeit üblich geweſen fei, fo wahrſcheinlich dies 
auch ift, urkundlich Fommt der Name erft im 13. Jahrh. 
von Da Münfter in Granfelden im Salzgau lag, ſo 
muß biefer Sau zum Elfaß gehört haben. Der Felfens 
paß von Pierre: Pertuid machte wahrfcheinlich die Grenze 
egen den Pipinienfifchen Comitatus. — Auch der Name 
—** erſcheint erſt im 11. Jahrh., war aber wahr⸗ 
ſcheinlich ebenfalls diter. Der Buchsgau begriff die Ge: 
gend zwifchen der Aare und bem Jura von ber Pipiniens 


en — nn — nn 


ı BD. 2.9. Ret. 71 und Gap. 13. Not. 18. Müller gibt 
Gen &:m2738 enı ya weite Ausbehnung, indem er ihn bis an 
m Gab ver Kom gehen LM. 
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fiicden oder Bargenfifchen Grafſchaft an, derenz Grenze 
bier fhon damals der Eiggernbady bei Klumenthal im 
Canton Solothurn gebildet haben mag, und erfiredte ſich 
bi8 in die Gegend von Aarau hinunter. — Der nördliche 
Zhang bes Sura endlih bis an den Rhein in den Can: 
tonen Bafel und Aargau ericheint fhon im 3.1041 un: 
ter den Namen Sißgau und Augfigau. 
Nach dem Zractate von Berbun (843) war alfo der 
ganze. Zhurgau, das churifche Rhatien und der Aargau 
udwig dem Zeutfchen zugefallen, und biefe Länder blies 
ben dem teutfchen Zweige der Karolinger bid zu feinem 
Erlöfchen; was weſtlich und füblich, von der Aare liegt, 
war an Lothar I. gefommen. Bei ber Theilung, welche 
feine Söhne (Ludwig II., Lothar II. und Karl) zu Orbe 
in ber Waadt im 3. 856 machten, kamen diefe Gegenden an 
Lothar U. Allein im I. 859 überließ dieſer feinem Bru⸗ 
ber, dem Kaifer Ludwig IL, die drei Biſchofsſitze Genf, 
Sitten und Laufanne, behielt fi) aber vor die Pipiniens 
ſiſche Graffhaft mit dem Hofpitium auf dem Bernharbs: 
berge, d.h. den wid ge Ipenpaß. Als aber nach dem 
Tode Lothar’d II. im I. 869 Karl der Kahle feine Bes 
figungen an fi riß, Ludwig ber Teutſche dann aber mit 
Krieg drohte, fo Fam es zu der Theilung an der Maaß 
zwifhen Merfen und Herflal im 3. 870. Der Eifag 
und was Lothar IL in ber Schweiz noch befefjen hatte, 
kam an Ludwig den Teutſchen, unter beffen Herrſchaft 
nun bie ganze Schweiz mit Ausnahme der Sübabhänge 
ber Alpen und deſſen, was Kaifer Lubwig IL. im 9. 859 
von Lothar ll. erhalten hatte, vereinigt werben follte. Im 
bem Zractate werben, ald zu Ludwig's bes Teutſchen 
Theile gehörig, ausdruͤcklich genannt, Dimfter in Granfel: 
den, Bafel, dad St. Urfusfiift zu Solothurn und Waraſch⸗ 
ten. Es iſt indeffen ungewiß, ob ſich Ludwig je in Be 
fig des ſuͤdweſtlichen Theiles von Helvetien gefegt hat. 
Jedenfalls war biefer Befig nicht von Dauer; denn im 
3. 872 hielt er mit Ingelberga, Kaiſer Ludwig's IL Ge: 
mahlın, eine Zufammenkunft zu Zrient und trat ihr heims 
lich den Theil von Lothar’s Reiche wieder ab, ben a 
burch die Zheiläng an der Maaß erhalten hatte. Wol 
war ber Zweck biefer Berbintung mit Ingelberga kein 
anderer, als bie Erwerbung der Kaiſerktone und des gan; 
zen Beſitzthums von Kaifer Ludwig für den teutichen Kb 
nig, fobald der Einderlofe Kaiter fierben würbe; deswegen 


ſteht auch bei den nach Ludwig's IL Zode (gefl. 875 den 


12. Aug.) beginnenden Kämpfen um Stalien die Kaiſerin 
SIngelberga an ber Spite der teutfchen Partei in biefem 


Lande. Zu gleicher Zeit “aber muß fi) Karl der Kable 
von Frankreich der Verlaſſenſchaft des Kaifers in ber ſuͤd⸗ 


weſtlichen Schweiz bemächtigt baben; denn er 

diefe Gegenden über St. Maurice im Wallis 38 ie 
ben Bernharböberg nach Stalien und kehrte im J. 876 
nach feiner Kaiferkrönung auf dem nämlichen Wege zus 
ruͤck. Ebenſo er im J. 877 Eher Orbe in der Waadt 
nach Stalien. Es laßt ſich dede: nicht bezweifeln, daß 
die ſuͤdweſtlichen —— meins feit, Kaiſer Lud⸗ 
wig's IL Tode zu Karls ver Rablen Reiche gehörten. 
Das Öfllihe Helvetien bis au dir Aare wurde in biefer 
Zeit zu Alemannien gerrchect; der mordiveflliche Theil, 














— mr 
es Jahres hielt er u Selina 
Bee der a nder, Drei 
Tage nad) einander verwandte er auf lung geſetz⸗ 
—— (diu desuetam atque pene deletam le— 
| tune primum Burgundiam praelibare fecerat; 
| ,‚ am vierten Tage übergab er das Königreich 
are feinem Sohne, dem teutfchen Könige Heinrich, 
* u... aufs Neue huldigen. — belehnte er 
mit dem Herzogthume Be Heinrich war außer⸗ 
ee | rin Dre db im J. 1039 belehnte ibn 
der Vater * noch mit "Rärnthen, Denn burch dieſe 


— Herzogthuͤmer in ber Hand des Königs 
ei Ne mr ide Eönigl. Macht eine defto feitere 
erhalten, und es geſchah wahrfcheinlich nicht 
—— daß Heinrich dann dieſem Plane entſagte, und 
er wieder vergab. 
De burgundifchen Gtoßen hatten fich — unter 
Si rare —— Konrad und Rudolf III. zu febr 
an völlige Unabh ängigteit gewöhnt, als daß nicht von 
- zu it alu ift ſich hätte. regen müffen. In— 
fand unter den Großen feine Ubereinfimmung ftatt, 
= jeber fcheint —— ſeine Fo verfolgt, zu haben. 
Die Schwaͤchern neigten ſich zum Könige hin. Unter dies 
fen war der Biſcho u * Um denſelben zu vers 
ärfen, ig Heinrich III., der feinem Ba: 
t war, 1041 bie Grafengewalt im 
nd ber alten Auguſta. In ans 
dem: Zicen 2 Me müffen aber feindjelige Bewegun: 
König flattgefunden haben, denn Hermann 
este berichtet, daß Heinrich im 9. 1042 mitten im 
Winter in Burgund gezogen fei, wo fich viele Große un: 
terworfen haben, und verfchiedene Angelegenheiten vom Kb: 
nige feien entfchieben worden. Im 'E 1044 benutzten bie 
Grafen Reginolt von Hochburgund und Gerold von Genf 
bie —— Deriog Gottfried’ des Bärtigen von Lo: 
jen zu neuer Auflehnung. Beide aber mußten ſich 
. 1045, ald ber König nach Solothurn Fam, wie: 
hr unterwerfen. Indeſſen beugte ſich ber folze Sinn 
der Burgunder nur gezwungen unter bie teutjche Hoheit, 
* 


kim 3.1030 gi 
Sißgau und 


* immerfort Nahrung. Die Furcht vor dem entfchlof: 
enen und Eräftigen Herrſcher hinderte zwar neue Aus: 
che, aber ihren Ummillen zeigten fie unverhohlen bei ei: 

ner Reichsverſammlung, welche der Kaifer im Frübjahre 

1052 zu. Solothurn hielt. Hier verließen mehre Große 

unwillig die V erfammlung ; boch unterwarf fih ein Theil 

berfelben bald a abrfcheintich ftrebten die burgun- 
ik Großen ſich ebenjo der unmittelbaren Herrſchaft 

des Königs zu entziehen, wie ed in Schwaben, Baiern 
und Kärnthen gelungen war, wo Heinrich III. die früher 
in feiner Hand vereinigten Herzogthumer wieder hatte vers 


bas überall bervorleuchtende Streben des Kb: 
‚ die Macht der Großen zu brechen, erhielt ihr Uns 


Sn —— 


—— — die 


diefe Trennung vom burgundifchen Helve 

Zode Dtto’s von — ( Te = im: 

hielt Graf Subolf dan Aheisfiben —— —— 
ie Rudolf von ie a 

in Schwaben und herdire bie 3 die —— 

diſchen Koͤnigreichs von Heinrich's IN. ee | 

ferin Agnes. — Bemerkenswerth ift in —— dt im im 

alemtannifchen —— die Stellung von 

Solothurn der Ort war, wohin Heinrich bie — 

Großen berief, ſo fanden die Verhandlungen mit den lom⸗ 

bardiſchen ſchon vor Heinrich III., wenn die Kaiſer 

ſelbſt nach Italien kamen, oft zu Zürich flat"). 

rich IH. fcheint auch der Aufenthalt in.dem Pa 

zu Zürich überhaupt gefallen zu —— fi es num 

der Nähe von Burgund und der Berührungen mir Italien, 

oder aus andern Gründen. —— ber itte jener Zeit 

feierte er gen die hoben firhlichen Feſte an —— 

wo eine Kirche war, die weit herum in Anſehen ſtand 

—— findet man ihn bei mehren ſolchen Feſten 
Zürih. In den en Gefepen '”) her zwei 

Verordnungen vor, welche Heinrich in | 

fammlungen der lombardifchen Großen zu 3 * —— 

Wahrend Heinrich's III. Regierungszeit dauert 

lebhafte wiſſenſchaftliche Streben im Kloſter St. 

das fchon in ber Zeit der Ditone fchöne Früchte f 

mit vorzüglihem Erfolge fort. Die 3erriittungen 
Kämpfe, welche ber — unter ſeinem * 

verurſachte, und wovon auch das Kloſter St. Gallen hef⸗ 

ss zu. auf lange Zeit ergriffen wurde, ftreiften die fchöne 
uͤthe ab. 

Der frühzeitige Tod Heinrich's TIL, (1000) hi 
für die Großen das Lofungszeichen der Gemaltthätig 
und geſetzloſer Willtür. - Graf Rudolf von Mheinfelt 
raubte Matbilde, bes Kaifers eilfiahrige Tochter, und die 
Kaiferin Agnes fah fich genöthigt, nicht nur in bie Ber: 
lobung zu willigen, fondern dem gewaltthätigen Manne 
auch das Herzogthum Schwaben zu —— —— 
gleichzeitig oder gen bald nachher übertrug — 
die Verwaltun er burgumbdifchen —S 
den Geſchichtſchreibern Herzog von Schwaben und — 
gund. Dieſe Verwaltung, oder, wie ſie ſpaͤter genannt 
wurde, dad Rectorat über Burgund ſollte wol nur ein 
Amt fein, aber nad ber ganzen Richtung jener Zeit 
wurde bald jedes Amt zum wirklichen Leben, ſodaß auch 
die Guͤter, welche dem Beamten angewieſen waren, leicht 
zum Eigenthume wurden. Zwar mag bdiefe Statthalter: 
fchaft den unabhängigen burgumbifchen, Großen nicht will: 


12) Otto Frisi 
Canciani. Leges Bar 


‚De Gestis Frid, T, ib, T. Cap, 8, 


19 
rum T, 1. p. 237; ef, T, 


+ pı 106. 








Ike Dr Srelerten, wii Seins 
tte, | 
in — —— Kaif fe dir © 


ar en m, Sud, welde im J. 1094 in Teutfchland, 
den Kampf — fortzuſetzen. Als daher der 
ichte der een war wichtige Vergleich 
— — iiber bie beiden Stifte und das Caſtrum 
Ken — ſie hatte daſſelbe Schickſal wie andere 
—— die en in Agnıe dem Bater von Bert: 
—— wird dieſer erſte Reichsvoigt zu 

noch nicht erklären, warum auch 
leih Otto von Sreifingen, der einzige, 


7 überall Ermüdung, vermehrt durch ei 
Bura nd, Frankreich und Stalien wüthete, dem Toben 
—* Leidenſchaften gefolgt war, fo fühlte er bie Unmoͤg— 
Kr im December 1097 einen Reichstag nad Mainz 
de de RR ch Berthold dem Rufe, * hier kam der 
een ben Anfprüchen auf das 
Schwaben entfagte, und dagegen vom Kai— 
vor Zurich nebſt den früher ihm im Breisgau entzogenen 
—— erhielt, Dieſe Reichsvoigtei über Zürich war 
bie ber fürftlichen Würde der Zäringer im oͤſt⸗ 
voi pfeien; aus einem Amte wurde fie eine erbliche 
Er Der Herzogstitel, der in dieſem Gefchlechte 
thum Kärnthen überlaffen hatte, wurde 
BR sn Ei gern auch auf ihr Verhaͤltniß in Helvetien 
Sch —S genannt. Daraus laͤßt ſich nun aber 

der Thurgau vom 

gehume Schwaben abgeriffen und der. zäringifchen 
& ewalt ———— wurde. Daß aber dies 
* zuverlä ae Aue — jenen Vergleich wiſchen den 
beiden Herzogen, nur Zuͤrich nennt, zeigt ſich beſonders 


on aus den Greigniffen bei der Abtswahl zu St. Sal: 
len im J. 1123 '%). — Im burgundifchen Helvetien er- 
hielt indeffen Berthold von Zuringen durch dieſen Ver: 
gi ie noch feine Gewalt; aber er hatte Anfprüche auf bie 
— welche fein "Schwiegervater, ber Gegenkoͤnig 
Rudolf, dort eig batte, und er fcheint auch wenig: 
ſtens zung Theil in den Befig derfelben — 2 zu Ah 
inrich's V, Regierungszeit (1106 — 1125) 
keine: nen in den helvetifchen Seat — —* 
por. Dagegen erfcheinen nun in der öftlichen Schweiz 
um erfien Male vr biöher nicht genannten Leute von 
chwyz ald eine Genoſſenſchaft in einem Rechtöftreite mit 
dem Klofter Einfiebeln ber den Befiß von Alpenweiden "). 


En Casuum 8. Galli Contin. II. Cap. — — II. p. 


160. 15) Über bie Sagen von ber EEERTRTG NEE Schwyzer 


bezeichnet, fondern bie beiden Grafen 
bilden die eine Partei, aber es zei 
Fr % haͤngigkeit der Letztern von jen 


see ch vor dem Rai % 
or E Rudolf beißt = Aug er am —— 


—— ae a * DB fi 
er in dieſem Streite als Ahr Abvocatus 
Die, Lenzburger hatten nicht blos in Unterwalben, 
auch im Lande Se betlig wie Si fie waren on &a 
bei dieſer Sache bethe ee 
die hier als felbftändige Genoff 
end nahmen die Letztern auf * 
eine Ruͤckſicht, und der Streit Hans von zeit zu Te 
wieder erneuert. 
Auf Berthold M. von Zäringen folgte im J. UII 
als Regent im öftlichen ‚Helvetien fein Sohn a 
der Stifter von Freiburg im Breiögau, und 
Ermorbung 3 u Molsheim im Elſaß fein ‚Bruder * 
bis 1152, Dieſem gaben die Erei —— 
legenheit, ſeine —— auch uͤber das w 
vetien aus gubri en. Denn als im 3. 1126 der f 
loſe Graf Wilhelm III. von Hochburgund zu — 
mordet wurde und ſein Neffe Rainol ber —— 
thar's I: zum Empfange der micht ge —— 
er nach dem Erloͤſchen des fraͤnkiſchen aiferhaufes jr 
Abhängigkeit der buraundifchen Krone von ber 
e r aufgehoben erklärte, fo wurde er der b 
ehen verluftig erklärt und diefelben dem Herzoge Konrad 
von dringen übertragen. In dem hieraus entſtandenen 
Kriege wurde Rainold gefangen genommen. Nach ſechs— 
monatlicher Gefangenſchaft zu Strasburg nahm er einen 
Vergleih an, nach welchem ihm bie Seeigroifhaft rafihaft Bur⸗ 
gend blieb, dem Herzoge Konrad aber ejigungen im 
burgunbifden Helvetien und die berzogliche Würde zwi⸗ 
ben dem Jura und dem Bernharböberge | 
—— In den Kämx er zwifchen Konrad II. von. 
benftaufen: und dem oge Heinrich dem Stolzen von 
—— die nach —5— ode (geſt. 1137) ausbrachen, 
zog Konrad von Zaͤringen — wie — 
— —— der Hohenſtaufen Konrad und en 
Em. —* Erb er ———— —* allein 
ohn Derzogs iedrich von wa er nachherige 
—* ver J., drang in bie seringifihen Befigungen 


an 


aus dem Norben vergl. Joh. von Müller, Geſch. der 
A San. 15 ind Wirsn, De IR —— — 


— S 
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J. 1150 wegen innern Streited) in die beiden Gemein: 
den Ob und Nid (unter) dem Kernwald getrennt zu ha= 
ben; deswegen wurden fie aber in den Bünbdniffen doch 
immer nur als ein Rand betrachtet. — Der befanntefte jener 
Grafen aus dem lenzburgifhen Haufe iſt Ulrich, mit wel- 
chem die Hauptlinie, und wahrfcheinlih der ganze lenz= 
burgifche 

rad Il. und dann befonderd unter Friedrich I. erfcheint 
er immer an der Eeite diefer Kaifer in den italienischen 
Zügen; von Erflerm wurde er zum Markgrafen in Zoscana 
ernannt. Er foll Friedrich 1. bevoogen haben, die Acht 
aufzuheben, welche Konrad wegen bes Einfiedlerftreites 
geaen die Leute von Schwyz ausgefprochen hatte, und im 
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annsſtamm, im J. 1172 erloſch. Unter Kon⸗ 


1155 follen aus jedem der drei Laͤnder 200 Mann uns 


ter feiner Leitung an Friedrich's Zuge nach Italien Xheil 
genommen haben. Zreue an dem Könige feheint in bie: 
fem Gefchlechte erblich gewefen zu fein, und Dies mag 
ebenfalld mitgewirkt haben, daß diejenigen Einwohner von 
Schwyz und Unterwalden, welche die freie Volfögemeinde 
bildeten, fich als ſolche in jenen, der Freiheit fo gefähr: 
Jichen Zeiten erhalten Efonnten. Denn wie in Uri fich ein 
großer Unterfchied zeige zwifchen den freien Gotteshaus: 
leuten des Sraumünfters, welche immer als felbftändige 
Corporation erfcheinen, und den Hörigen anderer Herren, 
befonderd des Klofters Wettingen, fo erfcheint diefelbe 
Verfchiedenheit auh in Schwyz und Unterwalden. In 
Diefer Beziehung ift unter Andern auch eine Urkunde vom 
3. 1196 merkwürdig '”), welche einen Vergleich zwifchen den 
Urnern und Glaris über die Grenzen betrifft. Die Urner 
handeln dabei felbftändig ohne Advocatus, für die Glar⸗ 
ner fiegelt der Advocatus von Sedingen, Pfalzgraf Otto 
von Burgund. 

Das Erlöfchen des lenzburgiſchen Gefchlechtes, fo: 
wol der Hauptlinie zu Lenzburg, als der jüngern Linie 
zu Baden, beider wahrfcheinlih im J. 1172, bewirkte 
wichtige Veränderungen im oͤſtlichen Helvetien. Die Er: 
bin der badifchen Linie, welcher Baden und ausgedehnte 
Befisungen im Safterlande, zwifchen dem Zürich: und 
Malenfee, gehörten, war an Graf Hartmann von Kyburg 
vermählt. Durch Diefes Erbe fies die Macht des Kybur: 

ifhen Haufes. Die Burg Lenz urg und überhaupt die 

üter der Hauptlinie der Lenzburger Famen hingegen nicht 
an Kyburg. Sowie Friedrih I. in Schwaben und in 
Hochburgund die Güter feines Haufes vermehrte, fo ge: 
fhah es auch hier. Es ift ungewiß, ob er Lenzburg als 
eroͤffnetes Reichslehen an fi 309, oder ob fein treuer 
Freund, ber legte Graf Ulrich, ihn zum Erben einfeßte, aber 
fiber ift e8, daß Lenzburg nun Hohenftaufifches Gut 
wurde. Sm S. 1173 war der Kaifer felbft zu Lenzburg 
und belehnte feinen Sohn, den Pfalzgrafen Dtto von 
—— mit den lenzburgiſchen Guͤtern und der 

rafſchaft Rore, welche einen großen Theil des untern 
Aargaues begriff. Als Otto ſtarb (wahrſcheinlich im J. 
1201), fielen jene Guͤter an ſeine Tochter Beatrix, welche 
durch ihren Oheim, den Koͤnig Philipp, im J. 1208 an 
Herzog Otto von Meran vermaͤhlt wurde. Durch deſſen 


17) Bei Herrgott 254. 
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Zochter Alix Famen fie an ihren Gemahl Hugo von Cha⸗ 
lons, und wurden dann durch Hugo und Alir an ihre 
Zochter Elifabeth bei ihrer Vermaͤhlung mit Graf Darts 
mann bem Jüngern von Kyburg als Heirathsgut uͤber⸗ 
laſſen. 
Wie Friedrich ſeinem Hauſe im Aargau feſten Fuß 
zu verſchaffen ſuchte, ſo wußte er den Biſchof Egino von 
Chur durch perſoͤnliche Vortheile, die er ihm einraͤumte, 
im J. 1170 zu bewegen, daß er einem andern von des 
Kaiſers Soͤhnen, dem Herzoge Friedrich von Schwaben, 
die Advocatie uͤber das Hochſtift und deſſen ausgedehnte 
Beſitzungen in Rhaͤtien als erbliches, aber unveraͤußer⸗ 
liches Lehen uͤbertrug. Dadurch wußte Friedrich ſeinem 
Hauſe die wichtigen rhaͤtiſchen Alpenpaͤſſe zu ſichern. Da 
zugleich das gute Verhaͤltniß mit Berthold IV. von Zaͤ⸗— 
ringen fortdauerte, ſodaß diefer bei den meiften Zügen 
des Kaiferd nach Italien erfcheint und wieder in den Bes 
fiß der Advocatie über Zürich gelangte, fo zeigt fich wäh: 
rend Friedrich's I. Regierung nur noch auf ber ſuͤdweſt⸗ 
lichen Grenze von Helvetien Widerſtand gegen das bos 
benftaufifhe Haus. Dort hielt Graf Humbert von Sa⸗ 
voyen zur guelfiichen Partei und wurde geachtet. Nach 
feinem Zode wurde dann fein Sohn, Graf Thomas, bes 
gnadigt, mußte aber im J. 1189 die Lehenshoheit Uber 
dad Hochſtift Sitten im Wallis an dad Reich abtreten. — 
Weniger gut war gleich anfänglich das Verhältniß Ber⸗ 
thold’3 V. von Zarıngen, der feinem Vater im I. 1186 
folgte, zum Kaifer. Nur auf Befefligung feiner Der: 
[haft bedacht, nahm er weder an dem Kreuzzuge Katfer 
Friedrich's (1190), noch an italienifchen Zügen unter Heins 
rih VI. Zheil. Dagegen erbaute er auf wohlgemwählter 
Stelle die Stadt Bern als Stüspunft gegen die burgun⸗ 
difchen Großen, und befeftigte zu demfelben Zwecke Burg: 
dorf, Milden und Iverdon. Der Groll der burgundifchen 
Großen, der unter feinem Water nicht gewagt hatte, ft 
in Thaten zu außern, fodaß der Bilhof von Laufanne 
im 3. 1174 dem Kaifer nur eine Klage eingab, daß er 
genöthigt fei, Die Regalien von Berthold zu empfangen, 
die aber feinen Erfolg hatte, brach nun in Krieg aus; 
allein Berthold V. befiegte die Burgunder im 3. 1190 
in der Gegend von Peterlingen und 1191 im Grindel 
wald. Auch die Verfuche des Grafen Thomas von Sa⸗ 
voyen, feine Herrfchaft über Genf und im Waadtlande 
auszudehnen, hinderte er mit Gewalt. Weniger glündlih 
war er fpäter in der Behauptung feiner Herrfchaft über 
das Wallis, und aldö er im J. 1211 über den Grimfels 
paß in dieſes Land eindrang, wurde er von den Walliſern 
mit großem Verlufte gefchlagen. — Jene VBernachläfligung 
feiner Reichöpflichten 309 ihm im 3. 1197 einen Angriff 
Bus Konrad von Schwaben, Bruderd des Kaifers 
einrich VI., auf feine Beligungen im Bretögau zu. Schon 
war Konrad fiegreich bis Durlach vorgebrungen, als er 
ermordet wurde. Zwar fiheint die Fehde nun aufgehört 
zu haben, aber die Feindfchaft Berthold's gegen das ho⸗ 
benftaufifhe Haus zeigte ſich nach dem Zode Heinrich's VI. 
(den 28. Sept. 1198), indem er anfänglich ald Bewer: 
ber um die teutfche Krone auftrat und den zu Andernad) 
verfammelten Großen ber Guelfiihen Partei fogar feine 

















und | "Gemah ——— von —2 Saufen: 
rg gendtt J die Stadt Freiburg an die drei Soͤhne 
Gonig Rudolf's um 3040 Mark Silbers zu verkaufen *). 
Dieſer Kauf erhält um fo mehr Bedeutung, wenn er im 
Zufammenhange mit den im 3. 1276 begonnenen Unter: 
andlungen —— wird, uͤber eine —— von 
König Rudolfs aghen Sohne, F gen 

der Tochter Eduard's I. von England. Unter 
efer Verhandlungen kommen zwei — — Ur⸗ 
Rudolf's vom 25. til 1278 vor; in der erſten 
(ärt er, wenn er die ro eh e che Kaiferwinde erhalte, ſo 
werde er anwenden, um bie Wahl Hartmann’s zum 
römischen Könige zu bewirken; in der zweiten verfpricht 
er, ohne Erwähnung der Kaiferwürbe, Alles zu thun, daß 


Sn mit Einwilligung ber Firften das arelatenfi= 


greich pair. Was diefe Herftellung des arelas 
en Königreichs erfoderte, fällt in die Augen; es ers 
klaͤren fi aus diefem Plane mande Schritte Rudolf’ in 
In einer andern Urkunde vom Anfang Mai’s 
ſert Nubolf der Prinzeffin ala bochyei abe 10,000 
ilberd auf folgende habsburgifche efißungen zu: 
urg, Vilmeringen, Sur, Aarau, Mellingen 301 
* das Caſtrum Deilesawe (Wilifau?), Sempach, 
Eurfee, die Voigtei uͤber Beronmünfter, aus und das 
äußere Amt, das Thal Ageri, das Thal Schwyz, Ky: 
burg und Freiburg und das ganze Yargau, wie daſ —* 
Graf Hartmann der Jüngere von Kyburg und 
5 Baterbruder, Graf Eberhard von —— be: 
1, mit Ausnahmt von Bremgarten, Meienberg und 
198. Diefe Urkunde bezeichnet zugleich bie meiften das 
H em Befigum en ber Habsburger in Helvetien. — Die 
ung ber 
ge Krie Re vielleicht durch andere Gründe wider den 
nich König Eduard's verzögert. Endlich im April 1279 
war Alles zur Reife Hartmann’s nach England verabre: 
det, ald aus unbekannten Gründen neue Zögerung eintrat. 
Das ganze Project wilde dann durch Hartmann's Tod, 
ber (wahrfcheinlih im December 1281) im Rheine er: 
trank, vereitelt. Was bie Folge der Herftellung des Koͤ— 
nigreichs Arelat nicht nur für Helvetien, fondern fuͤr das 
ganze europaͤiſche Staatenfyftem gewefen wäre, läßt ſich 
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29) ki — 1. Band, in ben 
Beilagen — 


eirath wurde indeſſen durch den boͤhmi— 


ſte 
Eroberung von * heh im g 1276. 
ein Friebe —— en, während deſſen aber 
dolf’5 Benehmen gegen "Ditofar wenigft 
war’). Im zweiten Kriege wurde 
1278 auf dem — en und hrigrn 
Öfterreich dem . Könige geſi 
el blieb das Koͤnigreich — 
udolf wieder thaͤtig in Helvetien. Im J. 1280 
der Stadt Solothurn Se Handfeſte, aber * 
Eau Are —— fand noch immer ein 
ſtatt. eblich ſuchte Koͤnig 
8 or einen — zu Stande zu bringen. 
foderte die Reichslehen Murten, Guͤmminen, 
und Laupen zuruͤck, womit Richard von —— 
Grafen belehnt hatte. Im J. 1282 machte 
Feldzug in die Waadt, wo er Peterlingen 
lagerte. Durch einen ſchiebsricheruchen 
ſchoͤſe von Baſel und von eig ae wurde fegefet, 
dem Grafen Philipp Murten, G 
gen auf Lebenszeit bleiben follten; allein bier Soruc) 
nnte den Frieden nicht erhalten. Im 3. 1283 
König Rudolf wieder einen Zug nach der Waadt * 
lagerte Peterlingen zum zweiten Male. 
Friede zu Stande, nach welchem Graf Peter — 
Guͤmminen und Peterlingen an den König abtreten mußte, 
So rüdte die habsburgiſche Herrſchaft weiter in Bi 
gun vor; benn war gleich — todt, ſo war 


De 


Rudolf's zweiter Sohn ‚ Rudolf, übrig, 


genes Fuͤrſtenthum erworben werben follte, — 

reich, das anfaͤnglich ben beiden Bruüdern Albrecht 
Rudolf gemeinſchaftlich verliehen war, dem Erſtern 

= dieſes Feldzuges allein Übertragen worben ei 

1284 wurde der Abt von St. Gallen 
* ft Gruningen (im Canton Zürich), ei: er * 
eiherrn von Regensberg erworben hatte, an 

dolf zu verkaufen. Im dieſelbe Zeit ſcheint auch der Ü 

gang der Rechte ber Grafen von Froburg Über | 
an das Haus Habsburg zu fallen, fei ed nun, — 


Grafen bie wirkliche Hoheit, oder blos bie ‚Advoca 


faßen, ber Grundherr aber das dortige Stift St. Ma: 
ritius war ”'). Weniger olg hatten im I. 
1288 zwei Angriffe bes Königs gegen das immer noch 
ſavoyiſch geltinte ern, au denen Die dortige Be 


uͤnſtigen 


50) So urteilt der dſterreichiſche Gelchicheſcheebe Kurz L. 45. 
31) {. Kopp ©. 14. -Da die Urkunde bie aufgefunden 
—— eo tät es ſich nicht —— — 











Ende gingen (ern entftehen 
ae: Oct. folgt nun ein Shndnig —* Zuͤ⸗ 
rich, Uri und Schwyz, auf drei Jahre ad Ri — 
—* en und zu helfen *). Ausbrüdlich wird 
wenn ein einen Mann unter * 


ge fein 30 fr, ie berfelbe ihm dienen in 
—* oil man * ne thigen, fo foll man 


nigs Zeiten und nad 


Jahrh. wurden befanntlich fol: 

J die in item Graden der Hörigkeit ftanden, von 

Laften aufgelegt.) Neue Bünbniffe, 

die ein J— ‚ verpflichteten den andern Theil 

Ten — denſeiben Gründen ſchloß die Gräfin Eli> 

an Hosgrefhicel den 29. Nov. ein Buͤndniß mit 

#ebenfo der Biſchof Rudolf von Conftanz aus dem 

— zu verfpricht | in * 
&o 


dem Grafen Amadeus von Savoyen ilfe auf ei: 

2 gegen Iebermann, befonders zur Wiedererwers 
von ha und Gimminen und aller ihm zuftehen: 

den Rechte, welche weiland König Nudolf und deſſen 
- Söhne inne haben. Insbefondere verfprehen Rudolf und 
fein Mündel Bern auf eigene Koften Hilfe zu leiften. 
Das »Raufenburgifehe che Haus hatte vorzüglich die 
Herrſchſucht der Altern Lime zu fürchten. Es fuchte ſich 
durch Indungen gen zu fihern, erlag aber endlich und 
mußte ſich unter die öfterreichifche Lehenshoheit beugen. — 
—— were Amadeus glei nad) König Rudolf's Tode 
enommen, und ſchon am 10. Aug. traten bie 

mit ihm in Unterhandlungen und unterwarfen fich 

ee als m und Schirmer an bes Reiches Statt für fo 
lange, bis ein römifcher König oder Kaifer mit hinläng- 
licher Macht nach Bafel komme und fih Bern demfelben 
freiwillig rated Bern erhielt zugleich von Amadeus 
2.4 Geſchenk von 2000 Pfund zum Erfabe für den Scha— 
den, welchen König Nubolf der Stadt wegen ihrer Freund⸗ 
aa Savoyen sug efügt babe, — So bildeten fich 
in Helvetien Bündnife zum —— gegen 


ee 


33) Die Urkunde ift abgebrudt bei Kopp ©.33. 34) Bei 
— *8 bereit —* ae —* Fa 863 —J 
wahrſcheinlich gema aß er in ehöre, do 
nd Rod Gohipierigkeiten übrig 2 


&h, feine Crbi 


I 0 a u Ep 
em 


tenau, und 


Schwaben. und dem Elſaß, und leitete 
eid der Treue gegen ben dann 


ö Shweih und fübrte ——— 


Zuͤrich und den Abt 

1292 ſchloß er mit dem 3 von 
nahe en h Neffen ‚Hartmann von 
auf au "mit Zürich Friede. Bis in den. 
bers blieb er in diefen Gegenden, aber mit 
dern dauerte bie — noch im | 
Auch im weftlichen Helvetien hatten —— 
ſavoyiſchen und Sfterreichifehen Partei fla 
3. 1293 fanden auch hier Friedensfchlüffe 
und Freiburg, Murten und ke und 
Freiburg ftatt. 

rend fich num Herzo in Öfterreich 

hielt 1 entwickelte ſich immer ſtaͤrker das — 
niß mit König Adolf. Daher alß der der König fih durch 
ein Bimdniß mit Eduard I. von England, für welche: 
er Subfidien zog, zu verftärfen fuchte, Fe breit in 
Berbindung nit — Philipp IV. von Franfı 
es war unverkennbar, daß der fcheinbaren Buße — 
waltiger Sturm folgen werde. — Bemerfenöwerth nen 


in diefer Zeit die Erneuerung. der —— 
Schwyz, 
wahrfchein: 


ee —— 


Friedrich's II. vom J. 1240 Uri und 

Koͤnig Adolf 1297 dieſen beiden Laͤndern (und 

lich auch Unterwalden) ganz gleichlautende Urkunden im 

feinem eigenen Namen ausfertigte. — Im Frübjahre 1298 
edieh nun bie — re der Kurfürften von Mainz, 

chfen, Brandenburg und des Könige von Böhmen 

gen Abolf zur Fl 2 1308 mit einem 

See an den 9 ein. Adolf waren beſonders 
tädte am Rhein, mit * me von Stra 

burg. Auch im weftlichen elvetien brach der 

wieder aus; auf Öfterreichifcher Seite flanden Fre | 

und der Freiherr von Weißenburg, auf der m Bern 

und der Graf von Kyburg. Die Schlacht am 

J 2. Juli 1298, * Albrecht. Unter den 
lagenen lag der Koͤnig; ſein treuer 

heim von St. Gallen, —— Su Sn (fm Ei 

heftig be hatte, umd ber Graf 

burg⸗ Laufenburg waren unter den Ge Jetzt 

konnte Albrecht die durch Empoͤrung —— ich 

mehr ſtreitig gemacht werben. Auch Bern und Freibı 

ſchloſſen nun ichs Friede. — Nachdem bieranf Ibrec it 

auf dem Reichötage zu, Nürnberg im N 129 

feine drei Söhne mit Öfterreich und Steiermart belehn 


35) Kopp ©. 48. 
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burcd den Erzbiſchof von Mainz für ungültig erklärt 
wurde. Jetzt fuchte Herzog Leopold mit einem Schlage 
die drei Länder feinem Bruder, dem Gegenkönige Friedrich, 
und dem haböburgifchen Haufe zu unterwerfen; allein 
der glorreiche Sieg am Morgarten über Leopold felbft, 
und ein zweiter Sieg über den Grafen Dtto von Straß: 
berg, der gleichzeitig von Haslithal her in Unterwalden 
eingedrungen war, rettete ihre Freiheit im 3. 1315. 

Nach diefem Siege fehloffen die drei Länder einen 
neuen ewigen Bund, ber fi von dem vom Jahre 
1291 unterfcheidet, und zugleich zeigt, welche Eingriffe 
in ihre $retheit verfucht worden waren. Nach dem Ver: 
forechen gegenfeitiger unentgeltliher Hilfe folgt die Be— 
flimmung, daß feines der drei Länder einen Schirmherrn 
annehmen foll, ohne der beiden andern Rath und Ein: 
willigung. Fremden Herren werden ihre Rechte vorbehals 
ten, fo lange fie nicht mit einem der Laͤnder in Feind: 
ſchaft kommen. Unterhandlungen oder Bündniffe mit Frem⸗ 
den ohne der andern Ränder Rath find unterfagt, Fremde 
oder folhe Richter, die durch Beſtechung an ihr Amt ge: 
langt find, mollen fie nicht dulden. Gtreitigfeiten unter 
den Ländern follen gütlih oder rechtlich durch Schied: 
richter aus ihrer Mitte entfchieden werden. In Beziehung 
auf Mörder, Mordbrenner und die, welche fie befchügen, 
enthält der Bundbrief diefelben Beflimmungen, die in 
dem vom Sahre 1291 vorfommen. — Cine Berän: 
derung ihrer Verhältniffe oder Verlegung fremder Rechte 
follte diefer Bund nicht herbeiführen. Nur fo lange der 
Krieg dauerte, waren die Herzoge im Genuffe ihrer Be: 
fißungen und Einkünfte in Schwyz und Unterwalden ge: 
ftört (in Uri befaßen fie nichts), in dem Stillſtande im 
J. 1318 wurde ihnen der Genuß wieder zugefichert, je: 
doch ohne daß einer Voigtei über die Länder Erwähnung 
gefhähe. Der Stillftand dauerte bis zum I. 1323, in 
welhem Sahre er auf König Ludwig's Mahnung nicht 
mehr erneuert wurde, da Leopold, feit Herzog Friedrich 
im 3.1322 in der Schlacht bei Mühldorf gefangen wor: 
den, die größten Anftrengungen für feine Befreiung machte. 
Auh im burgundifchen Helvetien mußte die alte Parteiung 
bei der flreitigen Königsmwahl wieder hervorbrechen. Bern, 
Eolothurn und der Graf Eberhard von Kyburg waren 
entfchteben für Ludwig, und Bern trat auch mit den drei 
Ländern in Verbindung; ob ein articulirtes Buͤndniß ab- 
gefchloffen oder nur mündliche Verabredungen zwifchen 
den Gefandten, die zu Lungern zufammenfamen, getrof: 
fen wurden, ift ungewiß. Sn diefer Zeit (1323) verkaufte 
auch Graf Eberhard die Lehenshoheit über Thun an Bern, 
und wurde Vaſall diefer Stadt. 

Der im J. 1323 ermeuerte Krieg der drei Länder 
mit ſterreich dauerte ohne wichtige Ereigniffe mit Strei: 
fereien und Plünderungen von beiden Ceiten bi$ zum 
Tode des Herzogd Leopold im 3.1326, worauf fein Bru⸗ 
der Derzog Albrecht wieder einen Stillftand ſchloß. An 
diefem Kriege hatten die Glarner, die als Gotteöhausleute 
von Sedingen unter oͤſterreichiſcher Voigtei ftanden, nicht 
nur feinen Theil genommen, fondern, fogar mit Schwy 
einen Vertrag gefchloffen, wodurch fie verfprachen Öfterrei 
Feine Hilfe gegen Schwyz zu leiften, und nach Möglich: 
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feit zu verbüten, daß von ihrem Lande aus ein Angriff 
gegen Schwyz geſchehe. Ebenfo wenig nahm das foges 
nannte niedere Amt (Weſen und Gafter; Glaris hießen 
die Öfterreicher das obere Amt) an dem Kriege Theil. — 
Der von Papft Johann XXI, den 23. März 1324 ge 
gen Ludwig auögefprochene Bann fonnte die drei ander 
in ihrer Zreue nicht wanfend machen ; derfelbe Geift zeigte 
fih zu Zürih: Bern hingegen benuste dieſen Vorwand 
um ben Freiherrn von Wyſſenburg anzugreifen, der end: 
lich gezwungen wurde mit feinen wichtigen Befißungen 
im Oberlande Bürger zu Bern zu werben, und bie ihm 
verpfandete Neichövoigtet über das Hasliland im J. 1334 
an Bern abzutreten. So wurde Bern auch unmittelba: 
rer Nachbar der drei Ränder. 

Wahrend und nach dem Kriege gegen die drei Laͤn⸗ 
der entfland auch Fi Luzern Parteiung, wozu der Scha⸗ 
de, welchen der Krieg den Luzernern gebracht hatte und 
verfchiedene Beſchwerden uber die habsburgiihe Herr: 
[haft mitwirkten. Geheime Verbindungen der Ratbe, bie 
dann im J. 1330 von der Gemeinde beftätigt wurden, 
erregten das Mistrauen bes oͤſterxeichiſchen Voigtes zu Ro- 
tenburg, der davon abmahnte. Allein die Parteiung nahm 
nur deſto mehr zu, und da der Herzog einen 20jaͤhrigen 
Stillſtand der Stadt mit den brei Cindern (1332), der 
den freien Verkehr ficherte, verwarf, und ein Anfchlag 
des Voigtes von Rotenburg, Reifige in die Stabt zu 
bringen, entdedt und vereitelt wurde, fo kam die Gaͤh⸗ 
rung endlich zum Ausbruche. Die Gemeinde, geleitet von 
den Berbundenen, befchloß zu ihrer Sicherheit in ein Buͤnd⸗ 
niß mit den drei Ländern zu treten. Diefer Bund, ge 
wöhnlich der Vierwaldftättenbund genannt, wurde chen 
falls auf ewige Zeit gefchloffen im J. 1332. Bor Allem 
aus behalten die Luzerner dem Herzoge von Oſterreich die 
Rechte und Dienfte, die fie ihm jchuldig find, und fein 
Gericht zu Luzern vor; die drei Länder die Rechte, welche 
Kaifer und Reich bei ihnen haben. Gegenſeitig leiſten ſich 
beide Theile auf eigene Koften Hilfe. Uber Beilegung 
von Streitigfeiten unter den Eidgenoſſen und Sicherung 
der Juſtiz enthält der Bundesbrief aͤhnliche Beſtim⸗ 
mungen, wie der der drei Laͤnder. Fuͤr die 
wurde dann beſonders wichtig die Beſtimmung, dag Nie 
mand unter den Verbündeten irgend ein neues Buͤmdniß 
fließen fol, ohne Wiffen und Einwilligung der Übrigen 
Doch darf darin noch keinerlei Gedanke eines geichloffenen 
Ganzen gefucht werden; e3 follten dadurch nur Berwide 


‚ lungen verhütet werden, die aus einfeitigen Buͤndniſſen 


hätten entftehen koͤnnen. Daß diefe Beſtimmung nidt 
in alle fpätern Bundeöbriefe aufgenommen wurde, bat bi 
Eidgenoffenfhaft ſchwer entgelten müffen. Der Borbe 
halt der öfterreichifchen Rechte zu Luzern, welder af m 
3. 1454 aus den damals neu abgefaßten, übrigens aba 
wörtlich gleichlgutenden Urkunden weggelaſſen wurbe, zeigt, 
daß es auch bier nicht um eine Veränderung, ſonden 
um Erhaltung bes bisherigen Zuftandes zu thun wer 
E3 war dies der Geift, welcher aus fo vielen Bimden 


- hervorleuchtet, die im 13. und 14. Jahrh. im teutfcen 


Reiche gefehlöffen wurden, zu einer Zeit alfo, wo die ei⸗ 
gentliche Landeshoheit der Fuͤrſten noch nicht wirklich au& 
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wrlinter. Rufen In ben Meflinmungen wegen ber Hilfe 
von Anh ante Marge. Sienmorh ſtand Mern noch lange 
In ondlenen Merlin lt olotgurm und tel als mit 
Welch te Mira, oben ger ug und (Hlaris. Ganz 
Finn woarle dla ter ber irgenoflenfhaft als eines Gan⸗ 
do Ghglelch auch LTTTITTIG, In sicht ale eines Staaten: 
tan ben Mirenoffen ſelbſt erſt im 3. 1415, als fie 
ben Nut vinlwrten Paraus erklaͤren fid dann auch 
kun tel Unvolffümnmnenhelten In der Trganiſation bes 
Mund, veſſen muhbres 9anb weniger in den Vertraͤgen 
win (N an geiuelnſamen Intereſſe des Widerſtandes ge: 
won üſterrelch unb ben hoben Adel zu ſuchen iſt. — Es 
aurte nun Ida zum A, DAHE, che die Zahl der eigent: 
dichen Ste vermebet winde, obgleich in der Zwiſchenzeit 
von mebren volen verſihledene, ſelbſt ewige Bündniſſe ges 
ſlaſfſen wuürben. Aber auch nach Dem A‘ 1481 bildeten 
Lüeſe gihf Mlunbenulleder bis 1708 unter dem Namen der 
aht allen Antenne beſondere Rerbinbung. 

Machbem Im IJ. 1454 auch der Meichöfrieg gegen 
AGD mielungen War, wurde Durch einen zweideutigen 
And Din Malers De Frennung ber Gidgenoffenfchaft 
verſudt,, und der ehrgeizige Vurgermeiſter Brun, der da⸗ 
malée noch zu Zürlich allgewaltig herrſchte, bot nicht nur 
and dar, ſondern von Oſterreich beſtochen, ſchloß ex 
ſogar im J. 1390. ein Lündniſt zwiſchen Zürich und Öfter: 
reich. worin die Bünde mit Glaris und Zug nicht vor: 
debalten waren. Allein die Entfchloffenheit von Schwyz 
wunder die Geſabr ad, inden die Schwyzer in beide Lan 
der zogen amd den Bund neu befchwören ließen. Da 
nun Merzog Albrecht, Das Daupt des Hauſes, frank war, 
in den baboburgiſchen Beſibungen wenig Neigung zu Er: 
neuerung Des Krieges, amd auch vom Kaifer nicht zu er: 
warten war, daſt er ſich wieder thätlih in Die Sache 
müchen Werde, fo gelang es dem oͤſterreichiſchen Pfleger, 
Kreiderrn von Thorberg, im J. 1357 einen Stillftand zu 
vermitteln, der Dann von ibm feinen Namen erhielt, und 
ISIS auf fo lange ausgedehnt wurde, bi8 ein Xheil den⸗ 
ſeiden auffünde, Die einzelnen Verträge, wodurd von 
Set zu Jeit der Stillſtand verlängert wurbe, beweifen 
NWS, daß die Eidgenoſſenſchaft nicht als ein Ganzes 

Taten wurde Zuͤrich und Bern erfcheinen ald neu: 
tal: Glaris ſchloß einen befondern Vergleich mit Öfter: 
rerd: nur die vier Waldflätte, und ein Mal nur Schweiz, 
errechnen als die Gegner von Öfterreih. Der Bund der 
Slarner und Zuger, deſſen Auflöfung Öfterreich vorzuͤg⸗ 
ES verlangt batte, dauerte nun fort; aber die oͤſterreichi⸗ 
ſden Einkünfte aus dieſen Ländern ſollten Dem Herzoge 
erscäiniert zufliegen, und der Herzog mußte feinen 
Anrsen zu Zug aus Dem Lande Schwyz, feinen Boigt 
g So zus den Bürgern von Zürich wählen. — Diefer 
Toerdergiſcde Friede Dauerte nun bi6 zum 3.1385 5 er wurbe 
wer den Edeenoſſen zu Befefligung ihres Bundes und 
zur Ansdedanng ibrer Beſitzungen durch Käufe und Ans 
ledınzer nut. In erſterer Beziebung iſt befonders 
er Rertteg wide, welden Zürich, die vier Waͤldſtaͤtte 
zr=> Ieg !m I. 1370 ſchloſſen. Er iſt unter dem Na: 
en Wiffer:ret bekannt und verordnet: Jeder, der ge: 


za Itarih Verpflichtungen hat, er fei Geiftlicher oder 
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Laie, foll, wenn er unter den Eidgenoffen wohnen wil, 
Treue und Gehorfam ſchwoͤren; fremde Geiftliche uͤberdies, 
daß fie Niemanden vor ein fremdes Gericht zichen wollen, 
ausgenommen wegen Ehefachen oder geiftliher Angelegen: 
heiten: ebenfo foll auch fein Laie Semanden wegen welt: 
licher Sachen vor ein fremdes Gericht laden. Es folgen 
hierauf Beſtimmungen Über Pfändungen und über regels 
mäßiged Verfahren bei Anfprachen, wie in den Bundes: 
briefen. Ferner follen alle Straßen von der ſtaͤubenden 
Brüde*) bis Zürich für Fremde und Einheimiſche gaͤnz⸗ 
ih fiher und offen fein. Endlich foll Niemand ohne 
Erlaubniß feiner Obrigkeit zu cinem Angriffe gegen Fremde 
ausziehen, fobaß dem Einzelnen das Fehderecht unterfagt 
wurde. 

Im burgundifchen Helvetien fchien aber in der Zeit 
bes Zhorbergifchen Friedens, wahrend Bern feine Macht 
durch wichtige Erwerbungen ausdehnte, auch die öfterrei: 
chiſche Macht zu fleigen und einen Kampf um das Über: 
gewicht herbeizuführen. Im I. 1363 verkauften die Gra⸗ 
fen von Kyburg ihre Städte Burgdorf und Thun an Öfle: 
reich und nahmen diefelben wieder von den Herzogen zu 
Lehen, mit ber Berpflichtung, ihnen gegen Jedermann 
Dienfte zu leiften. Im naͤmlichen Jahre gab Bern ben 
Bürgern von Zhun eine Urkunde, daß auf den Fall, wenn 
bie Stadt und Burg Thun in die Hände von Bern fom: 
men follte, ihnen je zu zehn Jahren um die Erhaltung 
ihrer Freiheiten folle befchworen werden. Zwar bewirkte im 
3. 1375 der Einfall Enguerrand’s von Goucy, ber die 
Mitgift feiner Mutter, der Tochter Leopold's von Öfter: 
reich, foderte, weil die habsburgifhen Beſitzungen und 
Bern dadurch gleich bedroht wurden, Annäherung und ein 
Buͤndniß der Städte Zürich und Bern mit Öfterreich ge 
gen dieſen Zeind; allein nach deffelben Entfernung mußte 
die frühere Eiferfucht wieder aufleben, um fo mehr, ba 
die Gräfin Anna von Kyburg, die Schweiter des Iehten 
Grafen von Nydau, der bei dem Einfalle von Coucy ge 
fallen war, im 3. 1379 Büren und Nydau an Öfler: 
reich verkaufte. Allein auch die ſavoyiſche Macht hob ſich 
in diefer Zeit drohend empor, befonders feit Karl IV. im 
3.1365 dem Grafen Amadeus das Reichsvicariat in allen 
feinen Beſitzungen erblich übertragen und ausdruͤcklich aud 
die Bifchöfe verpflichtet hatte, dem Grafen denfelben Hul: 
digungseid zu leiften, welchen fie dem Kaifer Leiften follten. 

Sn Rhaͤtien dauerte indeflen der Kampf ber Partei 
fort. Während des Krieges zwiichen König Ludwig von 
Baiern und Friedrich) von Öfterreih unterffüßte der Bi⸗ 
hof Rutolf von Chur, aus dem Haufe Montfort, den 
Letztern; allein der Freiherr Donat von Bag ſchlug, mit 
Sie aus den trei Ländern, den Biihof im 93. 1323, 

adurch wurden dem öfterreihifchen Einfluffe Schranken 
gelegt, der, begünftigt durch den Bifchof, Die Unabhär- 
gigteit des rhaͤtiſchen nicht weniger als des helvetiichen 
dels bedrohte. Allein als Donat von Vatz ums 3.1335 


45) Entweder bie Zeufelsbrüde am Gotthard, ober cine andtm, 
die bis zum Anfange bes 18. Jahrh., wo der Eingang ind Ur 
ferenibal durch den Zellen gefprengt wurde, an biefem Felſen über 
der Reuß in hing. 
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3. 1474 gefchloffen; bis 
fem —— — u 
* De Erfolg, ger die Unternehmungen 
ber offen bis dahin t hatten, mußte hberall 
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e V U eh, $ en — ch, 

Ba — men slaͤnd⸗ 
en in die — gtei S en, 
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St. Gallen verpfändet Ainga A nachber finden fich 
geheime Verbindungen 

el der Stadt St. Sal: 


* an bie —— dm Bei anzufehießen. 
J. 1377 rag die genannten Gemeinden 
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chon ein Landrecht — Shape erhalten 
Reichöfkäbte dem In Abte 3 Bir van, a 
—— zu dem auch 

lage des — ——— Her ar 


Manken, wa welchen — — 


mittelten; aber ber Abt hatte Teinen heit 
fu —— Die 
— tr 


ee in Im in bie 
= gen — 


nannte, war 
= u —— 
ieſen ganz 
uch den an und den Allgau u denfeiben an⸗ 
—D Im J. 1407 drangen die 0 
ber den Adlerberg, erfochten bei Lande einen entiche 
=. ne und famen bis Smmenftabt. In demſelb 
—— fie den Thurgau und nahmen auc 
— ein. gegen den Abt war zu einem Sriec 
gegen den Abel vie überall riefen fie deſſen Beute 
—* —— auf; 64 Bur aren 
derfelben —— worden. Da vereinig« 


ten ten Mich. endlich fi iſche Städte und Ritterfchaft 
—— mie — 
1408 end ber 


Im ber 


benfelben los. — 
genoffen während biefer ganzen Bewegu 


— —— — — — — —— — 





genheit. D große Sraffchaft Kybur mine — 
ung — ben Grafen Rudolf von sburg in die 
| en Großen emporgehoben 
— war ſchon lange von Oſterreich ai herr he = 
befaß dieſelbe Kunigunde von Toggenb 
Wilhelm von Montfort. re — 
a der Kaifer im I. 1415 für eine Reichspfand⸗ 
tg an vielen en Bemühungen ge: 
24 vom Kaifer das 
= — von ——— ſie auch ſogleich Ges 
*5 allmäli der eidgenöffifhe Bund 
rt ” einem Kndh m.0 ung Font 
vr durch bie ey Ara von Herrfchaften und Voigteien, 


(8 durch Erob theils dur) Käufe, müßte bie 
EE Gebiete ber 


eines Gebi e einzelnen Orte ſowol als bes 
n Bundes in —— nicht blos die Verſtaͤrkung 
ondern auch die uͤbrigen une der 
| berüdfichti wurden, immer klarer zum 
hin fommen. Ein nothrvendiges Ergebnü Hi — 
war es nun auch, daß Bern, welches bis dahin er 
an eigenen ee verfolgt hatte, fich näher an die uͤbri— 
Orte —— Der erſte wichtige Schritt, den es 
in 58 A that, war im 3. 1423 ein Buͤndni 
* Grund in dem Bundesbriefe ſelb 
— — * daß die Leute der beiden Staͤdte nun an 
einander grenzen und in taͤglichem Verkehre ſtehen. Da: 
durch traten bie 2 mädhtigften Glieber ded Bundes 
num in unmittelbare Verbindung, da vorher nur die drei 
MWaldftätte dad Band zwifchen vn gebildet hatten. Daß 
—5 — unde auch bie fi 
ucht d er oder demokratiſchen Orte gegen die Staͤdte 


Kein habe, kann eher vermutbet ald behauptet wers 


efonderd waren bie — der Zuͤricher 
ein Gegenſtand dieſer Eiferſucht, da fie Gegenden betra⸗ 

deren Erwerbung auch wy uge gehabt 
hatte. Schon die Annahme bed ziri * rechtes 
durch den Commenthur zu Waͤdiſchweil war —* ganz 
nach dem Wunſche der Haͤupter zu Schwyz, und waͤh— 
rend. des appenzeller Krieges zeigten beutlih Plane 
Stal —— Kyburg zu erwerben. Auch ſcheint der 
Ankauf der Herrfi ft Grüningen durch die Züricher im 
3.1408 aus ber Hand des Sefehlechtes Geßler, welchem 


leife entwidelnde Eifer: 


J—— 
55 E35 ® | 


ih 


—— waren „ai fo —* ſi 
deſto folgerei en 
Ma werben. —— erh to — 
im ung, 
dieſelben — ——— Meile ı äußerten, | - —* 
Gra ala 
— Toggenburg die re —— — 
die H 1Uznach, Windegg ober 
—8 a überhaupt alles Land vom — 
zum oe und von dba bis 

ferner das Rheinthal, Maienfeld und den 
—* in Bundten nebft * groͤßten Theile von ort / 

berg. Durch ein Burgrecht mit Zürich, —— noch 
durch ein Landrecht mit yz hatte ſich der Graf im 
Beſitze ſeiner Herrſchaft zu ſichern gewußt, ſeine 
gerung vielen —— erregte, und di revolus 
tion ungen enze unter 
Unterthanen ae — —— | 
Orte ſchienen auf —— —— und bei dem 
— Erloͤſchen ſeines Stammes — 

Erbſchaft gewinnen zu koͤnnen. Darum 

= auch bie —— —* J. 1424 rt 
— * en und die t Windegg an | 
als 53 * ft 1415 von ale mund 
als Reichspfandſchaft erflärt worden war. Aber am ber 


Er von Zürih und Schwyz; flanden der —— 
ſter Stuͤßi und der Satan Ital Reding ber 


tere, N en die, bei großen Talenten und glühens 


für bie Erhebung ihres Sta 


dem ates, nur durch 
Vergroͤßerung und Erwerbung derſelben — die⸗ 


ſen Zweck erreichen zu koͤnnen glaubten. 


der Wille des —* mehr durch Leidenſchaft, beim 


tern mehr durch Überlegung gelenkt wurde, 
am Ende der Sieg für Schwyz — — 
und heftige —* gab ſeinem geſchmeidi 

Gegner zu viele Bloͤßen, als daß es —* — 
gelingen ſollen, theils in der — 

des alten Grafen von 


‚Zoggenburg 
(geft. 1436) in Gewinnung eich Abe —* — —— | 


ben und unter den Einwohnern ber —— 
giſchen Beſitzungen, Stuͤßi den Rang ab Are 
u ee Verſuch dieſer Art mußte die 
uͤberall Schwyz im —— e ſtand, 5— Dort 
Bas auf * es — —— | " 
as auf diefe —* m — eg 3 gewonnene 
Glaris im 3. 1 m Mrd sa, Gafter und Up 
nach fchloffen. % * Loͤſung des Erſtern war 
betzog Friedrich gleich * * Tode des Grafen zu: 





der 
die eidgenöffifchen —* 
e zu Fra * beim Kaiſer vergeblich u 
ee en warben, lub man * 
Zuͤricher 6 Sehr derfelbe zu Stande 
men * ——— vom 
— e 
fhen St aͤdtebundes und des ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 


leichzeitig mit der ge jened Bundes tra= 
ürichen Graff burg wieder an ben 
Kaifer ab; n nur ein Theil, das ———— blieb ihnen. Der 
Laiſer hatte der lich das Recht der Löfung, denn 
ae hatte bei Ertheilung des Loͤſungsrechts 
das Be der Ztiricher beharrlich verweigert, die Graf: 
t für eine —— Pfandſchaft zu ettiat 
eſe Abtretur er von > set! | > 
Bunde ere Bewegung bei den Eidge: 
noffen, da —— Kaiſer ad na wiederholt erklärte, er vs 
ihre Freiheiten und Rechte nur unter ber Bedingung be> 
me ‚_baß fie feine Rechte auf das Aargau — 
enoſſen nun von den Zuͤrichern die Aufhebung 
Bund verlangten, legten diefe ihnen die Urkunde 
fen fi auf den darin enthaltenen Vorbehalt 
die Nothwendigfeit vor 
zu [oigen. ergeblich fuchten Bern und 
vermitteln, und machten fich fogar durch 
ihren Eifer B den ſechs 3 Übrigen Orten tig. Mehre 
wurden von biefen — KG von an⸗ 
* blieb nur Zürich ausgeſchio * nun auf 
einem zuletzt noch zu Stande echtstage 
gen den 4 Mai 1443) Sir —— rn on 
| einem R u unterwerfen, 
a der ur a mit ben Giogenoffen * * Aut und 
fein Bundesbrief mit den vier Waldftätten ihm t das Recht 


he; u eg fi T fo A rc auch * Arm 


und bald anne * 8* 
— Ar; —* dee na ge der —— 
Krieg, der mit der 


ch dama⸗ 
er d ———— 
— ——— war lange —— 


ie er A 


Eidge 


für bie Sicherheit 


wurde wahrſcheinlich niemals ein 


’ aber größe | 
d on an 
** en era ie Cogenofie el —— 
von verfi Dreicheftäbten und von —— 
—— ——— waren 


emeine 3 Fonnte endlich Fu 
— Die — 
een die 


- * dr Bl auf ne —— 


bis 9. Juni 1446) praͤlimi 

hr zu bringen, wodurch den Feinbfe 
gemacht und die Rechtsform und bie 
wurden, welche die Streitigkeiten entfcheiden 
MWeislih wurde dabei ber Streit der Ziüricher 

noffen von dem mit Öfterreich getrennt, > = 
durch die Miedervereinigung möglich gemacht. Dennoch 
verzog bie gänzliche Befeitigung aller & Streitigkeiten 
Zürich bi zum 9.1450, denn erſt in diefem Jahre 
der fchwierigfte Gegenftand, die Gültigkeit * Ungültie 
eit des Bundes der Ziricher mit Öfterreich, entfehieber 
Damals wurde diefer Bund durch den zum 
erwäblten Schultheißen von Bubenberg von Bern fi 


gültig und der Bundesbrief vernichtet. 


Dielten die Zitricher ihr ganzes Gebiet (mit der 
beim erften Seien nern Höfe) Biss 
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Burgrecht mit —— wurde hergeſtellt. — 


gegenfeitigen Klagen der ee und der Eidgenoſſen 
tiche sge 
ein zweideutiges Verhaͤltniß, das weder ——4 
war, dauerte fort. 
allmaͤlig den 


er rm irre de at 
e andes 
Länder lberhaupt engenouumen ——— 
die Stadt Baſel in denſelben en en, und | Baer 
fiat In ber Gig Oenhaft el felte zum der Frieden 
er n | 
— Alles auf den — Sup ber, und Bu zeige 


48) Vergl. © EAShAF- 8 Urkundenbuch 
im Breisgau, 2, SH 5 ber —* — *— * 
gegen die ai ls — RR des Adels 
Erberkell“ 1. Maͤrz 1446) 





—— nicht m Zeit en —— bezahlt — hi 
fein ebendiefes war er Grün warum ‚Herzog 
Sieg le hu bei Ne on Kühnen Bei Bur: 
qunt Bde‘ © en an sungen 
Dadurch wurbe das gute Berbältniß der 


mit nd * die Intri Lud⸗ 
oje —— — Gral Sunganbifehen 


“s * h dem Bee Brieben hatte — —— 


——— im — * die rar 

en und Rechte im Elfaß, Sund— 

Breisgau den Schwarzwald und bie vier 

| | (Laufenburg, 
und ;arbstut) —— 


Wald⸗ 
Rheinfelden, Seckingen 
ieſe Ausbreitung ber bur⸗ 
gunbifche acht und das Einverftändniß zwilchen Öfter: 
reih un beunrubigte die Eidgenoſſen, und &ud- 
wig x. eß nichts, was die Beforgniffe vermehren 
konnte; denn — 7* despotiſchen Zwecken in Frankreich 
die burgundiſche Macht entgegen. Lud— 
ſuchte beſonders auf Bern = wirken, wo indeffen 
änglich noch die Neigung für Burgund, befonders > 
den —— Geſchlechtern, überwiegend war. Es 
I aber 
—* zu Stande zu bringen, wodurch jeder Theil ver— 
‚ dem ‚Den 


e von 
eine Hilfe zu Noch mehr wurden Lubwig’s 


* en durch ben UÜbermuth und bie Gewalttbä- 
tigfeiten Hagenbach's, welchem Karl die Voigtei über die 

verpfändeten * (haften übertragen hatte. Zwar fuchte 
Karl ——— Geſandtfchaften an die Eidgenoſſen im J. 1472 
und 1473 die freundichaftlichen Verhaͤltniſſe zu befeftigen ; 


allein nn hi ſich doch ein gefpanntes Verhaͤltniß 


ohne andere Schuld des Herzogs, als daß er den Diener, 
= in trogigem Übermuthe feinen Herrn felbft verhaßt 
machte, u ungehindert fchalten ließ. In den verpfändes 
—— —* = ir die willfürlichen und graus 

famen Maßregeln 's, deren Drud auf dem 
—— St dun — ie andvolke gleich laſteten, die 
—— Aber furchtbar drohte die burgun— 


49) Über ——— K —— Au 
freiwilliger Anſchließung an die Eidgeno v 
Schreiber's —— 2. 8b, ©, N * 
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im 3. 1470 einen Vertrag mit den bs 


urgund gegen den andern 


— — im Januar 1474 die *— and 
—— wurde eine Geſandtſchaft an im 9 

ihm die Beſchwerden ber Eidgenoffen | 

bie Gefandten, fol behandelt und oh 

braten ihre Beforgniffe und ihren U 

land zurüd. Su ließ der —— 


ent zweit hatte, und beſonders ei 
Bereinigung der Eidgenoffen mit — 
ſelben yo —— ie au De 


Blmnbuif. auf yeon Sabre yufhen den Diff 

ehn —* en 

ſel und en, den 1 Stäbten. Strasburg, X * ol⸗ 

mar und Schlettſtatt, welche man bie niedere Vereinigung 

nannte, und den Eiögenofien zu Stande, und hierauf im 

Anfange Aprils 1474 Die-,, e Richtung “ober. 

Definitiofriede zwifchen den Ce Bun und 4 

Durch denfelben verfprechen fich beide 

Sold, und entfagen für ar allen Anfp 

jenige, was ber andere Theil im Befige —5 

nimmt Angehoͤrige des andern —* in Blind m 

Burgrecht ‚auf, wenn fie nicht in fein 

vier Waldſtaͤtte am Rheine follen der Eidgenoffer 

Häufer fein (d. b. Br Durchzuge oder —— 

hinzulegen). Nun konnte man ſich auf die Hilfe d 

genoffen —— und ſogleich Fündigte Herzog 

die VBerpfändung auf, hinterlegte das —* 

ließ in dieſen Landſchaften die Huldigung ei 

vorher war — in einem Auflaufe zu 

den Buͤrgern —3 en genommen worden} und 

eibgenäffi che efandte * Blutgerichte, das 

Tode verurtheilte, beiwohnten, ſo war — 
nahme an dem bevorſtehenden Kriege unv 
zog Karl erkannte indeſſen die Gefahr noch 

den Streitigkeiten im Kurfuͤrſtenthume — . 

verlor er die guͤnſtigſte Zeit und einen großen— 

Scagen durch die eilfmonatliche und —— 
a ra ar 
i t die Erhal 

* den Eidgenoſſen rs Se 

ten zu haben. pie 


‚auch bamals noch für n 
der Kine —E— Gefandtfehaft vor einer —— 


— 


it; mit 


im September 1474 € 
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Beifte der Bünde und dem Pfaffenbriefe vom 3. 1370 
überein, wodurch fi) die Drte ebenfo wol gegen innere Ge⸗ 
fetlofigkeit ald gegen aͤußere Feinde verbunden hatten. 
Es war aucd in der heftigen Bewegung der Zeit, und 
nachdem in den langwierigen Kriegen jener Iwed ber eid⸗ 
genöffifchen Bünde in Vergeffenheit gefommen war, noth: 
wendig geworden, durch neue Beſtimmungen der innern 
Zerrüttung zu wehren. Aber welcher Gebraud davon 
werde gemacht werden, hing von dem Seifte der Fuͤhrer 
ab; gefährlih und in vielen Fällen hoͤchſt ſchaͤdlich war 
eö immer, daß dem Verſprechen ungehorfame Unterthanen 
in die Schranten geſetzlicher Ordnung zuruͤckzubringen, keine 
Beſtimmungen beigefuͤgt waren, wie es mit begruͤndeten 
Klagen der Unterthanen, deren Verachtung ſo oft des Un⸗ 
ehorſams erſte Quelle iſt, ſolle gehalten werben. Das 
—* Verkommniß verpflichtete Die Orte nur zu Unter: 
druͤckung der Unruhen; die Hebung ihrer Grunde überließ 
eö den niemals dabei unparteiifchen,, oft ebenfo fehuldigen 
Regenten ded Ortes. — Neben diefen Beftimmungen ent: 
bielt das flanzer Verkommniß noch die Verordnung, Daß 
Groberungen unter die Orte gleich, ingegen bewegliche 
Beute, Brandfhasung u. f. mw. nad) der Zahl ber Leute, 
die jedes Drt, feine Angehörigen und Perbündeten im 
Felde gehabt haben, follen getheilt werben. 

Zugleich mit dem ftanzer Verkommniſſe wurde auch 
das Buͤndniß der acht Orte mit Sreiburg und Solothurn 
abgefchloffen und die Vernichtung des Buͤrgerrechts ber 
Städte, fowie der befondern Verbindung der fünf Länder 
verordnet. Der Bund mit den beiden Städten: enthält 
die Beſtimmung gegenfeitiger Hilfe auf eigene Koften, 
ſichert denfelben gleichen Antheil an Eroberungen wie def 
acht Orten, verbietet ihnen neue Bündniffe ohne der acht 
Orte oder ihrer Mehrheit Willen, und verpflichtet fie Frie⸗ 
densbedingungen und Vergleiche, die ihnen angeboten und 
von der Mehrheit der acht Orte gebilligt würden, anzu: 
nehmen. Wenn die acht Orte ihre Bünde neu beſchwoͤ⸗ 
ren, fo foll jedes Mat dieſer Bund auch vor den Ge: 
meinden verlefen werden. Aus diefer legten Beftimmung 
entflanden bald nachher Streitigkeiten, indem die beiden 
Städte vergeblich verlangten, daß der Eid nicht blos von 
ihnen folle gefodert, fondern aud von den Eidgenoffen 
ihnen folle geleiftet werden. Auch ins flanzer Verkomm⸗ 
niß wurden fie nicht förmlich aufgenommen, und man 
ſieht deutlich, daß Zuͤrich, Bern und Luzern nicht mehr 
für die zwei Städte fodern konnten, um nicht dad Ge: 
wonnene wieder zu verlieren. 

Die Gefahr einer Trennung der Eidgenoffenfchaft in 
zwei Bünde war nun abgewandt, aber die tiefer liegen: 
den Übel, die Verwilderung des Volfes und die Eifer: 
fucht der Orte waren mehr verhüllt ald gehoben. Se 
mehr ſich in dem Bertrage ein Übergewicht der Stäbte 
ausſprach, deflo weniger gefiel er den Ländern. Befon: 
ders heftig war ihre Eiferfucht gegen die zwei neuen 
Bundesgenoſſen; fie fuchten diefelben fo viel als moglich in 
untergeordneter Stellung zu erhalten und ihren Emfluß 
auf die Berathungen zu hindern. So bildete fi von 
jest an der Begriff, daß die acht alten Orte eine be: 
fondere Verbindung, bie wahre Eidgenoffenfchaft, aus: 
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machen, die neuern Orte hingegen nicht auf berfelben 
Stufe mit ihnen ftehen. Der, Beſitz von gemeinen Hans 
fchaften im Aargau und Thurgau, an welchen bie zwei 
Städte feinen Theil hatten, beförderte diefen Begriff um 
fo mehr, da diefe Befigungen oft Berathungsg 
darboten, welche die beiden Städte nicht berührten. So 
wurden die mangelhaften Formen des eidgenöffifchen Bun; 
des noch vermwidelter, und der Vorfchlag, alle einzelnen 
Bundesbriefe in eine gemeinfchaftliche Bundesacte zuſam⸗ 
menzufaffen, Eonnte jest ebenfo wenig durchgefegt werben, 
ald in der Mitte des 17. Iahrh., wo ber eifrig betriebene 
Plan an der Klippe des Religionshaffes fcheiterte. Eben 
fo wenig ald im Innern zeigt bie Eidgenoffenfchaft nad 
dem flanzer Verkommniſſe in den aͤußern Angelegenheiten bie 
zur Behauptung bed errungenen Anfehens nothwendi 
Einheit. Fremder Einfluß und Beſtechungen, p 
Neigungen und Verhältniffe einzelner mächtiger Männer 
oder ganzer Bürgerfchaften und Landeögemeinden bewirk⸗ 
ten nicht nur verfchiedene Entfchliegungen der Orte, fons 
bern auch ein unaufhörliches Schwanken ber politifchen 
Grundfäge. Im Ganzen war zu Bern. und Luzern mehr 
der franzöfifche Anhang vorherrfchend; Öfterreich und Mais 
Iand hingegen hatten an dem zu Zürich allgewaltigen und 
auch auf den Zagfabungen übermädtigen Buͤrgermeiſter 
Waldmann eine fräftige Stüge; aber die innere Zernit: 
tung erfchwerte ein confequentes Benehmen in ben auds 
wärtigen Verhaͤltniſſen. Ungerechte und leidenſchaftliche 
Schritte mancher Regierungen wetteifern gleichfam mit 
ber Zügellofigfeit des Volkes. Das Reislaufen mit allen 
feinen Unordnungen dauerte fort, und die Verbote waren 
um fo fruchtlofer, da fie oft nur Wirkung ber Parteilids 
keit für oder wider Frankreich oder Öfterreich waren. Des 
Anfeben der Regierungen war im Innern vernichtet, und 
während nach Außen der Einfluß der Eidgenoffen, die 
Furcht vor ihren unwiderftehlihen Waffen, die Europa 
zuerft wieder die Überlegenheit eines kräftigen und uners 
fchütterlichen Fußvolkes bewiefen, noch immer im Steigen 
war, drohte dem Bunde in feinem Innern gänzliche Jer⸗ 
rüttung. Wie im Kampfe gegen diefes innere Verderben 
ein mit großen Zalenten und vorzüglicher Einficht ausge⸗ 
rüfteter Mann, der Bürgermeifter Waldmann von Zuͤrich, 
zu Grunde gehen mußte (1489), weil ihm. felbft die Reins 
heit der Seffnnung und diejenige Kraft fehlte, welche nur 
fittliche Würde gewähren kann, das gehört einem befon: 


‚dern Artikel an. — Der Eroberungszug Karl’d VIIL nad 


Neapel im- J. 1495 regte die nie ruhende Parteiung be: 
fonderd heftig auf. Trotz aller Verbote wurden zu die: 
fem Zuge 8000 Schweizer geworben. Weder die Be 
ſchimpfung eidgenoͤſſiſcher Geſandten, die dem Heere, um 
die Reislaͤufer heimzumahnen, nachgeſandt, aber von den 
Franzoſen verhindert wurden, ſich denſelben zu naͤhern, 
noch auch nachher das Verderben der Mehrzahl dieſer 
Reislaͤufer und das Elend der Wenigen, welche zurüd: 
famen, fonnten die durch das Franpöfifche Gold geblenbete 
Menge zur Befinnung bringen. As Ben Race für 
jene Beſchimpfung foderte, und ernftlich mahnte, auch die 
Pflichten gegen dad Reich zu bedenken, flieg die Erbitte: 
rung ber damals ganz franzöfifch gefinnten Länder und 
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Bella Ara Dreh Cr DEE 3 Re tes ser Seerter Einsibenf serkerzete 
set Kant zuuenn ur: Gezenie zn Eireensstin wein: 1 beriche, ta Ineie: khpz scnge Ver Bars der Egemsiien 
fe Isa ln be Ziege el = Bere Hal mul zneiciee Zum Dessince Du 
tung mit cam Ihe ie Beciamiter. Ja IL UM te & tirier Brıme Zıei gr nenmer, icien 
Helen fe Ları ua rain Bist mu ta Gem Hrsg Inden ;z mergier, um momeice Te Ib 
Ku ta Beritccio, a weis cha ta Bit ‚ weSe ben 2as'uber Eorzigirten mb 
zur bes O2:d !aım Zei mim Lit wirt nn Ehuziwerze te Proc neue aicıme fon. Saar 
fact, tig Er:citren seen ten Beatiserı war du rue Eos ars tem Bande 
za ver gemese tre Büzte ehr werten iin, ee mweriger abgrang, a ne Eanter, mei Te kei dit 

a Bi terra no ken Sau she ta Ze mi de zer nude Georg kAufen 
wt tem cdra Eee Dazaeanta sr bes baten; aber ven wirklichen Bescize zx som Berabe Bel 
ben Idem. Tu Geräsztirsıe Kazerm bzım m 3. Pe gucke Mine, ne Ebene nee Fraufrach ber 
143 aa Berg mi ta kruan ta cha ea Ins geaäit wune, ruf Dee Meere 
Riydıant, Ei von Diez ut ee Grda va Er ad nd Frans UL Ine (gr 1443, sur femen 
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ewige Bürtars mt tem Abte vn Tiime zur ten lest ran mens Begimter wur Der di Feind 
Ganenten te: obern Bantet, an weisen aber De wir Mr Natimiicas est Sort VI or tie Damit zus 
ſichen Herien tert feinen Iiel nimen. © woran nz Tammenföngerten Bererbragca © der Eirgescffenichaft 
tie Gemeinden aller bit Bürte unmzieber seteeter wurten indeflen dieſe Berbälmmiite wrmideier. Doech lag 


Im 3. 1471 fl kara su VBarer:! Zetencger ren⸗ 
bunte eine eigenem: Verbtung cn tre Burte ab» 
worten fan“, Im Jabre sorker bsttn Bi⸗ 

— * Cavitel une Gemeinten be Geritauie ir Bin: 
gerrecht mit Zürich wieter auf 26 Jatre ernenen, und 
ebenſo ber obere Bunt iein Bunt au Glatis. Ehen 
Damals ſollen Vorihiäse zu YBerbintingen mi ten Eit- 
genofien uberhaupt gemadt werten fen, beisnters con 
Engatinem, wehe Eine cm meifien zu finch⸗ 

ten hatten. Doch geſchah fir jetzt kein wirkiamer Schritt 
deswegen; aber nah tritteka'b Decennien führte tie ce 
meinſchaftliche Gefahr von feibfi eine iolche Verbind ung berbei. 
Der Schwabenkrieg. Welchem ter kriegenden 
Theile die erſte und hoͤchſte Schuld beizumeſſen fa, iſt 
bei dieſem, Pe 1 fo vielen at ne ihwer zu 
entſcheiden. Möglich, ja w inlich ifi es, daß das 
Mistrauen auf beiten Seiten übertrieben war, das der 
im I. 1488 auf Friedrich's II. und des römiichen Kö: 
ze Maximilian Antrieb errichtete Bund der Fürfien, 
tädte und Edelleute in Schwaben wirklich zueri feinen 
andern Zweck hatte, als bie Sicherung des Landfriedens. 
Aber ebenfo wahrſcheinlich iſt es auch, daß Zriebrich III, 
en unausloͤſchlicher Haß gegen die Eidgenoſſen ſich 
waͤhrend ſeiner langen Regierung nie verleugnete, heim⸗ 
lich darin ein Mittel erblickte, nicht nur das kaiſerliche 
Anſehen zu heben und die vorderoͤſterreichiſchen Lande zu 
fihern, ſondern unter günfligen Umſtaͤnden auch feindliche 
Diane gegen die Eidgenofien auszuführen. So mußte 
wenigfiend den Eidgenofin ein durh ihn betriebene 
Blndniß erfcheinen, in welhem nicht die ihnen befreun- 
beten Reichsſtaͤdte, fondern Fürflen und Edelleute die 
Hauptrolle fpielten. Je mehr dadurch der Muth der Les: 
tern wieber gewedt wurde, deſto mehr brach auch wieder 
der alte Haß gegen die Eidgenoffen hervor. Aber auch beim 


55) Die Sache tft nicht ganz gewiß. Johann von Müller 
(4. Buch 7. Cap.) gibt einen Auszug aus ber Urkunde, jedoch nur 
aus einer Abſchrift; ein Driginal ift nicht vorhanden. Won zu leis 
ſtender Hilfe enthält dieſer Auszug nichts, 


tern alleia neh fen Gruad eine Mrese; aber die 
£ase wurte vem I. 1495 an grättüher, 3 & Maris 
miian’s Icheniweriien Bemübumzen geanz, auf dem 
—— Vorms das Seher des exiaen Landfrie⸗ 
tens, die Errichtung des Reichskammerger:chtes und den 
Beihlug wegen des gemeinen Prexinz? :u Stande zu 


ea ſoaten fh nım 

auch tie Eidgenofien gieih andern Reichscgliedern ımter: 
weten; allen fie wichen jeher beitimmten Grflärung das 
mit aus, daß fie fih auf ihre von vielen Kaiſern beflä- 
tigten Zreibeiten berieien, wozu beionders auch die Bes 
fraungen von fremten Gerihten und von Redyöfteuen 
ehörten; denn ber Übergang von den Berbälmijien des 
ittelalter5 zu den mehr geregelten Einri der 
neuern Zeiten war noch lange nicht vollendet, und ver: 
urſachte überall mancherlei Berwidelungen und Wider: 
fprüde. Die Eidgenojien insbeſondere fahen in Marimi: 
lian's Beftrebungen diefelben Abfichten, weiche Friedrich IL. 
fo oft verrathen, und woburd er die Eidgenoſſen immer 
mehr vom Reiche entfernt hatte, die Abjiht, fein Ber: 
haͤltniß als Reihsoberhaupt auf Koflen der Eidgenofien 

Vergrößerung Dfterreih5 zu benugen. Bon diefer 
Bet an neigt fi) daher auch die Mehrheit ber Orte im⸗ 
mehr auf franzöfifhe Seite, von woher bie Freiheit nicht 
gefahrdet ſchien. , 

Gegen die eidgenoͤſſiſchen Orte felbft befchränkte man 
fi indefien anfänglich nur auf erbitternde Drohungen; 
ernſtlicher dagegen wurden ihre Bundeögenofien, befonbers 
die Städte Schaffhaufen, St. Gallen, Rothweil am Nedar 
(feit dem 3. 1463 in einem Bimdniſſe mit den Eidge: 
noffen) und die Appenzeller beunruhigt. St. Gallen und 
Rothweil kamen fogar in die Reichsacht. Schon im J. 
1497 wollten daher einige Orte zu den Waffen greifen, 
doch verhinderten died einige Städte; zugleich aber wur: 
ben die Angehörigen ermahnt, ſich gerüftet zu halten und 
durch eine Gefandtfhaft bet Karl VI. die Zuficherung 
franzöfifher Hilfe auögewirkt. Indeſſen wınden St. Gal⸗ 
len und bierauf auch Rothweil wieder aus ber Acht bes 
freit, weil Marimilian wegen ber Berhältniffe mit Frank⸗ 
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es hatten die Buͤndtner Überdies Chiavenna und Vals 
(Beltlin) mit Bormio, begründet auf alte Anfprüche 
bes Bisthums Chur, eingenommen, und fie behaupteten 
ſich im Befie, obgleich die Eidgenojfen fie zur Zuruͤckgabe 
an Mailand auffoderten. — Die Unterhandlungen, welche 
x. hierauf anfnüupfte, fcheiterten an der beharr⸗ 
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k lab Ber t Teifte. Sie fandten auf bie erften Nach: 
richten von den Rüflungen der Franzofen 4000 Mann 
nad) Mailand, und folgte, als die Franzofen von 
der einen, die mit ihnen wieder verblindeten Venetianer 
von der andern, Seite in das Her ‚ eindrangen, ein 
dent Sn bei 


öffifches Heer. Der blutige, aber entſchei— 
ovarra (den 6. Juni 
Eidgenoffen allein ohne Unterftük 
rettete nicht nur den Herzog von 
den großen Mächten. Muth, feindlic gegen Franfrei 
——— ſondern noͤthigt e fie auch, bee feindlichen Ge: 
ſinnungen gegen die Eidgenoffen ferner zu verheblen. 
Unterdeffen aber war in ber Schweiz felbit gefähes 
ER. Zerruͤttung entftanden. Die Gahrung, welche 
Kampf der Parteien, die Verfäuflichkeit angefehener A 
ner und ihre Ergebenheit gegen den erklärten Feind ſchon 


* Ligue erfochten, 
ailand und gab au 


6000 


Seo beftieg,, uchte er fogleich Friedensumte din 1a 
mit den Eidgenoffen anne, allein feine Weigen 
— Mailand Verzicht zu leiſten, machte den Fri 


513), von den 4000 


n; di cf wien, abe 


dem, Penfionswefen ein Ende zu Aa | 


tig bewegunge | 
ern und Solothurn ausbradhen, während een 
fche Heer noch die Vertreibung der Franzofen aus 
In un m vollendete. — Ys ber Sturm mit Mi 
durch Bewilligung —* Foderungen und | 
richtung einiger Anhänger der Franzofen und Be 
anderer an Ehre und Geld geftillt war, fanden die 
herren nüßlich, um neue Erfchütt abzuwenden, 
unbändige Volkskraft von den Frangöffhen Mieth 
weg gegen Frankreich felbft zu erg, / 
des vorher immer verworfenen Vorfchlag 
anzugreifen, wurde daher befi —— 
Heer, wozu ber Kaiſer einiges Geſt 
* Herz Beton Ulrich von Würtem 
ann en 309 Im 
Fr thume Burgund. Dijon, 
ann zufammengerafft hatte, wat —— 
u fallen; dann —— nirgends mehr Widerſtand 
ſtet werden. Ein truͤgeriſcher Friede, Ar | 


das auf 
— 


* Sühner —— durch —— moc 
und der dann nachher vom wurde, 
bewirkte im September den Rüdzug des Heeres, ha 


aber in — Orten neue Bewegungen zur Folge 
As Franz J. im Januar 1515 den franzoſiſ⸗ 


-L h 


Unterbeffen überlieferte d ‚Genus, 
— al a2 Stat — — 


— —— 
Papſt X. fo —** isn uno Bund 

nicht mehr Fonnte > werben. — 
zuerſt abgeſandten yes zeigte fich Uneinigke 
das Ausbleiben des Soldes und des Papftes Zweldeuti— 
m viel —— nun bi die ‚Hilfe .- 

gegen Fran ren ea In 

triebe der franzoͤſiſchen Facti Innern ſich immer 




















unter die 
Fr 


‚ 


Orte vertheilt. Den Eidg 
A ob Locarno und 
— Nr ol —— 







—— 


"Rriege, im 3. 1513, war 

| wirklichen Orte aufgenom⸗ 

— — * 
dem ——— *— ae nur v 

— —— ni 


Di — gegen "an Be blos zur 


gefagt, daß bie een 


denfelben b pie üb Orte aber nur 
ie Sie urheten, r bl —— 
(ibn gu alten. — Den 10 Mans 1915 wurde dann 


5 Dan 18 Kreuger a u ketoe: Behheung ee gin⸗ 
gen 8 Franken. 








— Ball ie Beltlin und Chia: 9 


ven Eubwig AI. bnitige; „2000 Branten werben, jhr — ver 
w 






. 
re 


a beiden Seiten immer wieder cn, d das 
— 


— — 


EIDGENOSSENSCHAFT 


ter mit der Reformation zufammenbängende innere Kampf 
für einige Zeit die Gemuͤther ausſchließend befchäftigte. 
Die Reformation. So fehr die Sefchichte der 
Reformation in der Schweiz in Beziehung auf ihre erſten 
Uriachen mit der Reformation in Zeutfchland übereinftimmt, 
fo groß if Loch die Verſchiedenheit ihrer Entwidelung und 
det Kampfes, melden fie erregte. Diefer Unterſchied 
wurd vorzüglich durch den weit größern Einfluß der po⸗ 
krifhen Berbältniffe in der Eidgenofienfchaft begründet, 
wo die Reformatoren, und vor Allen auch dad Haupt ber: 
ſelben, Zwingli, zugleich als politifche und als kirchliche 
Berbefterer auftraten. Ebendeswegen konnte auch die 
Hoffnung einer Ausgleihung der Streitigkeiten durch ein 
Concilium keinen ſolchen Einfluß üben, wie in Teutſch⸗ 
land, wo durch diefelbe der Ausbruch des Krieges fo lange 
verzögert wurde. Das Verderben des Reiölaufend und 
des Penfionenweſens batte während der italienifchen Kriege 
einen ſolchen Grad erreicht, daß die Eriftenz des Bundes 
aufs Hoͤchſte gefährdet war. Die Folgen zeigten fi im: 
mer fchredllicher in allgemeiner Verwilderung, in dem Ber: 
falle friedlicher Gewerbe und häuslicher Zugenden, und 
in beftiger Parteiung zwiſchen den Orten fowol als im 
Innern ber einzelnen Orte. Schon lange kämpften. die 
Beſſern mit abwechfelndem, aber nie ganz enticheidendem 
Erfolge gegen diefed Verderben. Am beharrlichiten war 
der Kampf zu Zürich fortgefegt worden; aber auch bier 
bedurfte e3 noch eines kraͤftigern und höhern Antriebes, 
wenn das Wohl des Vaterlandes über die Leidenjchaften 
fiegen ſollte. Es mußte‘ zuerft wieder dad Gefühl erwedt 
werben, daß ed etwas Edleres und Höhered gebe, als die 
bloße Befriedigung finnlicher Begierden und Neigungen, 
daß ber Menſch eine höhere Beltimmung habe, und daß 
alles Äußere diefer müffe untergeordnet werden. Died 
aber konnte nur durch Belebung und Läuterung des re: 
Iigiöfen Sinnes gefchehen. Seit dem Neujahrötage 1519 
wirkte Ulrich Zwingli auf diefe Weife zu Zürich, nachdem 
er vorher zu Glaris, dann zu Einfiedeln fchon mit hohem 
Muthe das Verderben in Staat und Kirche bekämpft 
hatte. Zu Zürich aber fand Zwingli größere Empfäng: 
lichkeit und kräftigen Schuß, ald ed anfänglih an kei⸗ 
nem andern Orte hätte gefchehen können. Wenn auch in 
andern Gegenden, diefelbe Gahrung gegen bie Hierarchie 
fih verbreitet, die Eidgenofjen überhaupt fich ihren An: 
maßungen fchon lange mit Entfchloffenheit widerfeßt und 
ihre Begriffe von der Heiligkeit der Papfte durch nähere 
"Berührung mit ihnen in den italienifchen Kriegen fich fehr 
berichtigt hatten, fo kamen zu Zürich noch befondere be⸗ 
günftigende Umftände hinzu, die in der frühern Entwicke⸗ 
lung und in der Verfafjung dieſes Freiftaates lagen. Es 
zeigen fi unzmeifelhafte Spuren, daß die Lehren Ar: 
noid's von Brescia lange fortwirkten. Die häufigen Rei: 
bungen mit dem Ghorherrnftifte, welches gleichfam einen 
eigenen Staat bildete, fowie mit dem Fraumünfter, un: 
terhielten einen ber Hierarchie ungünftigen Geift, der we- 
nige Decennien vor der Reformation durch den Bürger: 
meifter Waldmann fehr verftärkt worden war. Und nicht 
blos die Regierung, fondern die Bürgerfchaft überhaupt 
zeigte biefen Sinn; denn da bie Verfaſſung der Stadt 
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durch die Rechte ihrer Zünfte fi) weit mehr der Demo: 
tratie näherte, als die Verfaſſung der meiflen andem 
Schweizerftädte, fo fand auch größere Iheilnahme an als 
len. Öffentlichen Angelegenheiten flat. Daher hatte Die 
Regierung den Kampf gegen bie ierarchie wenig zu fuͤrch⸗ 
ten, weil fie dabei immer dad Volk für fi hatte. Der 
Einfluß des Adelö, der zu Bern und Bafel die Refors 
matton lange Zeit aufhielt, war zu Zurich gering. Aller: 
dingd war auch hier bie Mehrheit des kleinen Rathes ans 
fänglih der Reformation abgeneigt; ebendeöwegen aber 
entzog ihm ber große Rath im J. 1522 alle Religions 
ſachen. Indem nun Zwingli die Kirchenlehren angriff, 
fand er Empfänglichfeit bei feinen Zuhörern, und dur‘ 
fein Eifern gegen das Penfionswefen erfhien er ald Ber: 
theidiger des fchon im 3. 1513 erlaffenen ſtrengen Ber: 
botes aller fremden Jahrgelder. 

Bon Zürich verbreitete fih dann natürlich die Re 
formation zuerft in foldhe Gegenden, die mit dieſer Stadt 
in genauerm täglihem Verkehre ftanden, wie ind Thu: 
gau, in die Grafſchaft Baden, in die untern freien Ämter. 
Dagegen hatten die damaligen politifhen Verhaͤltniſſe ei⸗ 
nen entfcheidenden Einfluß auf den Widerftand, melden 
fie in mehren Orten fand. Die Eiferfucht unb die Pars 
teiung war durch die italienifchen Kriege ſchon aͤußerſt hef⸗ 
tig geworben, ehe noch ein Gedanke firchlicher Verbefferuns 
gen erwachte. Schon durch den hartnädigen Kampf ge 
gen das Penfiondwefen hatten fich die Züricher viele Feinde 

emacht, und die Streitigkeiten nad der Schlacht bei 
Rarignano bis zum ewigen Frieden hatten beftige Er⸗ 
bitterung hinterlaſſen. Zuͤrich ſtand an der S der 
Gegner des franzoͤſiſchen Bundes und die Denfühnr (fo 
wurden bamald die Miethlinge der Fremden genannt) konn; 
ten es nicht verſchmerzen, daß dieſe Stadt vorzüglich er⸗ 
zwungen hatte, daß im 3.1516 dem Bunde mit $ranks 
reich entfagt werden mußte. Ebendeswegen zeigt fi auch 
Schwyz, welches im Politifchen mit Arie einflimmig 
handelte, anfänglich nicht fo heftig gegen die Firchlichen 
Berbefferungen eingenommen. Dagegen hatte fich beſon⸗ 
ders zwifchen Luzern und Zürich ein gefpanntes, fogas 
feindfeliged Verhaͤltniß gebildet. Schon vor der Refors 
mation fanden fich die beiden Städte als Häupter von 
zivei erbitterten Parteien gegenüber. Luzern war g 
lich durch den Einfluß des franzöfifchen Geldes behertſchi; 
die franzöfifhen Gefandten wohnten zu Ruzern, und bie 
Zagfagungen, welche mit Frankreich unterhandelten, wur: 
den meiftend dort gehalten. Dagegen hielten ſich die 
päpftlihen Legaten gewöhnlich zu Züri auf ‚und bie 
Unterhandlungen mit dem Papfte und dem Kaifer gefches 
ben auf Zagfakungen zu Zürich. Die Erbitterung der 
Luzerner war befonders geftiegen, als Zürich nach ber 
Schlacht bei Marignano auch Urt und Schwyz, bie.äk 
teften Bundesgenoſſen Luzerns, auf feine Seite zog, md 
durch diefe Eugen förmlich vom franzöfifchen Bunde ab: 
gemahnt wurde. Die Erbitterung der Luzerner und de 
ganzen franzöfifchen Anhanges verbreitete ſich im 3. 1521 
noch weiter, als Zürich allein beharrlich den franzöfifchen 
Bund ausſchlug. Damals ſchon waren die meiften Orte, 
weil fie in diefer Weigerung nur Anhänglichkeit an den 
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eiburg. 3afel, und im folgenden Jahre, Glaris. 
er entſe Schritt der Pe en, zwifchen Zuů⸗ 
ih und Bern hatte- im 3. 1584 ein e Bündniß 
ver brei Städte Zürich, Bern und Genf zur Folge, worin 
x bie eidgemdffiichen Bünde ganz unbedingt vorbehal: 
ten find. Zugleih wurde auf verfchiedenen Conferenzen 
eine nähere Verbindung der vier Städte Zürih, Bern, 
Baſel und haufen betrieben, um dem befondern 
Bunde der Fatholifchen Orte, welchen zuerft ber Cardi— 
nal Borromäus vorgefchlagen hatte, und an deſſen Er: 
wurde die Gefahr einer Zertrennung des eidgenoͤſſiſchen 
Bundes in zwei befondere Biündniffe, welche fich feind: 
yef Ba ah h ben — *3 ger 
bingeben follten, immer drohender. Im November 
machten = die vier Städte ben Berfuch, durch eine 
feierliche Gefandtfchaft an die katholiſchen Orte, auf das 
Volk zu wirken. Die Gefandten follten deöwegen ihren 
Vortrag, der die Gefahren entwidelte, womit fremder Ein- 
fluß unter Vorwand der Religion die Freiheit bedrohe, 
vor den Fandesgemeinden in den demofratifhen Orten hal: 
ten. Der Eindrud ſchien auch in der That günftig; aber 
als nad) vier Monaten eine Gefandtfchaft der fieben ka— 
tholifchen Orte die Antwort in die vier Städte brachte, 
mußten alle Hoffnungen verfhwinden; denn diefelbe ent: 
bielt die ausdrückliche Erklärung, daß der Übertritt der 
reformirten Orte zur Fatholifchen Kirche das einzige Mit: 
tel zu Herftellung der Eintracht fei, womit dann eigent= 
ih auch der Landfriede für nichtig erflärt war. Noch 
flimmter als durch diefe Antwort erflärten dann bie 
katholifchen Orte ihre Gefinnung durch die Abſchließung 


bes fogenannten golbnen oder Borromätfchen Bundes, der 


mit den eidgenöflifchen Binden in geradem Widerfpruche 
fteht, und ganz ben giftigen Religtonshaß ber römischen 
Gurie und der Sefuiten athmet“). Den 4. Oct. 1586 
wurde berfelbe feierlich von den fünf Orten nebit Frei: 
burg und Solothurn zu Luzern befhworen. Zum Scheine 

zwar bie eidgenöffiihen Bünde vorbehalten, aber 
diefer Vorbehalt wird durch die beigefügten Beflimmun: 
gen ganz entfräftet, und wo das allgemeine Intereffe mit 
dem Buromäifchen Bunde in Gollifion kam, mußte das 
Erftere weichen. ge ift daher der wahre Wendepunkt 
der eidgenöflifchen Geſchichte. Nicht in der Reformation 
“ darf er gefucht werben, denn nad derſelben fand wieder 
Annäherung ſtatt, fondern in der Einführung ber Se: 
fuiten und Kapuziner, in dem Einfluffe des Garbinals 
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gearbeitet wurde, entgegenzutreten. So 


egriffen wuͤrde, ihm gegen diefe Hilfe zu feiften. Zum 
Gllie für Die Gibgenoffen ei die Gefahr durd) 
die An er Philipp's gegen die Niederlande, 
land und Fran ih und durch die Wendung abgewandt, 
welche der Bürgerkrieg in letzterm Reiche a 
nachher nahm. — Die Bewegung, welche biefes Bi 
niß erregte, wurde noch vermehrt durch die im daſſelb 
Jahr fallenden großen Werbungen für den Bürgerkrieg 
—— —— J. ir aus ben teformirter 
ten theild mit, theils ohme Bewilligung an 15,000 
Mann zu den Hugenotten zogen, während ungefähr 8000 
fatbolifche Eidgenoffen im Dienfte der Ligue waren. Dur 


den unglüdlihen Ausgang des Zuges jenes veforn 
eeres wurde dann bie Abjchließung eines 8 von 
Zürich und Bern mit Strasburg befördert (dem 13. Mai 
1588), woburd die beiden eibgenöffifchen Städte ben 
Straöburgern Hilfe mit Truppen, biefe den zwei Etäbte 
Geld und Lebensmittel verfprachen. Obgleich das | 
nig blos defenfiv war, fo machte es unter den bamaligen 
Verhaͤltniſſen, wo beide Parteien in beftänbiger 
niß eines Angriffe waren, bei den katholiſchen Orten $ 
Auffehen. Da nun tm biefelbe Zeit König Heinrich IH, 
mit der Ligue in offenen Kampf gerieth, in ben meiſten 
fatholifchen Orten aber die fpanifche oder liguiſtiſche Par: 
tet entfchieden bie Oberhand hatte, und dagegen bie 
formirten Orte, befonders Bern, fi immer m 
nige nähberten, fo flieg die Gährung aufs Hoch 
fam auch wieder durch bie immer erneuerten 1 
mungen bed Herzogs von Savoyen gegen Genf, umb durch 
einen verrätherifchen Anfchlag, den er gegen 
machte, ein.Krieg zum Ausbruche, der zwar gl 
im Namen des Königs von Frankreich aber mit eidge 
noͤſſiſchen, meiftens bernerifchen, Truppen mit Gluͤck 
den Derzog geführt, dann aber, als dieſe 
Srankreih zogen, von Bern in feinem eigenen 
fortgefegt wurde. Allein die Unthätigfeit ber Führer, 
ſchwankendes und widerfprechendes Verfahren ertegte Ur 
ufriedenheit und Mismuth beim Heere und Verdacht und 
nwillen bei den Genfern, welche mit außerorbentlicher 
Anftrengung und feltenem Heldenmuthe dem Krieg 
festen. Die anfänglich errungenen Vortheile gingen nad 
und nach und auf fchimpfliche Weiſe verloren, und nad 
dem fchon mehre Male Unterhandlungen wor 
ben, fo wurde enblih im J. 1590 auf hoͤchſt ver 
bächtige Weife ein Friede zu Nyon abgefchloffen, der fo 
gar einen Bund zwifchen Bern und Savoyen 
und Genf ganz preisgab. Beltehungen, t 
Plane zu eigener Ber 
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meirer zoitertmen Männern wurde daran gearbeitet, 
am Ne Sie der einzelnen, boͤchſt ungleiben Bundes⸗ 
en ne Soemeine Bundesacte für alle Trte zu Stande 
= Smmiem &u° Ener Tagiazung zu Baden im J. 1655 
wre zii 7 feier Enmmurf vorgelegt; aber, was 
ann: zz Ignite ter Gear jelbſt hätte durchge⸗ 
gar werden ünzer, mößce jetzt, nachdem dieſelbe vorüber 


zur zei ter Reisienttoh wieder mehr bervortrat, miss 
mie Lie vor 3er und Bern verlangte Aufnahme 


m Betaming Eier Ne schrie Enticheidung ber lands⸗ 
rider Creatin verregerten tie Eiferer in den 
Izmiden Tre Andere woiten den fünf neuen Or: 
um mir Neben Medte mir den act alten Orten ges 
Tamm. Senis eannten Ne Küfrer in den fatbolifchen 

neu end mit demielben auch der Ge: 
zız 2ez der Mamden ich vermindern müjje, wenn durch 
az 'nde Wersmdrung ibr Berrematiher Bund fowol, 
a: 202 Berimionsen mit Fremden der neuen Bundes⸗ 
amzzezesehnet werden. Überhaupt war aber dad 
Timer hen wieder auf einen Grab gefliegen, daß 


»»Suaw 
Sum sau 
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„my 
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Ser Mia der sumse mehltsatige Plan vereitelt werden 
mit Die in Nein Zeit angefangene Befeſtigung ber 


Z::r: Jar on Bern, Die jest angelnüpften freunds 
Asien Verraimiite der vier reformirten Städte mit 
Gromrel im der Generalſtaaten, ſodaß fie im 9. 1653 
nm Ieaztez gderdneten sur Vermittelung eined Frie⸗ 
Sers serien der beider preteitantiihen Staaten ”); das 
Errseimen des engsten Ibeolegen Duräus in ber Schweiz 
3.1654, der an der Vereinigung aller proteftantifchen 
Krisueiperzzien arbeitete, der Eifer, womit fich die re 
ramımm Ote der durch den Herzog von Savoyen vers 
KRrsrmirten in den niemontejiichen Gebirgen ans 
namen da Gerücht, daß De Züricher den König Karl X. 
ser Scoreden, der im J. 1655 zum Schrecken der Ka⸗ 
Beiden in Iertihtend einen großen Zheil von Polen er⸗ 
eserzs. mit Geld unterſtützt haben; — diefe Gründe alle, 
die zz den nie rubenden landäfrieblichen GStreitigfeiten 
Keuurtamen, batten neuerdings das Mistrauen der katho⸗ 
Ber Orte auf einen boben Grad gefteigert. Eine Folge 
dieics Wisdauens und des wieder zunehmenden Religions 
ers wär ‚Den 16. Sept. 1655) die Erneuerung bed 
Bindaites Der Farboltihen Orte mit dem Bifchofe von 
das mir dem eidgenoͤſſiſchen Bunde in offenbarem 
Wider prucde fand. Menige Zuge fpater flüchteten fies 
‚x Nemiten beimltcher Meformirter von Art im Canton 
Sen nad Zuͤrich, als ifre Verhaftung fchon befchlofs 
ſen wer. Aliobald beichwuren die Fatholifhen Orte aufs 
Neue den Borromaͤiſchen Bund. Einige, welche nicht 
mebe entflieben Fonnten, wurden dann zu Schwyz binges 
Diet, Andere an die Inquijition zu Mailand abgeliefert. 
Dieſch Ereigniß gab die VBeranlafjung zum Ausbruche et: 
ned neuen, zwar nur vom Anfange Januars 1656 bie 
Werte Februars dauernden Krieges zwiſchen Zürich und 
ern und den fünf Orten, in welchem aber beide Theile 


8 an 
ce 


ka her 
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‚Om Der merkwuͤrdige Bericht des Geſandten, Stadtſchreiber 
Stockers von Schaffbauſen, iſt abgedrudt in der Zeitfchrift ‚„„Dels 
wis“ ven Baltdaſar 1], 4. 
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die fünf Orte neuerdings gegen "einander in die Waffen; 
doch konnten Thätlichfeiten verhindert werden; allein im: 
merfort entftanden neue Streitigfeiten zwifchen reformir: 
ten und Eatholifchen Orten, die dann, zumal wenn fie 
die gemeinen. Herrfchaften betrafen, meift als Religions: 
fachen geftempelt und von beiden Zheilen mit ber größten 
Leidenfchaftlichkeit behandelt wurden. Sehr ſchaͤdlich wirt: 
ten in dieſer Beziehung auch die Äbte von St. Gallen, 
welche durch ihre Doppelftellung, als Fuͤrſten des teutichen 
Reiches und ald Zugewandte der Eidgenoflen, diefe oft im 
fehr gefährliche Verwickelungen brachten und auf höchft 
gewaltthätige Weife fowol politifche als kirchliche Freihei⸗ 
ten der Toggenburger zu unterdrüden ftrebten. Schon 
vor der Reformation, Furze Zeit nachdem das Klofter die 
Grafſchaft von den Erben des Grafen Friedrich angekauft 
hatte, fingen die Äbte an, die Zreiheiten derfelben zu um: 
tergraben. In den Streitigkeiten, die darüber entftanden, 
waren Schwyz und Glaris gemäß dem Landrecdhte mit 
dem Toggenburg Richter; aber da fie den Abten meift 
günftiger waren, als deren Angehörigen, ſo verloren 
die Toggenburger nach und nad mehre Rechte. Dies 
war befonderd feit der Reformation der Zall, indem 
Schwyz aus Religionshaß die Gewalt des Abted über dad 
‚ zu zwei Drittheilen aus Reformirten beftehende Volk auf 

alle Weife ausdehnte. Vorſtellungen der Züricher wegen 
Iandöfriedenswidriger Bebrüdungen ber Reformirten blie: 
ben immer wirkungslos; vielmehr wurden dieſe in der 
zweiten Hälfte des 17. Sahrh. noch härter, unter ei: 
tung des St. galliichen Landeshofmeiſters Fidel vom Thurn, 
der vom 3. 1658 an 60 Jahre lang bie Angelegenheiten 
des Klofterd leitete und großen Einfluß auf die katholi⸗ 
fhen Orte übte. Durch ihn und den Abt Coͤleſtin Sfon: 
drati wurden leßtere im 3. 1695 befonderö zu Vorberei⸗ 
tungen angetrieben, auf den Fall, daß ein neuer Krieg 
mit den reformirten Orten entftehen follte.e Es wurden 


daher in diefem unt dem folgenden Jahre von katholiſchen 


Zagfagungen Beichlüffe gefaßt wegen Anlegung von Ma: 
gazinen, befferer Bewaffnung des Volkes, Befeſtigung 
einzelner wichtiger Punkte und fogar ein fürmlicher Ope⸗ 
rattonsplan entworfen. In demfelben Geifte wirkte Coͤ⸗ 
leſtin's Nachfolger, Abt Leodegarius Bürgiffer, vom 3. 
1696 an, der überdied die von Frankreich ausgegangenen 
despotiſchen Grundfäge von der Unumſchraͤnktheit der fuͤrſt⸗ 
lihen Gewalt ohne Ruͤckſicht auf vertragsmäßige Rechte 
gegen feine Unterthanen anwandte. Die Gewaltherrſchaft 
traf Katholiken wie Reformirte, ſodaß endlich die Tog⸗ 
genburger im J. 1701 Schutz bei Schwyz und Glaris 
fuchten. Die Mehrheit zu Schwyz war anfänglich noch 
für den Abt geftimmt; allein. alö hierauf der Abt ein ges 
heimes, höchft gefährliches Buͤndniß mit Oſterreich ſchloß, 
fiegte im J. 1703 auch auf der ſchwyzeriſchen Landsge⸗ 
meinde bie Gegenpartei, und troß der Verbote des Abtes 
wurde das Landrecht mit So und Glaris von den 
Zoggenburgern neu befhworen. Dadurch, daß ber Abt 
nun felbft eine Entfcheidung des Streited durch die Eid: 
enoffen vorſchlug, erhielten Zürich und Bern Gelegenheit, 
—* in die Sade zu mifhen, und im Frühjahre 1707 
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verficherten fie die Zoggenburger förmlich ihred Schutzes, 
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obgleich fie rechtlich nicht dazu befugt waren. Aber indem 
es dem Abte und feinen Anhängern nun gelang, Reli: 
giongftreitigkeiten und dadurch Störung der Ruhe im 
Zoggenburg zu erregen, erhielt er ein Mittel, den Streit 
als Religionsfache darzuftellen, um die fünf Orte für fi 
zu gewinnen. Durch Beftehungen und durch die Auf: 
hetzungen des päpftlichen Nuntius und der Priefterfchaft 
erhielt die Partei ded Abtes zu Schwyz die Oberhand; 
dad Haupt "der Gegenpartei, Landvoigt Stadler, wurde 
von der rachſuͤchtigen Pfaffenpartei aufs Schaffot gefchleppt 
(1708). Da nun zu derfelben Zeit noch andere Strei: 
tigfeiten der Züricher und Berner mit den fünf Orten 
ftattfanden, fo machten fhon im 3. 1708 beide Theile Ru: 
ftungen. Der Abt und die fünf Orte fuchten Unter: 
ftügung beim Kaifer, der das Zoggenburg als Reiche: 
lehen erklärte; Zürich und Bern dagegen fandten an die 
Seemaͤchte und Preußen eine Rechtfertigungsfchrift, und 
erklärten fi mit Würde gegen die Einmifhung bes Kai: 
fer. Die Spannung, an welcher die Geiftlichkeit auf 
beiden Seiten großen heil hatte, flieg immer höher. Im 
Anfange des 3.1709 ließ der Abt die Schlöffer Schwar: 
zenbach und Iberg im Zoagenburg mit Fleinen Beſatzun⸗ 
gen verfehen, und in die Klöfter St. Johann und Mag: 
denau famen Officierö, welche Vertheidigungsanftalten an: 
orbneten. Dagegen ſchloſſen die Zoggenburger Iberg ein 
und ftellten gegen die Klöfter Wachen auf. WBermittelun: 
gen waren vergeblih; im J. 1710 bemädhtigten fie fich, 
mit Vorwiſſen von Zürich und Bern, der Schlöffer Iberg, 
Schwarzendbah und Luͤtisburg. Dennoch dauerte es 
noch bi8 zum Frühjahre 1712, ehe der Krieg von Züri 
und Bern gegen den Abt von St. Gallen, und hierauf 
auch gegen die fünf Orte, die ihm Hilfe leifteten, zum 
Ausbrudhe kam. Zwar fihien fich der Kaifer des Abtes 
anzunehmen; aber da deflen Bundeigenoffen, die fünf 
Drte, während des noch nicht beendigten fpaniichen Erb: 
folgefrieged immer auf franzöfifcher Seite ftanden, ber 
franzofifche Gefandte Alles aufbet, um fie von nahere 
Verbindung mit dem Kaifer abzuhalten, und Holland: 
nebft den proteftantifchen NReihsfürften den Bewegungen, 
welche im Reiche gemacht wurden, entgegenarbeiteten, fo 
eſchah Fein ernftlicher Schritt gegen Airid und Bern. 

ie Einnahme des St. galliichen Gebietes und des Klo: 
fterö, die Befisnahme des Zhurgaues und Rheinthales, 
dann die Einnahme von Bremgarten, Mellingen und Ba: 
den durch die Züricher und „Berner erregten bei einem 
Theile der fünf Orte den Wunfch nad) Frieden, und der 
franzöfifhe Gefandte bemühte fich tbatig, auch durch Dro: 
bungen denfelben zu bewirken. Am geneiatejten war un: 
ter den fünf Drten Luzern dazu, während der Nuncius 
und die Priefterfchaft Alles anwandte, um denfelben zu 
hindern, und der Papft und mehre Cardinaͤle zu dieſem 
Zwecke Geld fandten. Indeſſen brachte der franzöfifche 
Gefandte einen Friedenscongreß zu Aarau zu Gtande; 
alkein in den vier demofratifchen Orten entftanden die hef— 
tigften Parteifampfe; die Menge wurde gegen Alle, welde 
Neigung zum Frieden zeigten, durch die Priefter aufge 
best; dafjelbe gefchah im Canton Luzern, wo die Truppen 
durch die Priefter auch gegen ihre Dfficiere aufgerwiegelt, 
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— Geſandten erregt wurden, waren in den fuͤnf 
imm ten, ni jt aber deöwegen, weil man 
geglaubt eich bad Erna ewicht wieder herftellen 
zu fönnen, ald vielmehr die * durch die Land⸗ 
boighei ter wieder mehr Gelegenheit zu Erpreffungen zu 
finden hoffte. —— — in den vier demokratiſchen 

Orten wurde ber biefer ‚Derefhaften hauptſaͤchlich 
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wendig machte. Die Reftitution der im 


‚, die beöwegen von fremden, befonderd den 
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— und hierauf 
Ri inf nf 
für fremde Kriegsdienfte fehr überhanb — 
ders waren ſeit dem ſpaniſchen Erbfolgekrie ge 
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banft torben war, Aber diefe fremden Kriegsdienft 
reiteten ben Eidgenoffen, neben dem nachtheiligen Einfl 
auf Moralität, Ginfachbeit der Sitten und Anbänglichkei 
and Vaterland, auch manche diplematiiche Verlegenheiten 
— ihre Truppen oft den Capitulationen zuwider zu 
Angriffen auf fremde —— raucht, und überhaupt 
befonders von Frankreich bie edingungen der Gapituläs 
tionen fehlecht gehalten wurden. Im fiebenjährigen Kriege - 
wurden troß aller Vorftellungen auch bie Farin aus 
den reformirten Orten gegen Preußen, — und Gef 
fen gebraucht, fo entſchieden auch bie in biefe 
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ben Sturz der ariftofratifchen Regierungen zu thun fei, und 
den vern ber Umwälzung in diefen Gantonen mit 

völliger ae 
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ordentlicher Vollmacht an die Spite des Waadtlandes 
ſtellt wurde, war unglüdlich ”); denn in Worten, nicht im 
bein beitand feine Stärke. 3u Lauſanne trat, 
uöfhuß der Unzufriedenen, zufammen; das Dire 
erkannte Die Waadt als eine unabhängige Fr 
und auf einige Drohungen des franzöfifchen Generals 
en 7 * Genfer * a von der 00 fi aBeib zn vme 
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mehr. iſcurtznd 


nem Anfuͤhrer im Stiche gelaffene Land, So war 


noch ehe der Krieg erklärt war, eines wichtigen 
feiner Streitmacht beraubt, Zu derfelben Zeit war: im 


Canton Bafel unter ftürmifhen Auftritten bie Revolution 


burchgefeßt und (den 20. Jan.) vom großen —— 
heit der Rechte anerkannt worden. Dieſem Beiſpiele 


ganz unerwartet (den 31. Ian.) die Regierung von X 


Zurich hoffte durch Aufhebung aller 


Kern Unruben verbängten Strafen, und durch 


Febr.) mit it der Dich ber Zünfte erlaffene 
te, in ben Stand 
* 8 ein großer Theil des Landes aus Mistrauen, 
ch Mengaud und feine Werkzeuge — 


ſſen der Regierung, der Zuͤnfte, ber Municipalſie 
hi des Landes (bie beiden letztern machten drei Vie 
theile aus) beftehenden VBerfammlung mit einer Mel 
von ſechs Stimmen bie Worte „eine neue Staat ⸗ 
ſung einzuführen ohne Einwirkung fremder Gewalt“ im 
die Eibesformel der Mitglieder aufgenommen wurden, fo 
verließ ein Theil der Minderheit die Stadt und bie 
fammlung war völlig gelabmt. So groß war no die 
Verblendung über bie wahren Abfichten ber —— 
Die Bewegung wurde immer ‚allgemeiner und verbreitete 


77) Der Oberſt Rubeif Weiß von Bern, 











. Armee auf Koften des Landes. ) be 
Bern erfhien ein franzöfiicher Commiſſair, Lecarlier, mit 
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umgeben von franzöfifchen Zruppen, unter der Willkür 
franzöfifcher Proconfuln und entbiößt von finanziellen 
Kräften die neue Verfaſſung ind Leben rufen follten. 
Schon unmittelbar nach dem Einrüden der Franzo⸗ 
fen in die Waadt (im Januar 1798) zeigte fich einer der 
wahren Zwecke diefer Befreier durch die Foderung einer 
Gontribution von 700,000 Livres und Verpflegung der 
Nach der Einnahme von 


einem Gehilfen, Rapinat, einem Schwager des Directors 
Reubel, und nun begann eine Reihe von Gemaltthätig: 
feiten, Erpreffungen und Plünderungen bes öffentlichen 


und Privatvermögend, welche nah und nach auch dem 


Befangenften die Augen öffnen mußten. Die Verworfen⸗ 
heit der damaligen franzöfifchen Regierung, welche, tro&ß 
aller frühern meift aus Sanatismus entfprungenen Greuel, 
ihres Gleichen in der franzöfifhen Revolution nicht hat, 
trat auffallend und ungefcheut in diefen Werkzeugen her: 
vor und vermehrte die Abneigung gegen die neue Ver: 
faffung. Dadurch wurde auch die Stellung desjenigen 
Theiles der belvetifchen Regierung, der wirklih ohne 
Selbſucht das Wohl des Landes zu befördern fuchte, defto 
fhwieriger. Die Wahlen der Directoren fielen zwar auf 
gemäßigte Männer; doc ald das Directorium ſich mit 
Kraft gegen die franzöfifchen Gewaltthätigkeiten erhob, zu 
Paris dringende Vorftellungen eingeben ließ, und auch in 
den gefeßgebenden Raͤthen Einzelne ihren Unwillen laut aͤu⸗ 
Berten, fo erzwang Rapinat durch Drohungen den Austritt 
von zwei Mitgliedern des Directoriumd und die Aufnahme 
von Ochs in daſſelbe, deſſen Eleinlicher Ehrgeiz fich dar: 
auf befchränfte, als Werkzeug der franzöfifchen Macht: 
haber über feine Mitbürger zu berrfchen. Edler gefinnt 
war der Waadtländer Laharpe, der neben ihm ins Di: 
rectorium trat. Nicht Selbſtſucht, fondern das Wohl des 
Baterlandes leitete ihn; aber dieſes fuchte er mehr auf 
dem Wege der Gewalt ald der Mäßigung und Gere: 
tigkeit zu befördern. — Wie fehr aber die helvetifche Re— 
publik zum bloßen Werkzeuge Frankreichs herabgefunfen 
war, zeigte ſich befonders in dem Offenſivbuͤndniſſe, welches 
die Drohungen der franzöfiihen Machthaber (den 24. Aug. 
1798) erzwangen. Wergeblich widerfeßte ſich im großen 
Rathe Eicher (naher von der Linth genannt, f. die: 
fen XArtifel) Ddiefer, wie andern Gewaltthätigfeiten der 
Franzoſen, mit der höchften perfönlichen Gefahr für Le: 
ben oder Freiheit; er blieb allein, aber dad namenlofe 
Elend, welches der Verluſt der Neutralität zur Folge 
hatte, rechtfertigte feinen Widerfland. Es war aber um 
fo weniger ein wirkſamer Widerſtand gegen die franzofi= 
fhen Gebote moͤglich, da ein großer Theil der Mitglieder 
von beiden Raͤthen in gänzlicher Unterwerfung das Mit: 
tel fahen, ihre felbftfüchtigen und eigennüßigen Zwecke zu 
erreichen. Diefe verriethben fich befonders bei den Be⸗ 
rathungen über die Aufhebung der Zehnten und mancher⸗ 
lei von XAlterd ber auf dem Grundbefige oder auch auf 
Derfonen baftenden Laften. Durch Iodende Verſprechun⸗ 
gen unentgeltlicher Aufhebung hatte man in manchen Ge: 
genden den Landmann für die Revolution gewonnen, und 
fehr viele Mitglieder der gefebgebenden Räthe felbft ſtreb⸗ 
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ten nach diefem unreblichen Gewinn. Diefer Xer qchleude⸗ 
rung des Öffentlihen und der Beraubung ded Privatver: 
mögend widerfegten fich die Beffern mit der größten Kraft; 
dennoch wurde bie Bezahlung der Zehnten und Bodens 
zinfen eingeftellt, und nur mit Mühe gelang es endlich, eine 
ſehr Eleine Loskaufſumme zu beſtimmen, woraus die Pris 
vatbefiger entfchädigt werden follten, während der Staat 
biefen wichtigften heil feiner Einkünfte ohne Entſchaͤdi⸗ 
gung bingeben ſollte. Noch größere Leidenſchaftlichkeit 
zeigte fich bei der Berathung liber die Entſchaͤdigungsbe⸗ 
gehren derjenigen, welche in den letzten Sahren vor ber 
Revolution wegen politifher Vergehungen beftraft worben 
waren. Die erfte Foderung ging vom Ganton Leman 
aus, und fie war die Lofung für alle habfüchtigen und 
rachgierigen Menfchen auch der übrigen Gantone, welde 
mit Recht oder Unrecht ſich Uber die alten Regierungen 
beklagten. Die Begehren betrafen nicht den Erſatz be: 
zahlter Bußen, denn diefe waren fruͤher zuruͤckbezahlt 
worden; fondern baaren Geldgewinn für das, was Ein: 
zelne entweder felbft oder in den Shrigen durch die frü: 
bern Unruben unfchuldig gelitten zu haben glaubten. Die 
Foderungen follten aus dem Privatvermögen der ehemali⸗ 
gen Regenten befriedigt werden. Das Geſetz wurde trotz 
alles Miderftandes erlaffen, und bei den Gerichten Famen 
eine Menge, zum Xheil lächerliher, Foderungen em. 
Allein da die meiften Richter mit der einen oder andern 
Partei verwandt und neörvegen durch das Geſetz ausge: 
ſchloſſen waren, fo entftand Verzögerung, und die Kriege: 
ereigniffe des J. 1799 unterbrachen diefe Procefje gänz- 
ih. Im November diefes Iahres, nachdem die Vertrii⸗ 
bung der Öfterreiher und Ruſſen aus der Schweiz ben 
Zeidenfchaften neuen Spielraum gegeben hatte,: fam bie 
Sache zwar wieder in Bewegung; allein das Überge: 
wicht, welches allmälig die gemäßtgte Partei in ben bei: 
den NRäthen gewann, und der Sturz derjenigen Partei im 
Directorium, welche durch gewaltthätige Maßregeln herr: 
fhen wollte (den 7. Ian. 1800), bewirkte endlich bie 
gänzliche Befeitigung derfelben. 

Diefe und ähnliche Berathungen, der Drud ber 
franzöfifchen inquartierungen, das Ausbleiben der Be: 
foldungen der Geiitlichkeit, der Lehrer und vieler Beam: 
ten, und die Einwirkungen der ausgewanderten Echwei: 
zer, fowie englifcher und anderer Unterhändler nährten 
und fleigerten die Gährung in einem großen Theile des 
Landes. Als im Auguft 1798 die ganze Bevölkerung 
den Eid auf die neue Verfaffung leiften follte, wurde der: 
felbe zu Schwyz, Stanz, Glaris und in andern Gegen 
den bed Gebirges verweigert. Am’ heftigften wurbe die 
Bewegung in Nidwalden, wo leidenfchaftliche und fanas 
tifche Geiftliche die für religiöfe Eindrüde immer vorzug& 
weife empfänglihe Bevölkerung zu einem Kampfe auf 
Leben und Tod für Vaterland, Freiheit und Religion bes 
geifterten. Aber vereinzelt ftand dad Eleine Land. Nur 
200 Dann von Schwyz; und 30 Umer eilten zur Hilfe 
herbei. Die ganze Macht betrug nicht über 2000 Mann, 
ald am 9. Sept. früh der Angriff des franzöfifchen Hee⸗ 
res theild von Obwalden ber, theild über den Vierwald⸗ 
ftätterfee erfolgte. Furchtbar war der Kampf; nur mit 
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Aber laute Stimmen erhoben ſich dagegen in und außer 
den gefetgebenden Raͤthen. Der Fall Reubel’3 und ſei— 
ner Partei im franzöfifhen Directorium mußte auch auf 
die Schweiz zuruͤckwirken, zumal ald der neue Director 
Sieyes in einem Echreiben an Laharpe zur Mäßigung 
riet), Ochs wurde zum Austritte genöthigt; das Divecto: 
rium legte feine außerordentlihen Vollmachten nieder; 
die ihrer Heimath entriffenen Geifeln wurden in Freiheit 
geſetzt; der groͤßte Theil der aufgebotenen Milizen ent: 
laffen; die Kriegsgerichte aufgehoben, und das Gefeg, wel: 
ches politifche Verbrechen mit Zodesftrafe belegte, zurüd- 
enommen. Aber als im September die Ruſſen unter 


orſakow, welche die Stelle der Öfterreicher bei Zurich 


eingenommen hatten, und das-öfterreihifche Corps zwi: 
fhen dem Züricher= und Walenftadterfee von den Fran: 
zofen gänzlich geichlagen und über den Rhein zurüdge: 
worfen waren; al auch Eumarow, der über den Gott: 
hard bis in den Santon Schwyz gedrungen war, ſich 
zum Rüdzuge durch Glaris nad Bündten genöthigt ſah, 
und der größte Zheil der Republif wieder ‚unter die Herr: 
{haft der helvetiichen Regierung zurüdgefehrt war, fuchte 
ein Theil der Regierung dem frühern Syſteme der Gewalt 
wicder daS Übergewicht zu verfhaffen. Trotz der gänz: 
lich erfchöpften Sinanzen und der Verarmung und dem 
Elende, welches diejenigen Gegenden drüdte, wo die frem: 
den Hecre geftanden hatten, follten neue außerordentliche 
Anflrengungen zur Zortfegung des Krieges gemacht, und 
zugleich Verfolgungen gegen die Mitglieder der gewefenen 
Interimsregierungen verhängt werden. Überall erhob fich 
ber Parteigeift heftiger al3 je zuvor, in ber Regierung 
nicht weniger als außer derfelben. Zwifchen der Mehr: 
heit des Directoriums, welche für Gewaltherrfchaft flimmte, 
und der gemäßigten Partei in den Raͤthen erhob ſich ein 
‚Kampf, der den Fall der einen Partei herbeiführen mußte. 
Mahrend diefer Bewegungen ging die große Veranderung 
in Frankreich vor, wodurch Napoleon Bonaparte ſich als 
erfter Conſul an die Spitze der zerrütteten Republik ftellte. 
Unmittelbar bewirkte diefes Ereigniß zwar noch feine Ver: 
änderung in der Schweiz; aber daß eine Ruͤckwirkung er: 
folgen müffe, konnte man ſich nicht verhehlen. Anfang: 
lih war es jedoch ungewiß, welche der Fampfenden Par: 
teien von ihm werde begünftigt werden, und die Ent: 
fheidung gefhah ohne franzoͤſiſche Einmiſchung. ALS die 
terroriftifche Mehrheit des Directoriums Anftalten machte, 
die Häupter der Gegenpartei aus beiden Räthen zu ver: 
floßen und die Rathe aufzulöfen, Famen ihr diefe zuvor. 
Gegen das Directorium wurde die Anklage des Hochver— 
raths von den Raͤthen ausyefprochen, daſſelbe aufgetöft, 
und an defjen Stelle cin proviforifcher Vollziehungsaus⸗ 
ſchuß gewählt, in welchem die Anhänger der frühern 
fhweizerifehen Verkältniffe das Übergewicht erhielten (den 
6. Ian. 1800). Doc, wurde die Hochverrathsklage nicht 
fortgefegt und Feine perfünlichen Berfolgungen geübt. So: 
bald nun die Nachricht von dieſer Veränderung zu Pas 
-rid angefommen mar, erfolgte eine Erklärung des Con: 
fulatd an den Gefandten der helvetifchen Republif, wo: 
durch daffelbe feine Billigung ausſprach. Die Trage, od 
dad Syſtem der Gewalt und des Schredend, ‚oder dass 
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jenige der Mäßigung und ber DBerfchmelzung ber Par: 
teien von dem erſten Conſul werde beguͤnſtigt werden, 
war damit entfhieden, aber der Parteigeiſt ſelbſt konnte 
dadurch noch nicht ausgelöfcht werden, obgleich der fran: 
zoͤſiſche Geſandte Reinhard wohlthaͤtig einwirkte, um we— 
nigſtens Ausbruͤche deſſelben moͤglichſt abzuwenden. Die 
Lage der Republik war auch allerdings hoͤchſt ſchwierig 
Während im Vollziehungsausſchuſſe ſich ein Zurudftreben 
zu frühern Berhaltmiffen fund gab,’ war in den Rathen 
die Partei der entſchiedenen Anhanger des Neuen fehr 
ftark. Unzufriedenheit und Mismuth herrfchten überall 
und ein großer Theil des Landes wurde von Theurunz 
und Manzel gedruͤckt. Die Finanzen waren zerrütte, 
und für die dringendften Beduͤrſniſſe fehlte es an Gelb. 


- Die Untauglichfeit vieler Mitglieder der beiden Käthe zu 


Herftellung eines bejjern Zuftandes war zu auffallend, als 
daß die Nothwendigfeit einer Veränderung hätte geleug: 
net werden fünnen. Schon im Mai 1800 juchte daher 
der franzöfiihe Geſandte eine Vertagung der Näthe zu 
bewirken. Doch erſt den 7. Aug. gelang Ddiefelbe, und 
es wurde durch den Vollziehungsrath eine Auswahl von 
35 Mitgliedern aus beiden Rathen gemacht, Die vere: 
nigt mit dem Vollgiehungsrathe noch acht andere Mitglie: 
der und hierauf einen neuen Vollziehungsrath wählten. 
Diefer neue gefeggebende Rath und der Vollziehungsrath 
follten alö proviſoriſche Regierung beftehen, bi vom Volke 
eine neue Verfafjung angenommen wäre. Damit war 
nun bie belvetifhe Verfaſſung, welche ſchon durch bie 


‘ Ereigniffe deö 7. San. verlegt worden, gänzlich aufgehe: 


ben. Auch jegt erklärte der franzöfiihe Gefandte, unter 
deffen Einfluffe die ganze Veränderung vorgegangen war, 
die Zufriedenheit des erſten Conſuls. Diejer hatte aud 
dad noch immer ſchwankende Bündtnerland durch ein De: 
cret vom 24. Sun. fürmlich mit der helvetifchen Republik 
vereinigt. Dagegen begannen bald nachher die Verſuche, 
dad Wallis durch alle möglichen Mittel dahin zu bringen, 
daß es ein Begehren nad) Vereinigung mit Frankreich er: 
Elare, weil durch diefe Landſchaft der fürzefte Verbindungs⸗ 
weg zwiſchen Paris und Oberitalien geht. Da aber ale 
Verſuche vergeblich waren, fo erklärte endlich Bonaparte 
den 4. April 1802 dad Land für eine unabhängige Re 
publik; die Proteflationen der Einwohner und der helde⸗ 
tiichen Regierung hatten feinen Erfolg. Später (1810) 
wurde dad Wallis Durch ein Decret Napoleon's völlig mit 
Frankreich vereinigt, dann aber im parifer Frieden wie 
der an die Schweiz zurüdgegeben. 

‚ Neben den durch die Xage des Landes aͤußerſt ſchwie⸗ 
rigen Verwaltungsgeſchaͤften waren es feit dem 7. Aug. 
1801 vorzüglich die Verſuche eine Verfaſſung zu ſchaffca 
und einzuführen, was unter beftändigem Einfluffe Frank: 
reih5 den Hauptgegenfland der Parteikaͤmpfe ausmachte. 
Zwei entfchiedene Parteien, die fich dann freilich wieder 
in Unterabtheilungen fpalteten, flanden fich ſchroff gegen 
über. Die eine bildeten die Anhänger des belvetifchen 
Einheitsſyſtems; fie_foderten cine flarfe Gentralregierung 
und wollten feine Selbſtaͤndigkeit der einzelnen Gantone 
geflatten. Sie hießen, zwar nicht ganz richtig, die De 
mobraten. In der am 7. Aug. entflandenen Regierung 





X 

[eier nn. ng un ae I ar ERBEN = en Pt un „en 

. — . — 
4 — E 54 3 an” u... .". —— . .- 7 mu u 
er 23 .. u u. . 7 XELE je yo u - 
& ur u. 322.202 22 sr - ." Por Y \ £ ... |. ' 7 2 “ Ss 7: 

a — . - . = sun 

WIE ZemImmen 20 momnı va Lem: 


Ser m. no 2 tm — — 8 wenn en m 0. 
- ...o -... It Fed pe ana “u. neh [Pe en - tt han 
E r yweww m. nm ‚9. ... — ıB. u. — nn De — „ 
er u .- .S . mL... “  “.- nn au ann & nn 0 nn“ 
7 -, Su Um am ne ... en ar. 
[3 - a .. - 82 - |. ”„. 
— mu 2% L.a u un Auen nun. 
u % 23 4 — - - -. 
ee - ” “urute 2 — 7 —2 7 “ns 2. > „= - 7. — — 34 27 1722. 2 
8 8R. ” . 
a?” .-—— mn m 1 ae rt aan Te, 
|. - — — ... » mie 0. am —u u. nn da mn t 
wm 1m Ben) .. — 
nd « —— 3 . D ſ ⸗ nm Fa u u 
— -. m“. \ [U Try) .“ 3 ... - 0 -% om De u nun? 
nu. n.. —2 zen .L —_ .57 * 57 > eo en 2ıs“ eu. m = 
op .m % “ = . = _ 
au “ = nn vn. 0 ⸗ nn 
Um aim Dimmer ını In Sum nam DIT 
+ u. ud 5 u ———— — Lo vw .. ur. |. _ m 9 Pr pn — 1. em 
— — — - - nn". ur 0m - “u.a nm - . m u 
2 - - * 
> - — - » “ bel . no. om — 
= 22 nn on 222c57. m\% » -... 1 .. “= 
en 2. 0m - . . —E un „mie. a 1 ...—.n v. .——— op % u 80m . 
LI "'y - oa... .. “.... Sn un nem “hr . - I nenn en 
vn -——n {an - 2 Ti nn, 
m. 0. “ nur non “|... Pr „Rs Pe Eee — — - m m 
’ DE ne 7 d —X 5 Sion Lou Teugyetnac. a .._ 2 
—00—— nm. ns mn... nm. a. ... wen en .. nun .... 
urn some ou SR one nn - - DM N - 
one wün .unen. ® nun 1: » n.o - - m. DAT Aue - un. 
ern ...... ” 5 = »ı.d Pe 
“ .. . - . ww. oo. 2 . 
N ur T = ie 1” 2.2 wi. .-—.-—.. neo. u Par u 
[0 > * 
... vn. - ® a. {om 
NISTTT sun) ST2I NIT IT ww 
ser v X — 2 - 
KT TOT ar m m eiltin SrNunm MD NTITIZIST 
R 
Dr Ku 4 “> sus % 8 vwo....1.0. 4 um ren u .wau a. 00m . 
m.o0nt. AB 0 u. [na Rn. .ou -- — 2 hr. 
— 
» von dv. © es R ar Som m are om um 
to und fen aus Weiele arlusiı Darmmurı um SZ 
3 . . nn . — Fi 
>> Hy n 22 2 — \ “... m Wem ... 
Rent der Auderal sims ara non Do m munn SS 
> m. a y ... 
”. 8 ® . - - .n - “oon . u u) ne - 
Intereſe un ıomron.me Um TIDI NV 
J " ” - - Sn ® J a -—— a 
% D . . .. un =“ 
Atlas: en a . “ ..“ ”.. u. so mnmewuuuerudun« 
- = 
an ı26 nu. KITSET .. 
.. win“ .& .. ww — ⏑ 


WC od DONAU SHTSIN 
? 


..— Ign Non 
ouru ns ... ” n.n 


Naddem diera:nn den mann 

Mala sun Da Etttnetans Nom Surfatunzn 
und Kköeer Me ROM der vor der Damien Ne: 
gering contraburen Ttaatyrchuden STINE SINE as: 


walruntzen WEM. 


endeten und den put Qmmifinzın 
aernden balten wornder SINN 
berihtet wrde nnd IB. An ISO 


"area 


m cTten ENTE. 


—X * 
Bir | 


den Berntteungen:unde aundie zern SISTERS 
emer ſeleriiden Aust SI AUSTRITT ANTERSTEGST 
den Fuulenien ſtatz Detiein erα Benarotie die wied⸗ 
tun Wie. Diet Namızsass van atmen 
m dem Augenbucke wo am den Adarrnd vernnken 
ſellten. dargeveihter SÜCHEASSNEEIN Sie NH! en in 


zu üben. amd wieder eine Stene 
unter den Wölfen Europa's. unter denen idr ichon bei 
abe auegelöſebt WE. emzunebmen.“ Zwei Tage ns: 
hen warben alle Mitalteder Der Conſulta ne zu erner 
mit benreiben Ceremomell degleiteten jeieruchen — 
aubienüelaben der weder Dit Bon von em Sign 
Dein At anderu RN ML EDER einte freundiuiche SH 
whut aud bezerdnende Worte richtele, und die Ver. 
ſunmnlung bann BU Xeobadtung MT poͤrlicher Formen 
TE Danone Werk beweiſt eben den lꝛefen 
Ulinſjihlen nd Den Willen des Vermittlerd, die Rube 
ut bi Moöhlfabet der uber dauernd zu begründen, 
van Meirnnge tab un Intereſſe Frankreichs und der 
Yen, bir einnmn LEernehung auf ſem eigened Land 


den Kall, mbar 


ie URernittelungägete öl von Bonaparte, Tal⸗ 
Inte, ale ſrangöſtſihem Minen der auxwartigen An: 
elgentuttenn, Madel als Slautköſecretaur, Marescalchi, als 


Mieeener auordlinen Angelegenbeiten der italieniſchen 


EIDGENOSSENSCHAFT 


=. ver ner rranzoͤſſchen Gommiffarien und ben 
ser Imesstrecen ter Goniulta unterzeihnet und vom 
2. Term XL ccm 19. Fehr. 1803) Datirt. Im 


Erzstie tr re Deranisfongen der Bermittelung und 
ser Sans tm Berentiungen fürs beseihnet, erflärt Bo⸗ 


I: Sm sr ishe Meile alle Mittel ange: 


witz. a Saiten und den Rillen der Schweizer fen: 
27 32 zum, fr Sasen Nr, in der Eigenfchaft als 


= —“ —— — to 
B— ⁊SCe Wrtör ala 
3... 0. > * 
3. ur Im einer Ri au 
gem, “ee "ana au nnaf, . nom 


De WON u. en el mamel.e ke 


2 2 m 
® my... opt g mi 
. Souk ID.. 


en 


sum das Gluͤck der Voͤl⸗ 
enticheiden hatten, und 
ZSdwes zu nabe zu treten, 
: "reszr iĩolgen Die Berfaflungen 
Sariırı. 2 Sshasctiir Ordnung: Appenzell, 
N Glarus, Graubündten, 
ZSostracen, Schwyz, Solothurn, 
srszz, Unenreten, Ur, Waadt, Zug, Zuͤ⸗ 
Beratungen Faden ın den ehemaligen 13 
s die sußere Form Der alten Verfaſſun⸗ 
deſtanden; in ihrem Weſen aber 
In ten Städtecantonen, 
ausſchließlich Den ganzen Gans 
ern, werde zwar alacmeine Rechtsgleich⸗ 
2 sr he Ziclsemeiing In dem großen Rathe oder 
$ °, nicdt neh der Kopfzabl feft: 
Haurtorten Zuͤrich, Bern, Luzern, 
‚um der fün’te, Baſel und Schaff⸗ 
il der Mitgtieder zugerheilt, und je⸗ 
decht zugeſichert, das Bürger: 
erwerben. Die gefeßgebende, 
tebende Gemalt wurden ge: 
en wurden einer zu gewiffen 
ederderrenden Emieverunsäwabl unterworfen. In 
demotratiſchen Trten Un, Schwyz, Unterwals 
Arvenzell wurden die alten Lan⸗ 


JS 
* 


rn, Dy., Bem, eier, 


men num ”® “ ww 
wn'.u . ee win, 


€ 


er 
[3 ‘e “. 
8 


Sr 
® 

[71 
.ı 
—* 
—31 
4 


‚A 

. 
. 
.3 8; 

21 
—A— 


— 
8: 
134 
N 
“oo. 2 


.—_ 
ee... 


ry ty 


4 

Per 2 

1). 15 

.‘ 
G 
[77 
-! 
22 
2 
31 
tz 
‘ 
ß 
| 
5+ 
[ad } 
4 
Mr 
I, 8 
egu 

PT} zu 
Ms 


7 
Lad] 


ei | 
Ss 


"urer Paulo 


ws. 
& 
hesche und 
—0 


r 


⸗ 
5 


as 


— 
4 


nv. 8 


I 


v 25 
PR TER: ⁊ NT . ! 


s,'!7 77 
3. | .. 
. ‘ 
”. 
24 
ne 

Er 

LAT] 

eh} 


.. . 
.e 3 ri 
“ 

r 


und 


Pd Be ER 


} 
”.. 
27 
[4 
.3 
Lei} 
.4 
& 
23 

X⸗ 
ve 
Pe} 
MR 
7 
Le’) 
— 
5 
pe 
Las 
= 
= 
= 
u | 
3 
... 
— 

er 
La} 
3 
3 
a. 
& 
=. 
[17 


sı 
'f 


gu rs 


un> daß Die Landesgemeinde nur Über Gegenftände bera⸗ 
tben konnte, Die ihr vom Landrathe vorgelegt wurden. 
Die Bewobner der bis zum J. 1798 den Gantonen 
gleiche Rech?e mit den übrigen Bewohnern ihrer Cantone. 
Das früher unabhängige Gerfau werde mit Schwyz, das 
dem Abt von Engelberg unterworfene engelberger Thal mit 
Nidwalden vereinigt. — Die Verfaffungen der neuen, aus 
Treilen des ehemaligen Gantons Bern (Aargau und 
Waadt; erſterem wurde auch das ehemals Öfterreichifche 
Frick:bal zugetheilt) und aus Unterthanenländern gebilde: 
ten Cantone nülberten ſich in der äußern Form den fieben 
Zridfecantenen: Die Hauptorte erhielten jedoch. Teinen 
Vorzug in Ruͤckſicht Der Stellvertretung, und während in 
jenen Cantonen Die zwei erften Magiftrate, welche die al: 
ten Namen Bürgermeifter oder Schultheißen erbielten und 
Präfidenten des großen und Fleinen Rathes waren, nur 
alle Sabre in der Amtsführung abwechfelten, wählte in 
den neuen Gantonen der kleine Rath alle Monate feinen 
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ſich unter Vorfig des Landammannd am erflien Montag 
im Juni; ihre Situngspeit kann nicht länger als einen 
Monat dauern. (Diefe Befchranfung konnte nie beobach⸗ 
tet werden.) 30) Außerordentliche Zagfagungen finden 
ſtatt: a) auf Verlangen einer angrenzenden Macht oder 
eined Ganton3, wenn ber große Rath ded Directorialcan: 
tons fich dafür erklärt; b) auf die Erklärung der großen 
Raͤthe oder Landsgemeinden von fünf Gantonen, daß fie 
ein folches Begehren, welches der Directorialcanton nicht 
für zulaffig erklärte, für begründet halten; c) wenn der 
Landammann der Schweiz fie beruft. 31) Kriegserflärun: 
gen, Friedensfchlüffe und Buͤndniſſe gehen von der Tag: 
fasung aus; es ift dazu die Zuftimmung von drei Vier: 
theilen der Gantone erfoterlih. 32) Die Zagfabung 


allein ſchließt Handelöverträge und Verkommniſſe über- 


fremde Kriegödienfte ab. Zu befondern Unterhandlungen 
mit einer fremden Macht über andere Gegehftände werden 
die Cantone von ihr bevollmädhtigt. 33) Ohne ihre Ein: 
willigung koͤnnen in feinem Canton Anwerbungen für eine 
auswärtige Macht flatthaben. 34) Sie befiehlt die Auf: 
ftellung der im zweiten Artifel feftgefeßten Gontingente, 
ernennt ben General, und trifft überhaupt alle nöthigen 
Berfügungen für die Erhaltung der Sicherheit und Ruhe. 
35) Sie ernennt die außerordentlichen Gefandten. 36) 
Sie entjcheidet über Streitigkeiten zwifchen den Cantonen; 
dabei hat aber jeder Abgeordnete nur eine Stimme und 
erhält dafür Feine .Infiruction. 37) Das Protofoll der 
Verhandlungen wird doppelt ausgefertigt; das eine bleibt 
in bem Directorialcanton, das andere wird am Ende des 
Jahres mit dem Staatsſiegel an den Hauptort des fol: 
genden Directorialcantons gebracht. 38) Ein Kanzler und 
ein Staatsfchreiber, welche die Tagſatzung für zwei Jahre 
ernennt, und die von dem Directorialcanton nah ihren 
Beflimmungen befoldet werben, folgen jedesmal dem 
Staatöfiegel und den Protofollen. 39) Die Verfafjungs: 
urkunde jedes Gantons wird in den Archiven der Tag⸗ 
faßung niedergelegt. 40) Durch diefe Bundesacte und 
durch die befondern Verfaffungen der 19 Gantone werden 
alle frühern Verordnungen aufgehoben, die ihnen zumider 
find, und es Fann weder in Rudjicht auf die innere Ein: 
richtung der Gantone, noch auf ihre gegenfeitigen Ver: 
bältnifje irgend ein Recht auf den ehemaligen politifchen 
Zuftand der Schweiz gegründet werden. — Damit nun 
aber der Übergang, heißt es dann ferner, zu der neuen 
Drdnung der Dinge vor dem Einfluffe der Leidenfchaften 
bewahrt und dabei mit Maäßigung, Parteilofigfeit und 
Klugheit verfahren, werde, erklärt der Vermittler ferner 
„unter dem bereitd auögebrüdten Vorbehalte” (der Unab: 
bangigfeit der Schweiz), Freiburg für das I. 1803 zum 
Directorialcanton und den Bürger Ludwig, von Affıy 
zum Landammann für diefes Jahr, und überträgt in je: 
dem Canton die Einführung der Verfaſſung und die einft- 
weilige Verwaltung einer Commiffion von fieben Mitglie- 
dern, beren eines von dem Vermittler, die ſechs übrigen 
von den zehn Abgeordneten ber Confulta gewählt wurden. 
Der 10. März wurbe für die Auflöfung ber noch beite: 
henden helvetifchen Gentralregierung und für den Beginn 
der Thätigkeit ber Siebnercommiflion beflimmt, die. bi6 


J 


zum 15. April bie Verfaſſungen in Vollziehung ſetzen 
follen. Die helvetiſchen Einientruppen, welde bis zum 
1. Mai nicht von einem Canton in Dienft genommen 
worden, werden von der franzöfifchen Republik angenom: 
men. Sehr wohlthätig war dann noch folgender Artikel: 
„Niemand ann für wirkliche oder vorgebliche Revolutions- 
verbrechen belangt werden; es mögen nun biefelben im 
Privatftande oder während ber Ausübung eines öffent: 
lichen Amted begangen worben fein.” Der legte Abſchnitt 
ber Vermittelungsurfunde enthalt Beftimmungen über bie 
Bezahlung der von der helvetifchen Gentralregierung ber: 
ftammenden Schulden und über die Ausfcheidung des Mu: 
nicipaleigenthums der ehemald regierenden Städte von dem 
Gantonalgute. Hierauf erklärt der Vermittler: „Sobald 
diefe Acte zur Ausübung gefommen fein wird, follen bie 
franzöfifchen Zruppen zurüdgezogen werden,” und fließt 
gleihfam als fouverainer Monarch: „Wir erkennen Hel: 
vetien, nach der in ber gegenwärtigen Acte aufgeftellten 
Verfaſſung, ald eine unabhangige Macht. Wir garanti: 
ren die Bundesverfaffung und die eines jeden Cantons 
gegen alle Feinde der Ruhe Helvetiens, wer fie auch im: 
mer fein mögen, und wir verheißen, die freundfchaftlichen 
Verhältniffe, welche feit mehren Sahrbunderten beide Na: 
tionen verbunden haben, fernerhin fortzufegen.” 

Trotz dieſer Unabhängigkeitserflärung war ed Nie: 
mandem verborgen, daß die Schweiz unter mächtiger Vor: 
mundſchaft ftand; dennoch fonnte nur Selbſtſucht, die an 
verlorenen Vorrechten hing, oder leidenfchaftlicher Parteis 
geift, der nur von einer Gentralregierung wiſſen wollte, 
das Mohlthätige der Bermittelung miöfennen. Das Gute, 
was der alte Bund enthalten hatte, die Möglichkeit freier, 
felbjtändiger Entwideung der einzelnen Cantone, war ge: 
rettet, ohne daß die DBereinzelung und Zerfplitterung, 
welche denſelben zerrüttet hatte, bergeftellt wurde. Daher 
zeigt fi) auch in den mehren Gantonen nun eine Theil: 
nahme an den Öffentlichen Angelegenheiten, ein Gemein: 
finn und eine Regſamkeit, die man vor 1798 vergeblid 
fuchen würde. Die Revolutionsftürme waren zwar ges 
fillt, aber die durch Diefelben aufgeregte Thätigfeit und 
Energie dußerte fih nun auch in friedlichen Verhältniffen 
auf wohlthätige Weiſe. Wohl hatte die Eroderung der 
Schweiz durch die Sranzofen und die daran fich knuͤpfen⸗ 
den Ereigniffe großes Unglüd über das Rand gebradt, 
und feine Hilfsquellen, die Erfparniffe hundertjäkriger, 
forgfaltiger Verwaltung, erfchöpft. Aber wie fpäter in 
Zeutfohland nur der Drud des fremden Soches den Na: 
tionalfinn wieder gewedt bat, fo geſchah es auch in der 
Schweiz dur die franzöfifche Eroberung und durch die 
Einführung der Gentralregierung im J. 1798. Erſt von 
da an beginnt wieder ein ſchweizeriſcher Nationalgeift zu 
erwachen. Mochten es immerhin anfänglich nur Parteis 
verbindungen fein; ed war fehon viel gewonnen, baß der 
Züricher, der Berner u. ſ. w. wieder mit einem Schwyzer, 
Urner, Unterwaldner u. f. w. in politifhe Verbindungen 
trat; daß die Häupter der Parteien aus verfchiebenen Gans 
tonen in genaue Berührungen kamen; daß die Creignijie 
und Schidfale eined andern Cantons nicht mehr als eis 
was Fremdes erſchienen. Die Föderaliften wie die Uni: 
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kennen wuͤrden, bie zu Luzern verfammelten Gantone nd: 
thigten, einer Tagſatzung der 13 Drte zu. entfagen, und 
fi mit den zu Zürich verfammelten zu vereinigen. 
Fünfte Periode. Die Zeiten der ſogenann— 
ten Reftauration, 1814— 1830. Am 4. April trat 
nım die Tagſatzung der 19 Gantone zu Zürich zufammen. 
Allein die Vereinigung war nur dußerlich; heftig gährte 
ber Parteigeift in und außer ber Verfammlung, und er: 
ſchwerte die Köfung der an fich ſchon ſchwierigen Aufgabe, 
eirie neue Bundesverfaffung zu Stande zu bringen und 
die Rube im Innern .zu erhalten. Nah dem Beifpiele 
von Bern, dad feine Anfprühe an Waadt und Aargau 
fortfegte, erhoben jih auch in andern Cantonen ähnliche 
Vergrößerungsverfuhe. Schwyz unterftügte eifrig die Um: 
triebe einer Partei im Gafter und zu Uznach, welde 
Zrennung diefer Landfchaft vom Canton Et. Gallen und 
Anfchliegung derielben an Schwyz zu erzwingen fuchte. 
Ähnliche Umtriebe fanden im Sarganferlande für An: 
ſchließung an Glaris flatt. Zug machte Anfprüche auf 
einen Theil ded aargauijchen Gebietes. Uri foderte Livi: 
nen zurüd. Überdies foderten mehre demofratijche Orte 
noch von den ehemaligen. gemeinen Herrichaften allerlei 
ökonomifche Vortheile. Eelbft der ehemalige Furft: Abt 
von St. Gallen machte Verfuche feine Herrichaft wieder 
berzuftellen. Bern verzichtete zwar endlich auf die Waadt, 
veranlaßte aber durch erneuerte Anfprüdhe an Aargau 
im Suni 1814 noch einmal Rüftungen. Gegen alle diefe 
Bervegungen hatten fich zwar Lebzeltern und Gapobdiftria 
im Namen ihrer Monarchen ganz entichieden erflärt; aber 
ohne viel Gehör zu finden. Im Sarganferlande mußte 
die Ruhe durch Abfendung eidgenöffiicher Zruppen berge: 
ftellt werden, die indeſſen feinen Widerftand fanden. Im 
Ganton Zeffin hingegen, wo die Parteien fich Eleine Ge: 
fechte lieferten, mußte Gewalt angewandt werden. Auch 
zu Solothurn wurden die Parteien handgemein. Glüd: 
licher Weife wurden andere Cantone von diefen Zerrüttun: 
en nicht ergriffen, und enthielten fi auch aller ſolcher 
nforüche auf Vergroͤßerungen. Die Veränderungen, 
welche fie in ihren Verfaſſungen machten, gingen daher 
fill vorüber. WBefonderd wichtig war ed, dag im Can⸗ 
ton Zürich die Ruhe nicht geftört wurde, an welchen fi 
feit dem Sturze der Mebdiationdverfaffung nicht nur die 
für ihre Eriftenz beforgten neuen Gantone angefchloffen 
batten, fondern auch von den alten Diejenigen, in denen 
dad Syſtem der Mäßigung über Parteizwede gefiegt 
hatte. — Gleich nah Eröffnung der Zagfagung hatte 
. diefelbe auf Einladung der Gefandten der Allüirten be: 
ſchloſſen, 5000 Mann zu Beſetzung theild der Grenzen 
gegen Frankreich, theild der ehemals zur Schweiz gehö: 
rigen, aber durch Frankreich abgeriffenen Landfchaften auf: 
bieten. Die Befegung der ehemals bündtnerifchen Herr: 
haften Chiavenna, Beltlin und Bormio wurde zwar 
durch Hfterreichifhe Truppen verhindert. Dagegen wur: 
den Truppen nad) Genf gefandt, und diefe Stabt mit 
ihrem Gebiete, ferner dad unter preußifche Hoheit zuruͤck⸗ 
gekehrte Fuͤrſtenthum Neufchatel und die Republik Wallid 
nachher nach dem Wunſche der Einwohner ald drei neue 
Gantone mit ber Schweiz vereinigt. Die ehemals unter 
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dem Biſchofe von Bafel flehenden Landſchaften wurda 
zwar befest, aber die Beftimmung ihres Verhaͤltniſſes zu 
der Eidgenoffenfchaft erregte noch viele Schwierigfeiten 
und kam erft durch den Congreß zu Wien zu Stande. 

. „Die dringendjte Angelegenheit blieb indeffen inmer 
die Aufftellung einer neuen QBundeöverfaffung, deren Be 
ſchleunigung auch durch die Umtriebe empfohlen vonrbe, 
welche von Sremden gegen die Unabhängigkeit ber Schwei 
gemacht wurden. Der fechöte Artikel deö parifer Friedens 
(den 30. Mai 1814) lautete in Bezichung auf bie Schweiz: 
La Suisse independante continuera de se 
ner par elle-möme, und befeitigte dadurch jene feind 
feligen Plane. Ungeachtet die Aufgabe einer neuen Bus 
deöverfaffung durch Lie Parteiung und das Mistrenen 
fehr erfchwert wurde, fo gelang ed doch bis zum 23. Mei 
einen Entwurf dafür zu Stande zu bringen, der eine 
Art von Gapitulation zwifhen den beiden Parteien 
deſſen Schickſal fi aber vorherjeben ließ, da befonderd 
der Gefandte von Bern einem großen Theile feines Sa 
halts nicht beigeftimmt hatte. Als daher nach einer kur⸗ 
zen Vertagung ſich die Zagfabung am 18. Juli wieder 
verfammelte, um die Erklärungen der Gantone über ber 
Entwurf zu vernehmen, flimmten nur Zürich, Bafel, 
Appenzell Aug. Rhoden, St. Gallen, Aargau, Xhurgen, 
Bündten, Zeffin und Waadt, nachher auch Schaffhauſen 
unbedingt zu; Luzern, Uri, Glarus, Obwalden und Se— 
lothurn foderten mehre Veränderungen; Bern, Nidwals 
ben und Appenzell Inn. Rhoden verwarfen ihn unbedi 
und Schwyz, Zug und Freiburg verweigerten nod eis 
Erklärung. Sm Canton Schwyz und in Nibwalden er 
hielt eine blinde, fanatiſche Partei fo fehr das Überge 
wicht, daß am 17. Sept. Abgeordnete von Nidwalden 
und der Landrath von Schwyz das alte Bünbnig vom 9. 
1315 wieder befchworen. Allein ihre Werfuche, auch Uri 
und Obwalden zur Xheilnahme zu bewegen, waren fincht⸗ 
los. So ſchien neuerdings ein Einverſtaͤndniß feme 
ald je. Aber wie im I. 1802 nur die Wermittelung be 
erften Gonfuld den Hader ftillen konnte, fo geſchah eb 
auch jetzt; jedoch auf fchonendere Weife. Die fremden 
Sefandten wirkten im Sinne ihrer Monarchen auf vers 
föhnende Weife ein, und erinnerten wiederholt baren, daf 
eine eidgenoͤſſiſche Geſandtſchaft nur unter ber Bedingung 
auf dem wiener Congreffe werde anerfannt werden, wenn 
fie eine Urkunde der DBuntesverfaffung zu europdifder 
Gemährleiftung vorlegen Eönne. 
Zagfagung arbeitete nun unausgefegt an den nöthigen 
Auögleihungen. Miötrauifhe Vorbehalte der Souwerd 
netätörechte der Gantone, fortdauernde Anfprlche auf Bes 
größerungen und Eiferfucht einiger Gantone gegen die Be 
wie der Enb 
wurf und nad) demſelben mehre Gantone beharrlich foberten, 
waren bie wichtigften Hinderniffe derfelben. Am bews 
mendſten trat Bern entgegen, theils wegen feiner I» 
ſpruͤche an Aargau, theild aus Jahrhunderte alter Eifer 
fucht gegen Zuͤrich. Sobald aber ein Wechfel der Bon 
orte zwiſchen Züri) und Bern in Frage kam, fo milde 
ten jih auch die Confeffionsverhältuiffe ein, und men 
mußte wenigfiend einen tatholifchen Worort den beiben 
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in 8 Claſſen getheilt find. Die Tagſatzung ertheilt 
nen die erfoderlichen Inftructionen. 10) Die Leitung 
der Bunbedangelegenheiten, wenn bie, Zagfagung nicht 
verfammelt ift, wird einem Vororte mit den bis zum J. 
1798 ausgeuͤbten Befugniffen übertragen. Der Vorort 
wechfelt je zu zwei Sahren um zwifchen Züri, Bern und 
uzern. Dem Vororte iſt eine von der Zagfagung ges 
wählte Kanzlei beigeorbnet, welche aus einem Kanzler und 
einem Staatöfchreiber befteht. 11) Für Lebensmittel, Lan: 
dederzeugnifje und Kaufmannswaaren tft der freie Kauf, 
und für dieſe Gegenftände, ſowie auch für das Vieh, die 
ungehinderte Aus- und Durchfuhr von einem Ganton zum 
andern gefichert, mit Vorbehalt der erfoderlichen Polizei: 
verfügungen gegen Wucher und ſchaͤdlichen Vorkauf. Diefe 
Polizeiverfügungen follen für Die eigenen Cantonsbuͤrger 
und die Einwohner anderer Gantone gleich beftimmt wer: 
ben. Die beftehenden, von ber Zagfagung genehmigten 
Zölle, Weg: und Brüdengelder verbleiben in ihrem Be: 
flande.. Es können aber ohne ———— der Tag⸗ 
ſatzung weder neue errichtet, noch die beſtehenden erhoͤht 
werden. Die Abzugsrechte von Canton Ir Canton find 
abgefchafft. 12) Der Fortbeſtand der Klöfter und Capi⸗ 
tel und die Sicherheit ihres Eigenthums, ſo weit es von 
den Cantonsregierungen abhaͤngt, ſind gewaͤhrleiſtet; ihr 
Vermoͤgen iſt gleich anderm Privatgute den Steuern und 
Abgaben unterworfen. 13) Die helvetiſche Nationalſchuld 
bleibt anerkannt, im Betrage von 3,118,336 Franken. 
14) Alle eidgenoͤſſiſchen Concordate und Verkommniſſe feit 
dem J. 1803, bie ben Grundfägen des gegenwärtigen 
Bundes nicht entgegen find, verbleiben in ihrem bisheri⸗ 
gen Beſtande. 15) Sowol dieſer Bundesvertrag als die 
Cantonalverfaſſungen ſollen in das eidgenoͤſſiſche Archio 
niedergelegt werden. — In dieſen Bundesvertrag wurden 
dann am 12. Sept. noch die drei Cantone Wallis, Neuen: 
burg und Genf aufgenommen. 

Die Ruͤckkehr zum Föderalismus, welche mit ber 
Mediationsverfaffung begonnen hatte, tritt in diefem Bun: 
besvertrage noch enticheidender hervor, und hob mehre Be: 
flimmungen der erftern auf, deren Beibehaltung zwar 
wuͤnſchenswerth war, z. B. über freie Niederlaſſung und 
Verkehr, die aber der Nothwendigkeit, endlich eine Ver: 
einigung zu Stande zu bringen, mußten aufgeopfert wer: 
den. Dagegen war ed eine nicht unmichtige Verbeffe: 
rung, daß das Bundescontingent von 15,000 auf 30,000 
Mann vermehrt wurde, wozu, dann fpäter noch eine 
ebenfo flarfe Neferve kam. — Übrigens waren durch die: 
fen Bundeövertrag bie Anfprüche Bernd und der demo: 
Eratifhen Orte an die neuen Gantone noch nicht ausge: 
alichen, fondern ausdrüdlic vorbehalten worden. Daß 
eine Verſtaͤndigung obne fremde Vermittelung nicht mög> 
tich fei, fonnte man fih um fo weniger verhehlen, da für 
Bern, wenn bie Integrität des Gebieted der 19 Cantone 
folte erhalten werden, nur in früher von der Schweiz 
abgerifjenen Landichaften, namentlih im Bisthume Ba— 
fel, Erfaß gefunden werden konnte, die wirkliche Abtre: 
tung deſſelben an die Schweiz aber nur von den Alltirten 
gefhehen konnte. Schon deswegen mußten die Schweizer: 
angelegenhriten auf dem wiener Congreſſe verhandelt wer: 
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den. Außerdem war die Wiebervereinigung von Chiavema, 
Veltlin und Bormio, und auf der Weftfeite befonders in 
der Gegend von Genf die Gewinnung einer fichernden 
militairijchen Grenze von hoher Wichtigkeit. Endlich konnte 
auch bie foͤrmliche Anerkennung der Unabhängigkeit und 
der neutralen Stellung der Schweiz im europäifchen Staa; 
tenfoitem nur vom wiener Congreß auögehen. Die Zags 
fagung befchloß alfo die Aborbnung einer Gefandtfchaft, 
aber mit dem beflimmten Auftrage, über nichts einzutre: 
ten, defien Entfcheidung der Schweiz allein zuftehe, und 
es gelang in der That berfelben, trog mancher Verſuche, 
welche gemacht wurden, Abänderungen in dem Bunde 
vertrage zu bewirken, durch beharrliche Weigerung eine 
Mediation über diefen Gegenftand zu befeitigen *). Die 
Unterhandlungen über die übrigen Punkte fchleppten fi 
unter der immer zunehmenden Spannung der großen 
Mächte mühfam fort, bis die Nachricht von der Ruͤckkehr 
Napoleon’5 von der Infel Elba und feiner Landung in 
Sranfreih (den I. März 1815) ſchnell diefe, ſowie ans 
dere Verhandlungen, zum Schlufje brachte. Schon den 
20. März waren die Punkte, über welche unterbanbelt 
worden war, entfchieden, und die Gefandten der adt 
Mächte, welche den parifer Frieden (vom 30. Mai 1814) 
gefchloffen hatten (Öfterreih, Spanien, Frankreich, Groß 
britannien, Portugal, Preußen, Rußland und Schweden), 
unterzeichneten die diefe Entfcheidungen enthaltende Gons 
greßacte. Sie erflärt im Eingange: Sobald die Tags 
fagung ihre Zuftimmung zu dem folgenden Tractate wirb 
gegeben haben, fo wird von den acht Mächten eine fürn: 
liche Urkunde der Anerkennung und Garantie der immer: 
währenden Neutralität der Schweiz in ihren neuen Gtens 
zen auögeftellt werden. 1) Die Sntegrität der 19 Gans 
tone, wie fie am 29. Dec. 1813 beftanden haben, ift ala 
Grundlage des ſchweizeriſchen Verbandes anerkannt. 2) 
Das Wallis, dad Gebiet von Genf und das Fürftenthum 
Neuenburg find mit der Schweiz vereinigt und bilden drei 
neue Gantone. Das Dappenthal wird dem Canton Waadt 
zurüdgegeben. (Diefer Pag im Jura wurde im 3. 1805 
durch Napoleon abgeriffen. Obgleich die franzöfifchen Be- 
fandten die Gongreßacte unterfchrieben, fo ift die Rüds 
gabe noch nie erhältlich gemefen.) 3) Das Bisthum Be: 
fel und dad Gebiet von Biel machen in Zukunft einen 
Zheil des Gantond Bern aus; nur wird ein Bezirk von 
drei Meilen (der Bezirk Birseck) mit dem Canton Bas 
fel vereinigt, und ein Fleines Stüd Landes bei dem neuen; 
burgifchen Dorfe Lignieres, wo bisher der Canton Neuens 
burg die Givilgerichtöbarkeit, das Bisthum Baſel die Gris 
minalgerichtöbarfeit hatte, foll mit völliger Souverainetät 
zum Fuͤrſtenthume Neuenburg gehören. 4) Die Einwoh 
ner genießen in jeder Ruͤckſicht und ohne Unterfchieb der 
Religion (melde in ihrem gegenwärtigen Zuftande erhal: 
ten werben foll) dieſelben politifchen und bürgerlichen 
Rechte mit den Einwohnern der alten Theile der genann⸗ 

81) Eine Darſtellung der ſchwierigen Unterhandlungen, af 
welche bie verwickelten, zuletzt ſich beinahe feindlich geſtaltenden Her: 
hältniſſe der großen Mächte entſcheidenden Einfluß übten, finder 
man in ber oben angeführten Lebensbeſchreibung des Buͤrgernriſter⸗ 
von Reinhard S. 286 fg. 
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trauen, welches in ben Gabineten gegen ihre eigenen Voͤl⸗ 
ker entflanden war, mußte fih um fo mehr auch gegen 
die Schweiz viöten da mehre einheimifche Tagblätter fich 
entfchieden im Sinne jener Bewegungen äußerten. Schon 
im 3. 1820 gelangten deöwegen Warnungen von ben 
öfterreichifchen, preußifchen, franzöfiichen und englifchen 
Miniftern an den Vorort. Diefelben wiederholten fich, 
bis man im 3. 1823 vernahm, daß in Folge des Con: 
grefied zu Verona (1822 den 20. Oct. bis 14. Dec.) und 
der nad demfelben zu Paris fortgefegten Unterhandlungen 
ernfte Eröffnungen und Soderungen bevorftehen. Die Zag- 
fagung beſchloß, beftimmten Foderungen, welche vielleicht 
fchwer zu befriedigen gewefen wären, durch einen Beſchluß 
„uber Sremdenpolizei und Beauffichtigung der Druder: 
preffe” zuvorzulommen, und erließ an alle Cantonsregies 
rungen eine auödrücdliche Einladung, ernfte und genügende 
Maßregeln zu ergreifen, daß nicht in Drudfchriften die 
fhuldige Achtung gegen befreundete Mächte verlegt, oder 
denfelben Veranlaffung zu begründeten Beſchwerden gege: 
ben werde, und daß dabei vorzüglich auf Verhütung fol: 
cher Außerungen bingezielt werde. Ferner wurden bie 
Gantone eingeladen, das Eindringen oder den Aufenthalt 
ſolcher Flüchtlinge zu verhüten, welche wegen Verbrechen 
oder Störung der Öffentlihen Ruhe aus einem andern 
Staate entwichen und beöwegen verfolgt würden, oder 
folcher, die während eines ihnen in der Schweiz bewillig: 
ten Aufenthaltes diefen zu gefahrlichen Umtrieben gegen 
die rechtmäßige Regierung einer befreundeten auswärtigen 
Macht, ober zu Störung der Ruhe und des innern Frie— 
dend miöbrauchen würden. — War nun glei in dieſem 
Befchluffe von der Behandlung der innern Angelegenhei: 
ten in Zagblättern u. f. wo. Feine Rede, fo glaubte man 
darin auch den Anfang einer Belchranfung in diefer Be: 
ziehung zu fehen, zumal da wirklich mehre Cantonsregie⸗ 
tungen demfelben große Ausdehnung gaben, während an: 
dere die Freiheit der Meinungsdußerung und das alte 
Afylrecht der Schweiz möglichft zu ſchuͤtzen ſuchten. Be: 
fonderd gab Bafel durch beharrliche Ablehnung der Fode⸗ 
rung, einige ald Flüchtlinge bezeichnete und bei der Hoch: 
fchule angeftellte Lehrer zu entfernen, einen merfwürdigen 
Beweis, „daß ein einzelnes Glied des Bundesftaates bis: 
weilen Dinge behaupten könne, die eine Einheitöregierung 
kaum zu vertheidigen fähig wäre” "). Nothwendig mußte 
auch dieſe Angelegenheit die Gährungsftoffe vermehren, 
theild weil die Gährung in den Nachbarlandern den Neigun: 
en eined großen Theiles des Volkes zufagte, theils weil der 

efhluß der Zagfabung als eine Schmach der Eidgenoffen: 
(haft in manden Zagblättern dargeftellt wurde. Zwar 
wurde allmälig der Aufenthalt der Fremden in ber Schweiz 
wieber freier, als die Beforgniffe der Gabinete mit ber 
zuruͤckkehrenden Ruhe ſich verminderten; aber die Verſuche 
einzelner Regierungen, die Prefje befonderd auch in ben 
eidgenöffifchen und cantonalen Angelegenheiten möglichft zu 
befchränfen, während ihr an andern eine ungehemmte, zu: 
letzt ſogar zügellofe und zu feindlichen Angriffen gegen 

83) Meyer's von Knonau Hambbuch der ſchweizeri 
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andere Cantone miöbrauchte Freiheit geftattet wurbe, un⸗ 
terhielten die entftandenen Reibungen. — Außerdem bot 
beinahe jeder Canton wieder befondere Verhaͤltniſſe dar, 
die zu bald gerechter, bald unbegründeter Unzufriedenheit 
mit den Regierungen Veranlafjung gaben. Fortſchritte 
der Städte: und der Dorfariftofratie, Beamtendruck und 
unrichtige Vertheilung der öffentlichen Laften fanden in 
mehren Cantonen flatt. Die lestere machte auf die Maffe 
des Volkes um fo ungünftigern Eindruck, da fie von je 
der politifchen Veränderung oͤkonomiſche Erleichterungen 
hofft. — Zu den politifchen famen aber auch ebenfo nad: 
theilige kirchliche Nüdichritte, zu denen die von Rom aub 
eifrigft begünftigte Zrennung des zur Schweiz gehörigm 
Zheiles des Bisthums Conſtanz von diefem uralten Dis: 
cefenverbande vorzüglich die Veranlaffung gab. Auf bie 
im 3. 1814 vom Papfte ausgefprochene Trennung folgte 
ein unbeilvoller proviforifcher Suftand von 15 Jahren uns 
ter einem Generalvicar, der ein bloßes Werkzeug ber 
Nunciatur war. Nun begann wieder die ſyſtemariſche 
Verfinfterung, die Unterdrudung ſolcher Geiftlichen, die 
ihrer beffern Überzeugung zu folgen verfuchten, die Be: 
mühungen, fie möglihft von Beruͤhrungen mit reformir: 
ten Geiftlihen abzuhalten; fogar das Xefen ber Bibel 
wurde im J. 1825 wieder verboten. Dabei arbeitete bie 
roͤmiſche Arglift beftändig darauf hin, das neu zu errich⸗ 
tende Bisthum ohne einen Metropoliten unmittelbar dem 
roͤmiſchen Stuhle zu’ unterwerfen. Je mehr fich die Un: 
terhandlungen in die Länge zogen, defto mehr Raum 

wann bie römifche Diplomatie; man wirkte auf: die. em 
zelnen Cantone, hinderte ein gemeinfchaftliches Einverftänb: 
niß und erregte Mistrauen und Zrennung. Ohne Be: 
ruͤckſichtigung der Kehren der Gefhichte, des Beiſpiels an: 
derer Staaten, namentlich Öfterreihd, ſowie der eigenen 
Borfahren in ariftofratifchen und demokratiſchen to⸗ 
nen, die wiederholt ihre Rechte gegen die Anmaßungen 
der Hierarchie fo entſchloſſen behauptet hatten, willigten 
im 3. 1828 Luzern, Solothurn, Zug und felbft bie re: 
ormirte Regierung von Bern für den Fatholifchen Ihe 
ihres Gebietes in ein Concordat, dad zwar noch durch 
ben entfchloffenen Widerfland von Aargau und durch den 
in den großen Räthen anderer Santone ſich laut aͤußern⸗ 
ben Unwillen, einige Verbeſſerungen erhielt, aber aud fo 
noch als ein Eieg der Hierarchie Über den Staat zu be 
trachten if. Es wurde dadurch ein Bisthum Baſel er 
richtet, dad unmittelbar unter Rom fteht, unb worin ber 
römifchen Curie ein Einfluß auf die Wahlen und auf an 
dere wichtige Gegenftände eingeräumt ift, ber weder anf 
die politifchen, noch auf bie religiöfen Verhaͤltniſſe wohb 
thätig zurüdwirkt. Der Sprengel begreift die Ganten 
Luzern, Zug, Solothurn, Aargau, Thurgau und bie ches 
mals gem Bisthume Bafel gehörenden Theile der Can; 
tone Bern und Bafel. — Laute Klagen erhoben fi in 
Eatholifchen wie in reformirten Cantonen Uber die Regi 
rungen, welche burch diefen Vertrag dad wahre Boll 
res Volkes fremder Herrſchaft preiögegeben batten, mb 
fie gaben der Unzufriedenheit unter ben Gebilbetern nem 
Nahrung. Die verderblihen Wirkungen der fogenannter 
Immebiatbiöthümer lag in den Sprengeln von Shm, De 
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Bern, bis fie im en 1834 zu einem — 
voyen benutzt wurden, der dieſes Land re 
aber kaum nen auch ihmählich endete. Di 
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ner Anzahl et —* 2 —* ii 
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bei Ders wort —— der Aus- und Nervenzufälle erregt werben, 53 ß nic 
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Rlıdwärtsbeugung ter Gebärmutter entficht. Faß immer 
if diele fo in die Höhe gezogen, daß man fie sen ber 
Echeide aus nicht erreichen farm. Steigt tat vergrößerte 
Coarium in bie Höhe, fo zeigen fich durch Hinaufichie⸗ 
ben ter Serra unt Druc des 3werchfels Athmunge⸗ 
en, tu Druc det RNagens, Zerren bes Rekeb 
u.(.w. Übeiteiten, Erbrechen, zu denen fi eine Renge 
(ogenennter befteriiher Eribeinungen geſellen. Zie An 
fange oft no, regelmäßige Menfiruation beginnt zu fioden, 
ut bleibt ganz aut, wenngleich fie in einzelnen Zullen 
ungeflört vor fi ging; in andern Källen wurde ſtatt ber: 
(eben Nur allun beobachtet; zuweilen entſteht Anſchwel⸗ 
fung ter Schilporluiſe und ver Bruͤſte, tie wol Anfangs 
(erh eine milchartige Fluͤſſigkeit abſondern, bald aber 
wieter weit werten und zuſammenſchrumpfen. Die Ge: 
ſichtearhe wirt blaß, chlorotiſch, nicht felten mit gelb: 
icher Zinctur, wenn ber rechte Eierſtock litt, bie Augen: 
liter fine umichattet, etwas Öbematös, eb tritt Edem der 
Echamlefzen und Knoͤchel ein, der Puls iſt frequent, 
tie Haut troden. Aluctuation durch die Bauchteden ift 
felten deutlich, cher noch durch die Scheibe, befonders 
aber durch ven Naſtdarm zu fühlen. 
Gomplicationen mit andern Krankheitöproceffen 
find nicht grade felten, zumal da die Eierſtockswaſſerſucht 
ſehr häufig nur Aolge einer anderweitigen Affection dieſes 
Ciganes, der dronifhen Entzündung und Degeneration, 
il, — Dear Ausgang in Genefung, obſchon er zu 
Den Seltenheiten gehört, kann auf mehrfache Weife erfol: 
en. Im Anſange der Krankheit, zumal wenn geeignete 
Aunftife eintritt, kann bie erhöhte Meforptionsthätigkeit 
die Mlıffigleit, meiſtens unter verflärkter Urin= ober 
Darmaußleerung, wieder entfernen. Bei ausgebildeter 
Krankheit iſt dies felten, doch fah Percival (Kasays II. 
‚165. Auserlef. Abhandlung für prakt. Arzte. 2. Bd. 
3 177) durch freiwilligee Erbrechen einer großen Menge 
Waſſer diefelbe ſchwinden. Gewöhnlich ift jedoch die Res 
forptionsthätigkelt für fih allein zu ſchwach zur Beſeiti⸗ 
— der Waſſeranuſammlung, und es iſt Zerreißung der 
hilfe 


n bes Eierſtockes noͤthig, um die Klüffigkeit zu ents 
leeren; dieſe tritt num entweder von felbft ober durch 
duftere Ainfihffe, Stoß, Rall u. ſ. w. ein, und die Fluͤſ⸗ 
igkeit erniefit fich In die WBauchhöhle, wo fie reforbirt und 
ürch Siuhlgang oder Urin ausgeführt wird (X. Cooper, 
Loman, Spalding). War bie Tuba Fallopü mit dem 
Doarium verwachſen, fo tritt die Flüͤſſigkeit in diefe und 
ergleße ficb In den Uterus, von wo aus fie nach Außen 
tel. (Calliſen, Syſtem der Wundarzneifunft. 2. Bd. 
. 97. RAU, in & v. Siebold’& Journ. für 
be Se Madame Boivin, Über eine Urs 
ad des Abortus, a. d. Franz. von Meifiner lLeipzig 
ra S,80, 08, 114. Alistsen, The London medic. 
Ginuntte. Val, VII 28831, Juni.) Blaſius, welder eben: 
Us zwei Faͤle der Art deobachtete, nadm Beranlaffung, 
—* eine eigene Species unter dem Namen IUydrops 
avariarım profluens au bilden (Uommentatio de hv- 
dropp ovartarımı par to (Halae 1034, 4.1). 
andern Ruen geſchad die Eutleerung der Fluͤſſigkeit durch 
den Maftarın (A. Gooper) oder durch den Nabel, it 
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ſich Bauhmeahrriuhr Fin: varſt.: 

Die Djaanefe if ec: iedr Ibmierig. Sm Anfange 
der Aranfbeit konnte fie mim Piossabiceh oder 
ber Evarien verwechſelt werten, indeflen bie langſame 
Bildung der Geſchwuluũ, Der Mangel des Fiebers, 
tem Auftritte bydroviſcher Eridermumgen, geben bier let 
tende Fingerzeige. Die Vermeidung mit einfacher Re- 
troversio uteri fann wel nur kei oberflädhlicher Unter: 
fuhung vorkommen, ta eine ierstältige Erplorarion * 

das 


$ 

handenfein einer Geſchwulñ nachweiſt. Leichter dagegen 
ift die Verwechſelung mi: Schwangerſchaft, zumal wenn 
beide Eierſtoͤcke waſſerſüchtig find; indefien iſt doch bie 
Geſchwulſt ungleicher und unebener, als in ber Schwan⸗ 
gerihaft, dad Wachstbum geſchieht langfamer, man füblt 
weder Kindeötheile noch Bewegung bed Kinde, 

faum die etwa vorhandene Zluctuation gehalten werben 
kann; die Brüfle, werm fie auch Anfangs anfchwellen, 
welfen body bald wieder, die WBaginalportion iſt zwar 
manchmal weicher, der Muttermund von runder 
boch ftehen Diele Weranderungen in feinem Verhaͤltniſſe 
mit ber zunehmenden Ausdehnung bed Unterleibed. Die 
Dauer der Krankheit, fowie die angeftellte Unterfuchung 
mit dem Stethoſkope fichern die Diagnofe faft immer, 
und felbft da, wo Eierſtocksſchwangerſchaft vorhanden if; 
in diefem Zalle jeboch freilich nur jo lange als der 
lebt; ftirbt diefer aber ab, wird er mit dem Mutterkuchen 
in jene chocolatenformige Maſſe aufgelöft, fo wird man 
kaum von der Operation oder Section über ben Zuſtand 
fih Aufklärung verfchaffen koͤnnen. Die Diagnofe ber 
Waſſerſucht der Graaffchen Bläschen von der Waſſer 
fucht des Eies dürfte zur Zeit noch eine Unmägndkrk 
fein; von der Bauchwafferfucht ift fie Dagegen Anfang 
leicht, wird aber fehr fchwer, wenn das art dei 
den Hydrovarion saccatum eine folche Ausdehnung e 
reiht bat, daß ed die ganze Bauchhöhle einnunmt und 
gar mit der vordern Bauchwand verwachſen ift; jedoch iR 
der Unterleib in diefem Falle meiftend nach Vorn zu ok 
geplattet, mehr breit, der Unterleib, wenn man ihn mi 


& 


‚ den ‚Händen wiegt, fletd bebeutenb ſchwerer, als bei 


Afcites, und die Percufiion zeigt an den Geitn Iwt 
ſchenraum zwiicen der Gefhmwulft und Bauchwand, # 
feiich Afeites gleichzeitig —S ſo gehört die 3*8* 
ebenfo zu den Ummoͤglichkeiten, wie bei gleichzeitige 
Schwangerſchaft, bis die Geburt vorbei iſt. Bon andern 
mit Anichwellung verbundenen Affectionen der Eierſtick 
iR die Waſſerſucht derielben faft ebenfo wenig zu une: 
ſcheiden, ald die einzelnen Arten berfelben unter ſich 
Ktiologie. Obgleich man die Ei 





iſche Anatomie ——— Den Übergang 

hm die Ablagerungen_ der 

- eilig ee en Er 

ernten - or⸗ 

— st. anat. XLv1. art. 0 ———— und wos 

Gecueil d’Obs. chir.) ein ſehr intereffan: 

1 Biene Die Ablagerung der Sfrofel: 

ee bat in dem Eierftöden nichts a 
nd verhält fi ganz fo, wie bei andern, drüfigen Dr 

lie die noch wenig gefannte Zu: 

meiftend mit Zuber: 

beobachtet wird. Ob 


wel 
in andern eichzei 

bie —— it das Ovarium ergreife, ift 

— el noch a en ’ u * 

erſtoͤcke dann Fortp a 

Uterus aus, oder man ift mit diefem Namen ſehr frei: 

| genefen, und bat bad, wa3 Andere Steatoma und 
 Yiefe File ft — —————— 

fon auch e faft alle 

gelatinöfer Aus en der Ovarien, 

ober ati — "des —— Graafich 


und Hypertrophie ihrer Wände gehören. 
ae ssdse und meaullaris, welchen —* 


ent Geige 


ein bie m Se re und Engländer mit dem Namen En- 


bezeichnen, find ebenfalld, wiewol felten, von 


Se arten Burns, Gruveilbier beobachtet und bes 


* von Seymour (a. a. D.) befchrieben worden. 

fm An die Heteromorphen ſchließen fi) die Entozoen, 

von denen nur die unterfle Form bis jest, die Hyda— 

Kuren a in den Eierftöden beobachtet find. Sie bilden 
s hydatidosus, von dem unter Waſſerſucht 

un ei e bereite die Rebe Bro ns und find 
en 
Be 


gan 
* der Waſſerſuch An * es laschen, 
bung von Haaren und 


denen fie häufig verw die Bil: 

DH 1a ae A 

ER hen been dern Artikel bavon die Rede 

EIFEL (Eiflia, auch Eifalia), eine Eu —53232 

— Ts 
Großberzogthume Niederrhein gehoͤrend. D 
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f 


‚den Gebirgen der 


der: 


Kae a ae — 
er 

, San * Gropen verfeßt worden, a genden, 

und babe ** feinen Namen erhalten ). 

Die Gebirge der Eifel, die auf der * nn 
den Arbennen und auf ber andern mit ben Ge — 
Hundsrüdens in — ——— Huı ]: 
rücken), find von verſch Be er Zufi nmenfesung 
Die Refultate von Feuer= und ıtiomen zeig 
dad Land überall. Biele Bafaltlager rei ftreic | 
Bertrich (einem warmen Babeorte auf bem 4 R, 
zroifchen Trier und Coblenz) und Daun — die Eife 
an den Niederrhein,’ und find durch den Wulfanismi 
berühmt, der auf ihnen und in ihrer Nachbarfchaft ar 
die Schiefergebirge verändernd gewirkt hat; baber di ko 

Maffer gefüllten Krater ——— Vulkane 6 Sillenfeld 
Gemünden, Schalfemebren und andern Orten in der Ei 
fl; baber * BED. aufgeſchwemmte Land an me 

—— ꝛc.) 
—* « er . die Laven und andere 
ſche Erzeugniffe, welche dieſe Gegenden fo berühmt ma 
chen. _ Übrigens find auch die häufigen Berfteinerung 
von Zoophyten und Schalthieren in dem Inne j ‚jede 
Schiefergebirge ber unumftößlichfte we a ſie 


Bildungen eines alten Meeres betrachtet muſſ 


Mehre kleine Fluͤſſe oder groͤßere Baͤche en 
ifel, fo die Liefer, a 


Nimfe, yi?), Nett, Roer, Erft, det 


‚Diefer Landftrich ift zwar wegen feiner Unfruc htbar. 
feit in uͤblem Rufe, doc) in ber. Boden —* ticht unbe: 
deutenden Theiles gut. Das Land ift ber und | 
daher ber Urfprung ber vielen Heinen 7 | 
Es ift reih an Naturmerkwürdigfeiten, worunter. bie er- 
ee Vulkane, die Keffelthäler, die fogenannten Maar 
S birgöfeen) und fehr viele Dineralquelien ge 

ie aufgefundenen Denkmale beweifen, daß | 
auch dieſes Land ihrer Gultur und der Anlage icher 
Werke werth bielten. Hinfichtlich der letztern w M 
bie große conjularifche — — die SE 


1) In feinem nodh —— — Werke Lu 
manu —* — de — 
Gelbe eich ——66 ade —— 
iſt der Birresborner Mineralbrunn mic, er a - 
—— 4 en —— az Nr fen un ra Me 

ne f a 
| uno gem — —— 
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EIFEL 


inzelne Bergyarticn, in weichen man ebenſo viele vormas 
lige Bulkane oder doch Ausbrudäfteien eincs arosen Gens 
tralvultans erkennt. 

4) Daun mit Umgesen®. Gier erbebt ſich ein vul⸗ 
keniſcher Kort mit deden Marsirräuten, auf medıem die 
Brra und andere Oerier des ö ekcas Daun Zıcen. Arm 

oͤßich gegenüber, end rur durd das fhmale Mirerzbal 
Ö —— est in Bırz, der von einem Nana: und 
Sälsdakanic wie v sa nem Hetbmonde umiszen wi 
und eine jdmade N W ⁊u rung umiäiiet Ar vs! 
Nordweñca gekedren Serınz werte Kb Ne verter⸗ 
tete Nana in meer —E den Bere bins N 

Sidi nn Neim Beree dest der N: here 
Kur ta ihr der me iih vorbeitiegenden — 
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na: mictaemisn Netieurgen dic die Scen, Nez: 
fe.der:, —æS—— un! Bemönderermaar, wide 
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2 — EIFERSUCHT 


überzicht, mit engem, gegen Norden gerichictem —— 
und enthält auch im beißeſten Sommer noch Eis,. das 
mehre Fuß ſtark iſt. Im Winter trifft man Dagegen in 
der Hoͤble fein Eis an, und wird, mie bebauptet wir, 
in warmer, aus terieben uffiegenter Dampf — 
ehrt”. 25 ) 
EIFERSUCHT. fürtigt_ 1 ichen rund) ten 
men al& Leidenſchait an, denn < ucht, weiche: eine * 
gearericite Krankbeit ndeu:e wurde auf eingewurzelte 
Beg: iaden Eertragen, und Niere Int Leidenichañten. Ei⸗ 
for zeigt Dige an, mit weder men einen Zwck zu er⸗ 
reiben ſtrebt, ım8 Vena würte Eirfcrtuhr bie Leiten 
imaft des Erüiresens eines Iwidt beicihaen. Es liegt 
aber Firn zugleich engeichs een, tes man jeden Andern 
von dir Errcidung derciben Zwcckes cu: zuĩchießen trach⸗ 
set; mean wil eines Gutes, auf wi ‚85 man chen vor⸗ 
sügsoen Nerrb ist nalen b : 
nus Bellen su In 
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Eigenthum blieb, = doc — ihr 
it erſchien, auf welchem fie eigenen Herb und 


er hielten, nur daß fie dem 


he 5 


Inu, wie i ben 


frohn: 
g waren. Alles ganz ebenfo, ober doch 
Leuten der neuern Zeiten. 


| u (kidhern, Lufee 
Die Er. wurbe ſchon fehr früh theild durch i 
und befonderd 


Arad —— 


e einen 


bin und wieder fich — "Der Dip 
nur nod) ildere Unfre 


— —— 
Ehe! a 


Eu 
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u En) 


| 1 tt 

fommen, unb vertreibt in von feiner pi 
von feinem Hauß offenlih, und fommt im n 
Hilf, do er im wol gehelffen mocht, und wirb age 
Ir ber menfc ift veczund frei und ledig.“ 

Wer feinen eygen knecht zu tod ſchlecht om 
on ‚ das er in mit großem recht got fi —— 
und dem richter büßen; ob man in beflaget 


einem richter, man nymmet im billich feinen teib 


darumb.“ 
Der Schwabenfpiegler beri dies etwa als 
4 neu Furt Ai 3* m rn 
2 BE a se 
nam 
Recht aus der enter — 
A— worden, daß niit: Een 
egel — 
iheit, welche man tniih.08, 


die m 


rigfeit zu nennen pflegt, ohne daß man 


gentheils verleiten laſſen darf. 


während ber arme Sobrhunbeste: 


Quum | hei noster, — disrupto, quo tenebamur 
6 ‚ vineulo, pristinae nos restitueret libertati, 
uos ab initio na- 

liberos rotulit et 
ie gi ‚in —— manumitten- 


verfeblen. Aus dem 
nf ver a. ein 
Imiß, we t unter u 
| ee I: * 5 Be ſich dies 
wie ed fd int, ei ben 


dann au 

en an deren en; —2* enthaͤlt die 

— — Tit. Cap. 14 einen eigenen Ab: 
‘Önitt, worin „de colonis vel servis ecelesiae, qua- 
— *gehandelt wird. Je haͤufiger derartige 
| \ te, jura curiae) — Tome —* 

gewannen, deſto me or 

ee er "Unfreien von ber Willkür ihres 
“mußte nn be — Charakter die Un⸗ 
4. on f 


rechte durchaus nicht im 
‚mehr find unter ihnen die Hofhörigen ( 


leute (mini 


jugo substituit 

co Tomte dies die Lebtern verfaben —— die Dienfte 
tis beneficio libertate reddantur —,“ o Eonnte dies ‚Herm (Lex Alen 

befebrten —5 — natürlich feine Wirkung 

nid an 3 der bloßen Sitte, nicht. 


Jedoch fanden biefe — zur Zeit der Volks⸗ 


elben 
28 

— zu ren bie —— 

ein ihnen 3 ſchaftung übergebened, 

liches Srundftüd (Lex —— Tit 1. 


fe am Bol 


einer und 


war einander gl — 
File —— das T. —* 
entbehrten, namentlich alſo keinen Theil an der 
—— Min, 
em a 

aber die Minifterialen, weil fie die nächften Umgebungen 
des Herm bildeten, in näherer | | Letzterm 
ſtanden, ſo war 2 daß ſie e 

den Golonen erlangten. Diejenigen 
der Herr befonders wohlwollte wurden 
ſo ehrenvollen Kri 
rendienften am Hofe des Herrn 
träglichen Lehen belieben, 
herrſchaftlichen Landguͤter 


—* 


ER Cap. 1. 2. 








ed * * ie 
er frän en Dynaftie ange: 
‚ wie Diefe Berhäftniffe ich —* 


onen Akne fr ſehr fig une unter Wi 


Tu * die fo [genden 
Karolin —* Zeiten nicht * — 
andesverhaͤltniſſe immer mehr 
de Se an 
' 0 te 
== unter ve — ſchlaffer werdenden Megies 


, erfubren. Namentlich er: 


fich hieraus die a te Willkuͤr, womit die geifts 


ti, weltlichen Großen ihre Amtögewalt zur Bes niffen, 
und Unterdruͤckung des —— eien Mannes 


= u — —9— 


Ss dawider 


tt 
ee och Din 
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en 811. * 


zur ur gedachten Verdunkelung * alten 
— ganz le aim Denn je 
das Anfehen und t der Großen wuchs, 
' hervor, ſich gegen 
die Einfaffen ihrer Amtsfprengel in ein ähnliches Bers 


o beflimmter trat deren N Beleben 


feben, als dasjenige war, worin ber 
* einen Untertpanen fand. Sie begümfti 
die Gebühr diejenigen, welche zu je ihren 
li ober Hinterfaffen gebi 
5 die übrigen, und erlangten fo ihren Zwe 
u oft, ba 3* afe der gemeinen Freien es — 


dem Schutze eines Beamten oder ſonſt eines andern f * —* den ‘ 
u tet bon v 
e effen ung orn ger: I de dc im 


Dritten als Hörige oder Hinterfaffen zu um: 
—* en, anftatt fih, unter Bewahrung ihrer * 
und ihrer Unmittelbarkeit zum Koͤnige, jenen —— 

en noch ferner auszuſetzen. Recht deutlich be 

ds 2. a A er ‚den Actis fundationis [uren- 

entnommenen, von Ei m (Gefehigte 

& 195; 05: Not. a) mit etheilten Stelle: ;.I 

tavit quondam ac tens * nomine 
Guntramnus, habens multas possessiones et ibi et 

alibi, vicino ue suorum rebus inhians. —* 


mantes autem quidam liberi homines, qui in ipso 
—— elementem illum ore, prae- 
UN cont um 


ten daher über z. B. bei 
en, Schuͤ itz⸗ 
en,. bedrüdten da egen 


bern im ihren — Bern | | 
ine regierten, 
Bee * —— inter, * 
moͤglichſt zu entfernen. 
Fi —— een Rechtöverhälts 
! am, weil es bei e 
viren — und Ku 


(ideen nen Sof, im :iberren 
der anbeShobeit fein n Bewenben bei 
——— —2 da fie eine bloße, jedoch 
fernere Willkür geſchuͤtzte, Fortfegung ber — 
niſſe waren. Hieraus erflärt ch dann a 
fern vaterländi hen Rechtsbüchern enthaltene 
feien die Abweichungen der einzelnen — ag: 
—* ſich gar keine m ur | 
er igen und uspflichtigen aufitellen ließen; 
ißt eö im Vetus aucto um r de benetieiis, 
— 131: „Ordinem juris istius: curialis, 
versitatem ejus, non deseribam; sub 


_ episcopo, ef abbate, et abbatissa niseriles jus 
_ habent sin 


Nach den — gemachten Anführungen Abt fü 
‚bie sage der —— und Hinterſaſſen 


mer end geworden — 
ohnehin laͤngſt nicht —* wis ma 

verftand, "waren bloße Hörige, die mit den 

— ———— 

milde hin und wieder die 

MB a 
iel die durch Freibeiten fo 

bes züricher Münfters im Urithale; in einer Urkunde vom 

beißt es von —— 


J. 1317 dent — en 
De yon cam — 


Geſchichte der 
ee red judicio sta stare , testa- 





Ritterſchaſt, voleue im 
von Alters her mit ‚andere aber mit geringerer 
Pflich — waren. "Dazu fommt, daß die er: 
wähnte Bezeichnungäweife ganz willfirlich war. Denn 
Mürte rgiſchen kam ar der Ausdruck: Leibeigne, 
vor; * ra zwar im Osnabruͤcki —* die Bezeich⸗ 
ung: ne — «90 wurde doch in 
den Geſetzer Lippe Kippe ff Immer en 


sd ae * t, —— oder Erb: 
— — ii, ber Herr vor Allem das 
—— Umfange uͤber die Perſon des 
Doch konnte er ihn der Regel 
3 mit dem Gute veräußern, an deß 
* war. Daher heißt es z. B. 
W. Zit. 7. $. 150, daß 

—— — 


u welchem er 

als er oder f font wider feis 
iHen an einen Andern überlffen werben Fönne.— 
En ee be der ve von note 
ne Lu, — Eigenthumsordnung Gap. 
— —— ein Eigenbehoͤriger ſich 

Gutsherrn, ſelbſt wenn 

ction zu — 7*— die levis coercitio, casti- 

‚un aus Hatte fein folle. — Gleicherge— 


— 


Hi 


2: 
Er 


— 


3282 


13, 


konnte er seh —— verbieten, was irgendwie 


ae benen sh dem Gutsherm 


ehorfam, und hatte ; 
eit das Züchtigungss 1 | 
dienſten, meift in einem en 


Willen. von der Herrfchaft ordentlich in Lohn 


Dafür Ener * den pflicht 

rigen in anderer e ſtrafen; fo; 

eine eigenbehörige Perfon ſich — 

verheirathe, rw Giaenthumnds | 

* $.1 0, pro causa discussionis q | wer 
den. Wurde der Leibeigene durch ——— 

freie Perſon, oder auf eine fremde Stelle 

oder einem andern Herrn unterworfen, ſo mußte 


wenigſtens frei kaufen, wie unter anderm 
Sr ade a 8, Fe 


Neben dieſen verfhiebenen Re batte 
noch ein Recht auf gene Dien — (bgabe 


Da bier immer nur bie Unfreiheit an und für ich ir 
Auge gefa * wird, 
Fa 


o bleiben diejenigen. Dienft 
rührt, AH der Hörige Don. fe 
— —— ——— seen im 
zogen, unmittelbar an feiner on 
Die hierher gehörigen Dienfte num 
—* —* DE | 


hältniffe. Dann konnte ber Unfreie ſel 


+ 
* 
= 
® ® fi 
ä 
[1 


nommen werben, wobei 
1 — a —— ei —— 


herrlichen Rechte enthielt; nament- 


eifung einer andern Lebens⸗ 


eh Bam noͤthi form 

r zum Zwan 

3 Falls nl 2. ein —— 

hatte, wenn Ei ein Miethgeld gab, welches. 
haft — Ode gleich kam. 
— 





fonnte Infonderbeit beit aus —5 — D 

jeboch nicht in — echtsſtreitigkeiten 5* 
moͤchte, wenn er als Kläger auftrat, erft n 

die berrfcha liche Einwilligung einholen, bie aber 
— ——— en Verſagung, vom Richter ergänzt wer⸗ 


der Richter hierin den eigenen Mann 


sa — ſeines Herrn ſchuͤtzen mußte, ſo 


a I feost fi jebt noch wie die AR in einzel: 
nden und beenbigt worben fei. 

nn tftand aber zuvörberj durch Geburt. Das 

bei ct 34 fuͤr den Fall unehelicher er: BE je: 

= — Stande —— * ee 

Kind hingegen urſpruͤn er ern n e⸗ 

doch chon ber —— Art. folgt dem Satze 

des Rechtö: partus sequitur ventrem, was 

denn in den thumsorbnungen, 3. B. in. ber 

vöna Gap. 2. 8. 2, wieberholt wird. — Fer⸗ 

ner Sau ber Freie unfrei durch — — an 
eine hoͤrige Perfon (Lex Salica Tit. 14. Cap. 7. 

Jedoch auch Died verlor fich —* der —* als Regel. Im 

Gegen ie fonnte der unfreie Gatte, gegen Entrichtung 


—* 

vom Herm bie —— verlangen, w 

——— rücifche 
ne * indeffen ausnahmsweife ber alte 
eh galt, wurbe immer Deranäpei, daß ber freie 

| Se von ber Unfreiheit des Andern Kenntniß gehabt 

hatte; u date er dad Recht auf Aufhebung ber Ehe 


— 3. X, de conjug. servor.) — Auch 
Punch reiwil 


ige Ergebung in bie Unfreiheit ent» 
zer — bie Lehtere ſeit jeher 

det —— Tauciti Germ. Cap. 24). Die Er: 

ge konnte ehenfo wol eine ftillfehweigende, als aus« 
‚fen; letztere erfolgte durch einen Vertrag mit 

gen Herrn, erftere entweber durch Niederlaffung 

Zag in einer Geg —* wo, wie man ſprich⸗ 


ir Lu Annahme 
a Unfr it ——— * 


durch eo oe ke 
beißt e8 in der ravensbergiſchen Eigenth nk * 


eines 


für den agri 


liche benſpiege 


lichen Gebühren, bei lt abgeichloffener Ehe, 
unter anderm 
Eigentbumdorbnung Gap. 8. 


19öeit pi 
—— laſſen. "Imeifeihaft if 4 
rung, wie Einige meinten, (don. 
ren, oder, wie Andere annabmen, —* Jahren 
vollendet war. Die Analogie der L. 23. sl. >. de 
icol. et censit,, fowie ber Favor-libertatis fpre 


zundchft ber die Ichtere Meinung, welche auch die Praris 
für fich da ee 


Da —— ein Unfreier frei, wenn ber 
feine Rechte über die Gebühr gemisbraucht hatte 
wg: tn dann auf Aufhebung der Hörigkeit Flagen 
und der Richter, bei gefundener are der Ar 
gen des Klägers, dem Gefuche entf tfennen. 
beugk bie dies ſchon eine en ange —*28 s* Schwa 
— Gleiches fand ſtatt bei grundloſer 
gerung en Freilaſſung, =. der Eigenbehöri 
nach der oönabrüdifchen Eigenthumsorbnung | 
fodern konnte, wenn fich ihm eine Gelegenheit 
auswärtige Gutöftelle zu erhalten, ober fich baranf 
verheirathen, oder auch in einer Stadt, einem Amte 


Unterfommen zu finden, ober eine Gülte zu — 
11). Die Unfreiheit wurde auch durch Verjährung. oben. 


Mehrentheild erfoderten die Eigenthu u 
die osnabruͤckiſche Gap. 10. A, dazu 30 nd 
betrachteten das Ganze nach nalogie der Verjaͤhrung ber 
Reallaften. Indeffen dürfte der 10 und 2Ojährigen Bers 
jährung der Vorzug einzuräumen gewefen fein. - | 
ift dafür der in dem Fanonifchen Rechte (can, 68. ( 

u. 2) und ben einheimifhen Quellen (Schwaben 

Art. 54, $. 1—5. 37) anerkannte Favor libertatis, 
wonach eber für eine fürzere als Zeit zu verm 
then ift (Sächfifch. Weichbild. Cap. ), theils ird ab 
auch im Fanonijchen Rechte (Cap. 3. X. de cc 
vor.) der Umftand, ae 1 ein Unfteier nd lee ang 
ald Freier gerirt habe tie 
auch in Faiferlichen Urfunden i 

om, ‚nur eine 
Doch durfte fi der 5 — 

(L. 1 de u 


—* haben ir nr Brebei ıtionib,). - 
er Hauptfall Erlanıu r war u 

* natuͤrlich die Freilaffung. Die De 

des alten Rechts, von denen die bauptfächlid 
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EIGIL ASLAKSSON 


was er tea, ad end mi len meta, mr a Er rich Wedereiba (in die Wetterau) ging, 
als taz, mad er a3 Ya zurämn fin ed um au fen, eb er das Worbaben ver Feinde kindern 
das Leben Led dei. Sim min emmanm Krms Se Erst ent tie enden Brüder, Sturm's Schü: 
tes heil. Boritsizt, 27 ıT'm Sir I. ie, nen ter Kömer des heil. Blutzeugen aus dem 
743 ti: Kali Dozır sm co rı: Netz Rus Bereit, im tem er 24 Jabre gelegen, und reijten 
erinzere?,, uni a mt TUE en Brom Sommi mirtimensm Dimemn Gottes aus bem Klofter, blie⸗ 
Echiier un: Yaatimirı imo rm Pam’ Dim mt ot: Ne be ber nachſten Celle, wo die Fle⸗ 
über un! gie nı Satin sts mir Some DAT In main Tz Kata Klar, brachen des Morgens früh von 
Me Duelm zo: m Ina nme rim nd Sch 12 20%, zer geansier in Die jenfeitfige Sinn, wo fie 
unit ia Tome Poeozıe on boan San Sram SE Je suis, in omeices fie ten Körper bed Mär; 
Abhbads, Ira: mr. Beau lgietno rn: Dome, me Emifr Neren, und im Umkreiſe ichlugen die Kriege: 
die Sumsaan Inu zeit o mmimm tim mo mmmemn Er Sısr cut Ws Eigil und die uͤbri⸗ 
ee fs a mm Damon Fin oorem onumm Er ieo gm ne is gm gem drei Tage zugebracht, famen am 
ienie eu edammt San Dismus nnmdum emo vınzen Ian Hr Eefartzen, Daß einige aus ihrer Ge: 
Senn. Dimmanınml2 MEMT arm mr ae isn Qi verfammelt, und gegen bie 
vor Nas Yun Ion. art zmmanın Ju Zum Sımim fo füölssen, und fe beffegt, und bie Geichlas 
je aus amanhe Tino zer Im Um RE AUITNEO ymm om ır asener Yan) gefissen. Bei Diefer Nach⸗ 
Se Wem Nu sıı Sure onmuualoosr mm. pordmmmgri und Ne lirigen freudig in das Klo: 
fee ward. nt Muh omi she Ume But ie Gm smus zer item unter Danfgebeten ben Körper 
are. na Li ulm" NET RTIEEONISEO 8 Szmumzn mie in fün Grab. AS Augenzeuge 
Da na Suse Nur Venıonomi an STD SD ZIIST EN m DD. Gar. S. 377 die legten Aus 
Ba main 7 mul mi 2 "2 NDR ENDEN SnmEi NS as: Lium, und berichtet die Morte, 
Id de: Nm EI. m Is Nas TI Sn,ITHL muB: en mn Iren an den Sterbenden gerichtet, und 
yes wa zn meumnlannLoe UymomoNicnoBräsmenı Bea Esiin und die Übrigen anſchauend 
pa Slam Zurrs wirm I ATI UI INNEN Sum min do volitiſchen und noch mehr 
Beeren io amaeter Alm Arm min NSS om N Sräimzeiäiäte jener Zeit eine wichtige Rolle. 
we in In En. Smrnmzna Desert: Ess Wert wichtig. Eigil ſcheint es 
Nein Den Burmeone oma hi SmerDmo mar ane nes Sims Sote, und_als König Karl 
Sup Bist on) Dan iD INNE NToond gr seömein su basun). Herausgegeben iſt 
Buunone sur) u Nam ang tr Kris Vira S. Sturmü zuerſt von Browerus in ben 
eds cuustmns 1 2 e „SESEIND NSükrbusbermaniae im J. 1616 aus Dem im 3. 1417 
m da.cleio hc u: .. Sei —— — szrserger Ceder, Dann von Surius, Vitae 
Bei Non N Sıla are miss ad 17. Ike. p. 284* u. f., von Sob. Mabillon, 
air oda. Neid: ‚nen d. Vita Ara SS Ord S. Ben. saec. II. T. IL p. 266 u. j., 
—6 ent nun r2 anımnim Des mm Joh Schannat Probationes historiae Fuldensis 
N Dar. Slogans hm WSETSTp67 79 wiederbeit. Aus Dem beilbronner Pergament: 
II ERTL IE BEERTERE N SEI ee Ze Sie USTOSNTN werdem ſich auch mehre andere Vitae Sancto- 
ur 2a Seat. ss hen humesy IE NER rum befinden aus dem 13. Jahrb., hat Eigil's Werk 
Kur un No Ni DNS SNDETGEEN. Dur. Monumenta Germaniae Historica Scriptorum 
seXoon bezanaeeusy Ni Data SSENSZ Tom. ll. p- 366 u. f., von Neuem berausgegeben. Aus⸗ 
ls eriniin LUD OLNE TIPS Toms SesT Sun zus Eig:is Schrift baben nach den aͤltern Ausgaben 
untere Year ii Sn Ns arrsmnn Loäe de Chesae, Hist. Francor. seript. T. III. p. 379, und 
aansın ass Reli Ru du Dame SEN 35 Bomjwei, Recueil des historiens des Gaules et de 
yerepneti td Day Mer 8 tt Ds STE Ja France. Vel. Hl. p. 674. Vol. V. p. 428 u. f. 
tu den Budo De dad lass Sehmmi um un u (Ferdinand W achter.) 

atmen din dei Nds des der Nniasun Bon: Kizil in der nordiihen Heldenfage, f. Wölundr 
a lanalanbun ca. wad. Wieland). 
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EIGIL ASLAKSSON af Aurlaundi, von Örland'). 
Orland (ietzt Urland), einem Hofe in dem innerften Theile 
der Bucht von Sogn, batte zur Gemahlin Ingibioͤrg, 


— — — — — in 





SY f. Pertz, Mon. Germ, Hist. Scriptt, T. II, p.864. 9 
f. Denſelben a. a0. ©. 365. 

1) Dicſcs Aurland, Örland ift von Öreland (alt Yrjar) dem 
andfribe nit weit von Nidarcs (jetzt Thrandheim) verfchieten: 
die Anmerkung zur großen Ausgabe ber Heimskringla. 3, Bo. 
S. 195, Wet. hz ferner das Stada-Register zum 12, Bd. ter 
Fornmanna - Sögur p. 262. 263 und das Geografift Regifter zum 
12, Br. ber Dldnorbifta Sagaer ©. 417. 418. 424. 


ir) 











und Eher größern | 
J | — erſchle 


nennen — wenn 
Sn " Da ne 
F werde nun 
fi — 52 — ——— 
— —— erſchlage, das werde ich bei Gott 
verantworten ie aber doch, Eigil! num iſt es 
aan fo weit — daß es dir 
6 Seen mit Trotze und Streite zu verfahren. 
haben dich nun fo — ber Gefangenſchaft gefaßt, 
— ſolches, was ergangen iſt, ſagen müffen, 
iſt, wie mir ahnet. Wir beide 
nun der Unterſuchung naͤher gehen. Du follft num 
—3 erzaͤhlen, da wir glauben, daß ihr, 
* gemordet habt, und du das Gut zu 
Das iſt nun allzulange verhohlen 
ſind an die Stelle gekommen, wo wir 


und. Du 
— wer " 


daß es verübt worden.” Eigil ſah da feinen an- 
„als zu fagen, wie es gefchehen und her— 


— 
— 


war; denn er wußte, daß ſo viele von ſeinen 


euten waren, bie es mit ibm zufammen wußten, daß, 


er welchem jest geforfcht wird, unter demſel⸗ 

‚ an welches ihr Famet, "da bielten wir 

— nach ſeinen Fahrten. Dort ſind Sandbaͤnke; 
n die Nordmannen (Norweger) nicht, und 

u fiel in der Nacht bei der Ebbe von dem 


. Bir zogen 
— f alle Mannfchaft, die auf bem Schiffe war, 
ua, nam alles Gut, brachten hierauf das Schiff auf die 
Steine und verbrannten ed nebſt der Mannfchaft, ſoda 
man es an nichtö®) merken konnte, als nur an dem 
nen, daß die Steine darnach roth waren.” Als Eigil die⸗ 
ſes geſagt hatte, da fer König Knut: „Nun ift e 
wie mir abnete, daß du ein Mann des Todes bift. 
— nun —* gute kn wie wir eim folches Bu- 
er en Blutöfreunde Eigil's waren 
una, er Bere Ehre. und großes Unfehen genoffen. 
boten Gelb B) Air Eigifn. Der König aber ſprach: 
— ſoll man das hören, er ich meinen Gott fo 


10) * Die ae mar Gerd, bier Bußgeld. 


von ihnen nicht ſchweigen würden, wenn freng 
& eforſcht wirde. Eigil antwortet da: „Us dieſes 


von der Muth Hintseggefpütt. 


in der Morgendämmerung 


biefem wurden die Häuptlinge mit dem 
ne Ka REN Malta da 
* daſſelbe; er deuchte den eben 

rafen geneigt und fie waren zuvor g 
—— enem Gutd —— 
—* ei ra As * merte 'önig Kr 

ang, orben, er ift merkwürdig als einee 
ber Beifpiele, wie das, was in ber Altern heidniſchen 
Zeit als Großthat, in der Ehriftenzeit aber für firaffalli; 
galt und beftraft ward. Freilich durften . ame 
2 die Naubzüge nicht geduldet werden, fie ver⸗ 
wicelten das ei, deren Unterthanen” Naubztige < 
macht hatten, in Krieg. So zogen bie Windar 
mit einem —*— aus, und gedachten den Sonımer über 
in Dänemarf au heeren, um den Unfrieden zu‘ 
ben ihnen Blodh-Eigil angethan hafte. Der König Ant 
—* ſich nicht ſchlagen wollte, ſuchte die Verheerimg 

aͤnemarks durch die Windar er anerbietung 
—— —— 
) (Sohn 

Sidha), auch bios Hallsson (Hall's — zubenann 
ein berühmter Islaͤnder, der Bruder Thorſteins & 4 
vater des Biſchofs Jons des Heiligen. König 
Dide, nahmald der Heilige genannt, uch n u 
in Island zu eroinnen. Als dieſes fehlfchlug’), Tub 
fein Gefandter Zherarin Nefjulfsfon die Häuptlinge be 
Landes ein, den König in Zhrandheim zu befuchen. “Diefe 
trugen mit Recht Bedenken das Land auf einmal zu vers 
laſſen und fich in die Gewalt des herrſchſi König: 
zu —— doch faßten fie den Beſchluß, vier a 

tatt zu fenden. Unter diefen befand ich Eigil, und 
* kam dieſer im zehnten Regierungsjahre des Königs 
Dlaf, weldes, wie man annimmt, in das 3. 1025 Falk) 
nad) Norwegen an den Hof dieſes —— Eigil und 


11) Koylinge = Cap. 33—40, 42, in ben 
r 9, 8b. ©, 231 —242, 245, in ben 
.6©, 206— 216, 219, 


RR =. Halli Sidensis —* de —* 






























ten auf des König! ffe bie Warte 1) hal: 
a OR * Tofi Walgautsſon. kr fie 
‚mo das —— —— —— 
Volk war. Das war ne hdchte Nächte 
n wauf dem Lande, meift zwölf Winter he kauft 
alt Kinder, und aud) er alte (ein Jahr rare ——— 
und andere Blutsfreunde der Menſchen machen ſolle. Snorri Our welcher boch fo | 
Thaͤter bir es ward dieſes darum von Zaubereien erzählt, berührt von biefer 
| ‚ fie würden fie Enge mit dem ſondern fpricht nur von Eigil's Krankheit, se 
das * hatten. Tofi ſagte, daß, ihm übel derſelben anzugeben. Eine Sage von 
Geſchrei anzuhören, und hieß igil’n, daß Heere durch Zauberei bewirkten und ——— 
an möchte, das Bol u löfen, und laus — —— verſcheu — 
aſſen, wohin es wollte. il ſprach, er glaube, n | 
ucht gluͤcklich abgehen werde, gegen das Gebot fen, al daß cn, won ef 
3 Meder * doch gin en fie bin, nah⸗ hätte we follen. ißt 
die Bande ab, und li (le entlaufen. ſchließen, daß ber —— der — 
BR —— bei den ——S— ſehr unbeliebt, pice Sage fannte, und alfo das, was fi. v 
i —2 se daß ed nicht obne Ge: Krankheit und Heilung durch ben Kdı 
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de — 










d din» Diaf’8 Saga Helga findet, Fein Au 
; dein line cr Ei ift orbem ie r — m Tide ’ 
und ih weiß nit, ob fie gleichgroßes Auch der Berfafler ber Dt ld eren Daupı 


uns ie ald fie uns —— haben; . doc iff, die 5 un sh Dief ve e * 
Sn Ani (5 fie aber bein einem Tode gethanen Wunder ann 3 
bereit waren, * Sucht (Krankheit) in das Kriege: von nichts, daß Dlaf der Heilige *8 Saubere d 
dad war Hjartwerkr (Hetze ter feinem Kriegsvolfe chende | 
), und — lagen 3 zwei Tage oder einen. Ei: habe. Einar Sfulafon h tte die befte Siam 
e Krankheit und fagte da zu XZofiz ich bie ng wenn fie vielleicht blos in 
te, baß gar und des Königs Zorn zuſammenge— Ser zu lernen, und fie war ein zu & 
, und dad ift mit ee ftigung, daß Ich fir feinen Zweck, als daß er fie hätte 
mit dem Könige unerföht bin, und bat Zofi'n, Ber: — aber er weiß von ihr nis Auß" Sinar" 
tung bei dem Könige nach —— gleich diefer und aus Snori’s Geſchichtswerke läßt ai 
ir hierzu nicht fiir für tauglich hielt, da an im baffelbe bap fi fie im 12, Jahrh. und in den erfien Se 
Bere en das, Da min * * er es ar aber breintal Jahrh. noch nicht —* war, 


—— a 


oc 





Finn ag darum erfucht, und * Thättr Eigils nicht. diefem beit x 

Der König, fagt, er weiter: ‚König Dlaf — nun feine Fahrt r 
a u, Ent , befferte, damit fie ihre von dem Könige Knut hinweg, da baten Cigit u 
fönnten vor ergreift fir Zofi um ieden, und boten Geld zum $ 





age t il Der König macht B ng babei und fag 

— ki a de de riaug * habe für — eh — fim 

* Rn —— Kr biefe fagt, er ſtreite nicht wis * ihr Walgautr zu mir 

der Weiber; —A aber Ken Tor "Sol Sie Den 2 ie * —— wenn er nicht floh rien. 
0 er e = ve iera 

an sen babe, | - freuntic. dran une Vf a 2 M 





der Olafs Helga Heimskring 
a urn | 2 Algen. Enafl. du. 8. 8. Cm. 8.00. € 
bök dagegen im Limafiord. 
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(F Waclter.) 
Eigil Skallagrimsson, f. Skallagrim, 


EIGIL TUNNADÖLGR (Zunn’s Feind), Köni 
von Uppfaliv (Alt-Upſala), * s des Alten Sohn un 
Nachfolger, Thiodolf von Fi Sfallde des 9. Jahrh., 
gibt im 9 —— (der äblung ber Ynglinger) Ei: 
gil's Geii auf folgende Weife an: 
Und ber — oh 
Aus dem Rande flo 


rien 133 * 


Aber der — 

Den fernen Schnabel’) 
Des Riefen Jochthier *) 
An Eigil'n roͤthete, 
Der), ber im Oſtwald) 


Eben hatte 

Der Brauen Tempel) 

Getragen Br 

Aber fcheibe 

a” Singen Spri 9 
Des Hauptes Schwert?) 

3um Herzen ftand 9), 

gen im ihren gefchichtlichen Gefängen nur 

eshalb 


Die Skallden 
die Hauptumftände der Ereignifje anzugeben. 
oo man nicht annehmen, daß zu Thiodolf's Zeit noch 


Done Sage über Eigil vorhanden gewefen. 


* darf man auch nicht vorausſetzen, die Sage von 
Au: 


be ſich in allen Nebenumftänden unverändert bis 

Snorri Sturlufon erhalte. Diefer, welcher die Lie: 

ae —F Thiodolf's Ynglingatal als Beleg mittheilt, 
use in ungebundener Rede folgendes In- 

—— voraus König Eigil war Fein Heermann (that 
eine Raub ge) und ſaß ruhig in ben Landen. Gein 
Sklave Tunni, welcher bei Ani dem Alten Rathgeber und 
— atzmeiſter) geweſen war, nahm nach Ani's 
eraus fahrendes Gut (beſonders Gold und Sil- 

Pr un eh es in die Erde. Als Eigil König ward, 
feste er Zunni’n unter die andern Sflaven. Tunni nahm 
bas iR übel, und lief mit vielen andern Sflaven fort, 
Au vergrabene Vermögen aus der Erbe und gab 


Aus bem 5 t Stier. 
——— 


ſchwediſchen Walde, 1) Das Haupt, 8) 
nn den 


* 


und Frodi's Kaͤmpen ), und 
die D 
gute und große Gaben, entrichtete jedoch den Dänen 


. Schaft mit Frobi. 


den zum Opfer beſtim 
Stier, daß er wild war, lief, ald man ihn nehmen 


b bie Seinen 
tapfer ein. — Eigil fa Feine andere Wahl für 
als zu fliehen. Tunni und die Seinigen trieben bi 
tigen bis Br Walde, gingen dann in die bewohn 
Gegenden ‚, beereten und raubten, und 
eng hun — zur Wehr. ps Gut alled, at Sum 
auf ber ng nahm, gab er feinen Helfern, und warb 
dadurch Eee und reich an Mannſchaft. 
ſammelte nochmals ein Heer und zog —— 
Schlacht. Tunni erlangte den Sieg, | Y uß 
die Flucht ergreifen und ließ viel Bolt, "So gte Zummi 
in acht Schlachten. Nachdem mied König Eigil das Land 
und floh nad Geelund (nachher Seeland) in Danemarf 
zu König Frodi dem Nafchen ''), verhieß diefem fürt 
Schagung von den Schweden, erhielt — Frodi ein 
nach Schweden 
Tunni mit feinem Kriegsvolke —8F ihn. Sin ber 
— fiel Tunni, Eigil erlangte fein Reic wieder 
nen kehrten heim Eigil fandte dem J 


chatzung oder Tribut, und doch erhielt ſich — 
Seit Tunni gefallen, beh 
allein das Reich drei Winter oder Jahre. Der in 
mte alte und ſo eifrig 


in den Wald und ward toll =), war lange in den Wäl: 
dern und brachte vielen Menfchen Berderben. König € 
ein großer Waidmann, ritt täglich in bie Wälder, 


zu jagen. Als er einmal mit feinen Mannen zum 


werf geritten war, verfolgte er ein Thier lange und 
ihm, fern von feinen Mannen, nad. Da wird “a 


Stier gewahr, reitet zu ibm und will ihn erlegen. 


Stier wandte ſich 
an ihn und fließ mit 


Der Köni 
t dem Spieße aus, 


fam 


egen ibn. | 
Stier 


mit den Hörnern den Hengſt in die in fodaß er 


eich platt binfiel, und, ber König besgleichen. 
Dr t jedod) auf und will da3 Schwert ben, ba’ 
tier mit den ‚Hörnern ihn vor die ba 
ef eindrang. Des Königs Mannen kamen zwar hin 
und erlegten den Stier, aber der König lebte nur 
Eurze Zeit, und ward u Uppfalir (tt: Upfala) in 
Hügel begraben ", So nah Snorri Sturluſon. 
nicht alle Geieichtfchreiber find einig, denn man 
11) bien frackni, 12) 


öweife d widm en — Ma | 
u Et a 
enfchen und verfolgt werben, fie im ke 


ig Snorri 
* F Wachter a. a. S. S. 77—80, 
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vom Felöberge lief 

| Während de — floh 

Haiſ herab auf die e im 

wandte fich * wieder entgegen 

t aufrecht, Da Fam wieder Kriegs: 

n kamen aud alle feine Brüder mit 

Ullferfr war da vor Hakon's Peus 

tete ‚und er und König Gamli 

at | er. König Gamli bekam große 
Bunden, aber Ei a und vieles oik mit ibm. Kb: 
3 Hafon fam mit denjenigen Scharen, welche ihm auf 


auf dem Felöberge gefolgt waren, jebt berau, u 


| fih mit König Gamli gefchlagen hatte und 
\ Dar, Da — wieder ai Schlacht. Kö: 


—— hart vor und richtete ein’ großes Blut⸗ 
tits» Söhne wandten fich zur Flucht auf 


an, 

: Schiffe, Ein Theil _derfelben war jedoch durch bie 
auf den Strand gefest. Gamli Eiriksſon fiel bort, 

feine Brüder ten durch Schwimmen die Schiffe, 
welche von denen, bie 3ubor geflohen, hinausgeſtoßen wa⸗ 

ren, und kehrten mi —— mit ihrer Fahrt nah Daͤ— 

nemark zuruͤck. König Hakon nahm dort alle die Schiffe, 

bie A die Ebbe auf den Strand gefeßt waren, und 


fie an das Land binaufziehen, und dort Eigil Ulle 


‚und mit ihm alle die Männer, die von ihrem 


olfe gefallen waren, in ein Schiff a und dazu 


Erde und Steine tragen; auch mehre Schiffe ließ er aufs 
eben und ee ben Wahlplatz bringen, und man fieht, 
| rlufon, die Hügel noh im Süden von 


Hohe ne 2 Se 
8 auf altnordifch 


gen N Eigil's Ullſerkr' 


Iserks; ABER: Hügel, hat fpeciell die 
ie 


Bedeutung von — Schlacht von Fraͤdar⸗ 
| 9 oder Rastakälfr und fomit des berühmten Eigil's 
erfr’5 Kriegsliſt und Fall wird von einem Theile der 
forſcher in das 3. 946°), vom andern in das 
J ale und —* Andern endlich in das J. 968) 
(Ferdinand Wachter.) 

Eikin, f. unter Elivagar. 


T Mas biefe. bedeuten, f bei F. Wahter 1,80. S. 6. 
I? Snorri eins und nad dei Demfeisen - * S. —— 
ortfet er Allgem. Welthi 
Nee 
gais ©. Ps 11) Schöniny, "ad historiam Snorrä 


ey — 


Eid Nor foll von einem 

fein, der vormals dort q anden at 

der Eikreyjar gibt . —* Saga Del 3 au 

fagt: Eywindr Urarhorn rüftete tete hd 

die Raubfahrt) au fahren, — fege elte "admdrts m 

Wik; und bemerft hierauf: hann lagdhi at 

et Eikreyjum, d. h. er legte an Si 
ifreyjar. Dort — er, daß Hroi 

nach Oſtro) gefahren, und dort Leidl 


MW 
di 


zum Geejuge) * Landskylldir*) des © Bioebet 


zufammengebracht habe, und man ihn von % 


sund (Sund von Agdir), nad) anderer Les 
sund. Weiter erzählt bierauf Snorri Sturlu 
Hroi von Norden herzurudert, und fie fi Ma 
treffen und fchlagen, Hroi mit — 

ſeine Habe nimmt, und dann nach — 
Oſtgegend, die Laͤnder der Oſtſee) faͤhrt, 
Sommer über in der Wiking (auf der Raubfa 
Man ſetzt dieſes, daß Hroi in den Eikreyjar 

3. 1017 unferer Ze ittechnung‘). Emundr ang 
(von Skarir, jest Skara, in ———— 
in der Olafs Saga Helga als dem Sch 


(um das I. 1018) Folgendes erzählend ‘ei af An 


war vor Kurzem”) dad, was man Zei 
‚Ereigniffe) nennen kann, daß Gauti 


ti Zofmafpın 
x Ich us der Sautelf ) (Goͤta⸗ 
‚Heer Sen ausfuhr auf er Gautelf®) ( Elm mir 


als er in Eifreyjar Tag, kamen dahin D 

großen Kauf⸗ (Handeld) Schiffen. Gauti und b 
nen legten fogleih an fie an, und gewannen \ 
9— are: Schiffe, ſodaß fie ke en a 1 


1) Dagegen find Akr -Eiter- unb Sikr-eyjer fall l 
(rängnefoi), wie im Stadaregister im 12. Bde. ber F 
Sögur p. 278 bemerkt wid, DD Ödman's Babud 
8) Na anderer Lesart Ordhost, bei Und a lin, Beſchr 
Norwegen, Orost, bei Andern Ostra, jest das 
ober Oroste- Land in Bahuslän, im Reiche | 
zur Wik (Wig) im Reiche — gehoͤrig. —* run 
— db. h. bier Pachtgelder für 

bereien. 5) Snorri Sturlufon in ber Diafs € 
Gap. 63, bei —— 1.8b. S. 448, in berg 

e ber Heimskringla 2, Bd, ©. 72, in ben Fo 


6) Chronologia Historiae Olavi 


erwartete. Da ruderte Eywindr binein — shda- 


ö 
*** 


a un 
ur mE 
Beni 


Gm 2 


* 


p.64. T. IV, p. 122, Scripta Historica Islandorum, | 
123. 124. | 


: Decken Mist Iland, Vol, VI“ 


ich vor Kurzem war es gefcheben, als es ( 
um bas 3. 1018 erzählte. 8) mr € 
wason för med 5 berskipum ut eptir Gautelfi, ı 


| 





) 


a — 
f% a en An.“ e 
ay x Peer oe J 


4 — A PP 


* — 9 — | 
a Rah 











ve — den Birkibeinarn 
and * 
Day de a ar —* 

des ir als Ey- 
a es 1038 dem 
3*8 ——— oa ?) 
— chten, daß der vigt 
zum 5 He des beigen Ritus 


Der Drt bat ein Land: und € fe | 
da Cat Gilavin ss au 
en ın reufen (Regierungsbezirk $ 
* im J. —— * inem a 
verfallenen e, in einer feu 
nabe dabei ——— Palmerlüßchen, m fein 
Lauf Uber Kreuzburg nad dem Frif 6, gele— 
gen, im 3.1838 zählte man 188 er mit 2 74 Eir 
wohnern, deren Hauptgewerbe Aderbau, Zuchmacherei 
Hutmacherei und Gärberei if. Es ift be 8: 
Iandratb und Land» und Stadtgericht. MANN.) 
EILAU Schlacht bei €., en u.8.$ . 1807 | 
Nach der Schlacht bei Pultusf am 2 6. Dee 18 306 war 


Ausgabe —— —353 durch 
w summe 
is (principis) —* bemerkt :: —J— hie adj. 
naves, * 1777 * bier hädyrs als ie} von 
thier, b. b. biefes über bem Meere her⸗ 
gut * 


6) Radı anderer Lesart ee er bes Branbungs »Ebers, 
d. h. des Schiffes. sudhr, fübwärts, im Süden, bezieht ſich 
auf Eikunda - sund, 8) Auch Dlaffen —* Gamle Digtekonft 
* und Bid Egilsſon (Seripta Historica Islandorum. Vol, 


und bie Utskiring Wisanna im 12, Bde. ©, 93) ziehen. 


a — body kann es auch, wie auch Egilsſon 
Eikunda verbunden werden, und ber da⸗ 
ſund ae — eg nz. — —— den 
Schifften wie es on auffa * 
Le * — v. ubi * statio, Minus 

cet, cum Hir, T. * referre ad 5 * * brimgalta sit, F 
1 ber Sund; im Rordir 
sund fächli er —— * und allt (alles) 
a-sund, und a ber ganze Eikunda⸗ 
10) I Saga Bardarsonar in ci in ber Fort⸗ 
der. großen Ausgabe der Semstinga 4. rar ©. 349. 350. 

‚ in ben Fornmanna- Sögur 9. Bb. ©. 18, ie 21.0 8 
der Bearbeitung, welche nur in Klaufön’s 34. — auf 
—* * ——— Fortſetzung der —— nn ber * 


a 4. | 6, — 5 
6. 119. 150— 158, 174. 
1) Chron, Gottwic, Lib, IV. p. 585. 2) in loco ‚Heslin- 


BE, BEREITS — 


20 w rn Seriptt. Rer. Germ. Septent, (Ausgabe von Yon Babrie 


tum —*— 


die ruſſiſche Armee, obſchon das Corps von X 


dort das Feld behauptet hatte, nach der Anorbt 


Feldmarſchalls Kamensky in die Gegend von s 
rüdgegangen, und aud die franzöfifd | 
von breimonatlichen u Anf engungen 
u erholen, auf dem rechten Ufer der t 
bis Warſchau, ſowie am Bug —— 
uartiere bezogen. Bald darauf erhielt aber de r 
Benningfen an ber Stelle des ich wie g 
Leitung eines Feldzugs ganz umfäbigen Ka 
Oberbefehl, und zauberte nun nicht, n 
von brei Dieifi ionen unter dem General E | 
mit fi or. Divifionen (ungefähr ‚75,000 
ohne Kofafen 15,000 Mann Reiterei) Ver 


3) Confirmatio Imp. (Regis) Heinrich, Beceli ino 
— Mercatu Heslingoa bei Lindenbrog a. a. O. 


‚1 [ie Münden —— I. 


3 re lei de 
B: ar di BR er ber 
— Der 
und Bolftein, 1652, ©. 265. 





bci Einben | 


Page — = | N k 
1 und 0, 136. 


befonder: n Ausgange 
geleger Be: eine ftarfe Batterie — EUR 
ofe Be den bie Divijion Le Grand wiederholt 
vergebl e. As jedoch die Kran oien Abende 
gegen halb 9 * der Nordſeite bei dem ebaͤude, 
—* bie Fe wiege Bertheidigungsz * zu 
ee atten, eindrangen, und auch der 
Sl Bat | en verwunbet worden war, bemäd): 
je je bald der ganzen Stadt. Benningſen ließ 
—* bie erte Divifion von der Dftfeite her nachrliden, 
um fie wiederzunehmen, dies gelang jedoch nur zum Theil, 
—— erneuerten blutigen Kampfe in den Straßen, 
bis nach 10 Uhr fortſetzte, blieben die Franzoſen 
Zn Eilau. 

orgen des 8, befanden fich bie ng „2 

ben — erüttenen Berluften nur noch gegen 60 
Mann ſtark in folgender ſchon am 7. eingenommenen Ein 
Der rechte Flügel unter dem General Zuczkoff 
=, —* das Dorf Schlovitten, die Mitte unter dem 
aden ſtand in einem gen Mintel 
Eilau ———— und nur ungefaͤhr Schritte davon 


„der linke Flügel unter dem Generale Oſtermann⸗ 
2000 


Tolſtoi debnte fih bis Kleinfausgarten aus; das 

Schritte vor letzterm gelegene Dorf Seepallen war von 
einem ſtarken Detafhement unter Bagamout (f. v.) bes 
fest. Die Infanterie bildete mit fünf- Divifionen zwei 
Treffen; zwei Divifionen waren binter der Mitte und 


dem linken Flügel unter dem Generale Doftoroff ald Re: 


e aufgeftellt und als ſolche hinter der erftern auch der 
Theil der Liniencavalerie unter dem Fürften G 


eriheilt. Das von der Infanterie eingenommene Ter— 
* namentlich in der Mitte und auf dem linken Fluͤ— 
ge ee das vorliegende, pl dem rechten Flügel 
= war am frühen Morgen das dritte Corps 
bis zur Höhe rechts des von Bartenftein 

nad Eilau hrenden 
‚pallen umd Kleinfausgarten vorgerüdt, und befand fich 
noch in ——— von einer halben Stunde von den 
— Corps. Die Divifion St. Hilaire des vierten 
—— und links derſelben * ſiebente a eb 
ſtanden in der Mitte vor und rechts ſeitwaͤrts 
zwei Diviſionen des vierten Corps hatten theils die Stadt, 
theild das Terrain links ruͤckwaͤrts beſetztz vier leichte Ca⸗ 
valeriebrigaden waren vor dem Eh linken Flügel 
aufgeftellt; zwei Gavaleriebivifionen Klein und Milhaud 


wurde a 


allis 
ein, die Übrige war mit den Koſaken auf den Flügeln 


egs in ber 2 —2— gegen See: 


N © 
[ # N 

ee w 

idt wer 


am 8. erfi i von Mormbitt ( 
zn Ciat) gang cn Ein mar mi 


on — eine ae = 


an ihn « 
und traf fo uf 


fifchen Batterien — ‚zu deren 
ganze Gardeartillerie mit 60 — ‚org 
und während diefer Kanonade unternahm die fi be 
Gavalerie auf dem linken Flügel von einem Theile ‚deö 
Soult’fchen Corps unterftüst einen ch 
ten der —* der abgefölagen wurde und den m 
tern Gang der Schlacht keinen Einfluß hatte; machbem 
jedoch das bis dahin —— Tirailleur⸗ und Ge F — 
feuer der Franzoſen ſchon uber zwei Stunden lang bie 
Reihen ber ruffiihen Infanterie gelichtet rn 
Vorftädte von Eilau in Brand gerathen w 
—* das Augereau’fche Corps gegen bie Mite d 
fh hen Stellung vorrüden, um vorwärts | 
winnen, und weil er auch hoffte, daß es ihm n 
gen wiürbe, jene zu durchbrechen. diefem 2 
demaskirte die ruſſiſche Infanterie eine Batter | 
Gefhüsen, welche die ftürmenden Golonnen « — ie j 
fhenichußweite beranfommen ließen und t 
Heuer ſchon große Unordnung unter fie Grace. Di 
ber noch vermehrt durch ein das & ich 
finfterndes, eine halbe Stunde lang anhalter 
geftöber, während deſſen ein —2 Angriff der Fra 
fen mislang und die ruffiiche Infanterie von ( 
unterftügt mit gefaͤlltem Bajonet in jie — — die 
Verwirrung fleigerte ſich zulegt bis zu dem ( 
bie franpöftfcgen wie die ruffiihen Golonnen % na | 
Dunfels ihre Richtung verloren, und eine ber le term —* 
bei Eilau bis in die Nähe Napoleon’s — 
durch einen entſchloſſenen Angriff der ihn ı 
Garde abgewehrt werben konnie; immer blieb 
Oberhand auf Seiten ber Ruffen. Der i 
Augereau und zwei feiner Divifi le Heudele 
und Desjardins waren bereits verwundet, bad, ſi ebente 
Corps in Gefahr ganz aufgerieben zu werben, nd bie 
Schlacht würde wahrfcheinlich für die Franzofen eine 
ungünftigere Wendung genommen haben, bätte nicht Na: 
poleon noch zur rechten ‚Zeit den ben Ciroßberjog v0 4 
und den Marlchall Beſſieres mit ber —— nde 
en! (f. 0.) 9 — Flanke »rfolaer 
nete fi bei biefem 


—* 


ne — aus, fie warf 








uffen bei * Offen iv: 

‚in den lebien > beö Sanuar verfäumt hat⸗ 

m, wegzuführen ober zu ——— a ee Zagebud) 

vaͤhrend a RE zwifchen Nu — un 
Frankreich oth, Relation 8* * 

uz Sert * Bericht uͤber die Schlacht bei Slam 

on einem zeugen, Victoires, conquötes, desa- 

— —— des Fraucois, Vol. XV, 

Precis T. XVIN. Pallas, Zeitſchr. für 

— u ea ba darin Bemerkungen über bie 

u bei Eilau.) (Heymann.) 

BERT. NILBERT ei unter dem Namen 

nl er vor), der 17. Biſchof von Minden, 

er gegen ben Kaifer 3 IV., wird jedoch als 

von rege beidenheit ) und von un: 

elobt. Sn der Vita S, Anno- 

iS er bie Zierde Teines Sahrhundertd genannt °). 

war fe Chorberr zu Bamberg, und erhielt nad) 

e Brunos, des 16. Bifchofs von Minden, im 

jen Stelle. Anfangs fland er mit dem Kb: 

ich IV, in jehr gutem Vernehmen, erhielt von 

ben 27. Aug. 105 


1063 ein zweites Privilegium, erlangte, daß König 


un den en Rasen”), amt und 


miſchung 


und Angaren, aber 
ve re 
9 zu Pölde die —— und im € 


‚Hermann von Lerbede 
biefer Heinrich im = 1062 Dingfen zu Minden 9 rt,’ 
und erzählt dann weiter BEE dei it 5 
N) gern 
e Muͤnſter am Feſttage des he | | 

und in Aſche verwandelt warb.’ 

def ngabe der Entftehung des * is richein: 
lich fpätere Vermuthung, welche wenige 

verräth das —* darauf ———— fpätere Anſich 
ten. Alles, was der ruhmreiche beige Karl und der K ⸗ 


nig Wedetind mit kaiſerlicher und koͤniglicher Freige 


an Ornamenten und beſondern Geſchenken zum Sch 
der —* daſelbſt zurücgelaffen hatten, ward — 
ehrende me vernichtet. Die Einmiſchung 
—— zeigt, daß dieſe Partie des Zeitbud 
der Bifchöfe von Dinden Hermann von Lerbedie 
erft nach ter Anficht verfaßt ift. —— Fa diefe Ein: 
a ersrerenene und —— als dir 
e, er Brand der mindener € di 
ch der Bürger und der föniglichen ae 
anlaßt worden, denn ber ungenannte er des 
Episcop.. Mindensium p. 811 redet zwar —— 
Hinterlaffenichaft — des Koͤni Nm 10 
diefe * en — Ba 
Bir war die Re — 


—— —— des * — * vi 


Gau dr ben 5. März 1058 das Reichsallod Loſa im 
») an bad zur Ehre des heil. Petrus und des s stunden 


heil —— erbaute Münfter zu Minden zum Nieß— 
uche der bafelbft unter ll Regel dienenden 
Brliber gab*). Mit feiner Einwilligung und Begünfti: 
fowie der der AÄbtiffin Adelheid von Gandersheim, 

Se Bidet Immito von Paderborn, des Abtes Sas 
und des Herzogs Otto von Baier, 


und aller ter Übrigen, deren Allode und Befigungen °) in dem 


9 en ae na m bad Chronicon Min- 
ep. Melon, Ser B na T.I. 
24 


. 5) f. bas Chronicon 
4) f. die Urkunde des Königs 
es er Bisthums Nr. 20 bei 
Rer, Germ, T. tag p. 831, 832. 
praedia (welches Allode) et possessiones (meldes andere B 


b bie Bedeut von praediu 5 
zen 77 5 ze he 


— re Mer 


g jesn Der bes 
bern Viucentius, alfo den 22, Januar. x vi 





bed Hof uggeri für 
Dur) den Brand von der mindener Kirche 
—— die Kunde von Eilbert's unablaͤſſigem 
—— den er dem Koͤnige erwies, durch den 
| ief zu derewigen, dann aber auch, weil je: 
* —— —— und Thaͤtigkeit ungemein in 
\ nehmen Doch im I. 1071 warb bie 
ten. Brand ; alte Kirche von den Bif Eil: 
Bm, Minden. u und Rudolf Schleswig zu Ehren der 
„des heiligen Kreuzes, der Jungfrau 

—* aller eigen, wieder bergeftellt und von 
uen | iſchof Eilbert ftellte auch die Durch 
‚Käpelle des heiligen * des => 

tern eines 


u "ah fin mm Dice im 3 
der ©: 


ihn 2b —— ee — that Eilbert es blos aus 
geh ben Abreem 16 Sürften, that e8, um 
icht von ihnen aus feinem Biethume vertrieben zu wers 


10,40) erzählt, daß Gilbert der Kirchenverfammlung 
gewohn 2 Be“ Ben IV, im 3. 1076 hielt, 
ı Eee N Mindensium wi Piftorius, 
- Hermamni de 


Eilberten, als auf der wormfe 
ung. jungen und den Papft Hildebrand 
auchbaren Quelle oder nad eigenem 
— und wir koͤnnen alſo nicht mit Si 
nehmen, daß Eilbert im J. 1076 wieder ein | % 
haͤn arich's IV. geweſen. Ihn befreite von der 
weitern nahme an jenen wibrigen und | 


Verhältniffen der Tod am 12, Nov. 1080, nachdem 
Monate a Tage mit 


feinem thbume 25 Jahre 8 
rühmlichem Eifer vorgeftanden, und er 
der St. Martindtirche welcher er viel 
feinem Vorgaͤn 7* Sigbert, beigeſetzt ). 
dieſer beiden lieſt man: 
ET — u 
— ee a 
Diefe Auffchrift theilen Albert Kr 
fer deö mindener Zeitbuches bei ‘ 


aus, daß Eilbert Engelbert 


rg —— die 28 BIER TER en uf 

— —— wie eu . —— von 
rar * in nicht uam nat; —9 

— wie deinrich IV — — 


EILEITHYIA Glithyia),“ 
mern Lucina, die gebur tshel 
und R Schon Bo 
e Diis Syr. u. p- 161) und 
ili 11, 26) "haben den Namen. 
Gen und ben Stamm ——— in dem 
burt, von 57, gebaͤren ' 


1 CL. Schatenius 1, c. 409, 





— ” 


mean 


* 

fi —— der en ge in @i: 

ya (jan), € Eleitbyia J Eileithyia ums 
te. Name ift dann die weiblihe Form des 
part. perf. med, von 2sı$w, der verwandten Form 
von Bieidw. Es Eönnte auch, wie Kanne will, in dem 
Namen noch ber Kia Schnellen ; Eiligen liegen, 
ae bie Ne Schnel — —— und waͤre 


eſetzt — die be ‚ rafende 

Bachenin, gi Grundform von —— —XR oder eN- 

— — Mit Recht konnten aber die 

in den Namen der Goͤttin den Begriff der 

Kommenden, ber Herbeieilenden finden, denn fie 

— 8 I a an — 
erzen zu eo, a ere ihr uner 

; = fommt noch immer auf das Flehen der Krei: 

im 1 im Od Augenblide, und Xeben und 


Gefolge. Die Hauptftelle über Eilei- 

Brief Mi et er die Sehenswirdigfeiten 
—— — AL der Eilitöpia er 
t er el der Eileithyia er: 

— den " — kommend, der krei— 


‚von 
Pe Batona in Delos beiftand. Won ben Deliern, wie 


ſelbſt ſagen, lernten die andern Griechen den Namen 
der Göttin. Auch opfern fie noch jegt derſeiben und fin- 
gen babei bie Hymne Diend. Dagegen glauben die Kre— 
En ze fei in der Gegend von Knofjos zu Amni— 

* eine Tochter ber Here.” Won ber Ich: 
—*6 weiß allein Homer (Il. XI, 269) und 
ihr Yater annt wi 
ber die gewöhnliche. Dies ift um fo weniger zu verwuns 
bern, ba Zeus und ‚Here, bie Stammgoͤtter der Eretifchen 
ober olympifchen Götterbynaftie, welche viele ältere Göt= 
ter der pelasgifchen Urbevölkerung theils verdrängte, theils 
in fih aufnahm, als die Stifter und Repräfentanten ber 
Ehe angefehen werden. Die Ehe des an mit 
der hoben Himmelskönigin ward in my ifcen Gebr udn 
dad Vorbild jeder ehelichen Verbindung unter den der 
Wildheit entriffenen pelasgifhen Stämmen, und Here für 
alle folgende Jahrhunderte die Bo herin und Schutzfrau 
des en ehelichen —— te Ehe ward dadurch 
etwas Heiliges, daß ſie eine Nachahmung der Ehe des 
—* Fr warb, und baf bei en bers 
elben alles macht wurde, wie es einft in Sa: 
mos gefchah, als —* und Here ſich vermaͤhlten. Wenn 


Verfaſſer * ‚Ihe onie (917), wo aud) "Jupiter als 
3 ja dieſe Abftammung, wird nach-⸗ 


- 


— TEL 
| j es - — — 
| LLTIE 
u fa 
dem Schooße der. ju | 
5 — -— 
hat Juno ; 


— 


id 


ner ſolche 3 ichen bte babe 

= hohe Stefani - Kr hin wort CE Km 

geboren und erzogen. ar darin 

— ſpricht die Odyſſee (XIX, 188) — 

Eileithyia dort am Amnifosftrom, und 

unſtreitig eine Grotte, in der die 6 

wurde, welches Strabon (Lib. X. p. 730) t 

er jene Grotte Eileithyia’s Heiligthum nerind, 

die Eretifche —— in Griechenland. die hei 

—* ward Eileithyia allgemein als — Ehe⸗ 

2 n 2. angeben, und befindet ſich imn er in ih rem 
folge. Nun auch Zeus ihr Vater, als w her er 

zuerſt in ber Srheogonie (917) genannt wird, berm er Al 
ja Gerhahl der Here, und en. ald Vorbild der € | 

Hausfrau fann nur von ihm, dem Gatten, eine” 

haben. Jetzt iſt es nun ‚Here, die der Hilferufi 

Zochter fendet oder verweigert, und — 

felbft die ans Licht bringende Helferin, die € 

gebende Lucina, ſodaß auch die wg 

tefte neben ber fanden: Eileithyi | 

Aber die kretiſche Geburtögöttin war pe il 

ältefte und te Ein höheres —— —— 

den Hyperboraͤern nach Delos der ae uD 

menden zu — Von Medien ber n i 

—5— ſten des ſchwarzen Meeres hr‘ ve 

erboraͤer hingeſetzt werden, hatte fid fit den & 

eiten der Dienſt einer Gottheit über Klein — cbrei— 

Het, in der man dad Symbol der Alles < 

ernährenden Naturkraft erblidte. Am Himmel war ihr 

Bild der Mond, der von der — nit ihren Strahlen 

auch die befruchtende Kraft empfängt und dadurch 3 
jeugung und dad Wachsthum au auf ber ( 
Auf biefer war die Kuh ihr anſchaulichſtes und 

faßii ſtes Sinnbild. Dieſe Symbolik findet | 

jest bei ben Hindus in den Gangesländern, 

feit den älteften Zeiten vorhanden und hatte ſich ie 

von da ‚aus über die weftlichen Länder verbreit en 

Allgebärerin und Almutter war in Indien unter 

—* * Als ap des erhe 

adewa bi awa A a 

allgemeinen Weltbranbe fie den ai 

in ihrem Schoos, a alles aufs 


vo Pas 


ich noch 
nl 














Jurſtenthum den am en en zu: eits 
Markgrafen, nun nicht Grafen von Eilen: 
a are "Mer rafen von Eilenburg, wiewol es ei- 
weniger eine Markgrafichaft Eilenbur 
eine A Cienbur gab. Hier bemerken wir — 
stehun Grafen von Eilenburg. — 
F — * Zeitgenoffen, da zu ihren Zei 
nnung nach bem Sige noch nicht — > * 
— ( (Graf), oder bezeichnet ihn durch Bru 
| di, von ja melben Dithmar fagt, daß er aus ber a 
(dem Gefchle Buziei fei; Debi habe die ——— 
rbig), welche ſeine Vorfahren als — Be 
ich ſeinem Fri vindicirt, d. h. 
Gen gemacht. Wahrſchanuch ind Neuere, wie 
dadurch veranlaßt worden, Friedrich außer zu 
— Grafen von Eilenburg, auch zu einem Burggrafen, 
bald zu Seufeliß, bald F Steudiß, * machen. Weil 
Beier die Stadt Meißen im 5.1010 und im 3.1014 
auf vier Wochen anvertraut erhielt, fo hat ihn Fabricius 
gefolgt Mach ‚ zu einem Burggrafen, und 
agrafen von Meißen, berabgebil- 
und Andere haben es fo verftans 
drich von Eilenburg, * ſie ihn 


N 


—— der Mark Meißen uͤbertragen 


— — 
erhalten '*) och war Graf Friedrih weder Burgs 
grf der —* Meißen, BE Megent der Marf Mei: 


ar ‚ wie auch, andere benachbarte Für: 

B. Biſchof Dithmar von Merfeburg, der Ges 
iber ſelbſt, wenn ihn die Reibe traf '”). Frie— 
drich war alfo nach Ditbmar von Merfeburg Graf über 
den Gau Siufilt und hatte feinen Sit auf feinem "Al: 
love, ‚der Stabt Eilenbu 8 und lag F uweilen, wenn 
ihn die Reihe traf, als Beſatzung in eißen 2), Der 


17) t batte biefe Annahme Böhme, Au Burgg. 
— Wideburg, oc et Antiq. Bike | 
„ 75. ee ee 
. 108, &p. 1. ©. 104, .2.° 20) Dithbmar 
eburg ©. 169, 171. 179, Per‘ 230; ob, wie im In- 
zur MWagner’fchen Ausgabe bes Dithmar'ſchen Ge: 
jtewerfes S. 285 Dee wirb, Friedrich, ber Graf * 

x Siuſili, der Beſitzer Eilenburgs, mit dem friebrid), 
Dithmar S. 67 ſagt, daß er des M Kigdag’s J 
Den Freund oder Minifter (amicus) und —— (satelles) 
—— und daß At ber ee je es) beö yo ah Bor 
ng 


bn (im 3. 984) 
—— Moe Fe ift R Koc m jerfaf, ben Die bierbucch 
veran ber 5 Ba ter, Geſchichte 
ae 1 6 "8. 166 66. * 


ten, 


‚ ‚Sondern erhielt * die — * Meißen auf hierbei m 


Ienburg zu Dithmar's Zeit fehr 53 * CR 


war, als eine gewöhnliche Burg, und hatte I 


Merfeburg. m Daß er nic bon einer Srafſch Ei * * 


— 


burg redet, noch Friedrichen Grafen von 
iſt ſehr wichtig, denn. ed geht ebt baraus —— | 
—— von einer Orafichaft —— wußte. 
erfaffer der Annal, Vetero-Cellensium, ber & 
Angakım der Srühern nach dem Geifte und * 
es Zeit nicht. felten ergänzt, nennt Friek 
Grafen von Eilenburg, fondern halt *) fd 


21) —— Chroniei ; Sunpetii 
Germ. T. II, p. 308 such fl Hi die m 
Der Tnbang, des lauterberger —— nennt * Di 
burg eivitas sua (Friderici); der Verfaſſer der 
Cellens, fest dafür 
Brubersfohn, 


u deſſen Vatersbruder (patruus), 
Marlarafen. Fried 


n er, bevor er 


dem lauterberger Beitbuche, aber verändert, anführt:: „E 


Comes frater Dedonis Marchionis (biefer Dedo war mi 
— patris Theoderici et avunculi —— 
ris 


wie ſie als —* 

Verfaſſer * —— Vetero - Cellensium nach den? 

Zeit fchreibt, beweiſt er dadurch, bafı er aus ber 

wie ſie mit Dithmar von Merſeburg der Anhang * 
Zeitbuches nennt, castrum et civitatem t. 


civitas | g, mar nennt, 


nennt fie nur — weil es keine andern Städte t 
Gegend gab. Es war wahrſcheinlich ein befeftigter 


BR jedoch im Sinne des 14, Zahrh., — eiche Ich 
erfaffer ber Annal, Vetero-Cellensium zu denten, & 
— et civitate rebet und einen Gegenſatz moifchen beiden 
denn nach der oben vom uns — *—— Stelle —— 

„Ut in Chronica Montis Sereni 
filios haeredes masculos non * sed —— 
ie ———— din yon 
v em um Pr 
filiabus suis tradetur S— ER —— 
——— fagt: ——— ——— 
un Ban truus, frater Dedonis, cum non "haberet n 
, Hileburg civitatem suam, eidem fc men 
run dd, ut de consensu suo, quia haeres ejus f 
omne, quod remanserat, filiabus suis —*—— 7 
fahr der vr Vetero - Cellensium alſo 
aͤnderung mit dem, was er aus dem —— 


castrum, und macht — rich 


—— 


castrum et civitatem obtinuit,** — “.. 
* zu Mi geben, benn r ja die 


ev 


ev 


— - 
an 


— X 
a 
—*8 


te 


u 
* 2, 








Ham Martgraf Heinrid von Gilenbung, w 
% Ir 

iſta Saro nennt, an ihm beig Gifte 
Be feßte an beffen Stelle Heinz 
afen ein N den Grafen Hermann und 
— alone Diefer erhielt die Mark 
— Luͤder * Sacyfen und andere Fürften 

waren am, daß Heinrich V. jenen die Marken ge: 
‚geben — mit ihnen bie Waffen und führte 
Konrad von Wettin in die Mark 
Bimauf Er er mit Adelbert °*), dem Sohne 

bis Eilenburg, und mit Einwil: 

ügung being ; welche in beiden Marken die Erften 
—— beide die Marken einzeln zur Verwal: 
Unter ber Mark, welche Adelbert Albrecht ber 


—— Saxo ©, 650: 
irchio Henricus de Stadhe, Marchio Heinrienus Mar- 
de Iburg.“ Bier erfcheinen unmittelbar nach einander zwei 


fen, bie nach ihren Stammfisen genannt werben, benn es 


—* ebenfo wenig eine Markgrafſchaft Stadhe (Heinrich war Mark: 

37 von Nordſachſen), als eine Martovafichaft Eilenburg. Vergl. 

—*2 Geſch. Sachſens. 1. Bd. 127. 126. Der An⸗ 

. 651 zum J. 1123 et ——— quoque 

veneficio interiit.“ Die * ber beiben 

Beten vo genannten a > 

ST ®. * K. 2. Sect. 4. Ib. S. 3355 — 

26) Chronicon Sampetrinum ap. 
Germ. T. 1, 

Dissentio inter Conradum Comitem de Wetin et Heinricum Mis- 

nensem Marchionem cognatum ipsius, qui etiam de Hleburg di- 

| —* etiam bezieht ſich auf Misnensis Marchio, 

endix 0, 


t (Ded 
— —— de Hilebur 
oceisus est, Idem Ma 
erat de Bruneswig, Marchionem Henricum Juniorem,“* und ©, 


309: Henricus autem junior Marchio de Denburg etc. 238) 


Der Verfaffer der Vita Wiperti Com, Groicensis fagt: „Henri- 
eus Marchio junior obiitt, pro quo Imp, Henricus binos Mar- 
—* constituit , Wigbertum praedivitem et Comiten 
‘ Hermannum de Winciburg. “ Mie ein Theil ber Geſchichtſchreiber 
verm iſt unter dieſem Wigbert der beruͤhmte Wigbert von 
zu verſtehen; ein anderer Theil der Geſchicht forſcher hat es 

für unmöglich gehalten, daß ber Verfaffer der Vita Wiperti feinen 
‚Helden einen Gewiffen nennen könne, Diefes iſt allerdings richtig, 
fobald wir annehmen, bev Verfaffer fei überall mit Nachdenken ver- 
Bun; er kann aber auch, als er bie Angabe aus einem anbern 
efehichtswerke entlehnte, bas gueodam ‚ als er fie abſchrieb, ohne 
viel nachzudenken, ob es für fein Gefchichtswerf paffend fei, beibes 
halten haben, und —— von Groitſch wirklich gemeint fein. 
X bem Bären 30) Der Annalifta Saro fagt zum 
3.1123 &, 651: „Lnperator Marchiam in Misne Wicberto tra- 
dit, Dux Luderus cum aliis prinei ibus super hoc indignanti- 
bus, — bellum et in eandem Marchiam Conradum de Wi- 


— mora Episcopus Halbersta- 
ar 


ber Allgem. 


Mencke, Scriptt, Rer, 

p- 168: „Henricus Marchio de Jleburg senior, pa- 

ter hujns etc, ,‘* nämlich in Beaiehung auf S. 167: „Anno 1126: 
e 


Mont, Sereni bei demfelben S. 308: 
o Marchio) ex en (Adela) Dedonem , Henricum 
et Conradum comitem, qui a paganis 
io Henricus genuit ex Gertrude, quae 


loca eorum pariter a di 


Men n vor *— in den ic 

Beſitz ber "arforaffche —— erden. 
EILF in fprachlicher — — er Bon 1 

funfzehn und funfzig, wie dr & Ice 

der Hochteutfche — | 

wie der Nieberteutfche fp 

aus eimlif verfürzt ift, wird 

elw gefprochen, und fo auch) mit EN (2 

bochteutfch zwelif, "gereimt. Die Zufammenf 

fer Zahlwörter aus den ——— der 

Grundzahlen und der Sylbe li aus da 

—— Schreibung einlif oder einil — 

zweliwi, mit welcher die gothiſchen Ben ainl 

und twalif mit den Flerionen ainlibim — valibim, 

bie nordifchen allivu und ellifu neben tolf, die angel x 

fiichen aendleofan und endlufan, neben Inf, und. bie 

friefifchen andlof und twilef zufammenfti iefen 

Benennungen fommen noch bie ſchwediſche e ‚ober 

elfva, dänifche elleve, engliſche eleven nahe, Jähren! 

die nieberländifhe elf und niederteutfche ölwe mit. be 


tin ducit et collocat, _ — cum Adelberto fie: Pet 


de Ballenstide, usque Zlburch procedit, eorumque consen 
utrisque Marchiis primates —— ambo — in, re 


gendas er, * een er ber Vita Wi 
$. 29 bei Hoffmannus, Sc . Lusat,. T. 
nad) der Stelle, welche —* * der 28. 
mitgetheilt haben, Basen ———— et 


onıa , ucis Lo Saxonum g: Bi 

depulsis illis (nämlich ‚Hermann von ———— und 
gnitates invadunt,* 

31) zer F. Wachter, Geſch. Sa 


129, Allgem. Encykl. d. W. u. K. 3. Sect. 7.2. ©. 











r. 


| 


| ) 
| 


r 


en 


if Urfprungs ik, na 


OR 
‚lei welchem auch die Zufammenfegungen Ur: 
Erlap, und bleiben Fi beleiben ober 


— — "Großen Belag bei Säit, nie 
en Fe e ter, n 

r Bear: * ſaͤchſiſ⸗ — und engliſch 

— via 3 gorbifchen . —— en, 

peiches: (wei wa, i { 

en lewen bie Bebeutun 


des griechifhen Asimeıw und lateiniſchen lin- 

FR Belt h iaffen, annahm, fodaß es ſich —* be⸗ 
n läßt, If ſei mit dem griechifchen Aoınös und > 
re- ——— 


iſchen leave, niederſaͤchſiſch 
hint erlaffen, oe im fchwäbifchen leiben ganz 


HR 


EIN 


ervefen, zumal ba 


einiſche 
b v übrig bleiben (an elſaͤchſiſch verkürzen Di 
li gi für —— ſel —— und 


va ——— Schriftſtellern leiban, 
Arc za leiba, bei —— zi 
— 


— 

mit t das li⸗ 

elika a hika Chteiben) verglichen, * im 
alle Bahlwörter von I1—19 bie € 

In Hinficht auf die Bedeutung a fl 

feiner Done ergleichenden Abhandlun 

Verwandtſchaft der Zahlwörter * 

— en und der koptiſchen Sprache 

das bebraifche in my für Sr TS 

zuſammen, welches Simons, von muy 

T itet, tra decem bedeu⸗ 


Ufp 


35 
18, in, Gebanten, Allein das altpreußifche 

Sr rag deutet vielmehr an, baf über 

noch eins ‚übrig fei, und während daber 

eilf nur als einen Zufaß zu zehn betrach— 

m ‚die Zeutfehen bis wi, —* ie Letten bis 

sig an, — ber Überreft über zehn ſei. 

de —* * eine Zehenzahls⸗ 

die lettiſche Zaͤhlweiſe ſich 

oder ber Verei⸗ 


—A wanʒi 
f er Finge ußzehen ndet, im Be 
und zwölf aber fich eine Vorliebe für fe 


ad a auch ein —— 


lifa, eng: dek 


eogitati 
te man bi dr Bingen OR 
gerz 9 


von 11—19 durch das Wort mehr, Em F 1 
für 11 fagen, und fo mit einem fl 
wie mit einem befondern Worte für DR auch 

und = eigen. Allein jene Ten 


Frinmigstätte 


Er 
Ei 


dek —— oder deudd ze 

Slawen ihre Zahlwörter von I1 — ra mit 

najst, ruſſiſch madzat für na desszet bilben, 

—S— rs — (Ans über sehn 

u en, enast für en na deset 

fchen, enajet flr enna deset im Kraineriſchen. 

un spre — 

eins, und — zehn, 

baneſen bilden aber zum ——— von gni zet, ‚ aman- 
— 


* 


von 
die 


zig, für eilf die Bezeichnung gui 
eins, und ziett, zehn, wie Die 
see, aus se, eins, unb psche, 
mäß es fei, die Zahl eilf Ts eind 


zehn. e natu 4 7 
Biber — Ha bezeich 
nen, lehrt das Verfahren, mit welchem die alten Biaft 


lier, re —* uͤber drei oder dreimaldrei zu 


ezeichnungen hoͤherer Zahlen bildeten. ar 

—— ——— Haͤnde, und eilf 

durch sche p6 ojepe cembyra, beide Hände und 

eins darüber: und ebendiefes Wort cembyra (über) 

feßen fie hinter alle Einer, welche fie den von den Por: 

tugiefen angenommenen Zehnzahlswoͤrtern hinzufügen, 3.8. - 
te ojepe cembyra für 21. Defto auffaller ee 
ß die Pant und Ehften diejenigen — — 

Zehnzahl uͤberſteigen, nad der n 

u benennen pfleg en, wie wir balbanalt Ei In 

Be ve wöiftheib fi 114 Pfund 

en auch die Finnen für eilf nur 

von nad), ei eins, Baur — Br sehn, he bie 


— einfach ſte "u —— der 
in der ira — re San in Em 
feit aller — entbehrend bie Bezeie 
Eins und Zehnzahl y& und sch& „ganz 
il — sen schö di 





. hit 


| ) Ai, aber 
minche eitf, wie u eins umd augre 
— — dieſelbe Weiſe bildet man in 
— ae. und heissign 

| eilf und en pw andig- 

Da man jedoch für 21 heissin: hami 
(von ha Ar wie —— hannik halk 
' hannik fir 101 ſp dr fieht man, daß das erſte 

r 


Bezeichnung 


Wort in der 

deutet Wan dem lithauiſchen lika und teut en 
igens ſetzt bie Chetimachas de De P 

a, e die Atacapas, Tag eins für dr 
a9 fat in BR 


pateniche für ht den Einer vor: 


hu ra e für zwölf, 
— —— eihitie, zehn Sir 22. 

bildete die Sprache der a effer in Virginien 
aus eins, tiggene ‚wei, w * zehn bie Be 
zeichnungen önskat er eilf, tiggene schaaro 
he tyekeni d. wäsha wanzig; — ſagte 
rg 


einer andern alten Sprache end eiutte 


nissa ack ni 2, st für 10, aber atack eiutte 
en ıl, und —— — Lebens, nicht zu ruhen, 


PB 12, und —— wol atack 
ke flr 20. & findet man aud) 
Sinehen "Tafeln Umbriend desenduf fir duo- 
obgleich auch die Griechen dwder« nad) der Anas 
er Völker des de ae 


— 
In ben 90 —*— 
logie logie af 


vr BILFAHRT (die, der Donandampfschile); ift 


eutzutage ein Gegenftand, der mit Recht die Aufmerkſam⸗ 
a auf fich zieht, da fie es —— die 
den für fr Si, et hun wichtigften Strom in 
er ganzen 8 ahrt eröffnet, der teutfchen 
Aue im — * beſten Mark möglich macht, 

indem fie ihn mit dem Herzen von Europa durch eine un⸗ 
Kette in Verbindung fest, und einen neuen 

Sieg bezeichnet, den unfere Zeit mit dem Widerftande des 

Raumes immer glüdlicher bet. 

Durch viele Linderniffe wurde die Benutzung der Do: 

nau zum — Nachtheite des Handels ungemein er: 


onbere durch die Felfen und Strom: 
—— des —2* —— (f. d. At.) ber Waa⸗ 


eilf nur eine Zugabe be: 
J 


ee | J 
baute im q. 1817 — 
Mi Den, mo un erhielt aud) im 


beftimmt R ———— zit „ner € | 
8 — 10,000 Gentnern —— u jiehen. 
— and 


durch a angebrachte Beleuchtung 
den, die Meife auch bei Nacht fortzufeßen ). 
fonnte durch Feines von beiden eine — 
er —* der Donau in Gang gebracht 
der hochſinnige, Hi (ine feines Ba 
— — und auch And ere für das v | 
Ungarn vor Allem Noth 'thue, durch Wort und * 7 
umgarifhe Magnat zn Graf von S 
Wensi*), ben uß, du eitigung der Si 
——— und durch die Einfuͤhrung der Damp 
boote die Donau zu —— und dem Hande 
ihrer Mündung zu eröffnen, und' ſeinem r 


In er das Werk wider alle a None u 


‚, ber im Intereffe feines Geb 
ber mehre Reifen nach England, —— 


er en Zändern gemacht hatte, wibme 


= 


biefem Unternehmen mit der ga Saft Kine 
Seele, und machte es — * * Auf en: 
erreicht fei Planen m er 
deutendften inner Yen —— — * 
ſer Bine und die einflußreichiten Stantömänner de 
archie vertraut, munterte zur Bildung einer Acti 
(ef und zu Subferiptionen auf, ferien ſich in € 
mit folhen Männern in Verbindung, bie g 
fein Borhaben zu befördern, unternahm felbft zu 
eifen nach der Zürkei, um die Schwierigkeiten ein 
naufahrt durch den een fennen zu — 
ter ſeiner perſoͤnlichen Leitung — ſt 
umterfugen - und machte zu diefem Ende ı 


= men 


1) Semi von ur Be bon 3 v. — — 


Th. y ten 1 
I. W. FR * X. v. Gfaplovics 
| x. (Wien 





ren — 


318 auf | 
11— 


gen ‘ — | 















| kom Sie ran 
pt fon im Kae 
Dampfbooten bes zurlczulegen. D 









* A entferntern te 1: Gegenden al 
ren, endlich auch zu verfuchen in die 
Den u Ehen fin ie Bi: O6 
| en. un en | 
moͤglich, regelmäßige Fabeten einzuleiten, Es 















4. ei zu ruͤck. Am 9, S I. 
irle Tage Pr | von dem Fürften Borg 
6 der Wafjerftand es möglich machen —* die auf zuruͤckkehrend ſeine Reiſe uͤ 
ien auszubehnen ' fort und erreichte am folgenden Tage B 


gefähe 1600 Gtr. Am 16. Juli trat es vom 
- feine erſte Fahrt nach Semlin unter der Leis 
— Ungeachtet es nun 176 Besifenbe-unb 
ngeadhtet es nur eiſen 
er Bon hatte, und der Waſſerſtand 
zu niedrig war, fuhr ed, durch die Umvorfich 
Lootſen, ber, die ihm durch den Gapitain bes 
obauer Straße verlafiend, das Schiff in ben 
genannten Preign Stockes eingelenkt und 
zaſſer zu haben behauptet hatte, doch ſchon 
Stunden unterhalb Wien in der Nähe von 
xsdorf auf ben Sand, umd konnte erſt am 18,, 
N dns / 








nach Szegedin und wieder r Semlin, endlich 
ea | —— 
Die letzte Fahrt trat das eine der beiden Daı 

a8 am 22. Nov. von Semlin nad Pefth san”). | 














gütern einer großen Genaue unterliegen, 
Damit zumeilen audy manche vermeidlich cher 
raubende Formiichfeten verbunden, worin man | — 
| wefentlichiten en entdedte, “an denen bie 
it gebaut. Jenes, welches den Namen Dampf chiffahrt bisher —2 Dieſe vurden di nd | 
Anna” unb an Mafhine von 75 Pferbekraft —— den Behoͤrden bezeichnet und —* 
e —— ung gebeten, was oft durch den vorgeſch ft 
ai | u —— —— ſollte nach ben gemachten 34 und durch das Concurriren zehoͤrde 
Ferechnung verliehen werden, um Die bei einer und berfelben Angelegenheit in Bau 
gert wurde. Um durch bie ebenen. Kick und X | 
yegzugelangen Diefes, jr dem eiftigen Ber von Mitgliedern der ER edenen —— 
mder D onaudampffchiffahrt Clemens etz * Donaudampfii —— Zn in Ber 
e enannt, und mit einer” afhine von 140 die mögli SR: 
NR ufgefloktet, »twar. für. bie Babrt von: der Dos befahl er Koller. von Ay bie. 

‚nach Irapezunt — Hier konnte man ner k. k. Centralcommiſſion fuͤr die Di fie 
auf eine reiche Ernte rechnen, en Die eng: Shnften yon Mertem 7 —— unter —— Praͤſidi 
Saite nee angen waren, denn en von en von Metterni eine * 
me —— on Jahr zu Jahr eine immer größere bie für die Zukunft vn ber größ ———— es 

Noch im J. 1820 belief fi die Einfuhr Gefellfchaft werden m 
jenes Hafens nicht höher ald auf 763,000 Fl. und bie Die Gefeilfeaft. befap fomit am Ende des 3. 183 
Ausfuhr gar nur auf 126,000 Fl., und 1835. betrug jene acht trefflich —— mit den theuerſten, aber uch vi 
8,287 Fl. und dieſe 4,852,000 Fl., deren eritere im zuͤglichſten ar Maſchinen ausgerüftete i | 
darauf folgenden Jahre fich a, (don auf 10,889,000 Fl. —* Bau und Einrichtung der Geſellſchaft Sl. 
und bie leſtere auf 6,622,000 Fl. C. M. erhoben hatte, efoftet hatte, Die Rechnung des‘ wu 
was offenbar mehren "Dampficiffen genügende —* —8 — geſchloſſen. Der ——— deB S F 
gung zu verſprach ). gab folgende Refultate: das Credit des Gewinn⸗ u 

‚ 1836 waren fomit ſchon fieben Schiffe in luſtconto's erhob fi) auf 120,502 Fl. ho Ser port 
Thätigkeit, welche 29,203 Neifende beförderten, wa — ſich 109,892 Fl. 10 fir, als Ertrag ber ben m,® 
ihrer im zunaͤchſt v vorhergegangenen Sahre nur 17,727 tigkeit gewefenen Schiffe befinden. Die Int Cams und 
waren. die Geſellſchaft hatte noch immer mit Be aufgelaufenen Unkoſten — als * 
lei Hinderniſſen zu en, die, weil ſie politiſcher und Berluftconto’s 81,270 C. M., ſodaß 
- an, nicht fo leicht befeitigt werden Fonnten, wie ein reiner Gewinn von — — Kr. erg b, wel: 

„bie Reinigung des —— der Donau, was cher folgendermaßen vertheilt wurde: —* den 
mis * bniß des Palatins durch das Raͤumungsboot, fondsconto Nr. I, welchem ſtatutenmaͤßig 20 
die Vidra, unter Presburg gef Bon der Art war wiefen ——— 7846 Zi. 44 $ir., der. 
die firenge Gontumaz, die nad Odeſſa beflimm» Fl. 32 Kr, erhöht —* a den — 
ten Waaren dort un ——— Aſſecuranz auf ſaͤmmt 
einen namhaften Zuflu —— ge —* 11,100 v* auf den Referesonto. Dir, 2 kein 
die con um 
; tl nom 18. und 14. 
Gertificat der hen Behörde in Wien — | 7 — — —— 
1836, Nr, 146, Aa: —— 
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5) Gitungspretokell vom 18. Bär. 189 &.% 76) ordentliche Beil. vom 5. Märg 1837. ER Ion u Re 
Ehendafeiht Sigungeprotofoll vom 18. Febr. 1837, ©. I 
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EILIF GUDRUNARSON 


zer err tem Kenige fehlen ſellte. Es warb beichloffen, 
Bag re ersten, und Ira (Verlammlung) mit den 
Berrr tem Könige baben follten. König Dlaf 
ante 28 Zicrmr Lanezi, lerne Gestahöfdingi (Häupts 
zes, Bereiche ter Geier’), und zwar fieben zufams 
em, 3 Beer Wein, Te berten Panzer unter den 
Rice 2 Dem mie den Hirten. Den Tag barauf 
Im Dı Buorm Dort was 


on 
eo 


urn serie Brad auf Eilifer. 


em :2 22 u Bemr? und feine Leute, und Thorir 
zur fm Feen Sr cm Bemnieiten)._ Der König 
az m m Rcgaserr, Der Ensus in die See ging, mit 
ram EI@m 2m, ese ñco nebſt ſeinem —* 


ad 2° rem Remsese niert, und auf den Ebenen 
am mem Ri r Denze ter Benten; aber Eilif's 
Sara Tamm zumest a einer Sciltburg vor ihm”). 


Ir Erzırn Tommi) Bien fand auf, und fprad) 
zen zer Demi von Seiten des Königs; aber als er 
a munedzr, Ar Eiir sur und nahm das Wort. 
Sem Ser Terz Sonst auf und bieb Eigil'n das 
gut zn Da 'smuns die Menge der Bonden auf, aber 
vı Sauer Frsem) Kern binweg, und Thorir und 
un: Sean eriiisen einige von ihnen. Als die Ver: 
em: motor und der Laͤrm fi legte, fand König 
Ts? ut unr Vzare, Daß ich Die Bonden niederfegen fol» 
27. Z:: zieren fo. Vieles warb befprochen, und bie 


Enimeitung endeie damit, daß die Bonten dem Könige 
Seren singen (fi ihm unterwarfen) und Gehorfam 


sfr, ar aber ihnen Dagegen verbieß, dort zu bleiben, 
2:3 cz un Der Schwedenkoͤnig Dlaf ihre Streitigkeiten 
Serrzzse baten. Nachdem unterwarf fi König Dlaf der 
Dice Ne gan:ze nördliche Sysla (Voigtei), welche Eilif 
gebe Derte, und nabm alle Lands-skyldir (Pachtgels 
der Ar De ausgetbanen Ländereien) längs der See und 
sr den Eianten en’). (Ferdinand Weackter.) 

EILIF GUÜDRUNARSON (Gudrun's Sohn). ein 
Zi, der die berühmte Thörsdrapa (Ehrengedicht 


: Zuatliber Abtbeilung dur Staf') auf den Gott 
r' virfat Nachtem in dem Xheile der jüngemn 
s. welder Skallda beißt, Thor's Reife nach Geir⸗ 


redargardar, und feine Abenteuer mit bed Riefen Geir⸗ 
raud's Toͤchtern und Geirrauden felbit, und wie biefer 


a Ihr eridiagen wird '), erzählt worden ift, wirb am 
Schirſſe bemerkt, daß nach dieſer Sage Eilif Gudrunar⸗ 
ton in der Thoörsdrapa gedichtet habe. Das Bruchflüd 
des genannten Gedichtes, deſſen Verftändniß fo viele 


S R:im Eailsſen aibt in den Scripta Islandorum Historica 
Vor, IV. p. 120 gestahöfdingi durch praefectus speculatorum, 
und gestir (GGaſte) wird in dem Orda-Registr im 12, Bde. ber 
Fornmanna - Sögur S, 410 auch in Bezichung auf unfere &telle 
in ter Dlafs Saga Helga durch sendisveit konga, d. h. Sende⸗ 
ſchar der Koͤnige, erklaͤrt. 4) Umſtanden und deckten Eilifen mit 
emporgebobenen Schilden. 5) Snorri Sturluſon, Dlafl 
Saga Pelga in der Heimskringla Gap. 59, bei Peringffidtd 
1. BRd. ES 47445, in der großen Ausgabe 2%: Bd. ©. 67. 69, 
in den Fornmanna - Sögur Gap. 63, 4. Bd. ©.119. 120. Scripta 
Historica Islandorum,. Vol, IV, p, 119— 121. 


1) f. Algem. Encykl. d. W. u. 8, 1. Sect. 27. Ih. &. 344. 
845. 3. Sect. 8.3. ©. 288. 289. 2) f. den Art. Geirrödr, 
der Rieſe. 
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EINAR HELGASON 


Männer wor, tie jemals in Norwegen gelebt baben, das 
ruhmen alle nortiihen Geihihriäreiber; aber Lie uncar: 
teiiſchſten Derielben laſſen ach nicht undemert, 
feine Macht, da Tiefe sunasm, sumchen misbrascee, end 
Daß feine reimürbiakeiit nid Veiser in cine Derdeeit 
artete, Die in dem Munde tes Unterrsens sesen ten Re: 
genten die Grenzen Der fhuikizen Beſce:dencei: une Id: 
tung uͤberſchritt. (Mir Palberz un Melling verl 
bejonders Muntte s getanzt 2.702) 
‚e. Gekren.) 

EINAR HELGASON Ber Zoe, sis Zisde 
Skälaxlam ) genann:, war einer der berüimteien Ziel: 
den. Sein Grefsctr wer Biörn hinn Austraeni der 
ſtliche, d. bh. der Norwegen). dser der Belianeimer IE: 


lande, der Land zwiſchen Hraunstördr uns der Staſa 
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D Skala. clam dederte: Ranı der SE. 
und dev Zen der Ws, Van Fu 
lan ĩum stwepi.us, lanci vlansius. Gisoe 
Geſchaft war aber an am finden Si 
dirſelben vorn. Einar Bann sy Susann 
rutwweder wert eine 
oder ee ſein Bararaı AD Ni 
Iirie, Neuceren dm do ca nr 
nar'a Motte tb durh Mans vor anhan mıNkun 
vorthut. Andere He 
Wir un Da Aurtanchiy MU Xeite des Ore: 
fe Jr oiuidet. das tie  AINI RNIT 
Vdetütiangea ber SU ASUS und der 1 

kun dan vitehitlang au zerdnenden Skeunden entdeten uns in Ei— 
nar's Meiſen eiwns derenderä id rigentbämü Nınrsınha Erin 
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RNus der Aemeitkung der Gatttege: Einar Heigason Skaid 
kn kalladı Skalaglamım, D&D, der a. Fran DESTE Zu 
Dane n. calentlang aenanute, gebt derver der Ns Berckääungse 
name, wir bie meiſten anderen, SSSDRSTTESONEDOSRSTOGOT SDIIES ANSE 
Hana ven. SEE GEREIERIRESS ss die Art des Rand dir 
Verl, pflegt Me Elimme und dre Art des Vortrag au ſein. Es 
haft eb allen tere ARESRSTEIRBEGT ſließfen, Das Einar, 
la Bann Rain de WÜHIE NED DSERESCH Rab der Art des Klone 
ed feinen on anne beim Write, is much der Art des Rungis 
Jan Yard lb wenn ME Andere vortruaen, AENSARE werden IE. 
Aalı Aut Inh oa noch oe drettes, eder viermedr deides vereint 
antun trinar's Weis, an denen wer auch noch feat einen ausge 
gilt ehllang zu endeten vermogen, Binnen den alten Rerd⸗ 
dan Konad bigenthümlich Alnmgendes gedadt baben, und dieſes 
Pam nl) ch due rigentvümſich kerngende Stimme und den de⸗ 
lan Kon Wins beim Kortrage vermedrt worden, und ern 
ar nf bribräa, in Wendung auf den Klang feiner Verſe und 
kan den Jrinen ſie vortragenden Stimme den Berichnunaenamen 
helft adulten Baden. Die Jomswikinga-Saga Bat dir Gr: 
gihlung en ber Entſtedung dieſes Megeichnungsnamens Einar's, 
Bopp Dede vin elauder Aherteiir Skuma, Einar Skalaglam, Wig⸗ 
fra lttgaplineten und Iderdr Orwaboͤnd mit Erik'n auf dag 
ig ln Puirauf folat die Keſchreidung der gewaltigen Eee: 
Phtaljt nt bie Wıgdbtung von dem Schickſale der gefangenen Jems⸗ 
selltuoun l von beim Mudbranden tödtenden Pfeilichuffe aus dem 
ehifle, nf adden Maui geweſen war, und von der Bereitung der 
kalda MAuhlannt'd. Hicrauf beißt es weiter: Deſſen wird dazu acz 
but, vun an Wann bei der Jeltesthüre ftand, und da, als Erik 
hioain don Sea dt ging, fragt Erik: „Was ſtehſt du bier, oder 
ar Mehl hi ſa and, ala wenn du zum Tode gekommen, bit 
un ar RNefragte iſt Adorleifr Stuma, und cr antwor⸗ 
Id tin „LEollte ich nicht wiſſen, daß die Schwertſpige Waga's 
Hbupuia gelleon aın wenig wider mich kam, als ich idm den Keu⸗ 
luupihtug gu 6° Der Jarl Sprach da: „iibel bat dich da bein Ba⸗ 
sa» wu Lanı Bande fegeln laſſen.“ 
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EINAR HELGASON 


nabm. Helgi Ottarsſon beerte auf Schottland und fing 
dert 2: Heerfange (ald Beute) Nidbiörg, die Tochter bes 
Königs Biolan's und Kadlin's, der Tochter Gaungu-Rolfs, 
und Feraihere fie Ihre Söhne waren Dsvifr- hinn 
Soaki (der Weiſe) und Einar Sfälaglam?) (Schalen 
bang). Einar wurde fhon in feinem Knabenalter groß 
und ſtark, und tert aussereichnet durch Fertigkeiten °); auch 
besern er ſchon in Tetzir Kindreit Berfe zu machen *) und 
wir ein vernbegteriger Renſch. Einen Sommer auf dem 
Teinge (auf der Gerichtsverſammlung) ging Einar zu ber 


Bere ı bürte, Zelte) Eigirs Skallagrimsſon's. Das Ge⸗ 


ſetas Fam bald Dakin, daß fie Uber die Skalldſchaft 
Didrtunſt) feracen; jeder fand an des Andern Reden 
Erzsgen. Seitdem gemöknte fih Einar oͤfters zur Uns 
Trredeng mit Est und es entitand zwiichen ihnen große 
Kintärt Grund Einar ſchloſſen beim Scheiden einen 
Bir! Einar war lange außer Landes bei Würde habenden 
Manzen id. b. Kürten) Hirdhmadhır (Hirdmann), einer 
Der Sei mwachter eder des Hofgeſindes des mächtigen Jarls 


Haton Sicurdarſons. Einſt machte er eine Dräapa*) auf - 


In} 
R X 
Dur 2 


den Daten, Die aber lange der Sarl nicht anhören 
worre, wei er damals auf Einar’n erzümt war. Da 
ſang Einst: 

SE mace ein ET sfr Werttin, 

Series „den, der in: Lande fit; — 

RE STE das — wanrrend andere 

Pre: Zörringer ĩchticfin N, 

Mares ih den Herrſcher für cinen Vertreiber 
Der Ringe!) — hierber ging ich Legicrig — 


— —— — — 


e 


— — — m 


2‘ Istands Landnãmabòk. T. II. Cap. 11. Kopenhagener 
Audıııe ven 1774. S. 90. 8) enn mesti atgervi- madr, ber 
ardẽ:e Fertiateits-Mann, fügt die Egils-Saga Skallagrimsson 
Cap. SI. Ar Einari Helrasıni ok Agli, von Einar Helgi’s Sohn 
vn? Eisil, in der greien Ausgabe der Egils-Saga S. 685. 
4 Inter Egits-Saga cin Wert: at yrkia, zu wirken, welches 
der germSsriike und Runitausdrud tft, wenn vom Verfaſſen von Liebern 
geredet wirdz han (Kinar) tuk at yrkia, cr (Einar) begann zu 
wirken, Pest: er fing an, Verſe ober Lieder zu machen, zu dichten. 
511. A.laem. Ent. 1. Scct. 27. Ib. &, 344. 345, Set. 
8. 32. €.283. 6) geyrda ek um virda vörd, ich machte auf 
der Würdigen 8.6. Männer überhaupt) Wärter (Wächter, Regens 
ten‘, wird bier verzugsiweile vom Machen cines Geſanges (quaedi) 
achraucht, und man muß quaedi hinzudenken; in Proſa ift ber 
Kunſtausdruck von Verſemachen yrkia, werten, wirten, d. h. ein 
Werk macen. 7) Heißt dichterifch, Menfchen überhaupt. 8) 
Waͤchter, Münner: Wächter iſt der Regent. 9) er sitr at jördu, 
der fiet zu Gröden (d. b. im Lande), kann ben Fürften überhaupt 
bewichnen; kann aber aud) darauf geben, daß ber Jarl Hakon die 
Konige, Gunnbilld's Söhne, aus dem Lande vertrieben hatte, und 
zwar Jarl fernerbin bieß, aber in der That Derrfcher des größten 
Ipeild ven Norwegen war, obfchen das Reich dem Ramen nad 
dem Daͤnenkoͤnige Haralld Gormsſen unterwerfen war. 10) Die 
projaiiche Vorftellung dieſer Halbſtrophe ift: Ich machte, während 
andere Pfeilſchwinger (d. h. Krieger) fchliefen, auf den Männen 
Hüter (Fürften), der im Lande figt (ein Lied); mich gereuet das 
(meil nämlich der Fürft des Skallden mühevolle Arbeit nicht anneh⸗ 
men wollte). 11) d. h. Vertreiber der Ringe, hodda stökwi, 
einer der Ringe fpringen (läßt), ift einer, ber das Gold freig 
verfchentt. Fuͤr den größten Ruhm einer Fürften warb der Hub 
verſchwenderiſcher Freigebigkeit gehalten, und alfo für die größte 
Schande Kargheit. Einar fpridht, er zweifle, baß ber Jarl Balkon 
freigebig fei, darum aus, weil er fein Lich nicht anhören will; ber 
Belobte mußte naͤmlich für das Lieb dem Skallden Sangeslohn ges 


— — — — — 





Rand) hi Ginans auf Endils Schlittſchuhe 9. gi 


= nicht, 
e yo Gefang an, und gab ihm hernach einen 
sid und diefer war die größte Koftbarkeit. Er war 


'Forn- Sögur (Alt⸗Sa alten Erzählungen, alten 
— bemalt ), — den ganzen Raum zwis 


daß Einar fortreifte, und 


Gemälden 
ind er mit Steinen befest. Cinar machte nachher einen 
3efuch bei Eigil, der aber zu der Zeit nicht daheim war. 
Hr ‚martete drei Nächte auf Das: benn länger war es 
rich in einem befannten Haufe zu verweilen. Bei 

er zu Eigil's Plab mb befeftigte darauf 
ild und fagte den Heima- menn (Haus⸗ 


ben; —— nimmt alſo an, Hakon wolle das Lied aus Kargheit 
| als ich bc 1 m Die Strophe in der Urfchrift 


ra 155 Sehnde d —* ng 

at * met den ee @i u aufhen, wei weit 

Biefe — — der Jarl Hakon. | 
— ab. un srcft Un Br tet, in 
| ber L a ⸗ 
44) b.b. ba das barda; i 


t Schild; ber = . ten 9 — iſt das 


if. Ginar will fagen: er wolle ein befteigen „und zu 
‚der Saga. 

opbe geftellt [7 fann * —* ſtatt er sae- 
wir, auf bardi bezogen werden, und der Sinn ift 


— ra 
r 44 
u 
4 > L 4 
— 
Ne. pr 
A SE 
—3 


— m tie benjenigen Jarl, ber zu dermehren 


Speife t mit Schwerten 
— —— 


6 bo erten 
* bb. © RER Wohn 
| (it: nehmen wir bei bem I Sigwalbi Kriegsdienfte. — 
) -skiölldum, Sne —5— ——— en 


waren Spangen von Gold gelegt, _ war 


thet, der Name Einer Oil 
Ausdrüde umfchrieben ift. 
bemerkt der Verfaſſer der € As an: Ch 
en beide —* — ſo 

der Umſtand, daß Eigil Anfangs ſo erz Einar 

daß er ihm nachreiten und er wollte, 
—ã— d.h. wirklich 28 oder faglich,, d. b. ent⸗ 
weber fpätere 8 oder eigene 


fi ndun 
Berfaffers ber ber Epilsfage ft, E ift, bleibt —— denn in der 
Dräpa iſt er wol ni emerkt geweien, da dieſes gegen 
en Geift des Lobliedes gene fein wuͤrde. 
aber der Verfaſſer der Tage oder —* * I 
Eigil’n ald auf —— h Lines 
der Grund darin, es anmaßend 
mußte, daß Einar gleicfam ihn als —— Stulpen ee 
fhenkte, verlangte uns "Schi befänge =: 
chenfte, verlangte, ben 
ſolche Zumu —— | 


be als —* 
— 


So verfteht es bie lateiniſche Überfi in der 
fahren. N) * e eine egung —*— de 











en im Ber ale mit * Weifen anderer 


gemacht, aber ſie — ſch 


* und natuͤrliche Anmuth und 
aus. s ihnen an Kunſtvollendung ſowol 
be als im bichterifchen Ausdrucke abgeht, er: 
e den Reiz der Ungezwungenheit, Einar 
n andern Berhältniffe als die ——— uͤbrigen 
Er ſprach feine Gefühle Über dad, was ihm 

was er that, ganz auf eigenen Antrieb 
und feine er —— es diefen Umftänden 
* kuͤnſtlichen S gen Skall⸗ 


EEE 
He 


J 


N 


e8. befond hmudes. Diejeni 
‚ welche die Thaten ihrer Herren verewigen mußten, 
Ki fo ganz auf eigenen Antrieb, fondern zu— 
nv Veranlaffung. Ahr Stof, ven fie bes 
ar fie alfo nicht fo beaeiftern, als Einar'n 
de Mi Sie brauchten daher mehr Dichterprunk. > 
eifen haben mehr den Charakter lyriſcher Erz 
Sehnen Einar Roͤgnwaldsſon war einer der Söhne 
Geliebten?) des von dem Haralld —* arſchoͤnen 
5* geſchaͤtzten Jarl Roͤgnwald von Maͤri. Dieſe 
waren a 2 ibre an die noch 
waren. nwald in Maͤri den Fall 
feines: Bruders, jor —— Sigurd’3 von Orkney, und 
dieſes erfuhr, baß Seeraͤuber in deſſen Landen Orkneyar 
und Hialltland ſaßen, ſandte er den aͤlteſten feiner unehe: 
lihen Söhne, Namens er nach ben Orkneyar, und 
— * ward Sal darüber. Aber die Wikingar verleibeten 


a: 


Bi 


landen. er entfagte dem Jarlthume, nahm Haulld’s 
ficht (dad Recht a freien Grundeigenthuͤmers) an und 
begab fid na wegen. 
dieſes hörte, 
aus, und fagte, daß feine Söhne ungleich ihren Voraͤl— 
tern Rn) werben würden. Da antwortete Einar: Ich habe 

Hochſchaͤtzung von dir; von Feiner Liebe babe ich 
a u de fcheiden; ich werbe nad Weſten zu den Ei: 

—— wenn du mir etwas Unterſtuͤtzung —— 


werde dir, woran du —“ Freude 

über die Beſchaffenheit des Drottquaͤdi Einar's R walbe⸗ 

—— m —— m Stun Me . 2.Bb. Ein: 

2) rt synir, Beugung von frilla, fridla, 

— 3) Einar’s Großvater, des Jarls Roͤgn⸗ 

han Vater, war Enftein Glumra, ber Sohn Iwar's bes Jarl's 

—— und war ber Sopn Halfdan's bes Alten (hin 
gamli 


Ina K 


dieſes Beſibthum und ben Aufenthalt in den 


Aber ald Jarl Rögnwald 
Pr 5 fi übel über Hallad's Verfahren 


Schiffen Davor. Einar Iegte fogleich zur Schlas 
un fe), fe fiegte und. beide —— Air, — 
Torf⸗Einar erſchlug Skurfa'n, * 
Er ward Torf-Einar — weil er Torf ſtechen ließ 
und dieſen ſtatt Feuerho —— indem fein 
in Orfneyar war. Jene Zeile, bi 


nämfich Zorf-und Surf, bat , it aller MWahrfcheinlichtei 
nach aus einer im Drottquddi verfaßten — * — 


men, in ia Einar feinen 

Skurfa verewigt hatte. Daß er Ne di felbft 
nennt, bat ni Befrembendes.. ba folhe und | 
Bezeichnun önamen damals fo gewöhnlich waren, daß 
nichts — ed hatten; daß aber er gs⸗ 
name hier mmt, zeigt zugleich, daß fie unmi 
telbar nach Einar’s — Armee Kann — 
als er ſich in —— feſtgeſetzt und durch das Zorf 
ftechenlaffen den Bezeihnungsnamen erhalten hatte, Nad 
jenem Siege machte fi Einar zum Jarl über die Ei: 


Tande und ward ein mächtiger Mann. Er war ein haͤßlic 


Menſch, und einäugig "), und doch 
ET Ben a 
e Haralld’ ne 

bein) und Gubröbr pre 

terd Reiche Unruhen en, —— in € 

Iinge auch deſſen Liebling, den Iarl N nwald 5 

und verbrannten ihn in feinem Haufe mit 60 Mann 

Dann fegelte Halfdan zu ben Orfneyar. Sarl Einar * 

ar fogleih aus den Eilanden”), fam aber im x 
€, Halfdanen fehr unerwartet. Nach f 

I Halfdan in der Nacht; Eimar und die 


ber Menfcen 


rien 
lagen 


| —— die Nacht hindurch; aber am Morgen fü 


die Flü tigen auf, und — derſelben ward € 
wo er erreicht ward. Da fprach Sarl — 


w ‚ was dra Rinansey 
Dede ober Ba ee *83 


manchmal hebt ed ſich empor, 
manchmal legt es fich nieder.” Bierauf f füren x mp 


au und —* dort nr Dalegg und 


4) thraelborin;- Sier lernen —— a 
Fi Beifcläferin, von vaͤterlicher und 
— nnd Ta 
6) liöte. 


Menſch, wird koͤrperl ßlichkeit 
a a Br eben 
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* oben daß Einar Rdamwal 
Bi Haralts des —— m u | | 
var, hatte er für die Islaͤnder, welche fi alfo um feine Diefe Weife nimmt in dem Munde des Priefter 
Sefhicht en —— ‚mußten, auch noch anderes jenes Sängers, der —— Kine * ic 
Antere er große ngur Brimell zog mit Zorfs nicht gut aus. Aber vor iſt | | 
at ea ‚Dialltland (Shetand) und bereitete —* bier, daß dieſe Erzählung eingeleitet wird buche ‚So wird g 
—* —— Jar Torf⸗ Einar zeugte ſagt,“ und Zweitens, daß Snorri — 
Tochter, welche Thordis hieß; a in- der af Sigurdhi 
— und verheirathete ſie an —— S. 256 der 
ihr ohn war Einar, er reifte nach Orfneyar, Selbe eradtet; Bus. gibt * die Se 
feine Blutsfreunde zu fprechen; fie wollten feine Blut: giſchen Könige k- edrängter D ‚ aber 'r 
nicht anerkennen. Da fuhr er nach Island hu, da daß er age nicht berührt 
und ließ ſich bier nieder. Auch eine andere Tochter gefannt hätte. re bat er fie gefannt, —* 
———— Namens Hlif, iſt bekannt. Sie ward Mut- wenigſtens als ganz verdaͤchtig verworfen. D 
ter ; | der Mutter des befannten Hialti Skegg- ganze Erzählung von ©i a —— 
Jason. Ferdinand Wachter.) aller Wabrfcheinlichkeit n 
EINAR SKULASON (Efuli’s Sohn), au der Einar’s Strophe der Unechtheit htig. T 
Prieft er‘) aubenannt. Diefer berühmte Sfallde ſtammte welcher jene Eryählung als rei | ‚ftiteher 
ger Einar'n als einen, welcher ſich für bie Ba 
2) Bi * —— REED Er BE m. nigs als (handlichen Diener hergibt, —— 
ter, € fon ) Tacius, welcher aud das Erzählte > 
rin 1. 07. 108, ——— sing: will zwar bad Verbrechen nicht leu 
Se ©. 105, 109 und 6 bb. 20, wo zugleich Torfaͤus bierbei 2 vielleicht Eina 
Ba at 2 mtr arte N m ——— ie 
e ber ne auf Seland — Dh. 3 485 nde zur — 
* Au abe von 1816 und in Ubi a y — 
ae a dal von Säning ber Olafs Dräpa Helga, welche bem um die 5 Ä 
ökringla if: a) Fe Diefen bei fhen Denkmäler fo verdienten Arnas Magnäus } 
ee b) F "ie N. are en „Sbefetung ber Heims⸗ gemerkt gefunden, ü 
———— a * en # a ©. 12 vw die Genealogie — | 
En —E — der Heimetringla (Kopenh. 1818). 1. Bb. nen us Som Gräichte Ci Ela rtuf — nt 
— — Kos. Sartre Mt 
48. 54. 46; 9 —* J wer in beffen Snorri Sturlu— Thesner Anerlaciuer bez eins * = Beh 


9 An —— —— = e fe Verſe Bug werden, | roße e ber 
| Fa ar a Fornmanna sc Sen ——— Er. | Sagen ie Oinr 
Green Gi Einar, —*8 Sohn, genann er Prieſter my ac nt, mit —— So war EZ 


Gm ⸗ 


u . 4 
, 


babolftab in Wefterhap gewefen, hat —— —— ua ber 
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X tried rariet 


“ PR 
ud Mair and Kal Semyen ren — 
Deuts 


Bu tut Neid NQ und Wange Atumast wur! 
ben m Adachen Leden din si mins zufenn U 
Ni ee enchaſft ud Kun aut ur Nr mir: 
ge Arie dan Nat en NIE RUE mi dem N 
Kult ent du Würie NS wvnichen Selen Ute 
u N Weatuünſtici wuide AT Nur Acr armer 
di Poreiopdo uch Aue adır AN Nürrtiues SrungermiX 
da rd Nm Alu wurde daren ır Ne mer: 
Ind Oue Penamcn NM und Ne Nuditen Nt Setrme 
mid uten Zus dan an eivive Geſete das Aus Nr 
Nur und de Weir ine Gedtet gedunden R st auf 
an mandiindenn GEeiſte kerie gErigeie Syrlüre nefnet 
ſtin Ana alv die Nuendichkeit ſeldſt. Indem er nun 


Te SINLIT UND) 
—XC Ne Unis rein 
bibt va Mad am AM 
nat Br it aber dd Nee Bit, 


Welicadung weiler und weiter ſtredt, 
de Geuterledens** mitteis des 
mit Ned cin 


Di Bleren Wrodirufe des Geiſtes auf 


von 

e ee Tmicer Den, ct frei von 
zer2. ame = ea uch em Billens ſich be 
us 22 rome wier = mm Ferzer ch felbit fir 
:z mr sclimm. et kann t 
nu Tina. u cr Bela ebenfo wie 
= ans 


& 


Jet. Ber al zeem me zimme Natur u 
ser mer center z I ’chrt serurtheilt erfcheis 
U zug. ey 7 me Surı Der mt Belle 
nur Serfern a mm surf Die Begierde aber am 
‘os Zurde zei nie Ler Sem? sur Hebung 
ers Scerieee Doz em 3:’inie selegr, welde 
== ur TCH. meter. Son uber wol ans 
ne m = ubi nur went ir NRurbdie Eins 
ums wem 24 m ir Bertülmiß zu bem 
fer: 7 zer or nr mzemuae Micrigkeit als ihr 
seen ur ale aorger Dermegen des Geiſtes 
Sem = ram u Yen Seuat ammidelt ſich Die 
se: em Naar ee Menden. ıime tie es kein Schoͤ⸗ 
2. = m zen meter Hesse aber Der menſchlichen 
I = Dmaidiher Ur need md tie Faͤhigkei 
> seminar 2 rue 2 ir uch ar Ber 


ser er >25 Rotmmenöise und Nürlide fi 
nr. „ı Bin su Nelar wire i 
Se Tanz u Deaifiser iſt es num aber ganz 
re ig we Mer zer die Wirklichkeit zu 
zur meer IM ms m acer Beltanfhauung 
si» 2.2.2 Se’:grizııdte Wie mächtig 
anzu »2 Nr Riierdaste ven Stufe Stufe 
a mm mare Ieuösemerzeit zu führen, iſt under 
mem Tu Ro Immne ;2 dieier Beltanſchauung if 
2er um >e Bermanoms couchen, das der Menſch 
22 ve Kun re Ber Nast zu veranden anf 
ım ve eis nz so meneirfliden. Die Kunſt vi 
= 19 mr Dirtaioms des Schönen, womit fie freilich 
zug wur zimuis se Neoüfemmenheit gelangt, aber vom 
smmukummeatee Nierude an bi8 zur Bolllommenbeit 
zur ur me Extitımgäfraft. 

Dr Rei nennt auf jeber Stufe feiner geifli 
Froncdims Mmiige Schön, was feinem das 
und ulise Genüge gewährt, baß bie Einbilbungskraft 
Re zz ur shi geworbenen Bermögen bed Gemuͤthe zu 
are Nurmentiden Wirkiamkeit belebt. Da nun bei dem 
Meridien. der zuerſt nur ald Sinnenwefen erſcheint, bie 
gerſte&e Erwickelung mit der Einbildungskraft beginnt 
ur dann zu Verſtandes- und Vernunftthaͤtigkeit forts 
freizet, jo müjlen mebre Perioden unterfchieben 
in deren jeber das, was der Menſch Schön nennt, unter 
einem beſondern Charakter erſcheint; ed mobifickt ſich, je 
nacddem die Einbilvungsfraft mehre Vermögen bes es 
mürbs zu einer barmonifchen Wirkfamleit beleben kam 

Schön nennen wir nichts, was nicht in dem eigent⸗ 
lichen Zinne bed Wortes vorfiellbar iſt, woraus Mb 
denn von felbft ergibt, Daß ohne die Thaͤtigkeit der Ein⸗ 
bildungskraft, durch die wir alle Vorſtellungen erhalten, 
überhaupt nichts Schöned für uns vorhanden fein kan 
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genftänden und Scenen der Natur bes 
—* wir betrachten ſie — Beziehung auf 
ſegung unſers Gefühls. Haben dann Erin: 
aus der Erfahrung des Leben⸗ den ch⸗ 
geſchaͤrft, fo Allan Br han ber een —* 


eſtimmen art ben Erlaminsen | —* die * 
nes Nai —* iſt Aug, andres als bie 


eines tniſſes, worin berfelbe bed * unter ihrem 
u fit Ding dieſes — als Phantaſie, Eng — 55 —* biea 
aeg diefes —— durch vie Wickfams dem Hs — are ntafli Hilo ent 
Aagen — e a l 

n hantafic; denn als ſolche u. fih nun » : 


(bungäfraft, und zwar tbeil® in einem Ber: * — a ee 
Borftell ingen der Anal * | ils in 
‚Spiele ber * * * *. — —— form, MACHURTT 
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harmoniſch zu einer Totalwirkung werde 


dem wir in der Natur ein ſolches Ideal realiſirt, 
die Wirkung auf den Betrachter, welcher zu ibeas 
ehr fi erhoben hat, nicht ausbleiben. 
2 ſich dies in der Natur fin 
t Imımee und überall hat fie Para: ſtimm 
chaffen, und jenes, in welches man alle unfere 
m und objectiven Ideale concentrirt hinei 
slenings Danad), (muß cd eine —— 
8 ,‚ fo muß er fich eins neue 
a 
er eine Natur an en 
ie er ne eigentlichen Sinne Buena 
für fein ganzes a in. jeber Pin 
en, daß er alles durch Kunft vo vollende, 
einer — ſteigenden Perfectibilität | 
ver ——6 Sale de, was er 


— —— * vollendete 
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ee ng zu. Mit der 
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e fich weniger auf 
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ohnehin als * 
anzuſehen it. © it 
2 einen Re damit wol nur eine gewiffe Bered 

einen Reichthum an rhetorifchen Floskeln — 
Beiſpiele werden dieſes anſchaulicher machen. 

ein vom 9. 1 t den Eingang: 
ia faetorum series et verborum ut folium de- 
um cito defluit, oportet eam, ne funditus eva- 
firmari testimonio literarum. Ea igitur de 

a ete“ Ein Kaufbrief für das Klofter Reppel 1290 
| » fängt an: „(Luoniam acta temporum 
ivio, nisi seriptorum vel testium perhen- 

imonio Hine est quod nos Gonradus mi- 
de — *ound ein ſolcher für Gnadenthal 

‚vig Mar.: „Quoniam uniuersa que stare 
derantu en er solido, fiunt literarum testi- 
io firmiora —— —,“ eine teutſche Urkunde 
J. 1368 aber die menſchliche Natur durch 
heit der Zeit ob ober Sachen und auch von Todes wegen 
eilt —— mr I — man alle Sachen, die 

ang ( chtniß will haben, mit 
ittge — m un Sir Hierum thun wir 2.’ 
lauten e Formeln: „generatio preterit 
BEA Ponte. eat; ea que inter homines 

‚scripto muniri, ne ipsa contingat per 
ninfirmari,“ oder: „quoniam generatio trans- 
atio advenit nihilque permanens est sub 
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—— = de he 

van bifem Ertriche nit me mit yme enfort, 

Werg, Darumbe fo han wir J rn 

unfir felen beil bedacht und bevelen unfe Sile 
binnen fcheiden der reinen Juncfrawen fante 

I Kirchen zu Dige da wir begraben wollen Ti 

god uber uns gebübet, und den Funt — 

han beſaſt und befegen — nr einer eigen 9 

ober eine andere vom I. 1 „Wand 

lichen und vergeinclichen fi wo * nit —* in 

= erg nit un ini, — 

er umme ſo batn ich — tun 
benles willen u 





eyn Zeflament um mynre Selen 
Troifte u,” und im einer lateinifhen vom 3.13 
„quoniam nichil cercius est morte ı 
cius Hora mortis, Nee aliquis | | 
aliud quam operum suorum vi uni 
hae vita miserabili reportare. Hine- est quod € 
Se ee 7 side At, mei —— 
Eingaͤnge der andern Art, we 
den Gegenſtand ſelbſt beziehen, geben. oft den 
nur furz anz haufig wird —— * auch in einen 
von Worten der Zeit — 
le mit. biblifchen Stellen * — J 
gedient, eh Be auf iniee rg * 


die Se Sharing. se 
Beftätigungsbriefe —* des — für und Klde 


go 


5* enim loeis Be: 
ondonamu — et 
vel s 


rtuni ate(m) servorum Dei 
— * —* | reimedium ani animae — 
tatem regni in nomine pertinere 
Ideirco notum sit ete.,“ oder wie Kaifer Ludwig ber 
hr Dei den „Si petitionibus ac ser- 
Dei justis et rationalibus nd | | 









































NIT ® 7 1 


—— — ‚find von 24 
fand fie dort 





ge nn di are 
IroBer v 
* EEE 





— R. Die 
— Diet Heiner; —— et 


—— mu: er 20. Bon 


) NT im En = — Scombrus und im 
Darmfanale des Colias gefunden. Länge 3—5”, 
Dide bis über +". 


Prag N D. Pun 
BEE Br Aa, Pam 


BE Im — ber Barbe, 3—4” lang, oder 
B. Bemwaffnete Diftomen. 
a) Kopfende mit Knötchen oder Papillen beſetzt. Sie 


machen d von den unb eten Di 
den Bu fol genden —— eb ben den 


find find ihre nur drei Arten befannt, von 
















ch Papillen um dad Kopfende, in deren Mitte 
ber. m Im Darmfanale und in den Pförtneranhän: 
jen von Perca Lucioperca, fluviatilis, cernua, 
ingel. Die Abbildungen von Müller | (Zool. di dan. Vol. 
‚XXX, f. 2. 3) en er —— eine gute Ans 
iefes merfwürbigen Wurmes die von Bremfer 
Ieim. t X f. —— he Si über 1”, bei 
Ber tſaͤchlich von ber die Würmer. 
hhnlich er großen Menge, braungefärbter, 


9 mit einem — —— 
men). D. echinatum Zed. — Kopfende 
nier för g Sr Saudni| rgroß. Brem- 


5* r m Darmfanale von 

comata unb — Din cinerea, Po- 
minor, Carbo Cormoranus und pygmaeus, 

er domesticns, Anas Pads s —— und ir 

Rudolph „Ye re Dufekm a au Din 
Marila und Uygnus musiens gefunden 


‚plare. EEE 7”, Breite bis zu 1”, 
5») Di um Nordm. Doppelnapf. Mund, 
wie bei Distomum Saugnäpfe hinter einander an 





Br | ” — 
Seefifcpen — und bei allen immer in den — 
35 = 3 
19 Iſt das turforfeh 19. © 
= Diftom —— pi 
pend,, unb find bie Eremplare natürlicher G abgebildet, f 
r 8 und von 94" Länge . 
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Bovermann gefur 
- Arten find von ben Entdedern um ndlich befchri 





eben und 
nur auf das 
Nordm. Borberkörper fehr breit, 


— worden. Wir führen von ihnen nur 
D. volvens 


dergebrüct, am Ende abaeftust; H drehrund, 
ganz kurz, etwa + —— Zone <$ am Länge beit, 
er und viel ſchmaäler als der —— 
— ge Sag: 
en Mund an e 
ee Ge Mitte des breiten Theils, der hintere, 
Pen * Mitte Peer ag jenem und dem Hinterende 
Nordbmann a. a. O. t. L. 
— Pal f. 6. Norbmann fand es im 
Glaskoͤrper und andern Theilen des Auges bei Perca Lu- 
ri fluviatilis und is | „Lota und 
yprinus erythrophthalmus. 
ir Tristomum Cuvier, * 55 
einfad * range —— 
und « * 
u "Sat, "mi —— (6. ans Een * 
Kiemen einiger 
aan — auf i Koͤrper finden, gibt 
es nur u Arten, = Ding I in en flir bie 
— — en a Acad, 
nungen verfehenen 
teltt hat. Es ind Jen — 
Art jedoch im Laͤngs- und Querdurchmeſſer 
einen oil erreicht. 
Tr. coccineum Cuvier. Körper ſcheibenfo 
gerundet, mit ausgerandetem Hinterende; Band [he vol 
von Grübchen; vordere Saugnäpfe Ereisrund 
(en ine un eimas mer ir — Ss 
na ‚ unterwarts ſitzend, geſt * Syu⸗ 
om 67.6 a Air — 
13. Diefing a. a. O. f. — —— 
an den Kiemen des Mondfiſches (Ort 





des Schwertfif d anderer Fi des Mittelmeeres. 
Bir bi u 3° ung 10” Edi die Farbe ift beim 

25 — — toma) Nud. uͤnf⸗ 
loch. — er eh sr Bau: u 
AA T N - 
Getrenntes Gefchlecht *). Eine von allen hörigen X remas 


20) Es barf bei biefer Angabe des getrennten Gefd in« 
— 6— en, ae in ben beiden 
fiden der Eileiter, welche ſowol Diefing, als — 


— sin uw an 2 DE Bas 
* aſen eingeſchloſſen, aber Be er 
A Die größte und am meiften unterfuchte 


„taenioides Rud. Niebergebrüdt, lang, nach Hin 
———— — Big, tief und grob, quers 
jelt, nadt. Rund m in eine 

——— —3 aken einfach. Brem- 

— — et 6. Gurlt X. f. 
5—7. Diefing t. m. h 1—5 und Abbild. ber in 
nem t. I. In den Stimhöhlen und den Sieb- 
8 Hundes —— Bien, Maulefelö und 

* im der bei den, erftern ie es von 


Pi di —** ii ——— 


—— | 
| —* —S— hinter dem Rabe 

doch von dieſem entfernt, ald eine Papille hervor. 
26) Pe olystomum Zeder. Bielloc. Körper dreh— 
runblich ober niedergedrüdt; Mund am jorderende, eins 
gnaͤpſe. Zwitter. "Bon 


terende 
—* ſich — fünf Polyftomen find nur 


t R. und. ocella- 

zen um Ih, m ; welche in Ar 
PD ein Ci 
rſtockes (von Zreutler) gefunden 


A 8 Reine gebracht worden; bad 


—* ar dup picatun ? - are * des — 
‚ beba näberer Unterfuchung, un 
u (P, —— ſchien Zeder = Rudolphi 
fowol, als auch Bremſer“), überall gar Fein Endozoon 


Owen, aus bem p. taenioides befehrieben , Samentbierchen Telnet 


ben hat (f. —86 —* en 2 ge E 135). Omen 
überh &) Eremplar a en Zwitter, nennt jene 
port fie mit den nBefruchtungse 


263). 
20) Def es auch in biefem vorkomme, zeigt bie Descri 
du genre Pentastoma, trouvde dans le sinus 
e brebis (p. 


— N, geogr. sc die 
1829), in Kerüffac’s Bülletin 1830. N. 1. 22 
Aber mit Unrecht, wie aus ben Befchreibungen — &, der es 
in ber geriſſenen rechten Schienbeinvene eines jungen Menfchen ent: 


männliche Organe und vergleidjt 
Rotifera (Ifis 1897. ©. 


ei the 


obibien vorkommen; das dritte 
nur einmal in einem Zubers 


bilis gefunden. Zeder fand es von 
binterer Breite; von ben | 
ge — ce ef — — 
en ba e u * A ' 
Breite. Es iſt einer * fehönften € ihr würn 
hun bie auf dem Rande einer Scheib 

"ende des Körperd ausmacht, an ber 
Saugnaͤpfe ſowol, als auch die durch den uͤ | ee | 
Körper durchfepeinenben ſchwarzen Gefäße zur ı 


Zierde ger 

—— nf © 
was pri nfeite conver; 
vorn viel Dider, fumpf, nad) Hinten all dv | 
lert und verflacht. und am Borderende, Ta It» oder 
kreisförmig. Beide Körperfeitenränder der ganzen da 
des Wurmes nah, nur bad Schwanzende ausgenommen, 


it Anzahl anfehnlicher, wunber) 
—— — 


„a Octopodis Cuv., 52 Paar — 
H. Argonautae Cuv., 35 Paar < ft 
näpfe "Die erftere Art wurde von Laurillarb 
ter eines — tus mit dem Kopfi 
beftet, oanzende aber in ben 2 X Tr 


dedte Y Hexath 


SE 


venarum nannte, und * — 
Knabe — Poren, kan 2 Bande zul 


‚ ferner aus Delle Chiaje's | 
1 — * er —*2— baffele, ober doch ein n 
olyftom im er Tem Blute zweier bimeptifchen linge 
funden hat. Delle Ehiaje nennt feine — eum | 
gibt ihr folgenden ‚Charakter; Corpus | vel 
sum; pori 6 antici, ventralis et posticus_ 
venoso systemate hominis et praesertim 


| a1 u 
a ar 
ill 5 


in f} 

verſt n E 1 
| Renfchen an Erorie } 
Neue Notizen. Nr. 16). Die von 

arterie der Rana Bombina gg n cheinen auch zu 
fen Polyftomen zu gehbren. (Fr. J. Schmitz, bus a 
eulatione viventibus, Cum tab, lith, Bari. 4 — Es 
23) Ich weiß nicht, ob auch Kuhn es abgebildet 'g * 


ich ſeine Beſchreib aus dem Aufſate 
iin tenne, in weichem barkher Inden wies 1 m. | 


— J 


hy Er führt a 
rn SYolpfkomen — nn 
















andere Art entdedte früher, als Laurillard 

der Oberfläche des Third eined Argo: 
einzige, wol nicht 2” lange, unb 
chmale, — welches er fand 
t, für einen Trichocephalus und 


- | 
12 


= 8* Ba 7 Sei sc. VW; 
Axine Abildgaard, Beilwurm. &n eins 
| zwiſchen in zweiflappigen, 


| ende fehr breit werdend; 
abgefchnitten und an dem abgefchnittenen Rande 
einer grof ze ebenfalld zweiflappiger, durch 
ein ges mit einer flarfen Membran befpanntes 
Skelett gebildeter Haftorgane beſetzt. Die Individuen fi 
Smitter. Die einzige Art diefer fonderbaren und höchf 
— 
men bes hechtes, elone, | | 
| natuurbift. Selffabet 3. Bo. 2.9. (vom 
8. 1794) * dem a Ka Belon * 


nie recht wußte, wohin 


: 



















is. Siehe feine Memorie _ 


hornar⸗ 
vorn ſehr ſchmal, nach — 
"hl" ur 





— 
f 


: 
= 


E 
= 
2“ 


— 
Di 












t bri gefchehen if. Am beften durch Befchreibung und 
| — (Eon Nord mann a.a. D.) dargelegt iſt das 
©. Merlangi Nordm. Der ſchmale und kuͤrzere Bor: 
bertheil geht faft plö ee r viel 
breitern, flachen, rofenb en Leib über, an 
a 
Norbmennt. VL £'1.-5. Bon Kuhn an den 
Merlangt genannt, Die Sänge Des Zhieres beträgt Apr 
Be he 








EINGEWEIDEWÜRMER — 

34) Gryporrlıynchus ®) Nordm. Ein etwas nie— 

‚ ovaler, vorn —— und hier einen 

Eurzen, geraden, dicken, mit ftarken Hafen befesten Riüf- 

fel, auf der Bauchfläche aber ein beiderfeits zwei bins 

ter meer herr ro große Saugnäpfe tragender, breites 
rer Vorderkoͤ ein etwa ebenfo langer, aber ſchmaͤ⸗ 

Ierer; breprunbe ſtumpfer —— charakteriſirt dieſe 
und ihre einzige Art pusillus Nordm., 

welche ordmann im Darme deö Cyprinus Tinea entz 

deckte. Die Individuen waren jehr Elein, etwa + —* 

Die Gattung reiht ſich vielleicht an die der Holoſtomen, 

bedarf aber noch naͤherer Unterfuchungen. Der Gr. pu- 
we, —— rend —— von Nordmann a. a. O. 


wre " - den Trematoden auch noch das von 
Bär in den u. Actis Ac, Caes. Leop. Vol. 
Xi. P, I. p. 570 seq. t. XXX. £. 197 befchrie- 
bene und abgebitbete und von ihm Bucephalus poly- 
morplus genannte Endozoon zu rechnen, weniaftens 
wäßle oe nicht, in welcher Drbnung es fonft unterzus 
bringen wäre. v. Bär entdedte es im Innern feſtſitzen⸗ 
der, meiftens vergiwei er, Nöhren im Mantel, auch im 
Leibe und um die Nieren von Anodonta anatina und 
cellensis und von Unio pietorum. Es ift über L— 
24” lang. Der Körper ih flach, laͤnglich, Tanzettförmig, 
ober auch in der Mitte etwas eingezogen, heil, und bat 
am einen (bem Hinter) Ende zwei dide Wulfte, = 
* jedem ein oft ſehr langes, weiches Horn ausg 
Die Hoͤrner ſind etwas Fee als. ber Leib, und * —* 
Kornern angefüllt, die fo dick find, wie fü e felbft, und 
welche bie "Hörner dann ein perlenfchnurförmiges 
bekommen. Am freien Ende fah der Entdeder 
Bienen, eine Offnung — den Mund — ſich aufthun 
E’ erweitern, wo fie dann mit einem ſchwachen 
—— umgeben war. Außerdem ſchien ein runder Saug- 
2 der Mitte des Koͤrpers zu liegen, eine laͤn —J—— 
Zeichnung aber an derſelben Stelle einen 
oder eine —— Verdauungshoͤhle anzubeuten. — 
Die ai —* aan er fanden ſich in drei icke⸗ 
fruͤheſten waren fie gleich Did, 
— bier und da in Knoten an efchmollen ; 
größere nur durchfichtige, runde Körperchen enthiels 
‚ gleid ben Keimkörnern in einem Gonfervenfchlauche ; 
ten endlich, in welchem die Glieder ſich auch dem 
Auge leicht unterfcheibbar machten, befanden ſich 
Sn Körner die Bucepbalen felbft. 
u, als Eftozoen lebenden Trematoden ift 
) en Be — —— * 
1, enter wol zue en bat. 
‚ibn Hydatula varia, 4 in aber fpäter zu 
ige enen, neuen Gattung (nach) Rudolphi, Toon. 
». 57° ; banı fand ihn Hubolohi und befchrieb ihn uns 
er ben zuerft angeführten Namen (a. a. O.); fpäter führte 


a ee EEE RE ER 
30 Bon mög und 06, von Norbmann überlegt: „ein 

t Biber sten ef ae Gryporrhynchus fann aber nur 
ummruͤſſel heißen alfo Eile Bien ——— der nur ei⸗ 
men mit — = en befsgten Rüffel bat, welcher uͤbri⸗ 
— —* iſt, nicht 
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Ita auf), und Do befhrte Och dm daneben Si 
ge en Dem Rame — —* N —— Fe 
ante nu bon ova Acta 
—— rt xp. u Il. p. 294 ha 
53 — Eu nennt ihn grahau in —— 
der Thetis, + ihn jedoch an 
fehr haufig, ( — nach ſtuͤrmiſcher * 
zeitig mit * (Thetis Fimbria) ans Ufer geworfen und 
gewöhnlich neben derſelben; die Fiſcher fagten ihm aber, 
im Leben faße der Wurm an der Thetis. Rudolphi bes 
fam ihn in —* ſehr oft von den Fiſchern, und mit— 
unter an der Thetis figend. Er ift fehr groß; Dtto fand 
unter etwa 40 Eremplaren das kleinſte von +, das größte 
von 24,” —* und ſehr breit (nach den Yobildungen bis 
feft halb fo breit, ald lang). Bei einer — beinahe 
ft er alfo, nach Otto's richtiger Bemerkun 
balb fo lang und breit, wie bie Thetis felb a eh 
ſchoͤn gefärbt, oben augelblich, meiſtens mit —— 
Bern und kleinern ſchwarzen Flecken, bisweilen ohne de 
und nur graugelb —— die Bauciit iſt weißli 
und die Gwanzfpigen fi fi nd biöweilen thlich ober — 
ſehr roth, woher auch Rud welcher die letztern apices 
ruberrimos und ap. pur —— nennt, die die 
er uͤbrigens den Eingeweidewuͤrmern nicht beigefellt, mit 
dem Namen Phoenicurus belegte, welden a — * 
nachdem ihm Rudolphi's Angaben zu Geſichte 
waren, derſelben vindicirt wiſſen wollte. Olto — 
ſirt den Wurm folgendermaßen: „Vermis parasiticus, 
suctorius, disco antico, magno, labrato. in medio 
osculo rotundo, suctorio, perforato; corpore sub- 
depresso, parenchymatoso, polymorpho, antrorsum 
crassiore, retrorsum magis depresso ‚ plerumque 
attenuato, plus minusve caudato, interdum prae- 
eiso, bifurco etc. Nulla organa, neque externa, 
—— interna. Color in dorso flavus, maculis ni- 
irregularibus, subtus plerumque albus.* Rus 
—* uͤberſah den Mund, fand aber unter der aͤußern 
Koͤrperhaut eine Muskelhaut und ein Gan lc in an 
Körperfeite, welches Nervenfaͤden ftrahlenft 
Mustelfibern —— Eingeweide und faͤße 63 ‚er 
ur A gar et > Dam —— noch — 
un on eine Lebensweiſe man 
* —6 Platz im Syſtem anweiſen kanm 


IV. Bandförmige Würmer. Cestoiden. 


35) Caryophyllaeus @melin. Nelken Bl: 
Körper lang, miedergedrüdt, ohne —— 
ragend, mit dem zweilippigen, ſchar unde 
breit endigend; ein zuruͤck ziehbares Geſch vor dem 

Die einzige befannte Art: 
C. mutabilis Rud., lebt im Darme mehrer Karpfen: 


31) ee an Cart (Verſuch einer na 


en 
— angefüheres Be 
5 Dee Gbijes (den cc aus ben an 


1828, &, bie „pori 2 
ui Mer) aa 





lich, und en, da 
nd t. VIIL £. 1618, nicht fons 
* Bremfer t. Xl. f. 1—8 nicht gut; 

rad Naturgefch. t. I. £. 5. 6 
wer —— „Lirpe ie 
br, un ; Kop ondert, mit vier feit- 
—* Gruben und dem Munde be in der Spite. Bremfer 
und Leuckart meinten, bie —— dieſer Gattung be: 
flreiten und den Schleimmwurm für einen jungen Gruben: 
Anden halten I ap s aber Rubolphi bat fpäter dem 
ehr gute Gründe für das Beftehen der 
t, welden ich = einen hinzufügen 
* daß fi) der Scolex auch in einigen 
* (3. 3. Pleuroneetes maximus, Cot- 


I 2 
* terus Lumpus) findet, waͤhrend die 


—— —* —— nur in ſuͤdlichen Fi: 


ommen. Es ift nad) Rudolphi's neuerer Be⸗ 


welche in vielen von ihm angeführten Fiſchen meiſtens im 
Darme, ja audh im Darme der Sepia octopodia L. 
Br vulgaris Lamarck), lebt. Er nennt fie 
Sc. polymorphus, und ruͤhmt fehr D. Fr. Müller’ 
nungen von bemfelben in ber Zoologia danica. 
8 Im. f.1—21, Der Wurm kann bis a an 4” lang 
— und iſt dabei ziemlich dünn. Sehr he are 
je ex blutrothe Streifen im Kopfende, bie 
ee er Ne fah, und u Müller 
gezeichnet hat n noch nie g 
37) G hynchus Rud. Nadtrüffel. Kör: 
per niebergedrüdt, ſehr lang und ſchmal, ungegliedert; 
Kopf gefonbert, 1; zwei breiten, durch einen N en Vor: 
forung nad der Ränge getheilten Gruben und vier lans 
über der Bafis nadten, dann bis zum Ende dicht 
Beftachelten ‚Rüffeln. Der Hals, etwas dünner, lang, 
ht aus einem großen, Länglidh= runden Behälter vorn 


r Die u A 
G. reptans wurde von Gupier im —* 
des Sparus Raji entdeckt, nachher von ——— 
(im Nov. 1826) beim hiefige ol. Mufeum von Schilling 
—— Otto theilte mir ‚m ef —— = a) 
Peronii mit. Rubolpbi — x 
er habe ben Wurm in allem Sehe che, 
bis * een, * enannten 2 in —* 
en ausſtrecke, indem er es durch⸗ 
— zu — = Junius und Julius allemal gefuns 


dolphi jedem Ende 


Darafiten er ben Ten — 
nachdem er aus der H 
nem helmin 


dium unb b 
be 7 „Beige am ®eriton 


ex —* nannte ihn 
38) Tetrarrhynchus Rud. Üercfer, Ale 
niedergebrüdkt, ; Kopf mit ze 
— 9 getheilten en und vier mit : 

rüdziehbaren — —* ——— — * — 
beſtimmte und 
Bauchhoͤhle, an ben —— —— 
im Darmkanale, in der Leber, Kae 
Bunge ber Bifce, theil in Bf a a 
Art iſt einem Fiſche und einem Cephalopoden 
lichz eine Be wie es fcheint, einigen und ei⸗ 


ner Schildkröt e. 
— in der Synopsis nur eine Art anzunehmen, 


32) In einem der von Sing gef ıplare, 
ches ich in Weingeiſt vor mir habe, ſt der Behälter mol & 
lang und über ber Mitte ungefähr 5" did; ven übertrifft 

bier etwas an Länge. rkwi 


achtung machte Charles —— ne des Ber nat, * 


serie, Zool, T. VI, p. 290 aq.), indem er einen kleinen 1 
rhynchus appendieulatus R. im biden Ende eines 
tigen Schlaudes fand, welder am Peritoneum einer 
u ß > in einer klaren Hüfte frei lag. —— bu an 
Schlauches einen Meinen Porus, und ihn 
aus diefer — —— J einem Amphiſtome, welhes * 
—— nannte, und und ala 


ülle befreit war. — Giebolb, 
thofogifchen Jahresberichte für 1836 (in Wie 
———— — — u * 
en Keimſchlau en, au 
zu denſelben ſonderbaren Geſtaltun en, bon benen —5 ‚tor 
bie Gercarienmütter bekannte Beifpiele 
—— —— end) = ’ * 


rhop. — Fk Km 

Bee babe, und auch ich traf dergleichen 
fetbft an, —* auch, einen Porus am biden 
zu haben, ger aber ebenfo wenig, ald Siebe 
im weiße — Materie * 


Ende diefes Auffages). 


= ee 


bes —— 


Wem 


hechtes gefunden Der Wurm ift beinabe 2” 
ähnelt am meiften dem T. attenuatus; F halte ich ihm fie ver⸗ 
fjieben von biefem: 




















Bode” Ser Fear 
— — SE Eh 
T. tenuicollis Aud. —28 ren mit 


—— —— 
* Di em wir anfehnlid lang, der | 
2 Pam Pegosn zu furcht i | 
und im Deritoneum | des Lophius piscatorius zu rer An 


F Bi Maimonate gefunden. Fin einzige, im erſtern zwei feit Rippen beftehenden Mund auslaͤu ausläuft, und 
gefundene Exemplar war viel größer, als bie im zweitens aus jenen entwidelt in Bögeln, ı wo der lange 
4” (ang, im Borbertheife fehr bin, Hinterkör: er fatt des zweilippigen Munded ein 


1” breit, auf beiden Seiten conver ” Kopfglieb mit zwei feitli —— en Laͤngsgruben, 
* „39 Triaenophorus Rud. Dreizadträger. Der gi Hinten biefem aber ade - vegekmäßiäe, 


ungegliedert oder ih | 
dergebructz; Mund zweilippig; jede außen mit ſtrecke befommt. Ferner finden fh ( 
ei dreifachen ‚Hafen bewaffnet ; Bern Tr he ——— in einfacher oder ei * 
folectägliedern und mit use Gier. sn 


nodulosus Rud. Das merbwürdige Verha die 
im = "deB 5 Dede er en hi fand fachen Fiſch-Riemenwuͤrmer, — —— = 
rme bes Stußke des Gasterosteus —— se t, nachdem fie mit ben fie 

ni Syngnathus H ippocampus, und ich ihn ſchen vo verfchludt worden find, in deren Darm: 
ee Se nn 
— —— 


— 







































are Wirklichteit des von Ru —— 
: BES Er 
ie cine Sun von Dean u 





Fe = — — 
—— [eb Eee von Fiich + Lignlis nur eine 
A! ER L. simplicissima Rud. Körper niedergedrückt 





ur 







Seit in be, Mitte mit eine 
—— enden Bei Sasse x 
ehr mit Aura a Ernie ie 





— ungen ſehr deutl au 
in jeder Furche dev einen (Bauch— Seite, und 
deren Anfang im vordern Biertel deö Körpers bis zum 
it in —— dichter ununterbrochener Reihe, 
und ſind ſehr fein. diefer L, digramma (und viel: 
leicht auch andern, vr nicht bekannten, alls dop⸗ 
furchigen Arten), ſollte ich glauben, bilden ſich in den 
eln die Ligulae mit — Reihe von Eierftöden, 
interrupta und alternans Rud., während die mit 
einfacher (L. uniserialis R.) ober auch etwas verfchobes 
ner (L. sparsa R.) aus ber L. simplieissima 
(die man auch L. monogramma nennen koͤnnte) entſte— 


hen er nach beiden Enden et= 


die 


L. uniserialis Rud. Koͤrp 
was verfchmälert; Vordertheil ſchoͤn und regelmäßig ges 
runzeltz eine einfache und regelmäßige Reihe von Dvarien 
mit — —— Öffnungen. Bremser, Ic. 
Helm. Im Darme bes Falco ful- 


vus von —— — "nachher im Darme des F, Al- 


bieilla in Wien, und auc von mir in Greifswald ges 
funden. Ich fand nämti. dort im Mai 1836 zwei 
Eremplare, von denen dad eine ungefähr 28” lang, am 
Borbertheile 45" und gegen ben hintern, abgeriffenen 
Theil 3” breit; das andere aber 13” lang, am Bor: 
dertheile über 5” und gegen das Hinterende 4” breit war. 


einen (lemnisci) fah ich nirgends aus den 
enöffnungen hervorragen; aber Bremfer hat eine 
Shit: des rm 


ed mit foldhen (a. a. D.) zeichnen laſſen. 
L. interrupta Rud. Ohne alle —— die 
Eierſtoͤcke in doppelter Reihe und ſich Pre en „entgegen: 
geiekt. Rudolphi, Entozool. t. IX. f. 4 
anale bes Colymbus auritus von ühner in 
dem des Mergus Albellus und Serrator von den Mi 


nern; im Merg. Albellus von mir und, —— mit 
o 


L. sparsa R., im Merz. Serrator von Schilling * 
Bloch und Nitzſch fanden im M. Merganser und Albel- 
lus nur die Ligula non evoluta. Ob Carbo Cormo- 
ranus und C. pygmaeus fie enthalten, bleibt nad Ru— 
bolphi zweifelhaft. Mehlis — mir einmal mit, daß 
er fie im Darmfanale des M. Mergans,, Serr., Co- 
Iymbus areticus und ©, septentrionalis gefunden hätte. 


ie- katze, eine ober zwei in ben G 


t, und feine 
—— ash in ben Gedärmen de 
bat er nur den immer g 
—— ae | 
ofnungen auf, ber te dr Ole ame. 
a ana 


e At, wel fid — cepha- 

— im er — Sauche bei 

Gasterosteus pungitius faft immer 7 all in 
ee a. — — — all 
othr. nodosus R, — von den Helminthologen in } 
ren Waffervögeln, außer in folden von Braun im in 


dea einerea (in welcher bier auf dem anatomi — | 
—* an 


ter auch, aber noch nicht ganz entwicelte,. Sr 
funden worden), von Sciling und mir in Ci 
und Recurvirostra Avocetta, — von ir aut 
m Darme und ber Bursa Fabr. em 
—— worden iſt, habe ich 
Schistocephalus dimorphus genannt. Die 
a) im erften Stabium ; en etwas platten Körper, 
her meiſtens von einer Laͤngsfurche jr been € 
durchzogen tft; b) im andern aber einen J 
Körper, bei dem bie Eierftöde als Knoͤtchen erha m 
der Mitte der Glieder fteben und oft mit — fehr Ai 
— Geſchlechtsfaͤden (lemnisei) verfehen find. Im erjfe 
Stadium wird er mur ungefähr ein Paar Zoll & 
lang und 2—3” breit; im anbern kann er 


von 1—2° erreichen, wird aber dabei —— u; 


42) Bothriocephalus Rud. Grubentopf. . 


per ſehr lang, niebergebrüdt, ee je it zwe 


oder bier feitlichen Gruben; bie 


immer auf der Mitte der Glieder. Di 1eifter 
ben in ben Gebarmen ber Ben a 

in dem Darmfanale des Me 

- ih allein, und zwar nur febr — 


ebenſo auffallend, da ſonſt in Saͤuget 

benkoͤpfe vorfommen, im Dinndarme der Hau 

ebärmen bon Waffe fe poͤge 

A. Unbewaffnete. “ 

a) Mit zwei Gruben. Bothr. latus Brems, | 

nia lata Linn.) Kopf länglih, Gruben an —* h m 

feiten lang, fpaltförmig, faft fein Hals; vorbere ( * 
runzelaͤhnlich, die folgenden meiſtens ziem — 

letzten verlängt. Bremſer, Über leb. Wen 8 

net und Gleichen hatten ſchon früh dieſen — 


den 
eine Gru 


J 
Te 








bildet; es wurde ab 
Ya eine — —— nich ale Wätere 
fehen, und fo ließ ud —* biefe Art in fei: 
es ‚großen ig über die Eingeweidewuͤrmer bei den 
hatte. Bremfer war 


r — Dir age vollftänbi Kopfende 
Cie lar 18 balken, nad Def Unter Sr 


— ttung brachte. 
Pop Bar u fee sten de Nahe in der © 
: und Rußland, mitunter auch in Fr 
„ nach — einige und 20° lang; bo mie 
"sie x Goeze empfing von Blo 
len; Boerhaave wollte einem tuffen 
a abc etrieben "haben, welche Angabe doc = 
i —— beruhen * *5 — 
er, ſelten unter 6"; doch ſteigt fie, na 
bis zu 1”. Nach dem Heinen Kopfe zu wird 
mal, wie ein breitgebrüdter Faden. 
—— plicatus Rud, Kopf lang, etwas pfeilfoͤr⸗ 
eitengruben, fein Hals, alle Glieder fehr kurz, 
185 mit breit überftehenden Hinterrändern, 
ynopsis, t, II, f,2, Bremser, Ic. Helm, 
f. 1.2. 8eudart, 3ool, — CL 
Meine Novae Obss. de t. I. f. 12 
Im Ma e bes Swen " (Kiphias Gla- 
—* macht ſich gewundene Gaͤnge zwiſchen den 
s Darmes, welchen man ihn dann zum 
* findet. Wenn dieſe Gänge calloͤs gewor⸗ 
„ſo verliert oft der Wurm durch ihren Druck 
verſteckten heile alle Spur von Gliederung und 
rt drebrund; |. Rubolphi’s und meine * 
14. 12. 13. Die Länge des Wurmes gibt N 
1 16”, die Breite am Hintertheile zu 3—5” = 
ere ift aber nach ber verfchiebenen Ausbehnun 
viduen und bem verfchiebenen Drude, welchen fte 
aben, ſehr verfchieden. Das durch Laurer’s Güte 
gezeichnete Exemplar des hieſigen anatomifi * 
iſt an L = M. ——ne der 48 
an ve es am breiteften ift, zwi 
BE Biken aimsıc vr wie ai 
Mit vier Gruben Bothr. ug ie R.’”‘). 


E würfelig, groß, vorn a FÜ; rohe 
Pen te; ; a ee eb , Gier ni etz 
vordern jehr fı ‚ bie eren 
9. Bremser, Ic. Helm. ng t. XII. f. 12. 


RE ——— 86 
ris, Immer, arcticus und balti- 

Men Di 3 von —— gefunden. Abildgaard 
hm d — et Rudolpkr ze 
uasve | - 

B 1, 62) unb vom FE, ten 14” je 
gibt‘ feine Sremplare zu 1—4” Länge und 


— — 
nicht fan — 2 dart X deshalb 


pe acroiß 49 ein wuͤrde. Er 
1 W. u. K. Erſle Section. 





Ste Brite an. Die Breite der von mir im Co- 


* us ruli lare bes hiefigen 
— get do —— Bu — it 


en im Darme bes Larus ucus ek —* 
— —* ebenbiefe Art (vergl. Leuckart a. a. 


B. Bewaffnete (alle mit vier Gruben). m” 
a) Mit ie bopen Hafen (Önchobothrii R.). Bothr. 
De — Ho I Pe 
ein doppelter — hervor; Hals etwas lang; bie 
Glieder en Ca die fo etwas vieredig, ver- 
fchiebenartig ; ten ver Brems. lc. Helm. 
t. XIV, £. 1. 2 — f. 3. Rudoiphi, En- 
tozool, t; X. f. 7— 10. Im Darme der Raja Batis 
von Braun entdedt, in bem ber Raja ee 
deö Squalus Squatina von den MWienern, 
marmorata und ocellata und des ku 
von Rudolphi gefunden. Die Art wird bis über 1” lang, 
* dem Letztern, aber die Breite der großen 
Eremplare nicht angibt, In Bremſer's Abbildungen ift 
ein ie ——— Ben langed Individuum, am breitefter 
aum + 
b) Mit ——— Rüffeln. Bothr. corollatus R. 
iebergedruͤckt, mit vier langen, hafenbefeßten | 


Kopf n 
De Hate ſehr lang; Glieder nad) der Quere | 

ndet. | —— am Rande, 
— — 4 —* f. 3. w er 


A} Dikdarme des Squalus Spinax von 
Abildgaard , —— Batis und des Squalus (Galea ?), 
ferner im Magen der Raja Rubus von Rubolphi, von 
ben Tienern Aue auch in den brei erfteren Fiſchen Art 
— uhr eine ae ald 4—8” lang an. 
»*) Creplin. Röhrenkopf. Kopf 

met Kuren, der Der Ränge nad mit einander verbunde⸗ 
u ee ——— 
wie be rio us) ge 
auf ber Mitt Mitte — eine durch ihre 
merkwürbige fbildung von allen übrigen zu 
er re verſchiedene ttung 











deren erſter Entdecker 
F nicht bekannt iſt. Ich ſah zu iht gehörende Art 


Male im J. en ee — — 
minthenfanmlung, * wel 


ter, i 1829, * — 5* Ar er 
er, m ei 

Rebius in todholm, Gelegenheit, einen 
tatus Kuhl au anatomiren ‚ und in deffen 


N Dibothrius B ii * ie *— 
Fan, daß zn Diefe edle u auögeleert w 


e *— 





AR Der 
gewandt, Unfinn, und ber an ie fo ih, 0a Sin 
u gr ae In ſolchen Fällen ift es Pflicht, 


EINGEWEIDEWÜRMER 


le Heiliger 
— mehren 
ie . Er verehrte im 1 
ige mi 2 8 Güte zugefanbt 
der fe einer en — anderer Exem⸗ 
En RE 
ner von on (wann? w n ⸗ 
‚ ‚bie mir unbekannt geblieben AN Otto 
| ni eine von ber Negius’fchen verfd icdene Urt 
mitgefchicft, welche nach einer von ihm beigef 
merfung aus einer neuen Art von i 
sicht if Er einerlei mit der, welche ich bei * 
ſah, Se mir aber — uͤber die — gnaeseiih: 
net’ babe, it nicht hinreichend, um über die Sache zu 
entfeeiben. So viel ift ze daß beiden. * niederge⸗ 
druckter, —* * re Gliedern beftehender 
Körper, 
Kopf groß, Hals fehr Eurz, 
vie 
ie folgenden nach ber Quere länglich vieredig, dann 
@ quabratife, endlich nach der Lange rechte g, alle 
mit etwas Hinterrande, welcher bei den ce 
nach Hinten conver gebogen if. Retzius g 
ra des ih ten von ihm gefundenen ke 
"4" um 
j par. M. an. Die größte Länge bes Kopfes 
2 und | die größte Bi fe elben Ir” Die Befehrelr 
bung von Retzius fin berfi —58 in * Sn, $.1831, 
©. 1347 fg. mit is, 2 t. der mir von 
Dtto TE mi Art 
dis mihl ift der Kopf et die 
Möhren beffelben werden nach Hinten bi 
bann wieder ab; Hals fehr kurz 
{ab hu, um e erften Glieder fehr Au 
ee Ihe Hinterrand i " blattförmi 
Be Die —— ni 


wo es "sefänitten 3 
und in feiner bintern Hälfte ebenfo breit. Berner hatte 
ich mehre Bragmente, deren 
größter Breite von ebenfalls 
5 Gliedern beſtehendes Stuͤck hatte eine Breite von 


—* ande auf J — sm 
ande umge ene zoͤffnun 

44) Taenia Linn. ruwurm. Körper fehr 
Lang 8, niedergedrüdt oder platt, gegliedert. Kopf mit vier 


bie — — leitenden ein gen Sau 


* hinten abge 
8 war 


hnittenes, 
über 2 lang, und, 


hat bie von Retius befchriebene Art 
e L.) nden und Leblond (Ann. d, 
Zool.) beſchrieben und in einzelnen Koͤr⸗ 


—— 
im Anacondo (Boa 
Öc, nat. 2, serie, T. 
pertheilen abgebilbet. 


—— — im J. 1834 na | 


der Glieder 
Rebius befchriebene rt 


er, als ber Kopf; bie erſten Glieder runzelför- 


Ay Dreite defjelben zu ungefähr legte. 


der und nehmen 
—— ſchmaͤler als der 

‚ auch die folgenden 
erhoben. 


pe} der Kopf war 2” lang 


größtes Ling länger als 6”, bei 


war; ein nur aud we⸗ Slietes- lang und ——— ee 


Alle lieber der großen, wie anderer, Fleinerer, Frag: 
tte ihrer Bauchfeite eine mit 


— 1298 


ee 


tmern immer am Seiten der Glieder, 


ee — jedem Rande eine. Sa 8 Rudolphi’s Ein yeilun 


A. Unbewaffnete. M 
a) Kopf, ohne Rüſſel (rostellum). T. expanse 
Ir «„ Kopf fehr Bein, — zugerundet; Hals fe 1* im, 
nl > ar feiner; die vordern Glieder fe br kun, die üb bri 
gen Eimer oder länger, vieredig. Randöffnungen 
nüberitebend. „gu — f.1 * 
gemein im arme des S —* vor | 
mer. Im Dünndarme der An d 
Dorcas fanden dieſe Art die —— — 0 — 
dem des Rehes Nitzſch. Dieſer — dird in 
Schafe oft 100° und darüber lang und 1” Bent = 
dolphi fand einmal einen in einem Lamme, welk | 
ganzen Dünndarm, vom Pförtner an bis zum Blink 
darme, befegt hielt, wegen welcher großen Aus ne 
Rudolphi dieſer Art den obigen Trivialnamen e 5b 


gte. 
T. ocellata Rud., Kopf faft nur als $ 
bie tiefen Saugmünde unterfchieben ; r Hans älie: 
— al ragt Mül Er anıca, t. A XLIV 
m Darme des Flufba gemein. 
—— kun ibn auch in der —* —* 
Darme des Kaulbarſches und Müller in dem t der * a 


norvegiea. Nubolphi gibt die größte 
bie Breite am Hinterende zu ı* ers Mt 


zeigt ein 8” langes Eremplar. 


b) Kopf mit einem ‚peüdzieh 


| baren, unbewaffne 

pe el. T. villosa Bloch. .. Kopf ale Ki Te fe 
on | 

Fur 

verlängert, alle keilfoͤrmi 


cylindriſch oder bin und wieder eingefchni - 3 Hal 
vordere Glieder ſehr kurz, die Übrigen al me 
ig oder auch zuletzt et 
förmig; der hintere Randwinkel der einen 


— 4 
tr I zus 


ser, Ic. Helın. 


Trappe (Otis —8 1) — hr opiot· 
bis an ei Dide, felbit am — — 
2 n ift er von Haaresduͤnne. j 

T. Malleus Goeze. der Kopf ziemlich Fugeligs be 
—* cylindriſch; der Hals und die fhumpfen € \ hi | 
ſaͤmmtlich fehr Eur; ber ganz kurze — es L 
bes an den uͤbrigen, an quer angelegt: Goeze 
Naturgeſch. t. Bremser, lc. Heln 


38) In der der Sf 
Gbiaje’s 
genannt, 


$. 1832 ©, 557 
Ems, it, wi — 








f. 17—19. — eben — ka Band: 
a — die Geſtalt 
ji Man fand ihn age bie Du 17" 


Bu, "Der vordere quere Theil des FRörpers i 
x ganze Wurm auch utend I immer 
(einige Linien lang). Der Kop it außeror: 
he n und meiltens zuruͤckgezogen, ihn 
Goeze und Rudotpbi ‚gar nicht zu (en befamen. 
b ibn, und ich habe ihn aud), zweimal, gefeben. 
nnt die — an ben Kopffeiten liegenden — Saug: 


ehr groß; aber mir fchienen fie cher —* genannt Wurmes 


müjfen. Übrigens fand auch ich den Kopf 
Fa ra it cylindriſt R Die 
zn Senke en — * fera und Davia 


4 ak 1 Srötich und Zeder, in dem der lebtern 
des von —— a re — —* ge der 

erquedula, ausgans u ergus 
ser, von Anas Penelope und — vielleicht des 
nedius gefunden worden. Hier be uns ift er 
ling im Darme von Mergus M ser und 
e, und von mir in dem ber Anas Marila, gla- 
nb Boscas domestica und des Haushahnes ans 
‚worden. Mehlis theilte mir einmal mit, daß 

im feiner Sammlung auch aus Anas Fuligula 
—— beſaͤße. Eine monſtroͤſe Abart irgend 
bern Kettenwurmfpecies , für welche Rudolph ei⸗ 
rund zu haben glaubte, fie halten zu müſſen, ift 


Bewaffnete mit einem — gemeiniglich doppel⸗ 
—— Hrn Den um dm dan u ben 


ium L.. Kopf kl verfchieben gerun 

n der yet mit —— durch den ek 
Prönter Hervorragung vorn in der Mitte; Hals 
1, fo — die erſten "lieder; die folgenden, all: 
* ee vieredig, feilförmig, zulest wieder 
en Bi bein * —5 — war find, 

ſelnd — andoͤffnungen. Brem⸗ 

W. t. A, —14. Im Dimndarme 


iehen i in allen Rändern Europa’s, mit Ausnahme 
N ' in weldyen der Bothriocephal halus 
——— im Morgenlande, häufig — nad) 
— bei ben Ügpptern. Liber die Frage, wie 
mit in Amerifa verbalten möge, kann ich nichts 
‚auffinden, ald was ich aus erüffac's Bulle- 
ker: nat., Fevr. * aus s Schrift 


es ſein koͤnnen, weshalb Leuckart der Mei 
7 eine | 





in einen aͤußerſt dicken, non * febe | 
boppeltem Hafenfranze bewaffneten Dr dffel aus; 
Nee 
nig, m fgef , bie | 

licher. "Stiedis er unregelmäßig abwechfelnd. Goez 
— t. Bat —— — t. — 
f.1—6; Gurlt ar 171. —— 

2 Hauser in —* 
Sid bis au 2’ lang und nad Hinten 2— 3" 

V. Blafenwürmer. Cystica. 


45) Anthocephalus Rud. 2 an Eine 

; und Bla 
Hi: ser inet ur Mebt, — Since 
2—4) 


—— * in eine weitere Sc 
felhaftes —— gas, bei Sitden im * — —* 
genden vo | 










t beim Vierriffel 
und (4) ———— Nüffeln. gl 


er 


— 









lenden Bla 

fanden sr feinen —— ber 
einer Schmwanzblafe, auch feine Spur davon, 
das Schwanzende haͤtte von der innern — 






ET 


ee Royf mit Di Banpruben; 

dünne un lange Deis sche eu —— E 
— a ahnen 
in der Leber Dlafen an, den Eingeweben ner 
| braflifgen Ant von Spare welche bie 


rubinho nennen, gefunden hatte, —— u 


















































ben und ſehr feinen und fur: 
Leudart fragt, ob dieſer mit 
| | nicht zu vereinigen wäre und 
bildet eins ber oben — von Rudolphi nad Wien 
| und elongatus 
| | us patu- 
. 1. 8, | | er nicht fagt, 
De DE er fe. Man weiß nun nicht, welche 
Art bei * er 9 —* doch ma 
Rubolphi's Angaben v en ein fcheinen, ‚wa 
* — — — da er in ber 
Körper nd ber: 
——— und —* ig ſein 
N rei Art fand fi, nad Rudolphi, mit 
——— nur im Gekroͤſe und in der Leber von Ortha- 
—— in der Leber ober Gallenblaſe von Scom- 
Thynnus und im Gekroͤſe von Centronotus glau- 
| et ——— an elle von Scomber Rochei 
und Sparne Fleine Würmer, die auch 
mir wie — heise ausfehen. 
ie Bi sticereus Zeder. Blafenfdwanz. Eine 
fe enthält einen frei in ihr liegenden Kar a 
mi —E a bei den 
einer en er wie bei 
— ——— enwürmern. Die Blaſenſchwaͤnze kom⸗ 





ne im Menfchen und bei den Säugthieren an den Ein: 
ei oder in den Muskeln — 
t. fasciolaris Rud., Kopf * die großen 
äpfe Aumpf-vierdig; * oͤrper ſehr * 


2: —— —— Be blafe klein, et: 
Rare ı Dort, ——— i. XVII B. f. 10— 
1% t. Zeder, Naturgefch. t. IV. 
f. 6. ee: Ic. Heim." XV. £3-9. &n 
Blafen der Leber bei Mus Musculus, decumanus, 
Rattus, Hypudaeus terrester (in diefem von Mehlis, 
nach einer brieflihen Mitteilung an mic, gefunden), 
arvalis und amphibius. Bloc fand, diefe Art aud im 
der Leber einer Fledermaus und die wiener Helmintholo: 
Car trafen fie r der beö Vespertilio auritus an. Die 
Blafe I F = we — Parenchym der Leber = 


von ber Erbfe, oder etwas 
der anfehnliche —— 


* ſo kleinen —— 

cher die Länge von 7”, eine Vorderkoͤrperbreite von har 

als 2" und eine Breite des nterförper8 von +— 1” er: 
die Leber ber Haus: 


wichen — Bon mehren Blafen i 


Hundes, 2 
ie in den Ben 
zwei Hunden und auch Ratt 
den von dem Lebtern ausgearbeiteten Artikel: 
im —— Woͤrterb. der med. — 12. 
S. 202). Laͤnge des ganzen Wurmes, wenn er auf 
firedt if, etwa bis Breite des Bord | 
1” und der queren — 
47) Coenurus Rud. Buelenwurm, Keine X 
blafe. Viele Fleine, mit dem Kopfende ber 
Kettenwürmer verfehene Würmchen find mit ciner ge 
fhaftlihen, großen, mit einer waͤſſeri it 
fuͤllten —— verwachſen, in pr fe f abet N 
pung zum nen. Die ei it 3 | 
fannte, bie Breitranfgeit ten Cda 
oen, eerebralis R, e Blafe i if —* 
Groͤße eines Tauben- bis zu der eines ei nereieö, © 
einer Gitrone. Die einzelnen Würmer können fi bis 
2" ausdehnen. Sie fommen meiftens in bem einen ober 
andern Seitenwinfel des Schafgehirnes, doch auch an ar 
bern Stellen beffelben vor. Nach Gurt finden fie F 
beim Pferde und Ninde ebenfalls, nach —* vielleid 
auch in drehkranken Antilopen. Abbidin en Bren 
aa 22 * t. XVII. £. 5 5 rit 
in Riem’s Berm. Schr. 1. He 
1— Il, und in Fiſcher's Brev. entozoor, = 
intest, eh men etc, en 1822), u 


ü 
— * in inen (een —* — 
inwe eine 
—S enge, wie 


großer 
auch wieder, wie die ———— 













ien, — 


akenkranze verfehenes de has 
Be (f. ben — inoeoccus in dieſer Ency väbie). 
Rudolphi hat drei Arten des ———— zweifelhaft 
aufgeftellt, von benen die eine an den Eingeweiden des 
Menſchen, die andere an benen einiger Affen und. bie 
britte an denen des Schafes, Nindes und Kameeles vor: 
fommen foll (die leßtere nennt er Ech. veterinorum). 
Man hat ſich aber Überzeugt, daß es ein und derſelbe 
Hllfenwurm ift, welcher dieſe drei Rudolphi'ſchen Arten 
—— —* —— in dem eben angefuͤhrten Artikel. 
gi es von Echinofoffen in ——— 8 
— Yale Phyfiol. 6. Bd. t. II., im „Eilften 
Sahresberichte des polikliniſchen Inftitutes u Berlin,” in i 
Chemnitz, De Hydatidibus Echinococei inis com- 
mentatio (Halae 1834), in Bremfer’s Ic. Helm. 
t. XV. £.3— 13 und bei Gurlt t. X. f. 18. 19 ®). 
Sch wage nicht, ald befondere Gattung einen Wurm 
unter den Blafenwürmern aufzuführen, welchen Lefauvage 
am Amnion einer Kuh figend fand, Acrostoma ammii 
benannte und folgendermaßen harakterifirte: ‚Mund ein: 
fah, am Ende mehr oder weniger unr elmäßig zweilip⸗ 
Pig; Leib walzig, ſchwach geringelt, durch eine, bisweilen 
Er ei einander folgende) wanzblafen geendigt.” 
läßt ſich weder aus der gegebenen Befchreibung, noch 
wohin Aobildungen ein recht ter Vers machen. Sielleicht 
waren die gefundenen ge Cysticerei tenuicolles 
Bud. mit a pfe (f. Ann. d. se, nat, T. 
daraus in her is 1932. ©. 562. t. IX. f.6.7). 


Schließlich find hier einige Thiere zu erwähnen, bie 
Audi * Endozoen geſtellt worden find, von denen 
— fe fen Das Eine von diefen ift die von Nord» 
mann entdedte Gattung Gyrodactylus. Ein drehruns 

bite, ſpitzig geendete Fortfähe auslaufender, hinten in 
En 2 —* in der Mitte mit ſtarken Knochenbogen ge 
— mit der Spitze ein — gekrummten 
em chwanzſcheibe 
Ser Bean I rper charakterifirt diefe Gattung, von wel: 
nn zwei Arten befchreibt, die er im Kiemen— 

3 noch anderer ee fand, und beren jede 

+” lang und, in auögeftvedtem Zuftande, 6—7: 

G. elegans Nordm., ohne Augen, mit zwei neben 
ame — Kin un der Mitte des 8 


emacht ift, ob fie wirklich als folche zu 
2 Tresen beiden Enden verfchmächtigter, vorn in zwei 
bem Hinter- und den Geitenrändern mit lans 
vege mäßig bewaffnete, Längliche 
Cyprinus Brama und Carpio, vielleicht 
fo lang a * —* Die eine Art: 
war mit der platt aßgeieg⸗ 


Gasterosteus aculeatus) aus einem 

(eintrat Mit dem Übrigen Körper 

ragten fie, agree di Fiſche ah rin mc frei in 
3 — — 


" SE halten 
el (Hirud geometr 
— un: * en Si ber Haut er febr Kortrüden des 


Siebold erwähnt (in A 1837. 2. Bb. 
N er —* 1 Nee al 
—& die Gattung. fi) alfo aud) dei einem gefun⸗ 


301 — 


das W und 
Be et am cn in 
fand ich fie re in * muß —— nach 


—* — —* 
daſelbſt 


in verkrochen 

[re Ich kann fie den 

Geiminthen nicht zugefellen, worüber ich mich näher an 

einem andern Orte ausſprechen werde. nur noch ſo 

viel: Sie ſcheinen ihre Nahrung nicht allein nicht noth— 

wendigerweife vom Fifche aufnehmen zu müffen, fondern 

—— ſie vielleicht von ihm gar nicht; der Aufent⸗ 

mag ihnen wol nur dazu dienen, durch feine 
Si u weten. Bag fe ogetice Aufn 
g zu werbe aß gentli u 

feien, dafuͤr fpricht * der Umſtand, da ber zwei⸗ 

ten, von Nordmann befchriebenen und a gebieten Art, 

dem G. auriculatus, fich vier deutliche, ſchwaͤrzliche oder 

dunfelbraune Augen "finden. Er pr von beiden f. 
bei Nordmann a. a. D. au 


Die zweite, als Er) pröbfematifähe Gattung 
ift die von rue Sparen geftellte und von ihm Thysano- 
soma genannte. in beinahe eplindrifcher, doch ein we: 
nig zufammengebrüdter, fehr dicker Körper ift am einen - 
Ende breit abgefchnitten und hier am Rande in zahlreiche, 
ziemlich lange und breite, zugerundete und zugefpiste Cap: 
pen auslaufend, am andern, flumpf —————— 
= g der Mitte mit einer ſehr Eleinen, 

— verſehen. Die einzige — nannte 

actinioides, und —— fie eh: ſechsi im Blind 

barme und einem im Maftb ee 
— * von —— —— im — 
uſammen mi oben nten ropisurus , a. a. O. 
&. 106 fg. m. Abb. auf t. I, | 
1” lang und 2” breit, und fein 
einer großen Men von Eieln. abwei 
von allen übrigen Iunnueibeoinee» later ‚dagegen 
im Zotalbhabitus einer Aftinie fo yet daß ih mic 
davon nicht Überzeugen kann, baß er wirkli Air, ein Bin: 
nenwurm und zwar ein Darmwurm, fe. Ihm fehlt 
das erfte — eines ſolchen: ein Organ, mit welchem 
er ſich ſeſtſehen und anhalten koͤnnte. Man ſieht ein fols 
ß auch nicht eins 
beftimmt werben an ia 
ns ſehr — 8 — und Be: 
worden fein 


in ben Zei 
—* —X chnungen ſo — 


= * uͤbri 
ſchreiber uͤberſehen wenn auch ein 
nd, wie es ſcheint, wirklich überfehen worben IR Bi 
lange follte 1 wol —* —— von er Ra ee 
afur —F 
waͤre, bei * — peri altifcher Bewegung und n 


Chymus und der Faces um 
wre —— en „am ift u 


Ci —— — — Kein ae a — 


e, aͤhnlich dem Leucochloridium 
En — Naturgefeh. 1. 
1. Pe de ee 


eben der en a Di en Gebilde 















Heifchen 


ern 
vor 
Yaltaus , — 


IEIT, if dasjenige Ding, wovon bie Zahl ein 
it. "Iede Zahl entflept nd 


dadurch, daß 

wei oder mehr einander —— a durch 
i denen man alfo von allen den ai 

worin fie ne —— en en, in 
me vereinigt be Diefe Summe demnad) 
‚ Dreis ober Bande ein anderes Vielfaches ei: 
ı Dinges, d. i. ber Einheit, Die Einheit eb 
che, eigentlich feine Zahl, kann ‚aber foglei nſi 
Zahl werden, fobald man ſich dieſelbe als ein 
irgend eined ihrer aliquoten —— denkt. i 
t man auch eins ſchon eine Zahl, —*— 

ellet hieraus, daß man BD wie Dothags: ı Sur ‚eilte 
Bear: „lebe phufiiche oder mathematifche | n ber Wohnorte. 
ıhl,“ diefelbe ſtets in Gedanken in F richtete ſich —* der Groͤße der 
ile "erfälen im Wird ein Vielfaches irgend Hermode, der e, und 1, de | 
ges aufs Neue vervielfältigt, oder wird ein alis Zunft und Berebfamkeit, gingen ihnen entgegen und lee 
yeil eines Dinges vervielfältigt, fo entſtehen terer begrüßte fie mit den Worten: „Genießet Einheriat⸗ 
ei denen bie | * nicht mehr das urſt frieden und trinfet mit den Göttern.” | 


— 
* 


wommene Ding iſt; daher unterſcheidet Die Halle 2,30 Jan fie * ſelbſt und weihete fie 
— 


Ihe a 
hen primitiver ober rincipa ls Einheit und 
ren Einheiten. Nimmt man 3.8. das Pfund den Bere ein. 
daleinheit an, Al find der Gentner ald Vielfaches die 
es, und das Loth als aliquoter Theil des Pfunz 
äre Einheiten; ober allgemeiner: It A irgend 
das man als u. aleinheit annimmt, fo ee: 
+ bl, welche ſich auf di 
che Lindat A beyieht ‚ dagegen it 3A + 3A 
3A eine Zahl, w ſich zunaͤchſt auf bie fer 
Inheit 3 A begicht, aber natiirlich ſehr leicht * 
tive Ware A zurückbezogen werden Fan 
bzA+4tA+ AH IA hoc 4A 
ine. Zahl, die yundä aus der Einheit A ges 
welche Gineit felbft aber eine, aus ber ur⸗ ſpeiſe 
en Einheit A abgeleitete, fecundaire Einheit ift. 
e Einheiten, welche aliquote Theile der primitis 
it and, werben auch Bruch= Einheiten genannt, 
Bruch ift nichts Anderes, als entweber eine 
h= Einheit oder irgend ein Vielfaches derfelben, —— in er und Honig, welde 
primitive —— das Ganze genannt wird Ri eſe nährt fich von den — und 
Dan zahl bett, t Timm if ober eit w vn) ee gegen Wind und W 
iebt, beflimmt i u we der obe des —— 
vird, heißt Zahl eine benannte oder Ku fill i u ijt. Ma Dan kann * Be: 
umte Buhl. Go il. 5 [ eine bes 
welcher bie Einheit 1 zum 
i benannte Zahl, ba 





EINHÖRNER — 306 — EINHÖRNER 
12 Geſchuͤtze .. . . rer nne .. 48 Pferde. das bei ihnen 105 — 11 Kaliber (Mündungsdurd 
24 Munitionswagen. . 2.2... 72 x: hält, während die anden nur 4—6 Kaliber laı 
2 Vorrathölaffeten und fünf Bagn ... 16 = Ohne allen Widerfpruch gehen ihre Sranaten weit 
1 Seldfhmiede..... ern enn.. k = größere und wichtigere Vortheil ift jedoch, daß fie 
9 andere Wagen zu Feldgeräthe, Kranken: 18 « inte halten und gegen fehmälere Gegenftände, f 
Reit» und DBorrathöpferde. . 2... . 10 Colonnen und bergl. keine fo großen Seitenabwei 
168 Pferde. baben, als die fürzern Haubigen. Der Kaliber I 


Sm Feldzuge von 1813 waren überhaupt 300 Ein: 
börner bei der ruflifchen Armee, und zwar: 81 bei ber 
böhmifchen Hauptarmee, 90 bei der fchlejifhen Armee, 
- 54 bei der Nordarmee, 75 bei der Referve. 

Diefe Art Haubigen (f. d. Art.) unterfcheiben fich 
von allen andern durch eine größere Länge des Rohres, 


Länge bed Rohres, ohne Traube 
Länge der Seele mit der Kammer 
Länge der Kammer... 2220er erernne ne 
Länge des Mundſtuͤckes 
Länge ded Zapfenftüdes 
Länge des Kammerftüdes 
Metallftärke hinten um die Kammer ..... 2.0... 
Metaliftärke vom am Kammearflüd.......... . 
Metallſtaͤrke am Zapfenftüd hinten 
Metaliftärke am Zapfenſtuͤck vorn 
Metaliftärke am Mundſtuͤck hinten 
Metallftäarke an. der Mündung 
Länge ber Traube 
" Länge von der Mündung bi8 an das Zapfencentrum . 
(Das Bapfencentrum fteht bei den metallnen 40: Pfündern und 
eifernen 20: Pfündern auf ber Seelenachfe; bei den übrigen 
zwiſchen ihr und ber untern Seelenlinie.) 
Die Schildzapfen find lan 
Die Schildzapfen find flat .....c ce ruere. 
Gewicht ded Einhornes in Pfunden..... ..... 
(Die eiſernen Einhoͤrner haben überall ?, Kaliber mehr Mes 
tallftärke, als die metallenen.) 
Die Sranaten haben Durchmeffer 
Eifenftärke oben am Brandloche 
Eifenftärke unten am Boden re 
Außere Weite des Brandlohed. ..... 22000. . 
Innere Weite des Brandlohed.. .. core 000. 
Gewicht der Granate, in Pfunden 
Ihre Sprengladung266 
Ladung des Sefhüged ...- 2200er en 
Die Brandgranaten haben Eifenftärke 
Zahl der Brandlöcher 
Gie flehen von einander .. . 
Sie find weit... 2 cover nee 
Gewicht der leeren Brandfugel in Pfunden 
Gewicht der gefüllten... . 200er nene 
Zahl der Kartätfchkugeln auf größere Weiten 
Gewicht der einzelnen Kugeln; Loth: . „2.02: 


Zahl ber Kartätfchkugeln auf kurze Entfernung .. . . 
Gericht der einzelnen Kugeln; Loth: ..... 
Gewicht ber ganzen Kartätfche, ohne Yulverlabung . . 


hoͤrner ift in engliſchen Zollen: 
bed 40 pfündigen 7,688” ; 

20 6,102”; ; 

10 4843"; - : 01 

3 3,242 "; ⸗ 2 0,1. 

Die übrigen Dimenfionen diefer Wurfgeſchuͤtze fin 


der Spielraum 0,2 
s 01 


vwwha 
wa 


1) 


40:Pfünder. | 20:Pfünder. | 10:Pfünder. | 3:Pfünkı 
al, 28. Kal. =. Kal. -%. Kal. * 
10 24 10 24 10 und 11 1 — 
10 12 10 9 10 33 10 3% 
2 — 1 45 1 45 1 & 
5 12 5 12 5 — 5 24 
3 — 3 — 2 36 3% 
2 12 2 12 2 12 2 1% 
— 24 — 24 — 23 — 4 
— 24 — 24 — 23 — 24 
— 26 — 26 — 25 — 4 
— 22 — 22 — 21 — 24 
— 18 — 18 — 17 — 18 
— 12 — 12 — 1 — 212 
1 18 1 18 1 18 1 18 
5 36 5 36 5 24 6 — 
— 34 — 26 — 293 — 3l 
— 4 | — 3141 — 2 | — 3 
3520 1660 770 bis 880 260 
7488” | 5,927 4688” | 3,107" 
1,10” 0,95 0,70” 0,45° 
1,80 1,40 1,15” 0,70° 
1,10 0,90 0,80” 0,50" 
0,95 0,80 0,73” 047 
40 21! 10+ 3 
2} Afund 1 Pfund re 4 Loth 
und 3 
11° 0,9” 07” a Dim 
4 3 3 — 
5,91” 45 35 — 
1, 1 — 0,9 u 0,7 “u — 
354 194 9 — 
44 214 10 — 
94 48 60 — 
163 15 6 — 
132 
— ee 151 3% 
\ı 6 ft si 
F 131 
56 Pfund | {573 his i 5 








—— Me Zug I ‚ 6 Zoll doch. 
e l od). 
2) E., ein I ae Ambos der ſchmiede in ben 
ehrfabrifen, auf bem bie Platinen eben * —— 
lagen werben. Hoyer) 
— Curve und Fläche, ſ. Linien( (krumme) 


EINKINDSCHAFT (Parifieatio liberorum, Unio 
jum), beißt diejenige Wereinbarung zwifchen einem 
re ſich verbeiratbender Perfonen und ihren Kindern 
er Ehe, wodurch die Letztern (Vorkinder), uns 
fung ihres Gutes, mit den in der neuen Ehe 
ben Kindern (Nachfinder) bermögens= und erb: 
ich gleichgefellt werben '), — Ihren biftorifchen Grund 
diefe ——— zunaͤchſt und meiſtentheils in dem 
ai aftörechte. Denn da folches darin befteht, daß 
ftlebende Ehegatte zwar den Beſitz und nu, 
ers und (in einem gewiffen Um 
Die Verfügung über dad Vermögen behält, das 
aber entweder des gefammten Gutes, oder eines 
k davon, den De zufallt, Br ed * * 
f 9 verfangen oder verhaftet iſt), fo 
un Ütern in Dicken Fällen fehr daran —— 
| en S erfangen enfchaft, weldye ihnen unter 
anders ald aͤußerſt läftig fein fonnte, zu ie, 
nun auf die bequemfte und befriebigenbfle Be 
N intintfcaftsnertrag geſchah. Da — —5 
Intereſſen der Altern entſprach, iſt an ſich Kar; 
de er auch den Intereſſen ber Rinder 





Erwägt manindefjen, daß diefelben von ben 
ımten, in = zweiten Ehe gemachten Erwerbe r ‚fo 
blos von beöfallfigen * 
— un von den Einkünften aus dem i 
—— durch die Nachkinder —* N 


a auge en ’) en bierin dur 
t Br: gleichſam als feien | —— voll: 







beiden an Teibliche Kins 








wei — als — 


in — wo keine Verfangenſchaft 




















— lenkt erall ae in’ ben Bara 
galt de glei 

Eindfchaft in Übung war, hat man ihn — u ſuchen 
ebenfo wol in der beabfichtigten Beſeitigung der großen 
Schwierigkeiten, welche die bei Eingehung einer anderwei⸗ 
3 Ehe erfoderliche Zerlegung bed „u Pan 

in feine uriprüngli emente 

— °), als überhaupt in dem 
der Ütern, das bisherige Güterverhältmiß, 
anderweitigen Ehe, ungejlört fortzufeßen; ein $ 
namentlich auch viel zur immer weitern Ausbr 
Berall —— ber Unio prolium —— 

hr hrem Alter nach reiht die Einkindſchaft Terth 
bis in das 13. Jahrh. hinauf. Manche datiren fie | 
lich erft aus der Zeit des in Teutſchland bereitd weit 
Belt Des 14. Aber dem Anfenge De 1 1 * 

0 ange 3 

gewiß mit Unrecht. Zwar at man 33 da Se 
daß eine Urkunde vom 3. 1296 
als Einfindfchaftsvertrag a wird — icht 5* ein 


—— 





folder betrachtet: werden koͤnne; denn, anderer e zu 


efchweigen, iſt gegen diefe Annahme n ber 
Umfiand, dag x der ——— Vertrag ſich 
eines Theils blos auf das in der zweiten Ehe en 
bene oder noch, zu erwerbende —— nicht auch auf 
das aus der fruͤhern Ehe, und ebenfo nur auf das Ver: 
en der Altern, nicht auch auf das ber Borfinder 
bezieht; und daß er andern Theils iin and Ci 
hloffen war, wenn die Ältern in — 

keine Kinder ———— 
ſchichte der von her Mg 





Document 
in, daß bie beiberfei 
aus früherer bereits 


machten und zu 
nbderlos 
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EINKINDSCHAFT — 

Einen ñ aan ereıe ch nun, we msn elaukee, ns 
beſondere aꝛ > Sur Si; Giriinntdsie: PER ds sh die⸗ 
ſelbe, weit man anzalım, aızr un.ıde, es Dr AN» 
gen. or Nass se. Ds 2 52 n2 F Inu: 
x Mamas Samar im, Ba zur »SDoieum Be 
rswunde J—— „22 477 urur zmiem ter o 
miss ABSı_ = ]JeT zweien na aa ander: 
Ga fiaae en an In Zune Uni nes prr- 
lkum ze 8:7 mir. Zızı zsınık Ni: Pacıa 
sueressichis MerzeTıil Tr rim. ut Le Jura 
quidem valsanı. zumct imımm Senn in 
Ser Einsturz Sam) win, Dim Li 2. m 
wur umlari.D2 27117 XCCCS:.: wol 72077 0D 
Mh win jur ne IT SU SL dULT. AN 
erzm de fü ttüii. II ER 2:92 
rel errazeititus surNivın . gr rm 22m 2a 
rin irn aus mV. mit 22 NIäTDun 
der — Buttons nme Bi 2m wiirD Na vs 
teriäeWemwa.t gruen lm Na an amisadun 


ballux benz werde. 

Cenacd ES Mies: mens md Ne Unie 
ytelm erne Län Na Sperma 2m Sara: Fu: 
— — —— Snnlimg eriält It 
Bateloo tr sim NA SE N. mmliiist, Mnodme 
ran Ben Drei wor, wa wii bis wur VE 
Wald Au nad reihen usmni NR amiiäunsen 
dJedennnen Wang DE No c NS Ban Erneene 
in bie dm aestco hits SNLSMDIZnN setindens mus 
bier buleniata Dabatei  H warn da de —BV—— 
be han AN ET o Anal nderer 
EURER ug Baby AMestin do WIND Sarın Der Irıd 
ts Winfinbeniuet Batan DBeflannnt Da die Kinder non: 
CR Kl ol drum | Dee I BE I Pe Ta L SCHAF IR « Ere rric ce: 
um. ET (Eee U u u EN ı 0 u Tu wer, ac afeir Ser Eintr 
RHTe DL INT e Ban erklaie man chin andern sich 


S Iihie DIT IT DE TEE "m den im J. 1330 ze —— 
fon oe Vanbanp DusstuDeit in Dem Gericd:s der:e des 
Fifa WontapahDfa A Das Verzogtboäm Kranfen, Beiiem 
ent neyen EI ublacıt, romanitvenden Anfihten: es heist 
Jod, aß bin Web, Bedingung oder Au masıng 
Yo Flnfint-fbuft, den Rechten und Gebrauch nach, wid 
ln nen Fly ſei, dann Adoptio od er Arrogatio“ *). 
Ban has runemniſtiſchen Standpunkte aing man Dagegen 
In ıı Vuntygerichtsordnung Des Bade Wurzbrrs und 
Inizuylianns Franken vom 3. 1618 aus; man ſet:e 

kan Jeff: co wilden „Die gemachte trern und Kinder 

ariktsift ſalcher Eintindichaft Derimaasen einander ger 
wat uud vereiniget, daß Derieibige gemachte V Suter 
Kar Muller dieſe Kinder aleich ihren rechten und natur— 
Milan Kindern in Gewalt, Zucht und Beborfam be: 
Base, daßegen ſeien Die Kinder ſolchen Eitern su ges 
hoslumen und gegen ihnen, gleich als wären ſie ihre 
echte nalürliche Eltern, lich zu erzeigen ſchuldig.“ 

Au bir ber Eintindſchafted die Wirkung "eines beſondern 





Lib, U. oda, 125. 25) 


22, Gduill, Pract, observat, 
4) Schott a. a. D. S. 172% 


Editiu.ak. €. Lan, 
4, eihult ©, IT. 
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EINKINDSCHAFT 


rer! entiäen Kamttenserbältztit F eigelegt werde, les 
der wol fin Bedenken: würe m MB —* daribe 
méguic, werte es durch die * er foisınde Beitim⸗ 
mans sehösen werden, wenad Be Etatindichaft ſich nicht 
bes her Die den Kindern bereits sur Zeit des abges 
—— Berttages ahärkia goweienen_ Gute, 

stm: über Bienen erũtect, wilde ie er nach 
* —— eder: sure sit eine Seite beiorrruen, umd 

wonch DirNi: Bir Xen : re Kinder feger in ven Gi 
um an intestato Seren feier, mac: Belistern, nabs> 


„2 
... 


gem lie aszeiäicten werden, gewinnen eder be 
mr. Se De md SEIEN, tie rb cus de 
Umzlaziz Ir Banken odır Irspattin bertcioen. Die 
mainser Bermdnung gchtonir fo wear) nach ihr 
Bis sin um viren? meikarizen Kırm mögen, auser dem 
xz Sem ema audgeieiin Sven auch As ais 
mim, we Iren Bei Nohseiten Kris —— Parens 
win em —— men enceſerdin, oder ver nT durch 
Sram, Sendung sr antere Titel angtiauen ſein 

Fe AR ton inſofern 


aa: such > Kininier Conftt 


nit: zon am ESTER Sun Bemiirngen, als ſie den 
————— Ssen ibrer Stiefs 
inter Bien, wahren) au : ‚em Begriff der Einfind 
var zur fur Be Ztrieffin En Recht auf bie kin: 


7 —— ER Eðꝛer der —— Pr Nat 
Biiterigen ergib: Ko ru zn, Das ſich's mit 


‘ı H 
-. 2. 


and 
4: win 


dr Error üb werkait, cis m : der ehelichen Gi: 
eumeniäst ie dei Bcerswe ha upfipiieme zu uns 
ur’hiıa Er, tie Ötrersemän’ästt mit zu Grunde lie 
genden wundın Ges mmteigentum, und bie Güterges 
men’äst, woce ih aufrömices Condominium fügt; 
f2 au ma Saceriniteme ir Einfineiaft, die reine 
tede Eiräntibst, und Me durch Einwirkung der roͤ⸗ 
niien Stostion mediñtcirte. Für Die Letztere Tann be 
sreria riär vraiumit werden, da & ih im Zweiftl 
immer cent noch ftas „ob und inwieweit an einem 


n u ande die Analogie der Adoption ein 
wirtend auf Das bergebrachte vateriandiſche Recht geweſen 
he eder ni8: * denn auch im Eingange dieſes Ar⸗ 

ikes der Begriff der Unio prolium fo aufgeſtellt wor: 
* int, wie er dem ungetrübten vaterlaͤndiſchen Recht 
entipricht, oder weniaſtens zu entſprechen ſcheint. Dem 
die Rechts! ebrer der fruͤbern wie neuern Zeiten ſind freilich 
nicht lei: va getheilter Meinung über den rechtlichen Begriff 
eines Inftirutet, al& eben bei der Einfindfchaft ”). Selbit 
von den keiten angeicteniten Germaniften unferer_ Zeit gilt 
died. Mittermaier „feigt der romanilirenden Meinung, 
rägt daher auch Die Lehre ven der Einkindſchaft unter 
der Mubrif von der Begründung älterlidher Verdaͤlt⸗ 
nijfe im Familienrechte vor’); Eihhorn fchlieft 
fih dagegen ber antern Anſicht an, und handelt dem ge 
mäß die Unio prolium im Erbredte ab, unter bem 
Abſchnitt von den Erbverträgen’”. 


26) Schott S. 168. 169. 27) Hertel a. a. O. &.1f 
Schott a. a. O. ©. 141 fa. Ringelmann a. a. O. S. 60fd. 
38) Mittermaier, Grundſaͤtze des gemeinen teutſchen Private. 
5. 363 (Ausꝗq. V.). I) Eichhorn, Ginleitung in bas teutfche 
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EINKOMMEN 


Li Sm FE on, Dikoen um De orte, ud 
ve N men Bor: ıfti:e, bir frech ale Ins 
mem neäe Ant nur ter Dikzuna Eger 9, 53 
ze Himiez Fre rırırh feaar bi Mile Eirzans, 
er tn Ti En würde cefunten Baben, tt wel 
m Flat nm tr mt kird:tircktä wer, und 
zu ri :;:, Girialien Kiecht, sus ter Die: 
wa va Brei Furautufineen, Man Pe r. = 
ger ot dr nn Zeche da Miimeeihm umzeransın IH.) 


Ir.i:e mmunz. i. Bruch. 14.88. 2.195. 
EINKOMMEN, —V 


=» mon 4 


vr. " 


% a Bu@en. En .n - n x 
nn Minmmimmr te Grass, wihen I 
‘ . .. PEN m 

Mumicen beiet. Den Gizmtae d 
v „de " 2 . v .. . ern “ LT- ‘ at s 
net Tre ir Zuescke, un? tat Welaim 
zetdeer ıy° r” rn’. 4 % 


ee ar it, 2er von feinem Eintammer Uber: 
eyes genen Sr iter nihr, Das Eintommen 


IT. .. on Yyinsen 


g3 


Ab > 


wert O@ gem Doemizm, mie bie Frucht sum Aruct: 
te uruertdiie ih ale erworbene Ertrass 


ze ..ın Ebrizin Einnabmin: eine Ausſaat von 
sw. zerin, wrzin tie Ernte nur 50 wieterbringt, 
st zer tin Eintemmen; wenn Dagegen für 1000 Ihlr. 
2 ee, ven 309 Ilm. ertauft wirt, fo iñ Die 
"sen Qintiiemin, fie mag cin oter 20 Iatre bezogen 
yo, bs tet in breiten Fällen ten Zweck des lebenzläng= 
tree Grebmimen: erüllt, nur aikt es in einem Falle 
sen ur% in Lim antern viel!cicht weniger zu erben; 
nn ser JOH SFT Ir. Erbgelder ebenfo fchnel ausgeges 
re oe sreentmmmun werken, fo ift nicht Einkommen, 
f.: user Zrrrmözen Lurkackracht, und daſſelbe gilt von 
zen Tautrenniichen (Hewinne, ber nur in dem 
Sys nk wicht in ber Haushaltsrechnung als Ein: 
funzen eulcheinen darſ'). Es wird das Ginfommen für 
briungsee Srerdı auf mehr uber weniger als Jahresiriſt 
rechnet; feine eſtimmung auf Iakresiriit bat aber nicht 
bins Li alluminın Sprach- und Geſchaͤftsgebrauch für 
ſiq;, fontom ihre Notl wendigkeit ift in feinem allgemeinen 
za Segräntet, wel das Gintommen ſich nicht natur: 
geiuaßer win in Lem Miet laufe eines Jahres abichliegen 
föft, am, mail Tarin ſein Hauptbeſtand Das Grundeinkom⸗ 
men in vollſtntigem Grtrage und Abfchluffe enthalten iſt. 

Her Bıyıiti bes Cinfommens hat feine Echmwierig: 
friten, nt, er ifl in Wieden Yehrbüchern verfehlt; wirb er 
wit nenbervorgebracdhte (Hüter befchrantt, fo wird er nod) 
ungraftilcdhe als ungenau; bezieht er ſich nicht auf das 
CGntkinmsreht, ſy weift er nicht das Einkommen, fon: 
Win nt has nach, woraus Gintommen werden kann; 
u; Änherläft or bie Zeit beliebiger Beſtimmung, fo läuft 
er 1 Unze wiſſe ans amt nimmt dem Kunftaustrude 
Gintonmn feine allbekännte Geltung. 

I.us Gntommen theilt ſich nach feiner Entſtehung 
in nfgrlnglichet und abgeleiteten; das urfprüngliche wird 
nu) ir Phoyfinfratiſchen Vehre aus ker Landwirthſchaft 
ullein sihehben, nach ber jet vorherrſchenden Lehre geht 
1% aba an dam Woren, uud ben Capital und aus der 





I, Ariflefiter fenstfi in Ber Petit I, 9 Ric Nothmenbigkeit, 
kin Wealif rar Ginfkemmensd ni alnım ummuntelbaren Zwecke, Dem 
en yo Gatten, m Ihn nicht Ins Unbeflimmte auslaufen zu 
pre 
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EINKOMMEN 


on 
a... 


Are Som, nur bat, mad nm Meike tifachen 
Einiemmm für tm seriaichen [nt en Eractäpienft ab 
ergeben wirt, Fiter dos shscckee Emisrmen Sird 
tom erierengiiden Einfmmen sten dat lanbminthideft 
dr arschrieben, ale: ihrise &i& InPirectes itm 
ntzegenzeirer, io ber man Ne en’chiie und leichteile 
Rıebnens: des lantihe Einfsumen :R on nch am klar⸗ 
fen, Vera das rotemdem, was scemter ift, ald das 
reine, indem, wat uhr Bieibr, wenn Ne Arbeits- md 
Unterkainmgäfotien beiftiirzen Int: und mir Dem rem 
Einfommea iñ unch Las sconlen, was in andır 
Hände Uuberacten Fan, it aber feine Berwendung bereds 
net, ſo iſt ach such Ne Enwerbing des mirteibarn 
Eintommens beredace. 
men: erschen Me Merhälinite son Den 2ebensmitteln zu 
irrer Verwendung, von den Erwersen zu ihren Ver⸗ 
brauchern und tie nerkmertige Überidr der Wirtdſchaft; 
auch eignen Eh überdies irre suncriäffigen QAntäge zu 
andermeiter Verwendung. Es wird indeſſen gegen dieſe 
Einiecilung einagewandt, daß darin dem landlichen Em 
kommen gegenüber nur ein Bructbcil des übrigen Ein 
kommens erſcheine, Der ödſtens Dem reinen Landeinkom⸗ 
men gleich und wiukürlich angenommen ſci, und daß ſelbſt 
in dem Sinne dieſer Eintheileng der Kaufmann zu den 
Erwerben, Producenten gesähit werten müſſe, ber ſeinen 
Gewinn vom auswärtigen Handel in Gerteide einführt. Der 
Eintbeiluns&grund von dem Productisen und Unprobuds 
ven ſei richtig, aber offenbar feblerbaft fei von den Phy⸗ 
fiofraten Dem Productiven das Eigenthumsrecht beige 
miiht und der Grundterr den Protucenten beigeredhatt; 
alles ſei productie, was einen Werth bdarftelle, und de 
ftelle fih augenicheinlih, wie in dem Grundertrage fo 
in dem Gapitalerrrage und in dem Gewerbertrage bar; 
alio fer das Grundcanital und Gemwerbeeinfommen das 
urſpruͤngliche Einkommen, und von ihm werbe jebed aus 
dere Einfommen abgeachen. Doch auch dawider iſt @ 
innert, daß die Verwendungen von Land, Gapital und 
Arbeit zwar Elemente für das Einfommen feien, und baß 
fie das robe Einfommen von dem reinen ſcheiden, daß 
fie aber eben die Koiten fein, welche das reine Einkom⸗ 
men zu feiner Erwerbung macht, und wovon es frei if, 
daß fie alſo Das reine Einfommen nur fo beflimmen, wie 
bie Ausgaben die bleibende Eirmahme beffimmen, daß bie 
gelammte Betricblamfeit in ihrer Wechſelwirkung zu dem 
Verbrauche Das Element des Einfommens ſei, deſſen 
Werth fih nach feinem Verbaͤltniſſe zu dem Wirthſchafts⸗ 
zwede und Wirtbſchaftsbedarfe beitimme. €5 entftehe all 
gemein entweder auf natuͤrlichem oder kuͤnſtlichem West, 
und jede andere Eintheilung davon ſei nach ihrem beſon⸗ 
dern Zwede zu beurtheilen; der Imed der phyſiokrati⸗ 
ſchen Eintheilung fer bekannt; diefe, das Mittel, habe die 
neuere Schule verbeffern wollen, aber ohne ihren 

und auch ohne Imed. Der Graf Lauderdale habe dad 
Zafchenipiclerartige der Verbeſſerung an ben Pafteten ge 
zeigt, Lic zur Production achören follen, wenn fie fen 
Koch verkauft, und zur Gonfumtion, wenn er fie auf 
bie gräfliche Zafel bringt. Dem urjprimglidhen Einfoms 
men das Gefindelohbn und Staatdeinfommen entgegenzu⸗ 


wog. 
X 


Dierft dbeiden Theile des Einfom 


EINKOMMEN — 
ſolle nicht als & ommen 
—J übte im 8 nr —— —————— 
Staate Jeils Ltriebseinkommen, z. B. von 
Ye iR oft und Bauweſen, fei 
önlich begri feine 


nen in Mitteln 
mehr ober 
fein hc. 


—* und es beſteht aus ie a und Staat: 


pe Der —— reibt das jetzt reichſte 
‚ nad) er. entweder dem € Lande 


zu dem Bol ein 
die —— 









fäße * umſtaͤndlicher: aus ndherrlich 
rblich, — — —2 gi an 

, Pfründen, Gaben. Bon den viel umftändlichern 

en, befonders Ener re ungen nur die zu 


infommenfteuer an 


g gebracht, und bie peace —— 
men in dem Einkommen: von Land, 
dzinſen, dwerk, Handel, —— Bus? und Bit. 
ler Art, —F wol mit jegt 


= 1, det zn unter ‚w au 3 Ba e = 










niſſ en und noch weni- 
inande üben, wo vieles ——— aus den 


pen. fell * nicht Mar nacweifen läßt und weil der 


r Eigenthümer richtige Rachwei 


| von ihrem 
nich it geben. wollen ‚oder fönnen Bon der 





eiben die Ye Unsctommenbeten in ne eelpe don 
im fih gieidh, {0 haben fie auf is einen Bd 
Encpkl, d. B. u. . ee 
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feine und di enwirkung von Volks 
— if * fange kein wirtlißhes 


weil dienſtfaͤhig, und die 





om nur uf 86 Ohfonmen im Algen 


Die ‚Größe des ne. 


—— unter bie erwerbf 


bigern mehr und die ve) Einkommen als 
Es folgt daraus, 
ee en Einformen ber — = 


si w 


A mehr als bie 
| en, an les wenn nicht aus dem Mang e 

des VBermögend und bann ber 9 
— fen entftehen ee Eine ————— darf ai 


gen ———— 





nicht geſtiftet werden, lade 
=. onder 
— —* vun ee die — 


ſein St verbunfelt, den ——— hat en, 


HH 


Einfommen da, a \ 
t;, und alfo ift fein Arbeitseinfommen da, wenn 
2 FRE arg nit ber dad Misver- 
af und flr —— — znen: fo 
——— Bohren gelan 


Mannesalter mit verbrauchter. 
; Die Sröpe d Ay rohen Ginfonmens beftimmt ſich im 


4 





— —— n Einfluß, das richtig Ungehe in den 
—— id chez un uni, wem uncbt O 


—* ſondern des Sehe, men er mehr : 

eintommen als ommen findet, weil am c mer pe 
auch in diefem das (hmebende | Eintommen —— 

8) Nach der Lehre über bie Berechnung des rohen und reinen 

eng von Chaptal de l'industrie frangaise hat Moreau de 

Jonnös in ber revue encyel, XXV, 239 fo. eine ung bes 

FR hen und norbamerilanifchen Einfommens r 

n auf G neommen find befonders die Bernehmlaffun: 

7 ber Hai megen 


darüber 
mit veranla und bie in bem t 
nologifcen Journal ven 3 27 108 —— 


ſind. Lowe 
reine Einkommen Irland 255 Mill 
Ye, etwa ee —3 — ER: — —— 
—— — —* — er 
England tee — Zuftende, 426 


——— war mit einem 

———— bei dem — 4— 
— zu wg Ehenfo war ed gut 
Heichthum mitbrachte, au gb 

babe bem — alles, — er im Kriege 
in den mr he a — dieſe —— 
Bee die 

enge D zus (0 
ee bie Sei Ar 

; n 
— von u ‚den den er m Biletimi 
en wurben. * —* warteten den re 
Walkyren auf, die in goldgerändeten 
nern —— den himmliſchen Tranf — und ſie durch 
ihre R —* ne An dem Mahle nehmen alle übri: 
gen Götter mit den Einherien Theil. Nur Odin er 
ießt nicht von den Speifen und Getränfen. 
fe und Trank ift blos Wein und was ihm — 
—* theilt er unter die beiden Woͤlfe, Gere (Gier) und 
Freke (Freffer ), bie neben ihm ſtehen. Auf feinen Schul: 
tern Don die —— Pen 

er ——— wire Ki ac —5 — 
.Nach —“ Mahle er de 


haben ehen ſich die 
den in dem Luſthaine Glaſor, deſſen PN goldene Blät- 
ter tragen, und —— ſich dann der ſuͤßen Ruhe, 
= mit bem —— orgen ihr Tagewerk wieder zu 
nnen. Der Saal Walhalla ſelbſt iſt von unermeß— 
er Größe und von Gold erbaut, h hoch, daß bie 


Slide ber Helden feine Binnen nicht erreichen koͤnnen; 


540 Thore führen zu -demfelben, und wenn Ragnarokr 
——— werden aus jedem dieſer 
rien m. af Kämpfe 
men 432, eine m rdige Zahl, da fie in den ins 
diſchen und haldäifchen Mythen ebenfalls eine große Rolle 
fpielt. Nach Diodor hatten die Chaldäer 432,000 Jahre 


alte aftronomifche Beobachtungen; nach Berofus und Syn⸗ 


tellus waren von ber 1 Serepfung bis zur Suͤndfluth 432,000 


re verfloffen und das legte ber vier indiſchen Weltalter 
beftebt ebenfalld aus 432,000 Jahren. 3 nicht ohne 


——— mit dem Drient kehrt diefe Zahl in dem 
hohen Norden wieder. (Richter. 
EINHORN. heißen N er kurlaͤndiſche Schriftfteller, 
Großvater und Enfel; 1) 
Lemgo, war Anfangs in Kurland Prediger, hierauf Hof: 
prediger des Herzogs Gotthart von Kurland, und ward 
endlich Superintendent von Kurland im I. 1570, grabe 
zu der Zeit, als der Herzog der Eurländifchen Kirche eine 
dauerhafte Einrichtung zu geben beabfichtigte. Einhorn 
verfertigte deshalb die Furländifche Kirchenordnung, welche 
im 3. 1572 zu Roftod gebrudt, aber fehr felten gewor: 
ben ift. Er ftarb 1575). Einen feiner Söhne Namens 


1) Zet Aurlän Ki ef. 1. Tb. ©. 177. 178. 
RR fd, oſche rchengeſch h 
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inn und Muginn und flüftern. 


Thore 800 Einbe: 
ziehen, alfo aus allen zufams 


nborn (XAlerander) aus 


3er, m * es benutzt und angeführt. 


Paul Einhorn nebſt deſſen Geſchwiſter empfahl Chytraͤus 
| & 2) € 
(Bart), in En Gotthart ee as *. ) nn 


Superinten 
ET 
t nge e 
Ruhme jegt fein — 
loquium erg 
1645 zu "Thom gehalten warb, wurbe ber 
von Kurland von dem Koͤni Mladislan 
eingelaben. Der Herzog fchrieb deshalb an den 
von Preußen, die Stadt angig 1 und ben Convent zu 
Orla, und fandte hierauf den ndifchen Superintens 
denten Einhorn nad Thorn, und . ie gg 
pen, den Hauptprebiger in Durben 
rend Einhorn im 3. 1655 am eilften 1 Sonntage nach bem 
Feſte der heiligen Dreieinigkeit ?) in feiner | 
gegen die Annehmung des orianifchen Kalenders 
tig —* * er auf, der Kanzel. Seine Schriften 
folgende: 1) Historia lettiea, d.i. Beſchreibung ber * 
tif Nation, in welcher der Ketten, als alten er 
ner und Befiger des Livlandes, Kurlandes und 
len, Namen, Urfprung, ihrem Gottesdienfte, ihrer 
publik, fo in der Heidenſchaft gehabt, auch ihrer Sitten 
u. f. w. gründliche und unfänige "Meldung „gelhicht, 
duch Paul Einhorn, fürftlih Eurland. Superintenbenten. 
Dörpt bei Johann Vogel'n — * von 66 
Diefed Buch warb bereits von Tetſch im 3. 1742 unter 
die feltenften ) gezählt, und ift es feitbem noch mehr ges - 
worden. Joh. Gottfried Arndt fcheint es nur ald Hands 
ſchrift gefannt zu mer denn er gibt es in ber Vorrede 
zum 1.2h. feiner Eur Ländifchen Chronif — 1747) für 
eine Handfchrift aus. Erft im 2. Th Anmerf. 
führt er den Zitel an, und fagt, * dieſe Hiſtorie dem 
ese Jacob von Kurland und Semgallen ; rieben 
(d. h. zugeeignet) worden. Einhorn’3 übrige 
find faft ebenfo felten, und er. von großer Settenbeit 
zunächft 2) Widerlegung der bgötterei und ni 
ed fo vor Zeiten aud dem Heidenthume 
‚ande entfproffen. (Riga 1627. 4.) 3) —— * 
tis letticae in ducatu Curlandiae, oder: Unterri 


— 


man die Letten oder Teutſchen im Furſtenthume 


2) David, Ohytraei Epistol, p. 162, 3) Xuf den 
ten Sonntag nach dem Fefte ber heiligen Dreifaltigkeit im I. 
ſegt Zetfh den Tod Paul Einhorn’s, nach Föcher — | 
28. Mai 1656 aeftorben; Tetſch'en folgt * Fe ’ 
— von livländifchen Geſchichtſchreibern 4) 

ortfegung der allgemeinen Welthi m 
5) Gates, Yu 
fter zu Dörpat, ber ſich um bie Gefäiähte ber 

—* fo bemüht hat, hat das 
Gefichte befommen können. & 


nicht eber ale * he ward, und bie 
Ausländer waren. Mehres Panel r ie Gadebufd, 
Abhandlung livlaͤndiſcher Gefchichtfchreiber S 


’ 








EINHÖRNER = 3906 = EINHÖRNER 


ERTL 48 Pferde, das bei ihnen 105 — 11 Kaliber Miındumasbur 
hält, währen» bie anbern nit 46 Kalibe 


er [nree dene 


24 Mumitionswagen | NN 
— ONE 16 = 
1 Belbfhmicbe * 4 


Im Belbyuge von 1813 waren Gberhaupt 300 Ein. 
bei der ruſſiſchen pe a Een Far an ber 
tarınee, ei der n 
' 54 ee 75 bei ber Neferve. * 
dir At Ha ubis en (f. d. Art.) unterfcheiben ſich | 
von allen andern durch eine größere Länge des Mohres, Die Übrigen Dinenflonen J Wurfgeſchuͤtze find: —8 
ee | — 10:Pfünber, | 3:Pfünber, 
| | Kal. — Kal, ai Kal, 
Ränge des Nohres, ohne Traube | | 10 * 04 lwwmıdl 1 
Fänge der Seele mit der Kammer . | .. 10 12 10 10 3 
Länge ber Kammer — 45 | 


Metaliftärke hinten. um die Kammer 
Metallftärfe vorn am Kammerftüd.. . 
Metall ie am Zapfenſtuͤck hinten 
Metallſtaͤrke am Zapfenſtuͤck vorn 
Metalftärke J Mundſtuͤck hinten 
Metallſtaͤrke an der Muͤndung 
Laͤnge der Traube 
Laͤnge von der Mündung bis an das Zapfencentrum 
(Das Zapfencentrum fteht bei ben metallnen 40: Pfuͤndern und 
eifernen 20: Pfündern auf der Seelenachſe; bei ben übrigen 
zwifchen ihr und ber jr — * 
a ildzapfen find —F 
—35 ſind ſta 
Einhornes in Pfu 
(Die —— Einhoͤrner haben Fra, H „ Kaliber mehr Mer 
tallftärfe, alö bie metallenen,) 
Die Granaten haben Durchmeffer 
Eifenftärke oben am Brandloche . . . 
Eifenftärfe unten am Boben 
Äußere Weite des Brandloches 
Innere Weite des Brandloches 
an Fb der ———— in Pfunden 


a Breker 
Die Brandgr anaten haben Gifenftärke 

Zah der Branblöcher... . | 
Sie ſtehen von einander „nun nun« —2— 
6 kr ® bEugel in Pfunden . * 
randkugel in ——————— 

Baht der Kartätfehfügen ie Sci 

a er Kartät ein au ere 1 FR 
Gewicht ber einzelnen Kugeln; Loth: Me 


Zahl der Kartätfchkugeln auf kurze Entfernung .. . 
Gewicht der einzelnen Kugeln; Loth: „run. . 
Gewicht der ganzen Kartätfche, ohne Pulverladbung . - 
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ten am 
IE no, be 
binter der Stirn, der —— neler 
Bol. Da bie Mittel: und Bodenfriefen gleiche Durch⸗ 
meſſer haben, ſind auch die Waͤnde gleichweit geſpannt 
und durch vier Riegel verbunden: einen De! zwei 
Richtriegel und den Schwanzriegel, Der Schwanz if mit 
einem Halbmeſſer von I; Fuß oem, er ynifchen 
den Wänden, 12 Fuß hinter dem obern — iſt ein 
——— befetit, 2 Fuß aa. © Zoll hoch. 
2) E.. ein Eleiner Ambos ber —** in den 
— ————— auf dem die Platinen — > 
werben. 
Eihallende Curve und Fläche, f. Linien una 
und Fläch 
° EINKINDSCHAFT (Parifieatio liberorum, Unio 
prolium), heißt diejenige Vereinbarung zwifchen einem 
Yaate fi verheirathender Perfonen und ihren 
aus früherer Ehe, —— bie Letztern (Vorkinder), 
ter Einwerfung ihres Gutes, mit den in der neuen 
zu hoffe indern (Nachfinder) bermögends und erb: 
—* gleichgeftelit werden '), — Ihren hijtorifchen Grund 
hat diefe Bereinigung zunächft und meiftentheils in dem 
Verfangenſchaftsrechte. Denn da ur darin befteht, daß 
ber längftlebende Ehegatte zwar den Befig_und Genuß, 
fowie bie —— und (in einem gewiſſen Umfange) 
auch die Verfuͤgung über das Vermögen behält, das Ei: 
enthum aber entweber bed gefammten Gutes, oder eines 
les davon, den Kindern zufällt, denen es (wie man 
— ſagt), verfangen oder verhaftet ift?), fo 
ben 
fein, die gr are ‚ weldye ihnen unter Umſtaͤnden 
nicht anders als Außerft laͤſtig fein Eonnte, zu befeitigen; 
was nun auf bie bequemfte und befriebigendfte Weife durch 
a Eintindfchaftövertrag gefhah. Daß diefer Vertrag 
den Inter) en ber Ältern entſprach, ift an ſich Harz 
ne (0 er * ch den Intereſſen der Kinder entſpro— 


Erwaͤgt man indeſſen, daß dieſelben von dem 

as. in der zweiten Ehe gemachten —— * 
eu blos von der beöfallfigen genfchaft im en 
Sinne, Bee auch von ben Sintünften a aus bem 

Vermögen, durch die Nachkinber von — *— 


wegen au —— len —— du 


"eignen J * * leibliche Kin⸗ 
bie Einklnd 5 nach den he: ben bee 

* mit Rü 
— über bie difterifche Ausbildung und redeli u 
—— —— der teutſchen Erb HR 


neueften Schriften bardber find d + G. Zas 
— üben Lupe von ber * Ri 1785). 
el, 
en auf die Beitimmuns 
(Giefen 1818), A. F. Ringel: 
(Würzburg 1835). Schott in feiner nu 
* ifchen Handb. des. teutfchen td, 8, Ih. 
240 fa. & ‚ Die in 1.2. ©, 
ER 


ERROR 


Itern in vielen Fällen fehr daran gelegen 


Gut, — —— nf: | — 

von ihren tern erw — 
erhielten; es noch zu bi ib daß 

Gut zu 


and 6; Inn Hi für den Fall, wenn ihr verfangenes 


als daß die Gleichftellung mit den N Findern 
fo fo ohne ne Meiteres Se ie Finnen, ei — * (Prae- 
— als ausſchlie rs —— eg en use 
| liegt der hiſtori 
Enter? nic nicht überall —* in dem 5 
rechte; wo Feine Verfangenſchaft galt und —.— 
kindſchaft in Ubung war, hat man ihn a zu — 
ebenſo wol in der beabſichtigten Beſeitigung der großen 
Schwierigkeiten, welche die bei Eingehung einer — 
ten Ehe erfoderliche Zerlegung des „ungezweiten 
tes" in feine urſpruͤngli en Slemente‘) u 
pflegte), ald uͤberhaupt in dem Ka ande 
der Altern, das biäherige Güterverhältniß, 
anderweitigen Ehe, ungejtört fortzuſetzen ein n * 
namentlich auch viel zur immer weitern Ausb: und 
Verall —— nad re prolum. Dog Du (dan ——— 
em Alter nach reicht die d 
bis in das 13. Jahrh. hinauf. Manche datiren fie freis 
lich erft aus der Zeit des in Teutſchland bereitö weit ver 
breiteten römifchen Rechts her, alfo etwa aus ber ‚legten 
Zeit des 14. oder dem Anfange des 15. Jahrh. ); aber 
gewiß mit Unrecht. Zwar muß man ihnen darin 
daß eine Urkunde vom 3. 1296 ), welche von 1 Vielen 
als Einfindfchaftsvertrag angefehen wird ), nicht ald ein 
ſolcher betrachtet werden koͤnne; denn, anderer 
geſchweigen, iſt gegen diefe Annahme ſchon der 
Umſtand, daß der in der Urkunde enthaltene Vertrag ſich 
eines Theils blos auf das in der zweiten Ehe erwor— 
bene oder noch, zu erwerbende Vermoͤg —* u —— auf 
das aus der fruͤhern Ehe, und eben 
en der Ältern, nicht — auf das ————— 
bci; und daß er andern Theils nur für den Fall ab- 
geich hloffen war, wenn die Altern im ihrer — 
berhaupt Feine Kinder erzeugen würden. 
die Gefhichte der Einkindfchaft iſt nichtöde — 5—— die⸗ 
ſes Document von hoher ur Heißt es nämlich 
darin, daß die beiderfeiti welche die Altern 
aus früherer Ehe bereits i 
madten und zu hoffenden 
kinderlos bleiben v 


ten, welche ben in ſpaͤtern 


12 — 3 —— ar N Ausg. 





lrbig, w uptinhalt ans 
eben if. Er wurde veranlaßt durch einen Grundzins, 
ein Paar Eheleute als Neallaft auf ein Grundjtüd 
übernommen batten, welches dem aus früberer Ebe er: 
geugten len, noch unmündigen Sohn des Ehemannes gehörte. 
m nun biefes Grundftii auf die bezeichnete Weife be: 
Yaften zu innen, kamen die Eheleute mit den nächften 
utöfreunden des Knaben babin überein, „quod idem 
puer cum pueris, que ‚ent et habere poterunt 
in futurum, equales fecerunt (?) in suecessione om- 
nium bonorum, quae ad praesens habent, et habere 
unt in futurum.* Zugleich wurben auch * 
Ir den Fall beftellt, daß etwa der Knabe, nach erreich- 
tem Discretionsalter, das Ganze nicht genehmigen wuͤrde; 
ein Punkt, auf den man weiter unten zurldfommen 
wird. — Daß nun diefe Urkunde einen Einfindfchafts: 
vertrag enthält, ift nicht zu beitreiten; es treffen darin 
die fämmtlichen Borausfeßungen der En mit des 
ren Zweck zufammen. Was mamentlih den Zweck des 
Gefchäftes betrifft, fo ift er, worauf noch befonders auf: 
merkfam gemacht werben muß, lediglich und allein auf 
vermögens= und erbredtliche Gleichftellung des Knas 
ben mit den Nachfindern gerichtet. | 
Eben hierauf zweden auch die übrigen von Bod= 
mann a Einkindfchaftäverträge aus dem 15. 
ahrh. ab '*); keineswegs auch auf Erwerbung der väter: 
terlichen (oder Alterlichen) Gewalt, - Dies begeugf . B. 
ber dafelbft befindliche Vertrag vom 3. 1431. Er betraf 
die Tochter, welche die Ehefrau aus, früherer Ehe hatte, 
und wurde von deren leiblichen Mutter, fowie ihrem Stief: 
vater einerfeitö, mit dem nächiten Vetter des Kindes an: 
dererfeits dahin abgefchloffen, daß bie Tochter, Namens 
Anna, mit den Kindern, welche die beiden Altern ſchon 
hätten oder gewinnen würden, fürber „eyne Kinde“ 
fein follten, gleihfam als ob „in ſemetlich liplich von 
enner Muder und von eyme Vader geboren weren; doch 


12) Scherer 
gauiſche Alterthümer. 
14) Bobmann a. a. IP. 650 —652. 
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11) Eihhorn a. a. D. ©. 739, Not. p, 
a. a. O. &.288. 13) Bobmann, Rhein 
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| beiden 


EINKINDSCHAF 


erbes bevoruß han; — und faLdoch die Ende an ben 
| andern Guden — ih den andern —— tz 


| in eyner Mutter & 
‚gen ,' Ma | ihre 
habt haben wärben, Be oc —— 
gehabt haben wuͤrden. Wer etwa noch 3 | | 
fraglichen Worten den Sinn beilegen wollte, als folle & 
durch auf die durch die Eintindfehaft angeblich erfolger.de 
Erwerbung der väterlichen (oder elterlichen) Gewalt binz 
gebeutet werden, der wuͤrde durch die bei Bodmann gleich 
darauf folgende Urkunde vom I. 1439 eines Beſſern bei 
[ehrt werben müffen. Ausdruͤcklich heißt es bier nur, baf 
das Vorkind mit den Nachkindern „eyne Kint fir 
(fulle) in alle dy gude,“ welche der Bater habe 
und erwerben würbe; nur in Bezug auf das 
nur in erbrechtliher Hinficht follten fie ſaͤmmtlich € 
Kind fein. Sollte dies aber ftattfinden können, fo mußten 
freilich die Vor- und Nachkinder, zur Entfernung de 
Vorzuges, den die volle Geburt vor der halben hatte, 
angefi werben, als ob fie, wie gleich darauf 
wird, von ihrer beider Ältern Leibe gekommen 
Ebenfo wird in den beiden andern Bobmann’fden 
funden vom 3.1441 und 1468 der Vertrag zumächjt als 
ein folcher bezeichnet, wodurch fefigefeßt werde, daß das 
Borkind mit den Nachkindern „eune Kind in ben Gu— 
ben” fein folle. Dieſelbe Redensart: „eyne Kinde 
allen iren Guden, liegenden‘ und fahrenden“ —— 
auch ſonſt in gleichzeitigen Einkindſchaftsberet vorz 
3. B. in denen, die Schott aus den I, 1440 mb 
in Bezug nimmt). Dagegen führt frei tt 
andere vom I. 1484 an, worin geſagt wird, daß bie 
contrabirenden Eheleute ihre —— 
hoffenden Kinder gekorn und adoptirt, und 
haͤtten, daß die unirten Kinder gehalten ſollte 
als ob fie leibliche Geſchwiſter und von Einem AÄlten 
eboren wären. Hier taucht allerdings eine neue, i 
ibrigen biöher ins Auge gefaßten Urkunden noch n r: 
vortretende Idee auf, die Idee der römifchen Aboy 
tion; zugleich liegt diefe Anficht, wonad die Einfint 
fchaft neben den Succeffionsrechten auch bie väterliche 
(oder älterlihe) Gewalt, oder wenigftens ein Analogen 
Or Parittargeehe fi Dem‘ 16. Sabb- uneigba 
artikulargefete ., u ‚ balk 
mehr, bald weniger, zum Grunde, fo 3. B. dem preußi: 


15) Schott a, a. D, ©. 157. 158. 
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u es nun, wie man gla 
———— —— if — 


ee 


indeſſ 
— re Förmlichkeiten, bie Saill dann 
angibt, beobachtet würden, jo laſſe ich 
‚nicht weiter bezweifeln, hujusmodi unionis contractum, 
——— de _ communi, ad exemplum a 
ionis subsistere ”). Ging man aber von 
Sf a chten aus, fo mußte man die Abfchliegung 
der Einkindfchaft als einen Act anfehen, wodurch die vd: 
are Gewalt —— oder doch ein aͤhnliches Ver⸗ 


det 
iſt die Meinung, Freund durch die Unio 
lium eine über das end» und Erbrecht hinaus: 


j — — Verbindung erzeugt wer⸗ 


den nl in ‚unfer Recht erft durch fremdartige, den ein⸗ 
‚ fo viel wir wiſſen, bis zur Mitte 
bes % Sahrh. noch unbekannt geweſene Beimiſchungen 
Namentlich hat dieſe Anſicht keinen Singang 

n bie ſchon exwaͤhnte mainzer — efunden; was 
hier beſonders heraus zuheben war, da b 
‚einen wefentlichen Einfluß auf eine große Anzahl anderer 
Statuten geäußert hat ; vielmehr wird darin ber Zwed 
ber Sinkindfchaft dahin beftimmt, daß „die Kinder vori: 
ger Ehe mit denen, fo in nachfolgender Ehe erzielt —— 

den, in st AA Gerechtigkeit gleiche 

ſeyn follen “ Ebenfo erfläute man ſich in andern he 
zeitigen Statuten, z. B. in den im J. 1536 gefammel: 
ten alten Landesgebräuchen aus dem Gerichtsbezirkfe des 
kaiſerl. Kandgerichts für das Herzogthum Franken, beftimmt 
genug gegen die obigen, romanifirenden Anfichten; es heißt 
* un: Rh bie —— „Bedingung oder Aufrichtung 


ein ander Di * dann Adoptio oder Arrogatio ”?*), 
Bon dem romaniftifhen Standpunfte ing man bagegen 
in ber Landgerichtsordnung des Hochſtifts Würzburg und 
| Branfen vom 3. 1618 aus‘); man feßte 
darin feſt: es winden „die gemachte Eltern und Kinder 
vermittelſt ſolcher Eintinbſchaf dermaaßen einander ver⸗ 
wandt und vereiniget, daß derſelbige — Vater 


oder Mutter dieſe Kinder gleich ihren rechten und natürs 


lichen Kindern in Gewalt, Zudt und —228 3 
komme; dagegen ſeien die "Kinder ſolchen Eltern 
borfamen und gegen ihnen, gleich als wären e Ühre 
— natuͤrliche Eltern, fich zu erzeigen - —*—* 
Daß an der Einfindfchaft die —— eines beſondern 


Li. I obs, 125, er 


22) Gaill, 
24) Schott a. a. O. S. 172, 


Pract, 
Schott a. a. D. E 166, 
35) Short ©. 175 
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e Conſtitution 


Rechten und Gebrauch nach, viel. 


—— Bamitenserhätife legt werbe, 
fein Bedenken; wäre noch ein B enken darübe 
— ne rent | eſti 
blos mung ehe die den Kindern bereits 
ſchloſſenen Vertrages 
fondern aud) über | 


hai ge —— 


her ererben, oder auf ſonſt ei iſe 
wonach Werbies bie Ültern ihre Kinder 
% Fr "abgelöiäte follen, welche d Er 
em jte abge tet worden, gewinnen 0 
kommen. Alles dies find Wirkungen, die ber 
Analogie der Adoption oder Arrogation berf D 
mainzer Verordnung geht nicht fo weit | 
bleibt von: dem vereinfindfchafteten Be ußer den 
den Vorfindern etwa ausgefeßten Voraus, 5* (lies 0 
mirt, was ihnen bei Lebzeiten ihres angefeßten, E en: 
von ihren Blutöfreumden angefiorben, oder font dug 
Zeftament, Schenkung oder andere Titel_angejallen feı 
würde. Jeboch iſt auch die mainzer Conſtitu 
nicht rein von eigenthümlichen Beimifhungen, 
Stiefältern ein Erbrecht auf das Vermögen ih 
finder beilegt, während aus bem der € 
ſchaft nur für die Stieffinder ein Recht auf d 
terlaffenen Güter der Altern in | 
us dem Biöherigen ergibt ji nun, daß | 333 ni 
der en a ) — als mit der ehelichen GH 
tergemein a ie bei diefer zwei — un⸗ 
terſcheiden ſind, die Guͤtergemeinſchaft mit zu Grunde lie 
gendem teutfchen Gefammteigentbum, und die Gliterge 
meinichaft, welche fich auf römifches 26 Co lominium jtüst; 
fo auch zwei Hauptſyſteme ber Einfindfchaft, bie reine 
teutſche Einkindſchaft, und die durd Einwirkung ber zo 
miſchen Adoption mobificirte, Für bie Restere fann be: 
greiflich nicht praͤſumirt werben, da es ſich im Zwerf 
immer erft noch fragt, ob und inwieweit an ei 
Orte oder in einem Lande die Analogie ber 
wirkend auf das hergebrachte —— Rec 
fei oder nicht; weshalb denn audy im Eingange bief 
tifelö der Begriff der Unio prolium fo aufgeſ 
den iſt, wie er dem ungetruͤbten vaterlaͤndiſchen Recht 
entſpricht, oder wenigſtens zu entſprechen 9 in Dendr 
die Rechtslchrer der frübern wie neuern * 
nicht leicht fo getheilter Meinung über den rehlichen 
eines Inftitutes, als eben bei der Einfinpfchaft ”). 
von den beiden angefebeniten Germaniften unfexe/ 
dies. Mittermaier folgt ber a 
trägt daher auch die Lehre von der Ein | 
ber Rubrik von der Begründung älterlic Berbält 
niffe im Familienrechte vor’); Eid —J— chließ 
der andern Anſi en: m 
aͤß die Unio prolium im Erbrechte ab, unter dem 
Abfchnitt von ben Erbverträgen?"). 


26) Schott ©. 168, 169. 2) Bertel BR 1 
Schott a. a. O. ©, 141 fo. — a. a. O. S. 60 
28) A ah des gemeinen teutſchen 

6. 368 N * 29) Eihhorn, Einleitung in das 
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EINKOMMEN — 
—* ſolle nicht als ſchlechter Spaß genommen werben, 
ber es fuͤhre in Drag wel 1 das Dienfteinfommen 
—3 Staate ebseinkommen, z. B. von 
Berg-, Poſt⸗ und Bauweſen, ſei. | 
—— A das Einkommen entweder od 

ich begruͤndet, und ar — ung 


Pati am — ie einerſeits u 
über Erblichkeit oder 
fen, und — über "ne Stetiet ober —* 


Un entſcheidet, weil ſie das Veraͤnderliche * 
Unveränderliche und Zeit und Ort feiner Erhebung erfen= 
nen läßt, andererfeitö aber, weil fie den dazu. Berechtig- 
ten —— der entweder ein — er * Ge⸗ 
hen | — Einzelne hat in feinem Recht B. 5 

infommen, weil az fonft nicht 
ben —— aber * einzelne Menſch kann fuͤr ſich allein 
gar nicht BR: fondern er bejteht nur in und mit 
ae Bear 
0) —* und e nicht von 
den einzelnen G — für fih allein anzufprechen. Wie 
die Familien ſich in ihrer böchften natürlichen D* 
ru dem Volke, das ſie ſo bilden, in en und 
nen verhalten, fo verhält fich, aud das Fami⸗ 
lieneinkommen zu dem Volkseinkommen in Mitteln und 
un — ——— — mehr oder 

ie na e Vollsver ein 

ſo wird wenige wird das Gefammteinfommen en a 
genannt, und es befteht aus Privateintommen und Staats: 
—— 


vor entweder dem 8 


Volk, liſche,en 
—* oe m Bern (dal — Abſchiuß in dem in 
die ————— Familien ohne Land und ohne Verkehr 


werben und mehr haben. Die altteutfchen 
find umftändlicher : Haus grumdherrlich 
nn, vermeiert, Ewiggelder d. h. Gelb: 
aben. Bon den viel umftändlichern 
———— * nur 1, me Mn 


er mehr 
—— 


ht bat. Er bat auch Ra 
* und die ——— Toner ber 
Kinn uch —— Dienft, Shi. — 
n f ! = 
— doch wol mit —* — 
ſich, daß unter Land auch Wa en 
ee ————— hr Ns na 
—— m auch nach den Eigenthuͤmern a 
werben, und werden. bie beiden Berzeichniffe da: 
von and mit chineſiſcher Genauigkeit gemacht, jo flimmen 
—* weder mit den wir und weni⸗ 
—— weil vieles Cinkommen aus den 
——— —A 
er richtige weiſung von 
Be ee en können ’). Von der 
— 
%. Encytl. d. Wau. K. Erfte Section. 


313 


Das Privatvermoͤgen ſchreibt das jetzt —— hat, und 


EINKOMMEN 


Entwerfung und von dem Gebrauche diefer Berzeichniffe 
fowie von den einzelnen Arten des —— iſt nit 
Sie onbern in den betreffenden Artikeln zu | 


ed nur auf das Einkommen im P 
ne Die are — —— er —— wer⸗ 
* 8 a läßt fi befo de uneilae —— ie e 
3 lenene Ai nung er = * mehr 


— si, 
: bed inet reist. fi Bu 6 
— Anzahl —— — 
un, at ——— lich dieſelb 
———— ——— einer 
— ——— eg au 
feine Exwerbfreiheit vorausgefegt, feine g Bige Ber: 
teilung unter —— — — wobei die * 
higern me ie un 

der — daran, 
——— — Fr * 


ommen 
eigen muß, wenn ale 


le 


als bie 
ili ichen, und us dem Ma 
IT. 
milen felbft entftehen fol. Eine neue —— ‚darf alfo 
*— geſtiftet —* oe fie des —— Ein⸗ 


erfodert Senne, di edermann 
noch überdies durch den 1 Glauben an 
fein Gluͤck verdunfelt, den Jedermann hat’). Hier ift 
Ife und er gu ufanımenmistung von Bolfsunterricht und 
thig. ift fo lange Fein wirkliches 
Einkommen 3 als * Gen die Auslagekoften ——— er⸗ 
Ka alfo ift fein — beitseinkommen da, wenn das 
en dabei ngefebt wird, * bas Misvers 
— läßt ich nicht f | 
nur in Mafle und für 


bleiben bie die Quedfilb 
Pete — er 
reifen. 
Die Größe bes wi wirklichen Einfommend beflimmt ih im 


ber /anbern tel das [ in den 
zu ber andern feinen Einfluß, ehtig Ungeie a 


geergeb gr ‚ 
ange — u t ſich ———— | —— 


nung, fendern "intakt des —— wenn er mehr Privat⸗ 
einkommen Rare re er in jenem und nicht 
auch in biefem bas IUOENE eu 
3) Nach ber Lehre über die Berechnung des rohen. und reinen 
Eintommens von Chaptal de l’industrie frangaise hat Moreau de 
Pag: in ber revue encyel, XXV, 239 fg. eine bes 
‚ britifchen und norbamerikan Einkommen 
Sr auf Gewerbeinkommen beſonders die —e— 
welche der franzoͤſiſche Handelsminiſter darüber wegen 
ig ätmiffe mit Gnganb veanfat ha, und Me im dm tt 
vom I. 1837 — ſind. Lowe berechnet 
inkommen in Großbritannien und Irland auf 255 Mill. 
1785 Mill, pr. Shaler, ben irländifchen nn . 
—— er —— —* Ken it gi gibt. 
feinem ee Zuſtande, 426 





EINKOMMEN 


würden, deſſen Zinsfuß groß wäre, Daraus fol 
zwei Mölfer in ihrem {onf gleihen Handelsv anbeleverfeht mit 
einem britten fich verhalten, ne ſich der allgemeine Zins: 
fuß ihred Einfommens zu ein er und bie Hol: 
länder würden von ihrem niebrigften Zin noch den 
alten Bortheil haben, wenn fie ihre neuen | ge 5 
—— ey  Serhältniß db —— mmens zu der 

der Steuerfuß, und hier nicht zu — 
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EINKOMMEN 
die Mehrzahl n 


dena! —— Ben Boa a ——* der Min: 


bes — ek kann Fünftlich gemacht 
werden, daß be Te 
BE ne ein 

; Dagegen Tann, das i he Einfommen vernichtet 


t bet weh und 
en Wirtöfhaftebebarf unterheiet Th 


; ef ift immer — —— 
Bolköhedarfe enthalten, ber eine unbeflimmte 


weil er, von dem vollfommenen Stande Sem fommen 


wird. Bon einem Überfchuffe des Volkseinkommens Fan 
alfo nicht die Rede fein, wol aber von einem Überfhuffe 
der einen Jahresrechnung gegen die andere; benn wenn 
ein Bolt auch die ganze = der Erde hätte, fo würbe 
es biefelbe gbrauden, do müßte es feinen jährlichen 
Bedarf nad ihrer urchfchnitts * —— um des 
Bedarfes gewiß zu bleiben. (gt nicht daraus, weil 
— zu viel geerntet werden koͤnne, daß nicht zu viel vers 
a 
feit ber Bedarfsbeſchraͤnkung einleucht 
blendende Lehre Say's nicht richtig F 
an Abnehmern fehle, wenn es nur J 
Diet Genuß und Bequemlichkeit zu Fe ald er Sum 
wolle, fonbern darin bie Nothwendigkeit und ber Be 
in Brit und Bebürfniß verwandelt zu fein. Die Frei 
beit, das Bolkseinfommen nach Luft und Belieben 
eh. überläßt — die Erfüllung des V 
wedes und die Zukunft de — ——— und gefährbet ber 
alfo beides. Unvermeidlich Teidet aber die Wirthſchafts⸗ 
von-einem Ausfalle daran, ber entweder Such 
ang din des — oder dadurch gedeckt wird, 
daß entweder das Vermoͤgen en, oder das fünf- 
tige Einfommen verfchulbet, — Theil in Bor: 
aus verwandt wird. Das — mmen kann 
gen UÜberſchuß ergeben, und fein Uberſchuß * mic 
capitalifirt werben; und ber Ausfall an dem Staatseins 
kommen ift nicht wie der Ausfall an * Volksei 
men unbedingt ey er kann vielmehr in | 
ner Dedfung auf — 
ruͤdwirken. Werden 
zen verkauft, fo —* das Drivateinkommen vom 
Lande verbeffert. „Alles —— Privateinkommen iſt 
—* —* Seien Bedi —— * 


—— die 


eh re untergebt und 
— e ſein gibt im⸗ 
mag, fi ee 


—5 
mer Arbeits⸗ ober Gewerb⸗ ober 

er Ange ih freilich in Bee ——— 
men bewirkt die —— —— wozu ſie 


t werben koͤnne, und iſt vielmehr bie ‚ik m bem Genen 


"> — ee 
darf Zommen 


wurden. Di d 
—— — eich vos ben, * rs 
18 dm en Sa Se — 


beintommen hilft 
kehr di — 
ne en — nzeichen 
v | 
ht ohne Roften. Das feite Geldeine 
—— sei be 
ae Lu let Enten vi dc ac Im 
meiften, tr — reicher 
un van mid un hc dhrae Einfommen ftärft, und 
ng von Papiergeld broht ihm vollends 


ganz ng. 

TE das Wahrfcitihe 06 praffäe © — 
w 

Das wirkli iſt enter im unge, un 


en en 


ehrenvoll, und davon 
"die Männer voran, die in ihrer Be 
eine —— Familien ernaͤhren, und er"), ſondern 
ie Ausleger feiner Politik haben ſolche von den 
Staatsgeſchaͤf usſchließen wollen. Das en 
fommen wird verrechnet, Bat, Degen tete 

breien &infommenöiheile ih — 

Weiſen und achran. Wenn endlich nach — 


— — eine 

En Eon arm fen 

in jeber — 
treiben 





* nach ee un Dre 


Freie nd cr ale 


kn & nk Day eo 
| 5 — — B 


fe an einander, Kin 
95* er verbietet ihnen auf Koſten 
Eintommen zu ſuchen, alfo den kran⸗ 
tn Mm ann * di — * Frau 
geit ber Kinder zur Arbeits: 
zu ee u Er fobert Biemeht in allen diefen 
ji len Schonung, und er * die Beguͤnſtigung des kind⸗ 
aͤlterliche ‚ aber auch bie 
Bergeltung. So einfa —* die Einkommensord 
fein, wenn es von — nichts als Familien gaͤbe, u 
das ei on ben —— ihr Eigenthum abzutiften 
| hehe, —— ſein, aber ihnen 
— * v dan > befümmert um ven 
bürfte t in glei iverfpruche mit ber 
Augbeit und mit der Nechtlichkeit ftehen. Diefe 
nfache gebung wird aber fchon verwidelter, 
daß es von Natur mehr als Bamie a. fer gibt, und 
daß aus dem Bolfs — * Geſetze fuͤr da men mit 
gleicher Nothwendi als aus dem —3 her⸗ 
— Die Brote des Familienzwedes gehören a 
(fözwede, weil dad, was die Familien auflöft, 
olf auflöft; er verbietet aber überdied das 
lung gefährdet; er gebietet 
e Sicherftellung des nothwendigen Famis 
age ya ei er — 
das Einkommen, da gar oder mangelhafter 
da fein würde, als er es erfodert. Dieſe Geſetze beſtim— 
men ſich näher durch bie erkannte Volkseigenthuͤmlichkeit, 
und fie verbinden fich noch mit den mad) ben veränder: 
lichen Staatöverhältniffen veränderlihen. Anordnungen. 
Beifpiele von ſolchen Gefeßen und Anordnungen werden 
ed am fürzeften verdeutlichen. Die chinefifche — 
nimmt durch das Verbot des Opiums den dortigen 
delsleuten das 
e bamit vergiftet, und dieſes Berbot ift alfo 
—— in dem Regierungsberufe und allgemeinen Volks⸗ 
amede 9 ge ründet; wenn aber die englifche Regierung ih⸗ 
bei dem heimlichen 


e römische Novelle für emeinen 
egierungsberuf wider fich ee ein. sche anifcher 
* hat den Verkauf von Branntwein an einen Stamm 
Indianer als Anlaß zu Raub und Mord der Staatsan: 
gehörigen verboten, und er braucht Niemanden wegen entz 
zogenen Handelseinkommens zu entfchäbigen, weil Niemand 
ein Necht auf ein anerkannt gemeinſchaͤbliches Einkommen 
De —* neueſte europaͤiſche Geſetzgebung erkennt uͤber⸗ 
wegen Entf ensverluſte ehe fie —— tin 
Kr bin gun e an, und aud über 
dieſe * noch nicht eget eins. Sie iſt aber des⸗ 


wird, bedarf keiner Beiſpiele, und ſeine 


en davon, weil ſich die u ine ' gehe? bes 
antwortet jo im es prior ſich wirthſchaftlich noch uns 


ertriebe des Opiums 


* Vorſchub leiſtete, * — fie * ſchon er⸗ en Werth verfichert 


—— Arbeit 
mit 30 


QJuliustagen die Öfterreichifche Gefekgebung 
ter —— if den Bauern „Perheilbftr, als ben Out 
ewefen, fie bat aber zum Ertragen bes 
— Krieges —— ſie — beiden das 

J re Das —— —— 
no 

ben 80,000 Seländer laut laut Bericht. * und zwei Millionen Srilkonen 

nad D’Gonnell’s Ausfage nicht, aber es wird bis 

durch —— der Auswanderung und 


tung von Armenbäufern mittelbar begimfti vg Ei Ara: 
ber begünftigen in dem Einkommen ber | 
ein weſentliches Mittel flr den Volksverkehr. 
amerifaner begünftigen das Einfommen der feier 


mebr aus —— a fondern aus RR 


[8 es s Stimm und Sinn daflır —322 — 
Kunſt, die zugleich Luſt iſt, ihre glücklich 
lichen Bewerber zuſammengerechnet, ſi 
kommen endlich, das durch den N, Me, = us 
ben Bolkszwed verboten ift, und das ee 
— 
Entmannungen für den Haremsbienſt bie —— 
Verwahrloſungen. | 


Die Frage: wie das Einkommen verloren 


türfifchen Staate find weber die größten, 


praftifcher, als r 
—— — wenn es abgehagelt 
e 
Die = 
Theil bes Einkommens —* ehe eh * 


tlich, weil es mit wenn und mit aber 
das verlorne Weizeneinkommen zum 
ſelbſt in alle Verwickelungen der Staatspap 


wei 
von Nebenius verfolgt ri für bie tape nam 
Arago's Unterfuhungen erft noch bald zu e Ber 
befferungen abzuwarten bat, wenn nicht, wie in 
Ft jede Eifenbahn vor der Anlage einer neuen in glei⸗ 

Richtung binnen 25 Jahren geſichert iſt. 

Es fehlt der Literatur Über das Einkommen an be: 
fondern Schriften über feine allgemeine Lehre, deren In- 
halt feinen einzelnen Theilen und ihren ab: 
gewonnen werben muß, und es genügt daher im ben 
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— — — zus des Begriffs, um fteht es ausdruͤcklich zu, erflärt neben derfelben die Ber: 
zu_b en ühelen des Oinfonmens zu "gelangen, braulheuet unentehrih, befhrinft die Einfommens 
pl try ee — Bosse.) fieuer auf Land und Haus, » und Ge ins, 
EINKOMMENSTEUER, unterfcheidet fich von den und befchreibt um und beurtheilend das verfchi 
übri en Steuern auf Ertrag: Grundfteuer ıc. oder Perfon: der Veranſchlagung bed reinen Einkom— 
welche directe heißen, Verde wie er von geba | 
Ne 


ben mes 
migftene is unbefannt yo in v 
fern biefelbe er dem ° Geteinfoumen eleiftet Bord. a9 
Sie mußte in dem griechiſchen und römi Steuerwes 
fen einen nicht geringen Theil bilden, ald der urfprüng: 
liche en * Aben noch i * —— Kriege eher 
Befiegten Thuydies , auflegte, m 
— ward, und ein reiches Zinseinkommen —— 
tftand, ar als der Steuerfuß — en — Mittelw 
und des Einkommens 


lichen 
gen, und dieſes Zu 
pr —— —— 


een | Site I 
if ee re Sinfufe auf pin ar Di fen Bi 


— fe if aber von bft durch die 
die Anlage ber frangefifthen Grundfteuer — DM ee Familie, und wel 
Einkommenſteuer ift nur nod als ein Au | teichmäßig fi 

| um diejenigen wine Arie em eidend Wie das 
am wenigfien —— . 3 | b ber ab 
und bie ift zwar 


die Unmöglichfeit fe, Nas ine 
m dr * v. — 


nd — .999. Man u 
reines 


Per von ber oder ber andern, Hort Wehen ober 
diefen Renten (Grund, Capital, Sabufkrie) sieht. 





3185 — 


und war 
— 


— und um 


ei HE die die A re 


rende zur Eitommenee, * — 
—— wegen, wenn auch m Kaum 


Laͤßt man die Steuer * — 


am fein. Laßt nzen, 
fie einmal ift, —— ſo re fi ihre Be = im 
nach und nad un | 


= — B 
ſich kein —* bo As Hauptiteuer en 
zwar nicht bas Einfommen, aber —* ** f 
dad Steuerauge ihn zu erreichen 
bad andere Einkommen deſto wen 
bem —— entziehen laͤßt. 

Schuldfoderungen dadurch wer daß fie die ae m 
feit ber en von ihrer amtlichen 
Lragung * ig macht, fo verleitet fi ie * Steuerpflich⸗ 

ung unter ung zu ent⸗ 
ode | mb gr ben daraus en — N) 
gervißheiten und Berluften ift bie etwa erreichte Meh 


— 
Ki Staatds 
wiederkeh⸗ 


fteuer zu — fie d — — 
für den — die — , aber fie betheilt 


auf — — 


De 6) Di 
wegli Eintommensverhältniffe macht anfchau Lauder- 
dale, kt dr Gntenmenfhinife made sugutg: Zen 





* “ 
ı uns, wir 4 


und unpafjend ft. Der —— 
Fre die "Einfommenfieuer bar ne — 
— verfahren It Ab band Be Cd: 
beit ihres ee der feinen Ausfall zuläßt, w 
ee — 
enden Voltseint ommen verbeffert. — 
dem —— ſo iſt es nicht rathſam, 
menſteuer mit —— zu ——— von ih⸗ 
ren — ———— Stoͤrungen und Koſten in der 
Wirthſchaftsordnung abgemacht ſind, und weil jede neue 
Ben — In Safe ef u s 
e werden müfen, Da aber, wie , bie Orb» 


auf bein fommenfteuer mehr auf 
—— —— ae ar deren ſtrenge 
vielfache ——* wird, 

jr Aa 


—— 
* net ſie ſich v eife für kleinere 
von einf ea nen und vorberrfchend 


Bari, zu Gebote fehen, und Kluge 
fen überdies, ohne ume’s Oeiaiate, hi die 
am erften Tyrannen eben, vi 


— —— —— Stande der 

Brage zu berichten: er, bie gieibe 
hte fi Einne. ge und a 

Die Gründe baflır ae 

entnehmen, weil von Safob, der neuefte Ver: 

ger —— mi | ie — 55 Bir 

verbindet, wie in ofratifchen Lehr: 

: vom Einfommen macht. Die Phy⸗ 

”) fagen: — hend und 


Benz 


use: gene 3 ve — t Sa 
| * 
—— ie em e auf ni 
Fee und bad Bermögen 
ri len fo 6 ik bie menfteuer die einzige ge: 


7) Physiocratie, ou eonstitution naturelle du gouvernement 
etc, anal, Handbuch dee Staatswirthſchaft. 


Sal als prlichtig 


g,3: 
= | 


5 


1 


I 





bie bor, unb wenn 
im Parlament zufammen waren, fo befland. bie die Ku 

‚ ba fie über das Geben nicht in 

treit gerietben, fondern gut oder bel fi) verglichen. 

Darauf verftand fich Pitt, und felbft auch darauf feinen 


Willen Bun e Stimmenmehrheit geltend zu ma= 

chen. — —— und alſo er das FMittel 

ae, * für» ihre ae war fie fo — 

Bee rn 

v re Gegner in au m Haufe 
fe au unglnfige Stellung bef 

eder m fie ſich gegen eine fo fchwere neue Steuer 

ren und 2 wollten fie den Krieg nicht, 

t gegen ſich; oder fie mußten eine andere Steuer 

se en, und dadurch hätten fie den Pitt'ſchen Steuer: 

Mohn Örbert, weil, wie gezei 1 bie eine — 


bad war — —— etwa 20 Mill. 
daß fie bie reichten 
ı mußten: benn 
en bie herrſchende Meinung und alle Wabrfchein- 
rg bie andere gewefen wäre. Pitt ſetzte die Einkommen⸗ 


ıert geblieben fein mag, 


fteuerbares Einfommen un 


die Steuer endlich doch 100 Millionen ein, um 


h N 
Bas Darf nicht verwundern, —* sn 1000 Thlr. 
ein —— Einkommen ſind F | 


aim 


| fommen auch he 
es 


ſteuer blieb aber 
digt, ſo Fe —*— 
Engaug der 


des Antrages nd 


— , und als 
Antrag genehmigt war (1816), Fr ward zugleich Fürforge 
genommen, daß die Einfommenfteueranlagen nich 
Sl une sem va Parlament, da Cm 
c 
liche Acten und nd Sehnungen db Eintommenfteuer 


verbrannt werben follten. Sie — 
der eigenthuͤmlichen Artung der Einkommen — 


mente zu den Heberollen einer neuen 
den, und fi Ar ri in ben nen de m nen de 


ee er mh Essai sur I’ 


wor ——— histoire de ds Veen. 
— ——— nicht —— u sp —— er 
im 3. 1811 mwurben 2853 Bantrotte amtlich — 





EINLAGER 


kannten Steuerbeamten nur einer 
mit Dr hehe der Nachträge in Vollzug gefest 
“ ee alles zu. —— — 


F 


aus der Welt von 100 Milioree Ein. 


kommen ifenamer Eu 
nur ber Anfang von ben englifchen 


BRaErZE 
nun antiquarifhe Stubium ber englift 
Eintmenfeug find bie gebrudten — 
wärtig Zei —— die ——— —— fen nah, We 
en en | 
dungen find felbft in a a 
fammenzubringen, | (v. Bosse.) 
e korn, f. Triticum rn 
EINLAGER (Einreiten, Leistun 
Zur Zeit des Mittelalters war —* 
ring; bie —— ehe ſich dah 


Sen, dert. e, — zu 4 | 
nli a daß der Schuldner bie Erfüllung feis 
Bes ae et fein 

, onft u 

n mußte. Unter Anderm. verpflichteten * 
mehee — — im J. 1678, der Hauptſache nach, 
Geſtalt: „Demnach verfpre ven, loben und zufas 
enger vor unß und unfere Erben, bey unferen ade— 
ie en Ehren, wolhergebradten guten Namen 
un wahren Treuen, einer vor Alle, abn Endes ftatt, 
bgenanbten en v. Pardentin und feinen Erben, ober 


deß negft volgende REN — 
negſt vo n 
— Zahlu = Bi ihm 
utragen, daß bie vo ng — zu be 
— * eben — wir 
ah —— vorgemelten tt v. Perckentin und 
eine Erben — wiſſentlich, wi — und Feäffriglih 
und Gewalt zugeftellt haben, u 
fambt und nee oder unfere Erben mit — 
- Gemeldte an Pranger oder Kirchtuͤrn, ober wo 
nften geliebet, anzufdlagen, oder fonften 
bey allen Ehrenliebenden zu J— ſchmehen 
und verunglimpfen, wie ſolche, bie ihr Siegel 


und Zufa * Rebenfhunden. acht ——— 1.“ —— 
dieſe Verpflichtungen ——— den oben 
bezeichnete ck hatten, v Ri RER aud das 
i ſprechen des 


inlade! beit 
4 
er h LEIT ba daß er 
2 
J 


t beflimmten Ort 
Ton —— verbleiben auch —** 
liche feinen Be cht | 
sablen wolle. D 
—— — pi a 
en Schu an 
unb — (& A z. B. Saͤchſiſches — — 27). 
Unter der Verpflichtung zum Obstagium konnte jede Vers 
verſprochen werben, fowie ſich denn auch Je— 
U. Encyll.d. W. u. K. Erle Section, XXXU, 


Be Inhabern, auf ben 


des Verzu 


321 — 


‚a Kae 


chen Berdnderungen berichtigt a 


— 


N). 
born, Unfer liber getreuer, den: 


unter Banane feines abeligen eu 


an die 
und Befelöf U au Er:- 


EINLAGER 


& 


= 


Se Urtunde Karls IV Rn 


Kar 


zu⸗ unverz 


er zuͤglichen bis zu Sante 
ber zu neheſte komet. Detden Wir des nicht, 
Wir uffe Unfern Eit, —— dem Ri 
‚ unde ber Erbar Ritter bart von dem 

ir in darunter zu 

merer fidherheit au eh unde zu Bürgen ge— 

ben ban, uffe finen Eit, Uns beede antworten zu 

— — in die Stat, in den neheſten « —— 
Siel — in rechte giſelſchafft unde 

— danne ee, bit die —— ſch 

—— wirt lichen ane alle geverde ıc.” 

und niebern 


2 BE 


Bars 


no ber | 8 
* * En 
Schulden Bil 
Brio sum 


a. a. — — 


Hr r Er 
3 Fr as 
Hr zardds 


En 


a. Kir 


ur der ——— ee * und 
— —* viel — — 


one 27 nn 


elle, transferret, non 


5 — 
— wenig ar 


——— 
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Als Saft. des 


—— ilich ER — 
— * — en —* ſie faſh * Gegen, 
nur noch im Holſteiniſchen Dark 
mann, 86 — em in Holftein beibebaltenen, au« 
Schleswigichen $ ira Einlager und deffen 
[Kiel 1754). Spangenberg a.a,D. ©. 103. Mit 
termaier, Grundfäge des —— teutſchen Privat⸗ 
rechts. ©. 634 —— Fuͤr dieſes Land wurde 
ſie —— rd bir * “ ſich im weftfälifchen Zrie: 
$ 5 und im jüngften Reihsabfchiede 
* 171 ſzzer vom —* wenigſtens implicite 
anerkannt. der —— * — 
Sing u olftein vom 
welche in bei obigen beiden Neichögefeßen verwieſen wird, 
—* 4. Th. Tit. * 16 fe — daß der an aus 
dem Einlager ni 


—— außer im Fall einer 
und 
ſersnothz daß das O — zwiſchen Eheleuten 
anſinden ſollez auch ſolle Feine —38 en 
ee en Was Nie Shmaufer —— —* Punkt be: 
t die Schmaufereien und fonftigen Bewir⸗ 
ungen ber er Gäfte feit jeber ein hauptfächlicer Misbraud) 
bitagiums; der Schuldner, we ser ohn nehin ſich aller 
Arbeit enthalten —— nte ſich der irthbung ber 
ihn befuchenden Säfte nicht entziehen. Hatte er num ſchon 
feinen Berbindlichkeiten gegen den Gläubiger früher nicht 
en können, fo konnte er es oft genug, bei den Ko: 
„welche ber ‚auswärtige Aufenthalt f —* an ſich, noch 
mebr aber durch die Gaftereien, verurfachte, ſ fpdterhin 
noch viel weni * und fo führten nicht ſelten die Leiſtun— 
gen den gänzlihen Ruin des Debitord nad fi. Wie 
verfchwenderifch die gedachten Scmaufereien der Regel 
nad) richtet wurden, läßt ſich daraus abnehmen, daß 
ſich ber — ein foͤrmliches Sprichwort 
batte; die „Beißelmabt beißen koͤſtliche Mahl.“ 
Namentlich Ay —— Auguſt von Sachſen durch alle 
dieſe und aͤhnliche Übelftände, welche das Einlager uns 
ausbleiblich berbeiflihrte, ſchon vor der Neichöpolizeiord: 
nung vom 3. 1577 zu deſſen Aufhebung bewogen wors 
ben; er en in feinen Gonftitutionen vom g 
Const, : „Wir wollen aud das Einreiten 
und Leiſten in Brig erbergen, dadurch dann nichts ans 
dres, dann mehr den und Schulden, und fonften 


viel unraths verurſachet, und dem Glaͤubiger derentwegen 


—* weniger Bezahlung folget, gäntlich verboten haben, 

db derer © „Zehrung und Unkoften halben, jo 
—* denen Leſſtungen und Einreitungen kuͤnftiger Ver: 
ſchreibungen entſtehen, keine Execution und Huͤlffe thun 
und leiſten laſſen.“ — Mit dem Einreiten, ſofern es als 
gleichbedeutend mit dem Einlager genommen wird, iſt eine 
andere dieſes Wortes nicht zu vermiſchen, welche 


Landgerichtsordnung ber 


en Feuers: oder Waſ⸗ 


ebildet 


1572 


EINÖD 


indeffen nur. provinciell ein ſcheint; es 
* au * ſch wird naͤmlich 


druͤckt ſich jo aus: „‚Alermaaßen 
—* heyifam a de enmächtiges Einreuten 
von den Pohlen berrühret, allwo es noch täglich 
practiciret wird, daß, wann einer auf ben andern eine 
— u fordern bat, und nicht rapid wirb, mit eis 
Geocihing I die Dafeon dnfaet, une De Bug 
gewa in’ N) etzet, und bie 
gen erhebt, biß er völlig — werden it; fommt nun 
in acht oder zehn Zagen hernach ein Greditor und 
reutet auch ein, wer der mächtigfte von en in ee 
ditoren ift, und den andern ab= ober zurlı gina cn 
ben kann, der behält die Poffeffion in ap lange a —— 
ſtarkerer Einreutender kommt.“ — ER 
Obstagium, ſchon im 16. 3 
ten worden, fo fonnte natürlich — 
ir — ea gen an Die anarchifhen Zeiten ber —* 
ittelalters erinnert, und ſich nur 
—* Pe nie Polen länger zu erhalten — 
dem allgemeinen Landfrieden Marimilian’s I, | 
ser di ann natürlich noch viel ke ri 
n es nicht ſchon früher, feit Neception bes 
—— als ein Verſtoß gegen dad Deeretum 
—— geahndet wurbe, foweit ihm nicht bereils bie 
früheren, temporären Landfrieben entgegenftanden. (‚Dieck.) 
Einlager, f. Intrada. 
EINLIEGER, beißen diejenigen D 


feine Bauerländereien befigen, fondern bei andern 8 


leuten blos zur Miethe wohnen. Sie bei 

linge oder Sen, ernähren fi —* Er: 
Arbeit, und bürfen nicht mit den Haͤuslern oder 

figern verwechfelt werben, die zwar feinen, ober nur we: 
nig Acker, aber doch eine eigene Wohn Garten 
baben, übrigens auch von Taglöbnerarbeit hauptſaͤ 
— 5 pflegen. (Hagemann's Landwirthſchaft 


(Dieck,) 
KINOD. 1) ein Fleines zur Steuergemeinde Dömie, 
gehöriges Dorf im Bezirke Lind, im judenburger —— ber 
obern Steiermark, an der von Wien = | 
führenden Poftftraße gelegen, vom Einoͤdbache durchfloſſen 
1; Stunde füdlich von Neumarkt entfernt, nah St. Ste: 
phan in Karnthen (Bisthum Gurf, Dekanat ach) ein: 
ahnt mit 10 Häufern, 54 Einwohnern, einem Sen: 
enhammer und einer befuchten Mineralquelle, deren Wafs 
fer bei Gicht und Rheumarismen, hronifchen Hautaus: 
Ihlägen, bartnädigen Geſchwüren, Lähmungen benutzt 
wird. An feiten Beftandtheilen enthält es in zehn Unzen: 
Schwefelfaures Natron 3,457 Gr. 
Schwefelfaure Kalferde 3, 989 
Kohlenfaure Kalkerbe 0,664 ⸗ 
Kohlenſaures Eiſen 0,033 


8,143 Gr. 
2) Mehre andere Orte diefes Landes. (G. F, Schreiner.) 





EINQUARTIERUNG 


EINQUARTIERUNG, veraltet EINLAGER, EIN- 
LOGIERUNG (lat. hospitatio s. hospitatura militum, 
—— itatio militaris, in der — e: me- 

pidemetica, metata bellica, —— 
Tıxd) 9; die Beherbergung Fremder im 
efchirenden ober en fi ep Militairs Indbe 
fondere, Oft wirb bies ndlung des Ein: 
quartierend, aber au ein das = var Das onal pr 
Im engjt hnlichften 
[08 Oliiiringuarterung da An — 

teini metata hat man zwar irrig von — 
abgeleitet), weil bie Einquartierung omme, wenn 
der Soldat feinen Aufenthalt verändert. Biel richtiger 
aber und daher ui Mapa angenommen ift die Ableitung 
von metor, f. v. w. metior, weil das Lager durd) be: 
fondere, auch daher fogenannte, metatores (mensurato- 
res und decempedatores, quod ope gri et de- 
cempedae suo ofhicio) abgemeffen, abge: 
ſteckt und barin der Soldat 5 beherbergt ward. Wenn Ba: 
der Soldat nicht in ein Lager gelegt, fondern bei den 
wohnern ei uartiert wurde, fo hatten die —— 
(Quartiermei ux de logis, Fouriers, | 
nee dies "auch zu beforgen, und fowie ein Lager 
metatum seil, spatium war, fo erjchienen auch die 
u Quartiere als metata spatia, woraus ſich das 
—— metata für Einquartierun feicht bildete. Dazu 
j noch), daß man mit dem e metari auch bie 
Handlung ber metatores belegte, wenn fie bie Einquars 
— an die Pfoſten und ten ber zu bequartieren= 
äufer anfchrieben, wodurch denn das metata noch 
wird. Das griechifthe dmönuntiad *) erklärt 
von dem Zeitworte Zruönudw noch leichter, da dieſes 
ntlich nicht blos: nad) Haufe re, fondern auch: 
Ay wohin gehen oder fommen, bedeutet ). Meil 

aber in ben frühern Zeiten, wo die Einrichtungen 
ng Fremder lange nicht in der jeßigen N Boll 
kommenheit exiſtirten, oft auch den’ Fuͤrſten und ihren 
Beamten auf et Quartier (metata) gegeben werben 
en aulica, palatina, evil); o pflegt man 
Schriften über militairifche en Aalen Sup 

bezeichnendern Ausdruck metata 


323 — 


Bei der 
Fous denen vehttiäm Beziehun 


vr ae 


re. jest 
eintrete 
1 be Burgen 


* 2 
ih * — jus —— 
ten die Beamten haͤufig von den — 
— Civilbe ng 65 auf die — 
waͤrtiger Hoͤfe ausgedehnt ‚ ja im thmifeien Gene 
Drovimen gefanbten "obrigfektigem — = r 
de 8 8 en zu⸗ 


— 

—— muß Fe um bie verfchies 
digen, v uns 
di auch 


terſcheiden: das —— srecht, 
tierungsrecht (jus metatorum, 

jus metatorum activum genannt), d. i. das Recht ber 

aten bei — ein⸗ 

anzuordnen, und 

Finquartierungss 

v. militum 


ı Staatögewalt, 
wartieren und beshalb bas 
Ein quartierungspflicht, 


laſt, ee hi —— 
jus metatorum vum, uns 'vel onus 
—— d. x die Verbindlichkeit des Untertbanen zur 
Beherbergung des Militairs in feinen Bobs 
nungen) —* dmorasıda verſtand man ** * 
t derjenigen, welche —* der Armee a ee 


enyagurnden Bofge im 
—— ader auch yet Br — 
uͤbrigen, a wir te ben © 
ehrten, finden, find theils veraltet, le ni Be 
). Men, von größtenheit aber das Erzeu; niß der 12 
denen man 
rung 5 ausging und zum Theil noch Man theilt 
Dingen in Ginquartierung in Frie— 
Deut: En daS Tele run —— lan € ae 


Eintheil 
BE 
man biefe noch oft 


den Unterfehich darin, man in N im Aliege 
dem ES 5 | 
—— 


— — 
— als —— ade 


eh und ie een 11 Srli 


6) Gratin 1, €. $. 22 et 98, — N 
We —— prvi. Arne 
41* 
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ugeben vermögen, während wir ums bei der Größe 
ae im Übrigen nur mit einer Verweifung 
begnügen müffen: Mevius, Diss. de metatis (Gry- 
Pen 1633), Stirn, Diss, de jure metatorum vel 
ospitationibus militum (Stuttg. 1664). ‚ Diss, 
de metatis militaribus (Alt. 1675). Greneck, De jure 
hospitationis ac eo pertinentium metatorum et a 
demeticorum (Viennae 1718). G. D. Hoffmann, 
5 et immunitate metatorum militarium (Tub, 
751 

Die von Wiefand angeführte Differtation: 

‚ De jure metationis, von Einquartierung (No- 
rimb, 1647), ift fpdter von Neuem herausgefommen u uns 
ter folgendem Zitel: Jo. Christ. Walther, Tr. de jure 
-metatorum vel hospitationibus militumz — vom Ein: 
quartierungsrechte, ins Zeutfche uͤberſetzt und mit Beila- 
gen verm (Frankfurt und Leipzig 1735). 


Dem Wiefand’fchen en e find aber auch, außer 


den Schriften, weldye wir im Berfolge dieſer Abhandlung 
erwähnen werden, vorzüglich folgende fi RER ae 
riſche ae — Über —— 

deren Vertheilung im preußiſchen Staate (Berlin 5 


Uber Einq me gelaft und Eröffnung von Zwangsan: 


sg (ohne Yngabe bes Drudorts und Verlegers) 1807, 
E. Schmid, Über Vertheilung der Kriegsſchaͤden und 
= GEinquartierung inöbefondere (Hildburghaufen 1808). 
Srattenauer, epertorium aller, die Kriegslaften, Kriegs- 
ſchaͤden und Kriegseinquartierungen betreffenden Geſetze 
(1810. 1811). Fed, Rechtliche Bemerkungen tiber die 
Einquartierungsl aft (Dresden 1815). (Bon ner) 
e zur Berbefferung der Gefeßgebung 
Eing ıgöwefen in ben preußifchen Staaten , haupt: 
fählıh in Beziehung auf die Städte ıc., von einem Mit 
En ber Einquartierungsbeputation zu Halle (Halle 1819). 
d, arena zu einem Regulativ für außerorbent- 
Einquartierung ıc. (Dreöden und — 1831). 
“Außer bei Wiefand in der menge Differtation, 
finden Na noch literarifche —— en diber den vor: 
Papas. Gegenftand, rüdfichtlich ber Biteratur, in 
en 5) angezogenen Schrift * Balthaſar ©. 
54 Not. 11, rüdji ei ber neuern in Erſch, Kitera: 
tur der Zurisprudenz und — Pole — — Aus⸗ 
abe von Koppe ——— 1823 1255 fg. 
E. 205. Nr. 1 a -. in ben 
3.1807 und 1808 heraus teen Schriften über bie: 
fen Gegenftand find Ni ing Kar in ber All 
Literaturgeitung Koi und 1808). Nr. 
E ©. 6 —* 9— —— weh e * weiſungen ent⸗ 
tswirthſchaftslehre 
). 1 — * —* * —— Abhandlun⸗ 
d, aus Sammlun⸗ 


| inquartieru — 
Fragen wir nach der n Lefchichte ber Einquartierung, 
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darauf der im rohen und 


—* 
Wal- — 
—* daran, a 


welche ſich bei jenen einq 


maligen Kri run 
les it 


— EINQUARTIERUNG 
fo es aus ber Natur der Sache hervor, mit 
1 dert Be Einquartierungepfigt un ker 
nquartierung t e⸗ 
— — 
ten. Daher lehrt uns die Gefchichte und zeigt uns nod) 
jet die Erfahrung Reifender, befonders im Driente, daß * 
in —— Laͤndern nicht nur bie militairiſche Einquartie— 
nbern auch die durchreiſender —— — ja die 
Ri — im — Umfang ausgeüb Der 
an Gaſthoͤfen noͤthigt dazu und iene 
effens Reifender — in ſolchen Laͤndern rar 


wir der enes — & So 
gen Sean ea. ig, Se bit Ber: 
Bee zuſammen aber ziehen das 

bie Ein — nach fi a 


derte fi 
ere Kine 
ut wobnenden Un: 


ne, — 
ei — — 
en ae nicht — 5 Mittel finden konnten, mit- 


bin das Heer feine Verpflegungsmittel und feine Obdaͤ— 


se: (Zelte) mit fi führen mußte. Denn an dem Ruine 


a Einwohner im Lande, durch welchen bem 
Heere im Ganzen gar fein Nugen und nur Be 
wenigen Einzelnen ein vorlbergehender Vortheil entſtand 


eingquartierten und v en, 
fonnte dem Staate nichts gelegen fein. Ei un y 


fehr bald zu Verboten fir das Militair g 


der Einwohner führen, welche Verbote "a, 
sart, * das — A 
onnte und mit 
—— erhielten, als die Dur— Re? dur ge 
a Nur fo ift es erklärlich, 
* —— KH: Ru De 
an den ein 
im Bereiche ded Lagerd gewefenen Baumes ver: 
I a BE 
mi , baß Feine 
von ben Quartierwirthen Eßwaaren olz ober 
öl erprefen, oder, — t dem Se 
‚ nehmen darf. Ein früberes ei des Kaifers 
Gonftans erlaubte rn das —58* das neuere dies⸗ 
ie Verbot wurde. aber durch die Erfahrung und bar: 
ke a 8b ine Vermuthung — ſolche 
—— ermaßen erzwun — 
a on, durch Kri Kriege —— 
* — "eisen Ländern veranlaft eier &: be 
ezwungen, des ſchnellern —— halber bei der 
nn it der Mittel von ohne ei 
äthe zu führen, — bei dm Sefegen ©) 5) 


r tob, Di & t, 
Se ua 1.508 * N) ar e — 3 hf 
‘0. e. un, © — 





haufern unterg 
der auf dem Lande leichter 
Srift, A A bei — — 
— — der Hin 
ein — vermei⸗ 
hg das Gefeb vor ! Haufe den 
il ber Wirth) I [0 N —— * weiten das 
em durfte und ber brifte wieber 
dem Wirthe frei — und daß nur ſehr vornehmen Ein⸗ 
uartierten (illustribus sane viris) erlaubt fein feat, 
. fh der en Bilfe de des * Mu bebienen. Die mit b 


tten (nagoıxla, Tu — 


re [77 — von Einquartierung frei, außer 
wenn der Soldat bei ſeinem Duardere keinen Stall hatte. 
Um jede Unorbnung bei der Bertheilung der Einquarties 
rung zu vermeiden, war berjenige mit der Strafe bed 
Falsum bedroht, welcher die von den Quartiermeiftern an 
bie Shlıen und Pfoften in der (S. 323) erwähnten De 
geſchriebenen Einquartierungsnotizen auslöfchte. Die 
mifchen Soldaten durften, wie fchon erwähnt, nichts als 
bas bloße Quartier fodern, und das ihnen geliehene Mo: 
"biliare mußten fie nach einem Inventarium wieder ber: 
ausgeben. Officierd und Quartiermeifter, welche ſich Gon- 
cuffionen zu Schulden fommen ließen, und Golbaten, 
welche Etwas außer dem Quartier von ihren Wirthen 
foderten, wurden hart geſtraft. Ganz befreit waren von 
ber Einquartierung die Wohnungen vornehmer Beamten, 
die Öffentlichen Waffenfchmieden und die Wohnungen der 


Waffenverfertiger (doch nicht unbefchränft), die Wohnuns 


gen der Faiferl. Leibärzte und der Profefjoren *). Ob: 
leich diefe römifchen 
ilitair= und ei ——— in Teutſchland 
nur hoͤchſt befchränft Anwendung finden können '*); fo 
ift ae nicht zu verfennen und es lag in ber Natur ber 
Sache, daß mit ber Annahme des römischen Rechts in 
Zeutfchland auch diefe Gefege ſich bier geltend mad) 
ten. Bis zur Zeit des allgemeinen Landfriedens und bis 
u Einführung fiehender Heere fuchen wir da umfonft 
—— —— und eine regelmaͤßige Einquartierung. 
tdem aber hat ſich das teutſche Reich mit ber Geſetz⸗ 
—* ke diefen Gegenftand ſehr befchäftigt, und zwar 


Rachwefungen über beren Bearbeitung aufgeführt in Wiesand 1, c, 


Cap. 

16 Nov. 120. 17) 8 2. O. d. metat, (XII, 41), 18) 
Fogt I. ec. $. 3 seq. — de jure me- 
tatorum (ps 1740) 4.7 et eh Graevius 1. c, 
p. 43. Leyser al Graevium 1. c. 5.1 19) ro an 
p: 3. 5. 34, p. 36. Glüda, a. ©, 17. Th. $. 1053, ©. 399, 


daſ. $. 16 bei 


18 particularrechtlich ”) 
‚10 Da Öuvohnbetegn ia 1, Ne Ems 
die Vorfchriften des 


der Kaifer, 

und das damit 

fowol in feinen 

— unbefchräntt. 

Lande nur mit Zufti ung. ber 

deren iger a equifition Eir 

—— — Lauf ——— verha | 
foll Reichsſtand hatte das —* 

ee % 1 ändern eines — Reichsſtand 

nihte dl Dad und Bad fen”), u »i 


renlofe Knete, bie wir : jeßt — —— —— 
denen bei Strafe nichts verabreicht und ſie vr er 
bergt werben burften °). Überall wird moͤglichſte Sch 
nung ber Untertbanen und Gleichheit nicht nur 


lich ber Bequartierung ber einzelnen Lande unter | 
dern auch der Unterthanen unter einander an 3 


Die Vertheilung und Aus rg geſchah deshalb 


die kreisausſchreibenden Fuͤrſten, von denen in dem 

ref Reichsabſchiede gefagt wird: „als —— 
stheilung der Quartieren in ben Creyſen anheim $ 
—* und am beſten bekanndt iſt, was hierinnen vor 
Maaß zu halten.“ Denn dieſen waren alle 

heiten, as Militairwefen betreffend, in ihren 
uberlaff en. Indeſſen wurde bie Sache durch die doppelte 
Staatöhoheit des Kaiferd und Reichs auf der —— 

der einzelnen Reichsſtaͤnde auf der andern, dann 

die eigene Stellung der Reichsſtaͤdte auf der dritten Seite 
ſehr verwickelt. In jenen Zeiten entſtanden ſo eine 
Befreiungen bon der Einquartierungslaſt, die, wenn 


glei grade dem —— Sc ber Batlen. zu 
efege wegen ber ganz veränderten 4— 


Zu Die Pina find betaüllirt ufammengeett in Wie 
IA n vergl. Wogt il. c, $. 5. p. 5. * 
Peueft Ma re Art. 4.6. 9 in-Schmauf, Corpus ju- 
Keih, nr a —— "in —* ee en 
Fürften und Ständen, — —* — 22), Eben: 
chmauß a. a. O. ©, 1558; ae 

Voͤlker bei Quartieren un Stationen in beren Ständ 

Dad und Fach, feinesweges einige Ve 


wei — 4 53 u bie —— le 


mmissariat, und canzleien we een 

orbnung im ——— 1555. vs a. G. wi ei Shmauß 
a. = E —— ‚To follen die Oberſte, 3: : ımb ” 
um c Proviant gut 
Pflichten und 322 an⸗ unb — eye * 
Ebendaſ. $. 38 bei Schmauß 

N — — ll ben egiiatien * * * oO & 15 

5et 6. 


15 11. 
— "Graevius |, c, p, 33 —— ——— — 


i641. $. ——— 731. 
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Statten famen, A nie weniger brüdend waren, weil 
das Quartier em blos in Dad) und Fach, höh: 
— mit er. des Services an 

ihf und Salz beitand. el, früher A Ritter: 
dienfte, dann, nach Einführung regulärer rigen. 
zur Stellung von Nitterpferden verpflichtet, ſchien 
pelt und alfo umbillig belaftet zu werben, wenn man i 
auch noch zur Einquartierungslaft ziehen wollte, ut 
fo lange er — Dienſte that, der Herr des Hauſes, 
* * die Anmaßungen rober Krieger bei Einquarties 
o nötbig ift, In iegödienfte abwefend war. So 
bildete fih die Befreiung der Rittergüter des Adels von 
KR und ihr folgte die en des — Adels 
ch, weil auch dieſer zur Vertheidigu täbte vor⸗ 
züglic —— war. Auf Art entftand durch 
die Geſchichte und durch das römische Recht, no. 
allerdings die Einquartierungslaft für eine — 
Härte”), auch in Teutſchland die Anſicht, daß 
eine Reallaft des bloßen Bürgers und Bauens {ei 
Indeſſen fam man fchon durch den 30jährigen 
diefer Anficht einigermaßen zuruͤck, ald auch damals 
Ienftein dad unter Napoleon fo berühmt — Re: 
quiſitionsſyſtem einführte, das er in Feindes und Freuns 
bes Land, alfo auch in den mit dem Kaifer verbundenen 
Landen kräftig erercirte. Es leitete dies wenigftend auf 
den — — die Befreiten ihre Befreiung nur ruͤck⸗ 
——— aͤßiger Einquartierung in Friedens — ix 
nehmen, nicht für die außerordentlichen Ei 
Gun n in Kriegszeiten geltend machen fünnten. Sn je ies 
jährige Krieg gab die Veranlaffung zu 
die teutfehen Reich eſetze aufı —— m Iben Einquartie⸗ 
ıbfä wir oben erwähnt haben und bie 
lich > durch ben weftfälifchen Frieden zur feſten 
mwurben. N) N denn bie Behauptung mehrer 
Schriftfieller gegründet, daß der 3Ojährige Krieg eine 
Bene —— te 
e e machte enjaͤhrige Krieg an 
kann Pe troß der bamal je Airren im teutſchen 
——— als die Bei De 
jartierungswefen bezeichnen. 
nur Dat und 5a und — zum Kochen; is 
ge —** ek aus en Gefflihe, theild durch 
vom 


ic. waren ge: 
von ber —— frei, FR 

dem en geihah, wurde in ber — als eine 
—— —*—* als rechts —— 

ch als Zufall angeſehen und 2 

43. ie &o o sing es noch im bai- 

erö aber wurde es in 

der len Periode, in —* —— Revol — 


von 


Mr. 3.5 14. D. de et honor, (L. 4) €. 8. 
©. de muneribus patrim. (X, 28) Dans, vandbuch des 
* Pierer, — eu. A 
under), &.663 und (Brodbaus) Gonverfationsterifon, 

&. 490, Beibe u. b. 3 nr 
—2 ——— der Geſchichte und Staatskunſt (Leipzig, 
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den, durch were 
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in den N —— Da wurde 
ei fonft (ut Katar m Der Soldat mußte von fei- 
ieröwirtbe v eröflegt werden. Mo bei 

7 — —— war, wo bie meiſten ® 

gung Smittel waren, da wurden fie g genommen, alfo grade 
ber F Ye ‚ben gefeßlich DPI Ständen. Der 
Feind that dies im Anfang und bie befreundeten Trup⸗ 
pen folgten dem Beifpiee nach Ia fie waren dazu ges 
a en, da der Feind durch die, von keinen Magazinen 
ee — Schnelligkeit ſeiner Be— 


En a 


Zn glei Zwecke mußten. 
ab HR denn m on a Yan! von ES 
Principien u ormen en mußte 
kei, Kruppen ®), a ana a 
en * a en inn 
eben Dr eine IH: frü run 


gabe En der Zürger 
aben zur —— ee rige- 
Bed vn Bean 


weit ‚ge 
en = 


mußte, Eonnte j 
—— nicht mehr —— 
legis ratione cessat lex ipsa —— 5 
der ben neuerlichen Verhaͤ (emiffer me — r 
ſtand ſelbſt —— her, nachdem 


— —* —* —— Ds (tern 
e Unterthanenp 


—— daß die ——— 
Ss Cancer im Arge um Bein m des Anal 
nehmen; auch —— dort —— 


* F in Teutſchland gebildet 


ua ömelen b | 
E —A vom J. Eu geregelt. ing 
I - 
e 
gen, aber auc die Quartierlaft der Unterthanen 
——— ** und ers bei D 


und eich befchränfte. & — 


land, wo 
AT 


— und 


Hr 
Allgem. Pit ) ovember 1808. Str, 389, ©, 


er right, von Einguar: 
* Zr 
Sr Halte 





einen bas He 
feine reger die Verföftigung des Militaird zu fo: 
bern, da er biefem Bekoͤſtigung yet bie —— u ge⸗ 
waͤhren muß, indem ein Heer zum Schu taats 
anders nicht unterhalten werden kann. —— die 
Mittel dazu, deuten aber dadurch an dieſer Stelle nicht 


etwa auf den Sold, der dem Soldaten, wel- 


her feine ne Ratunaloerlegung erhält, fo gegeben werben 


muß, r fi) davon ausreichend verpflegen Fann. 
Mir — vielmehr hier unter ge Mitteln zur Ver: 
töffigung die Naturalverpflegun 
iu fü —— europäifchen 
führen, fehl, bei dem beften Solde eine igelmäßige 
Militairs, wenn ber 


feine freiwilligen Verkäufer vorhanden 
ein. — ließe fi) aber auch die Höhe des Solded gar 
—— — da man die Hoͤhe der Foderungen 


sſchauplatze nicht vorausſehen kann, die 


des mehr zu zahlen Ges 


ea auf eine Nachza 
Soldaten nicht fättigt. 


—— — den 


— — 
So ſteht auch das Recht des Monarchen, für das M ir 


82) L0 a. a. O. ©, 385, 
Mai 1823, Nr. 94. S. 272 
lichen Theil biefes Artikels * Pierer und Brockhaus a. a. O. 


33) Über den ganzen gefchicht: 


34) v. Berg, Suriftifche Beobachtungen und Rechtsfaͤlle. 4. Th. 
(Banover 1810.) Abh, 9. S. 134: Beifpiel einer Abfonderung des 
— litiſchen und Rechtlichen in Ginquartierungsfachen. 35) Wiesand 
e. P. 26 unb —— Allgem. 2 ra 1808. Nr. 339. = 
36) Friderici I, c, $. 4 Nicolai I. c. $. 8. 
—5* Wiesand |, c. p. 31 s "Eläber, nofenttiche * 

xä be teutfchen Bundes, 8. Aufl. —— 831.) 5. 5 
(454). — —2 Grundſaͤtze bes —3 — 5 

rechts (Frankfurt a. M. 1837). $. 205 379, 


darum, weil im Kriege Waff 
xt, obne Magazine Krieg 


— Militair die 
en e Eon kaufen follte, si möglich wäre. Denn 


Jenaiſche Allgem. Lit. »Beitung, | 


ES 
— 


* 68 
a5“ Pr 


cipien_ bat jeber uns — ehe 
von, feinem Gebiete, da nöthig | 
—— * 


in. gehören 3. B. bäufiger bie Be i 
bes Si tair nicht bewaffnet durchmarfchire, 
affen auf Wagen vor = oder nachgeführt wei 

es nur in gewiflen, ihrer Größe nad be ps 

durchmarſchiren darf u. ſ. w. Selten werden Bee 

ter Monarchen, welche mit einander in fi 

hältniffen ftehen, Durchmaͤrſche, befonders wenn es nur 

nr» on zum —— gilt, — a 

nicht das Yan urch welches marfı 5 
Maße für neutral erklärt ift, daß es 5 uud hier 

Quartier geftatten darf. Die Werwe 


ruppen der einen oder der andern Fri 
Br marfh und Qu rwei 
gerung des Durchmarſches ohne erhebliche Urſache wirt 
eindſeligkeit, mit —* der Unfteund 
Ob Diejenigen mwelde En 


ald ein Act ber 
lichkeit, angeſehen. 
erer Staaten bilden, das Det dee 


claven 


wmarſches als eine nothwendige Staatsreihöferoitut, 


Analogie des Eivilrechts, und ob dagegen die — 


87) Wie z. B. der B ber oben (S. Ab: 
4 F Ginquartierungstaf * ic, gm — * 
Halle ſche un Lit, = Zeit. e ber oben: ———— 

38) Leuserus ad Graevium l. e. 6. 16 et in medit. ad x. Vol. X. 


5 661, med, 15. 39) Leyser, 1, t. med. 10, 
0,366 Bat weten, Grundfäge bes —— 
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Staaten auch ein Einguartie yangöred 

kleinern enclavirten anfprechen Binnen, $ iſt freitig, die 

neinende Meinung wol bie richtigere. —— of: 

—— hierüber gewöhnlich das. Nähere zu beſtimmen *'). 
benfo werben in dem felten vorfommenden Falle, daß 

mehre Landesherren Ein Land pro indiviso — ar 

lich befisen, die Staatöverträge das Big fi 

fcheidung der Frage an bie Hand geben, ie ber 

frag lichen Negenten allein gegen’ ben Widerſpruch der an⸗ 

—* das ——— Land bequartieren koͤnne. Wenn 


Fee dies nicht entfchieben ift, ſo 


glauben wir gegen die frühere Meinung “), Die Frage 
verneinen zu mülfen, weil feiner der Gemeinfchaftsbefiger 
allein, mit Ausfchluß der Andern, über das fragliche Land 
disponiren kann. Wenn wir übrigens in den ältern Böl: 
kerrechtsſyſtemen die Behauptung nden: ber bequartierte 
Staat brauche in der Regel nicht für die Victualien zu 
forgen, dies müßten die durchmarfchirenden Truppen felbft 
rg die Aſſi ften 9 der Beamten des bequartierten Staa⸗ 
ei blos ein Act der Billigkeit, die durchmarſchiren— 
ven Truppe müßten alles rn fofort baar be 
zablen ); fo ift dies auf das jebige sſyſtem nicht 
mebr anwendbar. Durd) die Nothwenbdi eit der Wer: 
g des Militaird von Seiten ber Bequartierten und 
—* die Eile der gewoͤhnlichen Durchmaͤrſche werden alle 
dieſe Regeln aufgehoben und die Verguͤtung erfolgt (außer— 
bnliche Requiſitionen abgerechnet) oft erſt lange nad) 
em Kriege und hierauf bewirkter Liquidation. 
S num aber auch das Einquartierungsrecht des Tanz 
besheren an ſich unbeftritten, fo iſt dadurch der Umfan 
(ben noch nicht beftimmt; es find die Grundfäße are 
aufgeſtellt, nad denen es — werden muß. 
Bor allen Dingen fünnte man für Zeutfchland die von 
ben ältern Staatörechtölehrern. aufgeftellte und gewöhnlich 
verneinend *") beantwortete Frage noch jest aufwerfen, ob 
die Unterthanen verpflichtet find, an eigenem Militair ih⸗ 
res Land mehr bei ſich einquartieren zu lafjen, als 
ber Landesherr zu halten ſchuldig fer? Indeffen wird, nach» 
dem bie teutichen Landesherren die volle Souverainität er: 
langt haben —* or eine Befchränfung der Ausübung ih— 
pacis in biefer Beziehung, nicht ar 
— ſein. kann ebenfo wenig in dieſer Be: 
das Be ed Landesherrn befchränft werden, 
Truppen ben Durchmarfch durch fein Sand zu 
ten und fie da bei den Unterthanen einquartieren zu = 
Balbetker oft bangen * = — 
| azu i ohne u 
von einem Zwange 6 — it D Hdufig fo 
zarter Natur, daß feinem —— ein Ur Bee 
| werben kann. Beſteht nun Sole ( 
3) das eng in dem Rechte, bei ben 


41) Über alles dies f. Mofer a. a. D. $. 7. 15. 19— 22 
Gap. 6. $. 1 und 11. Klüber, ifches 
(Stuttgart 1821.) $. 135, befonders Not. a, 6. 136, . 
Not, 1. a ee Stellen 
$. 10 und med 45) 4. B. Mo 
. 80 fa. 4) Scnaubert, Anfangs 
ber aefammten Reichslande. (Iena 1787.) 
—— — Erſte Section. XXXU, 


er a. a. O. 
A 
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Be — 
on 
a 


* der Staat das aa eu fine 1 State 
nur dann zu Öffentlichen Zwecken in Anſpruch nehmen 
ber on Fr — 
eiſcht, aber au nur gegen vo 
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bed roͤmiſchen R ‚, daß der Soldat Fein Bette (cul- 
eitrae) *) bekommen fol”), fann nirgends mehr zur Ans 
wendung kommen, vielmehr war es während ber franzd« 
fifhen Kriege in der Regel VBorfchrift, daß der gemeine 
Soldat Strohlager mit Kopfkiffen, Betttuh und wollener 
oder fonjt warmer Dede befommen mußte. Sehr zwed: 
mäßig und in der Natur der Sache liegend ericheinen die 
altern ſaͤchſiſchen Vorfchriften, wonach das Yager des Sol: 
daten fo fein follte, baß er fih vor Kälte bergen Eönne, 
und nicht nötbig habe, ſich mit feinem Mantel zuzudeden, 
wogegen er aber auch nicht befugt fein folle, den Wirth 
aus feinem Bette zu vertreiben, fondern fid mit gebach- 
ter Yagerflätte zu begnügen habe’). Was außer dem 
bloßen Quartier dem einquartierten Militair zu verab: 
reichen ift, pflegt mit dem Worte Service (salgamum) 
bezeichnet zu werben. Doc verfteht man darunter auch 
bäufig nur die an länger 
dem Quartiere, von den Quartieröwirthen zu leiftenden 
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weilen Sutter mitgegeben werden muß), den Eleinen 
En Kar, Lage te, Kochgeſchirt, Salz, Dfeffer und 
. Bir halten dies für das richtigere, da fein 
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theilung liegt, und, wenn man fie annehmen wollte, eine 
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reicht werden muß, daß letzter häufig — Se 
zur Eoynv ”), erſter dagegen mehr Ein quartierung 
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Service charakterifirende Ausdrud Hausmannsf bier 
nicht in dem dicanivenden Wortfinn für die Koft, welche 
ein Hausmann zu genießen pflegt, fondern in der Be: 
deutung von einfachen, nährenden Speifen, wie fie ge 
wöhnlih in Familien des Mitteljtandes genoffen wer: 
den ®), gebraucht if. Es verfteht fich, daß auch bieier 
Ausdrud wieder nach feinen verfchiedenen Beziehungen zu 
würdigen ift, ſodaß alfo 5. 8. dem gemeinen Soldaten 
nicht folche Koſt verabreicht werden muß, wie fie der vor: 
zugsweiſe —— Mittelſtand genießt, ſondern mir 
ſolche, wie fie der gemeine Mann in mittlern | 
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oder den Service zur !oyrr, barf der garnifonirende 
Soldat häufig bezahlt — a), wenn er fich darüber 
mit feinem Quarlierwirth verei während der Dfficier 
in der Regel gar keinen Service erhält”) Jene —— 
lung nennt man haͤuſig Servicegeld, 
————— — ———8 Seid, welches I 
manchen 2ändern, wo man die Einquartierung als 
eine Reallaſt anfieht, 3.8. im Preußiſchen, von ben 
Grundbefiger nan die Militaircaffen entrichtet werben muß, 
und wogegen erftere von Verabreihung des Natural: 
fervices, oft auch von der ganzen Einquartierung — 
find") — eine nach obi  Stantörechtöprinciyien e 
329 fg.) auf ganz irrige Anfichten bafirte Surrogat = 
gabe. Zu ** iſt nicht, daß die —— des Mi- 
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Eleinen Service grade zu den meiften Behrückungen Ver: 
anlaffung gibt, da der Quartierwirth doc oft die Ber: 
abreihung ber Verköftigung nicht umgehen Fann und 
gleichwol dafür Feine Vergütung erhält, jowie bie militai- 
riſchen —— bagegen in der Regel tobte Buchſta— 
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. EINRICHI 


trierer Archidisced an ber Lahn, ein Theil ded größeren 
Gaued Logangao bis an ben Rhingow und die heffifche 
Grenze, wo jest die naffau=billenburger, Die bießer 
und taßenellenbogener Gebiete find; hat, feinen Namen 
von den Berggegenden ber —8 „ gleichſam dorsum 
jugi, der hohe Ruͤck oder die Höhe nach Freher?) genannt, 
welche bei Lorch) am Rhein der Stadt Bacharach gegen: 
über ihren Anfang nehmen, den Gau Rhingow vom Gaue 
Dahngow, ſowie die Gaue Kunigeilundia und Nituchgow 
von ben Gauen Lahgew und Wetterawe ſcheiden, ſich bis 
zum Fluſſe Uſa bei dem Schloſſe Friedberg erſtrecken, und 

i den Roͤmern unter dem Namen Taunus mons bekannt 
find, auf welchem oben ber Graben gewoͤhnlich Phol⸗ 
oder Palgraben genannt, vormald auögehöhlt war, wie 
denfelben Nicol. Perion in den Landkarten des Erzbis⸗ 
thums Mainz vorzüglich in dem unteren Theile der an 
dem Main liegenden Orte angemerkt und in einer bes 
fonderen Differtation und auf einem Taͤfelchen Friedrich's) 
erläutert hat; wozu Beſſel noch hinzufügt, daß ber roͤ⸗ 
mifche Name Taunus vom teutfchen Worte ber Haan, 
Hayn, woher Haana feinen Urfprung bat, gebildet ges 
weien, die Römer, welche dad Zeichen der Aspiration und 
Suttural:Buchftaben mit großer Mühe auöfprachen, an 
die Stelle des Buchſtabens h den Buchflaben t gefegt 
haben, indem Mela (Lib. I. c. 3) felbft gefteht: ber 
Berge hoͤchſte find der Taunus und Rhätico, nur daß 
ihre Namen mit römifhem Munde kaum auszufprechen 
find. Browerus in der Parasceue Annal. Trevirens. 
Fol. 71 in der trierer Landkarte hat den Berg Taunus 
bei Sriebberg und Königftein angemerkt, welches eben der 
Hayrich felbft oder das dorsum jugi, und bis auf heu⸗ 
tigen Tag noch der Hayrih heißt‘). Er wird aud 
Haana genannt‘). So nad) Beflel *), welcher deshalb auch 
die 135. Rubrik, unter welcher er- von dem Gaue Enridhi 
handelt, überfchrieben hat: „Einriche, Enriche, Enrich- 
gouwe, Haana,“ fodaß er alfo in diefer Überfchrift und 
der Erläuterung den Gau Einrihi mit dem Bergrüden 
Hayrich oder Hana gleichbedeutend nimmt. Nithard er: 
geht , Karlmann fei (im $. 842) mit einem großen Heere 

aiern und Alemannen zu feinem Water (Ludwig II.) 
nah Mainz gefommen, und weiter unten, baß fich Zub: 
wig zu Lande und auf dem Rheine über Bingen, Karl: 
mann aber buch Einrichi nad) Goblenz begeben ’). 
Kaiſer Heinrich U. beftätigte im I. 1023 dem Kloſter 
S. Maximini zu Trier den Hof Prichina im Gaue Ein: 
riche ). In der Urkunde bed Kaiferd Heinrich III.) 
wirb gefagt, daß der dem Klofter S. Maximini gehörige 
Hof —* jenſeit des Rheines (naͤmlich in Beziehung 


2) Freher. Origin. Palat. P. II. Cap. 10. p. 41. 3) in 
Tomo VIII. miscellaneorum Lipsiensium in 8vo, 4) f. Brower. 
Annal, Trevir. Parasc. T. I. Cap. 26. p. 72 et 73 und Annal, 
Trevir. Lib. VIII. p. 409 ad ann, 841. 5) f. Denfelben 
Lid. XIII. ad ann, 1114. T. II. p. 19. 6) Chron. Gottwic. 

. 7) Nithardi Hist, Lib. III. Cap. 7 ap. 
Pertz. T. II. p. 667. 8) nec non in pago Einriche, locus 
alius vocabulo Prichina, fogleidy darauf wird ber Ort durch cur- 
tis (Hof) bezeichnet; ſ. die Urkunde Kaifer Heinrich's II. bei Tol- 
nerus, Codex Diplomaticus Palatinus, No, 27. p.23. 9) Bei 
Zyllesius, Defens. S. Maximin. p. 29. 
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auf das genannte Klofter) liege. Unter Prichina iſt 
Beſſel Brechen, Ober: und Nieberbrechen zu 
Palzgraf (nachmals König) Ruprecht belehnte im 
brief vom J. 1400 den Grafen Johamm von 
Dillenburg mit dem vierten Zheile an dem Bier: Hares 
Gerichte auf dem Einrich mit dem Kirchfpiel Hayger m 
Ebersbach ). Ferner war nad) Belfel in bem Gm 
Einrihi dad im 3. 1139 geftiftete Klofter Arneſtein a 
der Lahn zwifchen Naffau und Schaumburg ''), 
und Grafſchaft Molöberg zwiſchen Montthabor unb 
damar "), das im 3. 1125 von Grafen Robert gef 
Klofter Schönau bei Naſtede). Im Zerritorium Ein 
fand ſich nach Beſſel auch die Grafihaft Marwelis, 
‚Deine II. 1039 dem Erzbisthum Trier fi 
deren Lage jedoch Browerus, wie Beſſel bemerft, 
beftimmen kann, indem er von ihr Spuren in 
ober Mere, einer dem Grafen von Naffau als Voigte 
der camberger Kirche gehörigen Herrfchaft gefunden zu 
haben meint. Nach Beſſel's Meinung fcheint ed Maris 
fel8 an ber Myl oberhalb Naſſau zu fein, wo in da 
Landlarte ded Zerritorii Schwalbah und Wettau u 
Homann der Berg, der Hayrih, angemerkt if. Reh 
Beſſel lag nicht minder im Gaue Einrichi Wiſibadun, jet 
Wisbaden bei Langen-Schwalbady nicht weit von Mai *) 
Die Urkunde des Erzbifchofs Arnold von Mainz ven 
S. 1160 handelt von dem Kaufe det Villa (ded Hei 
oder ded Dorfed) Vrefo in ber Provinz, welche 
ih Einrihe genannt wird '). (Ferdinand Wache) 
EINSAUGUNG !. Da alle natürlichen Kiche 
in einem gewiſſen Grade der Wechſelwirkung zu einaue 


Hr 


ti 








ri 


10) Tolneri Historia Palatina p. 38, 11) Browers, ks- 
nal. Trevir. Lib. XIV. ad ann. 1139. T. II, p. 41. 
Derfelbe T. II. p. 118. 13) Derfelbe Lib. XL ad 
1125. T. II. p. 21. 14) Derfelbe Lib. XI. ad ann, 08 
T. I. p. 519. 15) Chron, Gottwic. Lib, IV. p. 587. 19 
villam quandam Prefo vocatam, in Provincia, quae valge ie» 
riche dicitur; f. Arnoldi Archiepiscopi Diploma, quomede ur 
quisiverit villam, Vrefo, eandemque manu Gerhardi Cem, & 
Nuringen delegaverit super Altare B. Virginis ad Gradw, a 
perpetuam possessionem Canonicorum istius Bcclesiae. An, 11 
ap. Gudenum, Codex Diplomaticus. No. 84. p. 238— 237. 

1) In Bezug auf die Literatur verweifen wir auf bie Zld 
Lymphgefässe und Verdauung, und nennen hier nur: C. Me 
mer, Diss. de ingressu humorum in corpus humanım. 

Bat. 1724. 4) Walter, Über bie Auffaugung, ia Schregert 
Beiträgen zur Cultur ber Saugaberlehre. ©. 47. JS. OF. 
flamm, Diss. de absorptione sana (Erlang. 1791). : Ledoaz, Dim 
sur l’absorption (Paris 1801). A. Ch. Savary, Essai sul» 
sorption, examinde comparativement dans les differentes da» 
ses de corps. (Paris 1805. 4) F. Magendie. Memoire sein 
organes de l’absorption dans les mammiferes (Paris 1809). ii 
kuchner, Diss. utrum perviventium adhuc animalium menbrum 
atque vasorum parietes materiae ponderabiles illis 
ermeare queant nec ne? (Tübing. 1829.) Eorinfer in Du 
ſis 1820. 2. Bd. ©. 678. Th. Hodgkin, Diss. de 
functione (Edinburg. 1828). Seiler und Ficinus, Verſeche ie 
das Einfaugungsvermögen ber Venen ıc. in Dresbener Zeitfär fe 
Raturs und Heilkunde. 2.8. ©. 317. Fodera, Recherche c 
perimentales sur l’absorption et l’exhalation (Paris 1824). Zei 
manns, Diss, de absorptionis sanae et morbosae —_ 
(Traj. ad Rh. 1829). Außerbem vergleiche der Lefer dem Anti 
Inhalation von Rullier im Dictionnaire des sciences medical 
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bar flüffige Nahrung buch den Mund auf, welcher zu: 
gleich ihr After ill. Je höher wir aber in der Thierreihe 
binauffleigen, defto weniger findet ſich die Nahrung bereits 
in der fluffigen Form vor, die Etoffe müſſen erſt in dieie 
umgewandelt werben und dann erſt beginnt die aſſimili⸗ 
rende Einfaugung; nur felten vermag ber Organismus an 
der Oberflaͤche ihrer Herr zu werden, er muß fie in fein 
Inneres führen, um fie gewältigen zu koͤnnen. Dazu bes 
darf ed eines reichen, zuſammengeſetzten Apparated und 
zu jeder der Berrichtungen befonderer Organe. Den großen 
hautigen Flächen kann das Geichäft der Einfaugung nicht 
mehr anvertraut werden, ihnen bleibt gewifjermaßen nur 
die organiiche Imbibition, die Einfaugung felbit über: 
nehmen befondere Gefäße, und fie trennt ſich in die vege: 
tative und refpiratorifche, diefe durch die Lungen, 
jene burdy den Darmkanal vorzugsmeife vermittelnd. Da 
bei den höhern Thieren und namentlih beim Menfchen, 
von welchem hier jet allein die Rebe fein wird, feine 
einzige Verrichtung durch ein einziged, einfaches Drgan 
vor ſich geht, bei allen ſtets mehre, freilich dem Grade 
nach verſchiedene, Antheil nehmen, fo kann man ſchon 
hieraus fchließen, daß die auffaugenden Organe nicht einer 
einzigen Species allein angehören werben, fondern daß 
dies Geſchaͤft an mehre vertheilt fein wird. Dennoch 
lehrt die Gefchichte, daß die Phyfiologen biefe Anficht 
keineswegs immer gehegt haben, und noch jest gibt ed 
Gelehrte, welche der einen oder andern Art von Organen 
dad Recht der Einfaugung allein vinbiciren zu muͤſſen 
fauben. Die alten Ärzte hielten einftimmig die Venen 
Ar bie auffaugenden Organe, und fchrieben ihnen zu dieſem 
Behuf offene Mündungen zu; ale im 3.1622 Afellius, die be: 
reitö von Herophilus und Erafificatus gefannten Lumph⸗ 
gefäße (I. d. Art.) genauer befchrieb, war er vorfichtig 
gem , nur die Auffaugung des Chylus aus ber Reihe 
igkeiten ber Venen ii ſtreichen; indeſſen war ihm 

auch keineswegs die ganze Verbreitung ber Lymphgefaͤße 
befannt, weshalb auch die Zahl feiner Anhänger im 
Ganzen nur gering war. Seitdem aber durch die Be⸗ 
muͤhungen von Hunter, W. Hewſon, Cruikſhank, Mafcagni, 
ing u. A. die Structur wie die ſo weite Ver⸗ 

i der Lymphgefaͤße in ein helles Licht geſetzt war, 
und zahlreiche, freilich oft wenig zuverläffige rimente 
amgeikel wurben, gingen bie meifen Dhyfiologen zu dem 
Ertreme über und fpradhen den Venen dad Ge: 

fyäft der Einfaugung ganz ab. Zwar fuchten Boerhave, 
er, Prochaska, Zreviranus, Lenhofet und Reil den 

il der Venen an ber Einfaugung zu fchüsen, indeſſen 
vermochten fie_ wenig gegen ben allgemeinen Strom, bie 
ie im 3. 1809 mit den von ihm, Dupuptren und 

Deiittie angeflellten Verſuchen vortrat ımb den Denen 
wieder das Einfaugungsvermögen vinbicirte, ben Lymph⸗ 
gefäßen des Darmkanals beftimmt nur die Auffaugung 
des CEhylus zufchrieb, Uber das Einfaugumgövermögen der 
äße anderer Theile aber fein Urtheil zuruͤckhielt. 

Die ſpaͤtern Unterfuhungen, beſonders ber Teutſchen 
Day, Emmer, Beftrumb, Seiler und Ficinus, vor 
allen aber die von Ziebemann und Gmelin, befldtigten im 
Ganzen bie Refultate und gaben ihnen im Einzelnen größere 
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Sicherheit und Ausführlichkeit. Eifrig trat bie Akademie 
der Medicin zu Philadelphia Durch ihre Verſuche (Fre rier, 
Notiz. Nr. 49) dem Einſaugungsvermoͤgen ter Verca 
entgegen und glaubte nur den Lymphgefaͤßen daſſelbe ze: 
erfennen zu müfjen, was Lippi?) durch bie ihm gelımarze 
Auffindung der mannichfadhen Einmündungen der Lynub 
gefäße in bie Venen ebenfalld annahm und burch met 
angeftellte directe Berfuche zu beweifen ftrebte, welche zum 
Theil von Roffi beftdtigt wurden. Obſchon nun FSohmazz 
und Panizza dieſe Einmündungen der Lymphgefaͤße in di 
Benen fehr beſchraͤnkten, fo iſt Doc die ganze Angelegen: 
heit bis jeßt noch immer zweifelhaft geblieben, und feibf 
Joh. Müller wagt kein entfcheidendes Urtheil abzugeben, 
Um den £efer nun in den Stand zu feben, fich eine eizm 
Meinung über den in Rede ſtehenden Gegenitand zu bi: 
den, wollen wir bier kurz die Gründe unb Gegengrime 
ber Parteien zufammenftellen und einige Andeutungen zı 
ihrer Vereinigung beifügen. 

Benn von dem Einfaugungsvermögen der 
Lymphgefaͤße) geiprochen wird, fo ift zunaͤchſt daran 
zu erinnern, dag man hierunter die Chylus führenden 
Gefäße nicht mitbegreift, deren Auffaugung des Chyln 
unbeftritten dafteht, weshalb die Vertheibiger ber Lynıpk 
gefäße als alleiniger Einfaugungsorgane auch al3 nadika 
rund aufführen, daß das, was von ben Chylus führe: 


ben Gefäßen gelte auch von ben fehr ähnlichen Lumpk | 


gefäßen gelten muͤſſe. Abgefehen davon, daß ein Schlu 
vom Ahnlichen auf das Gewiffe ſtets fehr ungewiß # 
fo fließt er, felbft, wenn wir ihn gelten lafien, did 
feineöwegesd die Venen ald Einfaugungsorgane aus, mei 
doch nothwendig fein müßte, wenn er gültig wäre. Abe 
Berfuche an Thieren beweifen ja deutlich, fagen uns de 
Verfechter biefer Anficht, daß die Lymphgefaͤße einfaugen, 
und die Zahl folder Berfuche ift nicht gering. A 
faugen bie Eymphgefäße ein, aber die wirklich feftgefickte 
Verſuche thun weiter nichtd bar, ald Daß die Lymphgefik 
Lymphe, d. h. aufgelöften Faferfloff und Eiweiß, und h 
ftend aufgelöfte Salze auffaugen, alle übrigen Stoffe 
werden von den a efäßen bei gefunden Organiken 
und im normalen Zuſtande niemald aufgenommen, weis 
halb fie auch nicht allgemeine Auffaugungdorgame fein 
innen. Was bei Krankheiten gefchieht, kann man ft 
nur entfernt auf den normalen Zufland anwenden, mb 
wir werben bavon fpäter reden. Da nun dieſes beine 
Auffaugungdvermögen aber von ben Bertheidigern ii 
allgemeinen nicht zugegeben werben barf, fo haben f 
für diejenigen Falle, wo die Subflanzen nicht in ka 
Lymphgefaͤßen, fondern in ben Venen gefimden 

die Verbindung der Lymphgefaͤße mit ben Venen 
außer der Subelavialeinmündung in Anfpruch genommen, 
welche nit nur mit den größern Venen, fondern anf 
und vorzuglih mit den Wenenanfängen ftattfinden fl. 
Die Einmündung der Lymphgefaͤße in die Übrigen Beam 


2) Ilustrazioni fisiologiche e pathologiche del sisteme I 

fatico - chilifero (Firenze 1825), 3) 9.J. ‚Da, 
e causa absorptionis per vasa Iymphatica. Resp. €. 6, 

(Lugd. Bat. 1795). V. A. van Hees, Diss. de haus 22 
absorbentis rystematis Iymphatici. (Lugd, Bat, 1817. 4) 
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| Drtcte Benefe des Einfaugunge 
eerung ecte eweiſe augu 
ermoög 18 ar Venen überha müuiſſen 
— rſua werben, 6 ifolirte 
Theil des Darmes bei einem Hunde fer daß er nur 
— ne Vene und Arterie mit dem übrigen Körper 
rfe, unterband dad Darmftüd an zwei Stellen 
und injieirte nun 2 Unzen eined Decoctes der Brechnuß, 
das Zhier zeigte 6 Minuten nachher die Symptome ber 
—— 9 die ren u: nur durch bie 


lich. andern Hunde durchfchnitt er den 
die Arteria und V 
Shan 0, a6 nun Bund di ammenting, * 
Gefaͤße wurden Ai. ge a ihre Ze 


handen hinauf ja in ee here * 

en erauf wurden 2 Gran sgiſtes 
eine in die He wei Wunde gebracht, * 
auf bereit nach Minuten bie 3 der Ber: 
giftung, nah 10 Minuten der Tod eintrat. Er hatte 
vorher fi ſchon die Ser durchfchnitten, fie Durch Federkiele 
verbunden, umd das Nefultat war daffelbe, ja er konnte 
bie —— des Giftes —— oder ſich frei entwickeln 
en, wenn er die Vena cruralis abſichtlich mit den 
ufammendrüdte und wieder frei ließ. Indeſſen 
n diefer Werfuch — als ganz entſcheidend betrachtet 
werden, da durch die Verwundung der Klaue des Hundes 
9— Venen ‚verlegt werben mußten, das Gift alſo mit 
em Blute in unmittelbare Berührung fam. Nichts zu 
54 übrig läßt en der gene Verſuch: Ich 
nahm, fagt Mi gendie Sn yfiologie 2. Bd. ©. med einen 
jungen, ungefähr fechd Wochen alten —* in welchem 
ern die Sie dünn, alfo zum Gelingen des Verſuchs 
—— nl e eine —— bloß, praͤparirte 
fen is e aus, nahm alles, was fie be: 
edte, —— den Aeulftoff und einige Heine, in ihr 
— Gefäße weg; bann legte ich fie auf eine Karte, 
gar Feiner Beruͤhrung mit den umgebenden 

heilen ftehen le; nun ließ 3 auf ihre Oberfläche, der 






a5 
g 


gefunden Zuftande von feinem e 
die den. fiber die bie Sinfaugung Fr 


? 






E \ | 





3 
z 





Hi 






: 










— 
—* 

























BEE ht —** 
nn | 
alle "organifchen Proceif fo au die € bie Einf ugung 
D beivenitm um Ki me faugung gu begänfige 
un 
Nachdem wir die Organe der Einfa Du eg | 
aben, wird es nım auch leicht fein | 
ten gu d felbft an den —— Koͤr 
ſtellen zu betrachten, welche mit von Außen 
menbem en in Berl fommen. Es find 


unaͤchſt Ein auf —— 





die 

Schleimhaͤuten betrifft, fo verweifen 

auf die Schleimhaut des — —— auf 

Verdauung, in Be 1 auf di 

wege auf ben Anti Kefpiration i —9 

* auf die uͤbrigen Schleimhaͤute, 
lechtsorgane, nur, —* ſie den —— 

der Einſaugung der Schleim En ten, we nm 

= wegen Ihrer — —— mehr 


ai een ent — Be die, 
den Gefäße auch fehneller ihre Wirkung Aufernz 


das Bernie der Einfangung mi 2) 
ald bei den mehr trodenen ferdfen « Mei | : 
bier ein grabueller Unterfchied ftatt, indem auf b 
leimhaut ber Lungen — Einſaugung am ſchnellſten 
vor ſich geht; dann folgt die Schleimhaut des After 
hierauf die des übrigen Darmkanals, dann bie —* | 
nitalien und enblich die der Harnorgane 
nigften zur Einfau ugung biöponirt zu fein fübeimen 
ben Arzt ift die Kenntniß dieſer fm von von ; 
art da era die Inbication zur Anwend 
verfchiebenen in ben Körper zu bringenden Mittel um 
N ihrer Application ſich richtet. — Sinfaugung au 
den Flächen der feröfen Membranen, weldhe Ho 





ee 
wie eim | 
SLR berflächlicher liegen und 
nie mit ber a 
fommen. — Was nun die Einfau 
äußeren er an der Außen 06 flaͤche 
ers betrifft, ſo war dieſelbe bereits 


fie durch die Anz die 


* Rouſſel 

er für die 

—* von der Einfaugung * aut fein müffen, leuchtet 
ein, —— rg —— bis jetzt von keinem Phyſiologen 


u BE 
eht mit Schnelligkeit vor ſich, da die tr 
großer Nigfei | 


traubenförmige Säle dar, einem b 
Gefäßneh ———— enge Ar | 
—* fein, fodaß man. vielleicht nicht mit. Un 


rm —— Zum Theil —— 
bei unmittelbar auf die Oberfläche * 


aber in die ebenfalls durch 


ne —* 3 ebenfale 7 
gen mit Gefäßnegen verfehen find, ‚und 
| Außen nach Inne 


Pandle, —— aus ——— — 
die von einem az 
ebenfalls: fchief im die 


Da fie aber felbft in diefem Werke kleine klapp 


dazu benugt w 

noch ni enommen: ur fo if es doppelt no b 
hier eine ni Sue unfern Zweck ausreichende ffiszirte te übe 
—* ae * eben. Di ae F — 
und ane zu geben. Die Epidermi 

ni aus SEE — * i * 


— —* nice 


Besen Einftülpungen gebildet. 


5) Poutenu, Memoire contre ‚Fextension donnds A action 
absorbans de la um, Vol, I, 

an a, u auf Die Saut augt nicht ein, in 
J. Brabner Stuart ven 


ya de und Wi ngen ü 
ed, 2 s, Journ, Vol, XXXL, 
„146, Abernethy, 
. De vi entis 


er * ee 7) een chen An Ex- 

n to 

Berne 

I pen Ävee UN) III planches (Paris 1835). Wergl, Gurlt in 
ler’s Archiv für Phyſ. 1835. S. 399 — 

%. Encyt,d.W.u. K. Erfte Section. XXXII. 
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—— die ur eiß: 
kanaͤle ıc. 2” ei fonbern frei — liber die 
Contagien f. d. Wort Cons 
tag — das Berbalten der Ginfaugung in 
erankhaftem ae mm ag sei er betrifft, 
fo if, hierüber noch wen 


man ſich bei den 
Unterfuchungen” —* die Einſaugung viel zu 
* —— —— Ihe auf u: 

den Zuſtan etra b rnur 
—— —— or 9 hberhaupt aber noch viel Verwir⸗ 
rung —— der be von 


da man befländig die Einfaugung mit ber Auffaugung 

verwechſelt bat, diefe Worte gewöhnlich als ſynonym ge 

** ein Fehler, den ſich ſelbſt unſere — ur 
beiten Gehrbiche hebücher der Phyfiologie zu Schulden fommen 


ſendie Auffaugung (Resorptio), welche, wie geſagt, 
wol von ber 
einigen Pbyfiologen ald innere oder rückbildende 
Einſaugung (Absorption interne, de décomposition) 
bezeichnet, 
äußere oder bildende Einfaugung (Absorption in- 
terne. de composition) nennen; fie beiteht in der Aufz 
nahme der im Körper gebildeten, zur Ernährung nicht 
tauglichen Flüffigfeit, um I den fpecifiichen Excretions⸗ 
organen zu und baburch aus dem Organismus auszu— 
führen. Sie berubt auf dem fortwährenden Stoff: 
wechſel und wird —— unter dieſem Artikel ausführs 
licher beſprochen werden. Sie findet nicht ſowol auf den 
freien Flaͤchen als vielmehr in dem Innern der Br 


Nm ‚ermäig, 


der Einfaugung berrfcht, zumal 


infaugung getrennt werden muß, wird von 


des i u 

—— ſtatt Gngertiie j been hun 
— Fran ee ng, 
Lan 
Blut geführt, die Venen dad mehr unbraucht 
Einige Phyfiologen nennen 

‚uffaugung bie ercrementielle Are um pre 
efonderr iſt d Kuffaugung fl 
= vn — chiedenen — on 
pe — enüber, und fie | 
vielfältig Durch ieh 


ber einen, © 


— — der einen, Die andere die 
—— jener zum Theil zu —— und wirk⸗ 
ne aud) übernimmt; daher ift es —— 
B. die Lymphgefaͤße, Blut, 45 
* andere Stoffe einfaugen, welche fie alı 
—— des Venenſyſtems niemals au 


fnehmen. 
aber iſt es die 
—* * Ber Aufnahme des Eiterd von 


. Man leugneie 

ve die —— 

——— und ———— viel 
Anfängen derfelben a 


fie von ben omme 
feioh gebibet worb ar = | 
e ildet w * w 
Fall, ſo war minbeftens der Ei ter kein förniger —— 
dern nur aufgeloͤſter, oder es pa 
Stelle der Eiterung eine theilweife — 
der Gefäße erfolgt, und hierdurch der kormge Eite 
drungen (Müller, Phyfiol. 1. ©. 261). Obgleich bie 
riinde für viele Falle —— werben, fo glauben 
doch nicht, daß alle dadurch erflärt 


hat 


hrend fie bie eigentliche Einfaugung, die geſtehen daher gern unfere Unwiffenbeit-in diefem- Pun 


Was endlih die abnormen Zuftände der Auf 
faugung ’) ſelbſt anbetrifft, fo find dieſe gar nicht 


ER Faselius, Diss, de morbis ex absorptione im | 
—— "1765. 4) . 0. Leonhardi, Diss, de resorptic 

in corp, hum, raeter — impeditae causis et noxis Lipsi 

1771). M de resorptione laesa ut morboru 

causa, (Nancy 1785.) — Diss, de me ’sor 

pathologia (Hal. 1788). O. A —— ge 

tis physiologorum et . recentiss, quaedam decreta, (Lips. 





EINSCHLAG 


und man fann bie Formen berfelben auf drei Claſſen zurüd: 
führen. 1) Die: — ————— iſt ——— und 
es haͤufen ſich die ſecernirt 

u ſehr an, wodurch, wenn das ai eine N eine Weihe ers 
oͤhte Stoffannahme 


| dabei, Ablagerungen 
Wafferanfammlungen, vom Odem bis 

Erweichungen. Die frühern Ärzte trieben einen 
mit diefer verminderten ann als Kran 

— 2) Die Auffaugung iſt vermehrt und 

eht dadurch —— bei pour erter Ereretion, 

janed wie des ‚ Schwins 

ben, — Colliquation, bei nicht Loc erter Ercretion 

Überlabung bed Organismus mit nicht affimilirbaren und 

ercrementiellen St 

gung ift ualitativ verändert, und die Gefäße 

nehmen Stoffe auf, welche fie im normalen Zuftande 


war. Die Stoffe hierbei entweder nad) Außen 

getrieben, wie bei ben materiellen Krifen, oder fie werden 

an einer andern Stelle abgelagert, es entftehen Metaftafen, 

oder fie bleiben in ber S —— ergiften oder ent⸗ 

miſchen dieſelbe. Das Näbere über alle diefe en 

* un ben betreffenden a ——— welche in 

ormen Zuſtaͤnde augung —— % 

(J. Roseribaum.) 


Hierunter verfteben 


zuſehen. 
Einschalten, ſ. Interpoliren 
EINSCHLAG beim Wein. 
die Weinfabricanten und Weinhändler mit Schwefel über: 
Be Papiers oder Leinwandftteifen, vor wen ſoge⸗ 
nannten Schwefeln des Weines dienen. en auf 
die Weiſe bereitet, daß man Streifen en ale 


ober Leinwand durch fchmelzenden S 
bicfer nach dem Erkalten in einer 


Um den Wein zu fchwefeln oder den foges b 


feftbaftet. 

—— —— u geben, erden biefe Streifen anges 
brannt und * ennu efels in den Faͤſſern 
beendigt, au efuͤllt werden ſollz ber 
brennende —52* verbindet ſi —* mit dem Sauer⸗ 
Roff der atmofphäriihen Luft des Gefäßes zu ſchwefe— 
Säure, welhe von dem darauf zu füllenden Wein 
orbirt wird. 

rung gefommenen Wein vorgenommen wird, 
bien ea Ta Säure das in Ihm —— —— = 

unterbrochen; Die 
ee Pe ——— 
| vollfommen tödtet. Aus undheitöpolizeilichen 
ſchen Chemie gegen 


warnt Runge in ſeiner te 
mo m garage hoene. — et 
1792.) ©. Bafıtewirte * —— —* 6 Beiträgen 


essen in —* — 


vn Ma De 
1794. 4,) ge gen 
1795.) Start, Algen. P logie. 2, * ©. 1104 — 1110, 
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den Stoffe — nr gr 


A 


EINSCHLIESSUNG 
biefes Schwefeln des Meines; ber Schwefel 


lich in dem meiften Fällen Arfenif, welches bei Vers 
en ’ | ım 
— it, we em 


gitie NS ss G einer einblißen Sehne 
Bee it Außen zu unterbrechen, — 


mer ber Belagerung ubor, um biejelbe —— 


it fich das wenn es dem 
zur WBajlı fuck; x 


—— Mangel an Vertheidigungsmittelr 
eintreten — ee i 
einzigen fehlenden Gegenſtand, der aber 

wehr oder Elfen ber Truppen une 

—— ker n Seftung herbei 


, müffen die Workeh- 
— 


Entmiſchung. — 3) Die Aufſau- nigſten 


nicht aufzunehmen pflegen, wovon vorhin ſchon die Rede folgenden 


zu lagen. Daß man 

der Einfohliehung feinen Vorthei 

rn —— —— — 

ie —— * bie ei ofen Behung 

— ſo wird —*—*— oberhalb und 
ger re oe gefpern, 


S ee 


Da diefe Operation mit einem in Gaͤh-⸗ andern werben au 
fo wird durch Batterien 





EINSCHNITT 

u.a, wo er aft unmöglich wird, bie 
nee Seeminde ankommenden 
Et IN a eek 


Ki die — un mit — förm: 


weil‘ — Gefehlig Far = 
un rſehen ift, dann muß man vorzüg: 


2 Lund 


is: Hebung begi 


nfalls verſchanzt 

ie ja Faibt t, und wieder in bie Feſtung 
ben au ; in ie N 

br, nn zu — Vorbringen nicht von ders 
klben hnitten zu werben. Jenes wird ihr wenig 
Nuten ‚ wenn man fogleich bei der Einfhliegung 
darauf Bedacht q enommen bat, in den der Feflung naben 
feine Reberismittel zu laſſen und felbjt die Ein: 
—— eine Meile hinter das Einſchließungscorps 


ehen zu laſſen und einſtweilen in - bort befind: 
lichen en Beopnklägen unterzubringen. So 
an 


nothwendig 
n einem oder mehren ber ————— eduͤrfniſſe in 
der Feftung Mangel entitehen und ibre Übergabe dadurch 
erden. (Bar b. Art. Blockade.) (v. Hoyer.) 

/ T bat in der Metrik einen doppelten 
Sinn, indem man darunter bald die Zertheilung der Wort: 
füße durch die rhythmifche Bewegung ber Bersfüße, bald 
die Gliederung längerer Verſe durch die Beendi sinung eines 
Gedankens oder gewichtigeren Worted in ber Mitte eines 
Versfußes verfteht. Wir wollen jenes ben Wort-, biefes 
ben te N nennen, da bie (ateinifchen Be: 
Inciſion und Gäfur nicht von allen auf 

Aleiche ife unterfchieden werben. Beiderlei Einfchnitte 
beruben auf dem Widerftreite in der Bewegung der Wort: 


und Versfuͤße, durch welchen die Zerftüdelung der Verſe 
Schluſſe der rhythmiſchen Meihe verbütet wird. 
Beide find — zur Schönheit des Verſes, obwol 


vor dem 
aus verſchiedenen Gruͤnden und in verſchiebenem Grade, 
da der MWorteinf 
der Versfüße bie 
ich dagegen durch bie 

den ganzen Vers nur in —— Theile zergliedert. 
So werden in dem Herameter: „Mehr ift der VBerdeins 
fchnitt, ald der Worteinfchnitt zu beachten” die Worte 
durch die daktyliſche Versbewegung zerichnitten, damit bie 
einzelnen Bersfüße nicht aus einander fallen, wogegen durch) 
den Berdeinfhnitt nad diefem Worte der die Grenzen 
der Überfchaulichkeit für das Ohr überfchreitende Vers 
nur in kleinere Theile er wird, damit er flr das 
Ohr leichter überfchauli Diefer Verseinfchnitt iſt 


orte wirklich. zerflüdelt, 


nitt durch die rhythmiſche Bewegung 
der Versein⸗ 
Beendigung eines Wortfußes 
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der, wenn er in bie Mitte eines Wersfußed len fo 
— San i 1 
von zweierlei Art ſein kann: —— innlidper und 
—— rechnen bli und fchwacher, wenn 
ein weiblicher 
in einem breifylbigen Versfuße s eine Sylbe der —— 
kung auf die Hebung folgt. Man hat dieſen beiden 
ſchnitten noch einen kindlichen zugeſellen wollen, der 
einen daktyliſchen Fall hat; allein da ein folder Einfchnitt 
immer mit dem Ende eines Versfuße ı 
auch durch eine fponbeifche Schwebung e 
kann, ſo wird er von jenen Einſchnitten beſſ 
Benennung einer Diärefe unterſchieden. | 
ſchnitte find wegen ihrer Kraft überall und in 


So fann zur Abos ung jener Ha Haupteinfchnitte | 
ein dafıylifcher Fall oder eine fpondei Schwebung einen 
pe seiten Y e 6 

a erse tt eine längere 
nur ghebent, nicht zerſtüͤckelt, ſo —* init Re 
mit dem Versende gemein, das ebenfalls dena ur mann 


oder weiblich fein kann, ſowie aud) in 
der Neim eigentlich nur männlid oder 
Eine fpondeifche Schwebung laͤßt man am En 
Verfes nur darum gern die Stelle eines weibli 
= —— nn eg u 
r Gewicht zu geben, ober zu frübem 
bes Rhythmus die durch die Pauſe — ac ad | 
Kraft zu erfegen. Allein Berfe, die auf einen 
Fall u find nur ald Glieder oder Eo 
zu betrachten, welche ben eine 
iärefe getrennten Abfchnitten gleihen. Da 
—— —— —— — ke = 
ommen gleiche e 3 nen | 
und weibliche Einfchnitte eine Diärefe in ſolchen 
u beren Vollendung ein männliches ober 
Bersende bedingt. So werden die trochäifchen Tetramete 
pre wen durch eine trochäifche Diärefe oder ſpondeiſe 
hwebung, wie die Eretifchen Zetrameter und anapaftifcher 
Dimeter von vier Anapäften durch eine männliche Hebung 
in zwei gleiche Halbverfe getheilt, während man 
bacchaiſchen und ioniſchen Tetrameter durch eine fponbeifd 
Schwebung in der Mitte theilen muß. 
oe Re Ann ea akeneinranie 
erfes feßt einen nothwendigen Haupteinfhnitt 
aus, ber veraͤnderlich am Baustein [nit.sr 





Der unveränderliche Ein Reit ift durch bie —— 
ung eines Verſes an einer beſtimmten Stelle als 

männlich oder weiblich 5 ach; ; ber —** kann 
nach Belieben —— x weiblich, —— | 
da flatt, wo die rhy Bewegung, iſt 
zwei —— u he fodert ; gegen die Eins 
Bau une ee Ya a 1 ne 

ung ufe ig en, eben 
weiblich als männlich fein fünnen leih die vers 


ſchiedene Kraft diefer Einfchnitte auch einen verſchledenen 
Gebrauch derſelben bedingt. So iſt in Telögnbern Difihoen 


von 
—* dem meter bei S u Säule: 
A Fk A Ense 
der Einfchnitt in der Mitte des Pentameters 2*—— 
—* zwiſchen den beiden Hebungen unveraͤnderlich * 
ua in der Mitte des Herameterd fönnte aber flatt 
nnlihen fteigt auch ein weibliches fteiget fleben, 
—* —— das Steigen zu 


a 

le, in welde ber Dentameter 
durch —* ebenfo unveränderlichen als nothwenbigen 
Einfhnitt zerfällt, find zu klein, ald daß noch) ein Neben- 


— bemerkbar gemacht werben könnte, Darum nd 


die Morteinfchnitte des Pentamerers iemlich al 
gültig, wenngleich folgende von Apel gebildete Wort: 
toptbmen. je. nach erfchiedenheit der Elemente, aus 
welchen ſie —— find, einen verſchiedenen Cha- 

a Bi 
gerin ‚Statuenju gendlichfeit,“ elo “ 


legte U wegen feiner nimigen Ein. 

föhnitte mit —A— — heſtigſte; der erſte 

der beiden weiblichen Einf denen ber ein⸗ 

Auftakt eine wellenförmige Bewegung gibt, ber 

—— Biker für den Ichten, Mel dach Be 
un 

| | oͤnheit auch hierin eine 7 


| * 
gefallen, och die —— * Theile Pen wie 


der Braut 
Bam, und — 


am seen ac t. 


— — tige Ein al, 


verichiedenen Wirkungen der Wort: und Vers⸗ 

einfänitte —* ſich — im Hexameter, der eben 

——*— maleriſch fuͤr das —— wird, daß 

ihn Abe ihm bie dehre von den itten eine der wichtigften 
Der Herameter iſt bei feiner gleichförmig 

gung durch fechs —— deren letzter nur zur Andeu⸗ 

re noch) —F —— * 

— um * enen 

auch zwei en 


— aber * Bine Sinn 
Gametr wenig la män 


— 
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malen, dem männlichen Ein: 


Bewe⸗ Reim verbinden 


— ng BE BER Me Zu 


Aber Tauter weiblich Einfchnitte Fönnen ebenfo wenig 
fallen ‚“ — jedes Einfepnittes außer ber 
Mitte des Verfes vie Anyehem Bersrkhe and einander 
— RE: 


dem Ohre —— 
Aber duͤnket uns trippelnder Daktyle 
— vieltönig im reden Kan vn Gmanng 


donnerte Jupiter’ Zom durch bie flammenden Blige.‘ 
Der —— Fall eignet ſich fuͤr Nebenein⸗ 
im erſten und vierten der Hauptein⸗ 

mitt in ber Mitte mdnn ober weibiic fein, wie im 
fogenanmnten ——— — Rustiea sil- 
vestri resonat bene 


oder 
ten —* erſchallete lieblich Walde.“ 
ae, Einföntie am Ch de des vierten 
Beh ir ae ey Va in brei — 
—— — 358 
Me 
eines en 
F = pur ion ie — — 33 
Dh 1 fi ek 
—— 
i 
⸗ Durch eine ſpon 


ure ne —* 
u Again zu plan; abc im Ober Rn 


er — — uf } 
Man. fell 


ee ‚daß | mi 

Ben fee und fie — inc 

— und Hythmiſchen Aecente, —— 
rachia ———— “fo — ia nam, „wi ve Znane, 

mit welchen fich — ohne des Rhythnus ein 

So, wie gedrängt — im HGetluft rauſcht, sanfte ber 


und nid Tand, de koig Im Beie efang, ſcholl ferne der 


— — 


Argelin, norgnyerkı 1%, Upiderer 
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Bisthum igen Loca Ka —* von 


katholiſchen 
wei Prieſtern beſorgt wird, einer katholiſchen Kirche, 
er } — Freiguͤtern, 6 Garnbleichen, 
3 | gen. einer — mehren 
einem Sauerbrunnen, 6) Eine, 
gran — ——— ber Prämon: 
ra ferherrfchaft Zepl im pilöner Kreife des — 

ra über dem XZeplfluffe, mit 142 Häufern, 994 

teutſchen Einwohnern, welche vom Setreides und Hopfen: 
der Branntweinbrennerei und ftäbtifchen Gewerben 
ich — einer zum teyſinger Dekanate des prager 
—— gehoͤrigen katholiſchen Pfarre —9 Bern ons 
atenferordens, welche von zwei Prieftern verfehen wird 
und BR 3008 1999 —— 5 einer ff = = J. 
und 1719 erneuerten katholiſchen 
—— und einer  Fauffinche 


Perg mann 


einer Schule und einem ben 1 


organifirten Magiftrate. 7) — hre kleinere Dorfſchaften der 


im bubweifer und ſaazer Kreiſe deſſelben — 2 


Schreiner.) 
EINSIEDEL, bei Chemnis, ahnt, bon etwa 
1000 Menfchen bewohntes, und durch Fabrifen belebtes 
Dorf des fünigl. fächlifchen Amtes Wolkenſtein, und alt: 
fchriftfäffig zu dem Rittergute Dittersdorf gehörig, bat er 
weber den amen gegeben dem alten und berü erühmten Ge 
ſchlechte von Einfiebel, oder den Namen von ihm —* 
pfangen. Es bedarf diefes Gefchleht zu feiner Illuſtra⸗ 
tion ebenfo wenig der Abftammung von dem fabelhaften 
Einfiedler Meginradus, dem Sohne ded Grafen Berthold 
von Sulgau und ber er Kaiferstochter, als fothane Abſtam⸗ 
—* erweislich nur von fern —— 
ſein —— — om — ed, daß 
eigen amm ein, 
u daß — und die Warfaike von Gnand⸗ 
mit de Bee iedeln (von Gnanbftein) und benem von 
Kurze, eines gemeinfamen Urfprunges find. 
In Befem Ball e vielleicht der im 3.1240 genannte 
half von Snandftein, zu. den Ahnen bes 
gehören, gleichwie jener Heinrieus camerarius 
nanestein, ber unter den 3eu — 1266 
von dem e Ines Heinrich bon M 
benorbnung. Ein Sohn biefes fpäteren 
| zwifche —* — ehe De - > —* 
Fehde n Aber 
Sm Oh durch manche ‚e That at befannt machte. 
Auch Wittigo wird bereit im 
Krieger g genannt, und mußte darum den ka fen Bal⸗ 
—* in a den gegen bie Heiden in en, 1353, 
5 Beni bein, in der Sci bei 
fe — an Balthaſar's Seite —— —— 
eſtritten haben. Des —* 
Stammte he beginnt aber mit einem 
z —8 — —— 
— air Gnembhin, der in ver Ehe mi 
, au f e 
Söhne Friebrih, Konrad und ee ber 


bach di Söhne 
ed ) Georg, — — 
(Junghans). Junghans wird in einem von ri ae 


—— Sn Hagen 


— ——— hin vermittelte, daß ſie 


Konrad memals wieber fon: 
ku —* 
— 
——— en ale von Ka 
gen Hausfrau ward. Hildebrand Run on Ka 
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dere Stiftung, vom 3.1544, ied ein Gapital 3765 R * Ob AH Leipzig und —5 
Fl. an, wovon die —— Im Fate der Noth * Be⸗ —* * Mi EN Colditz, — na zu 
ften der Unterthanen der von Heinrich Hildebrand beſeſ— gebrauchen, wie er 
jenen Üter verwenbet werben follten. Die Urfache Stat 1550. en 





a 12. No. 





u folder, — zheh bie vielen Seoham mis” ei — 
waren. Niemals, hatte Hans Hildebrand feitbem fich die 
1 een Bike Je u nie 
n J 

zahlung von ihm — — Luther, er be 


——— e vorlegte, antwortete: auf * an⸗ 
te —* an —* Rand meine Mey⸗ 
nung —— Aber hat mirs gefallen, daß ihr 


ein ſi rt iſſen babe, kn fenblich 
Fe ——— leichwol if die Melt he Re nad) 
Bauer bat ſehr einge Nägel an denen Fingern, und i 
nicht bauerifch fondern boctorifch ‚ bas feine zu fus 
den, wo man nit Meißig barau fieb: ‚ benfelben muß 
man Karl auf bie —— ſehen. Aber wo es arme denen 
gute Leute ſind, da werden ſich Ew. Geſtrengen wohl 
wiſſen Chriſtlich mit Nachlaſſen zu halten, daß mehrer der 
Theil, ſonderlich die nicht zu arm Min geigen fo getroft, 
daß wir Uns auf Unferm Markt müfjen fchinden und 
fchaben laffen, wie alle Welt Haget. Hiermit... Am leg: 
ten April Anno 1545.” Sein Gewiſſen noch weiter zu 
—— ſetzte Heinxich Hildebrand das —— we⸗ 
igftens fir 6 Gnandftein, auf einen halben Gulden herab. 
— — er auch ſeinen damaligen Prieſtern zu Gnand⸗ 
ee ockau, Efchefeld, Prießnig, Ober⸗ des 
Seren, Nieder: Gr räffenhain und Sora ao 1555 ein Ga: 
ae, ; „wovon fie jährlich bie Zinfen erhe— 
welches dann auch —* ler Segen ge: 
f Sie an nur eim fehr Gapital da⸗ forgenb, 
ER ‚ fondern fo manche 100 —* armen ven en 
Studiosis und durchgängig ihren Söhnen und Töchtern berg, und von bannen * * 
geben und reichen koͤnnen, wie denn jede Witwe 40 Fl., Oberpfalz, wo e 
ein Sohn zu feinem ftubiren 30 Fl. und das 3te Jahr ftellt wurde. Im 
10 20 ausgezahlet befommet.” Heinrich ——————— n J. von Anhalt zu feinem —— 
end 1557, ——— er in ſeiner A ——— nten, und um a ut — — | 
n Haugwig neu n Söhne und fün er zu er das —* ei 
a Die von ihm im X. 1518 erbaute Dorfkirche jeblngern, auf zu Ber "Bon feinen vier 
zu Gnanbflein zei t —* ben 13, ben Altar umgebenden, i inrich F 
lebensgroßen, in — ebauenen Reliefs auch feine Star Betrach 
tue, und außerdem ein Gemälde von Lucas Kranach, wor: 
“ er felbit betend vor feinen neun Söhnen, und gegen: 
über bie Hausfrau mit den fünf Töchtern, in Nonnen: 
tracht, abgebildet find. Bon den Söhnen überlebten fünf rn 
den Mater, und fie theiten fi, nacbem ihnen auch des 
harfenftein und Syhra angefallen, in 


Güter 

Weife, daß Heinrich Sahlis , Id 
= Unis 
— a in ee > ——— Bi Din 
— en Brldem find —— die 34 in Sablis, 


—— Gnandſtein und Syhra ausge— 
die 1810, e oder Ber re * — 


| — m. vs —* 






— = an —— 
uch r en Land ſo wichtigen Prie⸗ 
zu nde bringen helfen. Er ſtarb 

im 8. 1592 zu Pfaffrode u einer Biftain kurz vors 
ber batte er * jedes ſeiner Kinder die Concordienformel, 
Luther's Bibel und des Reformators übrige Schriften vers 
. Diefer Kinder waren aber viele, neun Zöchter 

aus der erſten Ehe, und aus ber dritten Ehe zwei Loͤch⸗ 


ter und flmf Söhne. Bon allen intereffirt und nur der 
dritte Sohn, Heinrih Haubold, geb. den 3. März 1586, 


* nicht nur den Scharfenſtein, Weißbach und enudz R 


befaß, fondern auch dazu von Georg Haubold von 


en e bad bedeutende Gut Wolkenburg erfaufte. Am 26. 


uni 1622 wurde er zum Commiffarius ernannt, um ges 


gen die Kipper in Freiberg zu inquiriren, und im —* 
643 mußte er, die Contribution und die übrigen, - von 


2 Zeitverhältniffen gebotenen ea Anlagen 


lien helfen. Gr flarb als Wice-Oberbofrichter zu 


8 pi, auch Dber: Steuereinnehmer und — — 
nen 


rector ded Fuͤrſtenthums Altenburg. Bon feinen 
Bibi — Hildebrand die Linie in Scharfenſtein fort, 
d der nn Rubolf — den Zweig in Wol— 
te. Heinrich ildebrand, auf Scharfenftein, 
ER Bianka ‚ kurfächfifcher wirflicher Geheimrath 
und Appellationsgerichtös Prafident, Amtshauptmann zu 
Wolkenſtein und Lauterftein, Oberfteuereinnehmer in dem 
Erzgebirge, geb. den 14. Nov. 1622, wird ald ein Mann 
son den feltenften Gaben und Kenntniffen gepriefen, auch 


y an 
Tochter, gab ihm bie Mittel zu wichtigen Srwerbungen 
wie er denn am 24, Juni 1693 die Standesherrſcha 


bennersdorf, fodanın bie meißnifchen — — 


Gersdorf Faufte, rien 
baute. Er ftarb den 1. Oct. 1700. Drei 


hann Georg, Kap Kuba, ber je Ba an D e 


eines Pferdefturzes zu Sprung fi flarb, 

rich, theilten fih in ben terlichen — 

a ftarb den 15. Mär; 1746, und 
ent fiel bie ——— 


Kor: 


fein 2 
9 an feinen 





ältern Brud 

Mai 1694, eh neben 
ae Geröborf, Knau, 
in dem 8.1745 von dem fi 


achfi inetöminifter, 
am 21. Zufi ** erſtorben 
—— Terre 





ie aus. aus fin Ehe * 


Erbin von Milkel, 


Rs u Ani Preußen ef von ber "Infanterie, am 
i 1821 flarb. 
ifo, m zwei Söhne zahlt fein ältefter Bruder, 


— nandſteinſche Linie. Hildebrand, 
uſt und Chriſtian Rath, geb. 1528, ng 

en * —— aber nach feines Bru 
—— den im J. 1582 mit ben dibris 
— eye Bernd noch den Gnanbdftein. 
Eine —— Em, —— ‚ ber Serufalem und ben 
befu nd im 3.1593 vor Filet und Hat: 
wan — —— —* hatte, wurde auf der Heimfahrt 
aus Ungarn, — Oſterreich, von einem 








— —— 
Johann Georg. Dieſer, geb. den 24 
auch 


Mei ftand erhoben, und farb en polnifcher 
— — im Papfktyum 


Es 
— — 


hat der Soͤhne zwei bin: Bruders 





— — 


* | 
Abel | 
B , und nl “ — ſil⸗ 


Juriſten —— boͤſen Chriften, 


testamentis, { er ohne Kinder 

Sein Bruder, —S Bar , als ihm durch 
— zufiel 

‚ den 26. Der. "1652, mi en Ode 





Sohn, auf Döllnis in der Aue und Burg, Fam durch 
dad. Ausfterben des Gnanbfteinfchen Dauptaftes zum Be: 
von Gnandftein, und vererbte diefes Gut auf feinen 
Kurt Abraham, geft. 1744, mit deſſen Sohne Io: 
hann Abraham, geit. 1756, bie e ber in ber Pfarr: 
firhe zu Gnandſtein aufgeftellten Denkmäler aus dem 
Einfiedel’fhen Haufe fchließt, die mit dem Schwager tv 
Kunz von Kaufungen beginnt. Das dem Sohne des Jo: 
—— Abraham, dem Hild von Einfiedel beftimmte 
ikmal war fo unglü ausgefallen, daß die Herr 
fchaft daffelbe zerichlagen, und die Stüde in eine e 
an der Kirche werfen ließ. Hingegen erhielt ein ſpaͤterer, 
im J. 1802 verſtorbener Hildebrand ein ſchoͤnes alabafter: 
nes Denkmal in der Schloßkapelle. 

Die —— Linie. Abraham, auf Syhra, 
Hopfgarten und Lobſchuͤtz, „ein gelehrter, verſtaͤndiger und 
anfehnlicher Mann," geb. 1535, ftarb den 16. April 1598, 
nachdem er das Haus Syhra von Grund auf neu_ges 
baut, auch die Pfarrkirche geftiftet umd dotirt hatte. Sein 
ältefter (zu Jahren gelangter) Sohn, Wolf Konrad, hat 
Groß:Zöffen an das Gefchleht gebracht, und warb am 
8. Dec. 1610 bei der Bogelftange zu Altenburg im Duell 
erftochen. Wolf Konrad’s beide Eihne waren in zarter 
Kindheit verſtorben. Hans, Abraham’s jüngfter Sobn, 
aus einer zweiten Ehe, befaß Lobſchuͤtz, Groß-Zoͤſſen und 
. Neukirchen, und ftarb den 8. Ian. 1636. Ihn überlebten 
von ſechs Söhnen allein — und Hans. Haubold 
farb unverehlicht den 26. Det. 1653. Hans, geb. 1623, 
‚weil er blöden Verftandes gewefen, it er einige Zeit auf 
das Schloß Hohenftein in erwa hrung gebracht worben. 
Einften bat er den Amtmann Hahnitzſchen zum gedachten 
Hohenſtein zu fich erfordern laffen, weil er ihm etwas 

ans befonberes zu fagen hätte. Als diefer erfchienen, 
Bat der Herr von Einfiedel ihn wider alle Gewohnheit 
gefragt, was neues palfirte? Als num gedachter Amt: 
mann fich entfchuldiget, er wüfte nichts, habe er ihn ges 
beiffen auf feinen Zifch zu feben, und das darauf mit 
Kreyden gefchriebene zu lefen, ald nämlich diefe Verſe: 
Gurt Löfer tauert midy, was aber kann ich machen? 
Gott habe feine Seel’! doch muß ich drüber lachen: 
faß auf meinen Tache 
Und gürrte wie ein Zradıe. 

Es bat mic fo bethört, 

Gurt hat nun ausgezöhrt. 
Demnächft babe der von Einfiedel zu dem Amtmann ge 
faget, er folle fogleich einen Bothen fortfchiden, und de— 
nen Seinigen fagen laffen, was ihme begegnet, und ob 
Gurt Loͤſer nicht würde todt feyn, ba es denn zugetrof- 
fen, daß gedachter Erbmarfchall eben die Stunde verſtor— 
ben gewefen, da diefes zum Hobenftein pafliret (20, April 
1670). Und noch mehr ift es fich zu verwundern, daß 
der von Einfiedel von Stund an beſſer worden, alfo, daß 
er bdiefer Verwahrung bat erlaffen werden, und feine Gü: 
ther Lobihüs und Groß = Zöffen felbften adminiftriren fon: 
nen, wofelbft er auch in hohem Alter aö 1695 unver: 
ehliget geſtorben.“ Hans Haubold, des Stifterd der ſyh— 
raſchen Linie anderer Sohn, gell. den 8. San. 1618, 
wurde der Vater von Imnocentius, auf Syhra, Hopf: 


‚erhalten; Maſſ 
eleganten Erudition und Wiffenfchaf 
vier hohen Facultäten, als unterfchiedlichen ©: Dero 
eigene zum Theil publicirte Schriften, worunter vornehm- 
fe; bie Geiftlichen Andachten sub Tit. Politicae Chri- 
stianae, zu benennen, ein Elares ; iß ablegen.” Sie 
vermäblte ſich am 26. Dct. 1658 mit Rudolf von Bünau, 
als deſſen Witwe mit dem Erbmarfchall Kurt Löfer, den 
13. Jul. 1664, und ftarb im I. 1690, Haubold von 
Einfiedel, auf Hopfgarten und Dttenhain, Eurfächfifcher 
Geheimrath und Oberſteuer-Praͤſident, ſtarb den 17. Zul. 
1699, fein einziger Sohn, Gottlob ntius, im 
1720. Diefer, kurſaͤchſiſcher Rath und Einnehmer ber 
Land- und Trankſteuer, auf Hopfgarten, Ottenhain und 
Übigau gefeffen, hinterließ die e Dtto Haubold und 
Gottlob. Innocentius II, war in der Jugend er und 
ſtarb 1688, das Gut Groß: Zöffen feinem einzigen St 
Innocentius Gottlieb binterlaffend. Heinrich, des Anno: 
centius II. Bruder, auf Syhra uud Kefjelshain, 
hauptmann zu Düben und Oſchatz, harte in der Ehe mit 
Anaftafia Sibylla von Rabiel fieben Söhne, von denen 
Chriſtoph Innocentius, auf Lobftätt, oder, wie der Drt 
rüber hieß, Lobſchwitz, geb. ais Posthumus, den 12, 
Sept. 1652, Vater wurde von Innocentius Gottlob, auf 
Hopfgarten, der im 3. 1726 als Oberfteuereinnehmer ver: 
pflitet wurde und am 1. März; 1738 ftarb. Unter ihm 
war das Gut Kobftätt im 3. 1724 zu Sequeflration ge: 
fommen, bie im I. 1818 noch befland. Sphra wird 
noch von ber davon benannten Linie befeffen. 
‚ „Das Einſiedel'ſche Gefchlecht befißt oder befeffen 
die folgenden Güter*): Sahlis, Steinbach, ei 
Groß⸗Zoͤſſen, Hohenkirchen, he nen Lob: 
ftätt, Prießnitz, Syhra, Nüdigsdorf, Wolkenburg, Wolf: 
tig und Kaufungen, im Amte Borna, Scharfenitein mit 
Groß > Dlbersdorf, dann Dittersdorf und Venusberg, im 
Amte Bolkenftein, Schweinsburg und Crimmitzſchau, im 
Amte Zwidau, Zſchoͤperitz, Löbichau und Lumpzig, im 
Amte Altenburg, Oppurg und Knau, in dem Amte Neu: 
ſtadt an ber Drla, Ziefenau und Saathain, in dem Amte 
Großenhain, Bruffenborf, in dem Amte Zörbig, Ebren: 
berg und Dttenhain, in dem Amte Rochlig, Ger&borf mit 
Böhrihen, in dem Amte Noffen, die Standesherrfchaft 
Seidenberg, in dem görliger Kreife, und das Rittergut 
Milkel in dem baugener Kreife der Oberlaufis, Döltnis, 


*) Wir folgen hierbei ber alten Gintheilung von Sachſen, als 
der bequemften unb am meiften an ! r als 
bog Bessangenteik ten angemeffenen einer Darftellung aus 





in dem Saalkreife, Vatterode, in 
Eehmbed, —5 — in dem — einen afchfarbig 


as Mappen zei 
—5 — ber in vn linfen Hand ein eifen: 
farbige Hädlein und einen rothen Nofenkranz, 
rechten Hand aber —— res — 
trägt. — iſt röthlich, ber Bart 
Kopfe traͤgt er eine fat 
nn — ne K — rn —* 
eint —— a ‚Dem er arbe 
merkwürdige € Die Helmdede ift von —— 
und Gold = — Blau gemiſcht. (v. Siramberg.) 
EINSIEDEL, 1) Detlev Karl, Graf von, geb. 
im 3.1736, trat frühzeitig in Eurfächfifche —— 
als Sreispauptmanm, des Leipziger Kreifes und als Mi 
glied der Commerciendeputation. Sein Datriotiämus 


> 


zeigte fich befonders in * —— Jahren des ſie⸗ 


benjaͤhrigen Krieges. Damals fuchte er in feinem zerruͤt⸗ 
teten DVaterlande den Nahrungszuftand zu verbeffern, das 
—— wieder zu heben und neue Erwerbsquellen 
zu eröffnen. Eine ebenſo rühmliche Thaͤtigkeit zeigte er 
fpäterhin in den von ihm verwalteten Ämtern eines Steuer: 
birectord und Gonferenzminifters. Er fuchte auf mehr: 
fache Weife gemeinnüsig zu wirken, er apa durch cas 
meraliftifhe und oͤkonomiſche Verf —— er be⸗ 
deutende Summen verwandte, —— beſſerung des 
Ackerbaues und der Viehzucht, durch Errichtung neuer 
Fabriken und durch Foͤrderung eines guten Geſchmacks in 
architektoniſchen und plaſtiſchen Wer Da dieſe Bes 


b ed ge — 
—— ——— 8 > 


wart in Dresden erfoderten 
Stelle als Gonfere 
feine Güte 
widmete. 


‚ To legte er im J. 1777. * 
nzminiſter nieder und begab ſich auf 
tr, wo er fi der gem a en Re Wirkſamkeit 
Er ſtarb den 17. Der. 181 Müdenberg 
— — a en 

en und eines ebenfo eifrigen 
Beförbererd der Induſtrie. Er ermübdete nicht in lee = 
patriotifchen Bejtreben, den Kunjtfleiß überall aufzumun: 
tern und durch fein Beiſpiel zur Verbeſſerung der Rand: 
wirtbfchaft und des Manufacturwefens thätig mitzuwirken. 
Auch mit neuen Erfindungen des Auslandes und ben Bor: 
theilen berjelben fuchte er fein Vaterland befannt zu mas 
chen. In dieſer Hinficht feheute er Feine Koften und feine 
Aufopferung irgend ge Art. Zu Müdenberg errichtete 
er unter andern eine feine Zuchmanufactur, zu Wolken: 
burg eine große Spinnmühle. Auch trug er wefentlic) 
bei —— er een und Berfeinerung ber Eijen- 

uiid al Mincheberg. Er ließ oft mehre Ökonomen 


feine —— reiſen, und entwarf wedmäßi | 
währende —— 


ee I —— — Beten &h 
ausgezeichneten Fabricanten unterhielt er einen ne 


in ber 


2) Friedrich Hildebrand von E., geb. ben 30. 
—* 1750 zu Sumpgig i im Atenburgifchen fam im eilf⸗ 
ten Jahre al den Hof der Herzogin Anna 
Amalia von Sach en: Beimar, Dort gewann er bald 
5 re 3 a en a zen Karl 
— Melt Ku ia Saar m ———— 


in Jena, wo er ſich dem Studi 
der Biete, widmete, verband er, bei einer 


* engen Fleiß mit — Fecht- 
ae lebhaften Geiſte n 


feiner alademiſchen La 
a 
(ii er früher Jugend an eigenes ; 


wien Agenten ftand ** im Deren —— 


u beachtenden Ge 
—* Schr wil form —— ihm daher ſein, als 
er 22 — in den Hofſtaat der Herzogin Anna Amalia 
Kammerherr eintreten konnte. Dort m war er ganz an 
— Stelle, und fehlte in dem Kreiſe der 
eichneten änner und — welche jene gei 
tin theils zu Weimar, theils zu Ettersburg und Tief: 
det um fich zu ——— —— Dort zeigte er ſich 
18 Anordner der geiſt Unterh jen, | —— 
Sheaterluf und a iele, wie fie bamald mei: 
Er von Göthe —— —2 und 
Au — —5* fe — 
maviva in Figaro’s zeit? ’ R 
vellen und — = Wieland Göthe, Herber, 
freunbfehaftlicher Umgang ihm 
blung biente ihm bas 


—— bad er der Natur verdankte, eine hohe 
eine bedeutende Stirn, lebhafte Augen —* eine 


Der einfoͤrmige 


erg in allen 


n Gefchlechte bewies Einſiedel der unverbeita 

—* die Galanterie eines Mannes von Welt, — 

die Gutmuͤthigkeit, mit welcher er- kleine Neckereien auf 
nahm, verdiente er ben Namen des „Freundes,“ ber Fr 


in den —— zugetheilt ward. 
erweiterte er im 


— — "Beif Stalien in in Begleitung 
auf einer Reife na 
— Bereichert mit "den geläuterten 
für. Brut und bildende Kunſt und durch die 
‚ ein Borfpiel (Meima 177 Di eiferfüchtig Mut 
ter; ein —* aus dem if mr eh “ Mit 
ke6 Bad Yatte, fo te er ‚fd Burndetd 
Sufehaner aud in f i * 


Ba se 
im vollen Gojtum 
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mit vielen merkwürdigen und bebeutenden Perfonen ange: 
nüpfte Bekanntſchaft, kebrte Einſiedel nah Weimar zu: 
ruͤck. Sein Leben in Rem und Nearel icbiidern einige 
von dort aus geichriebene Brite an K. 2. v. Knebel. 
„Uniere Freuden find Toalia in ver Schebienfapre der 
Opera bufla. die wir et beſuchea: seweilen aud bie 
im eigentlichſten Zinze werkümmete MWeleomene in der 
Opera seria: Sroierfsörien su Weer und Land; Con⸗ 
certe in den großen Kieiien der nespelituniihen areben 
Mer, und in Keiner Gerelidurt bei und; tie ſchoͤnen 
QAuslihten aus oem Balcon unirer Webnung; tu3 
mie, woditbetige Lima, und — weiter nihree! Was 
braudt uud ein Sterdlicher wetter, wenn feinem mate⸗ 
rieien Tdeiꝛe Maccaroni sur Spetic und Lacrimaͤ Cbriſti 
um Tranke dabdei nicht fefien Der guten Äreunde, ge⸗ 
treren Rachderinnen und deseicden gedentke ich nicht, weil 
dieſe Ledensbedüeriniſſe in der Haustafel des neapotitani⸗ 
ſcden Katechtentüs keine Rudel daben. Falſche Freunde 
und ungetreue Racdddarinnen aber gibt's bier, wie überall, 
und man dedultt ſich Damit, fo gut man kann. Damit 
ud indeſſen über den ſchenſten Genuß unſeres Daſeins und 
üder das reine, dochite Gefübl menſchicher Weſen Dir 
wicht leichtſennig oder Ceichglitig ſcheine, ie geſtede ich 
dir gern, Du der Mangel von Verbalin:g su denen, um: 
ter welcden man IcdE, die ganziiche Werichiedendeit und 
Adgerdniitendert von idnen, durch andere Art zu denken 
und zu einptenden. auf Die Dauer drücend öl, und ort 
unmuidig made. Wen das dual nicht sehr früd aus 
ſeinem Lateriande verlange, Der dleidt ein ewiger Freind⸗ 
hing vn einem Nemden Wolfe, -— Ich doͤre, daß man 
nd den Mauein Weimars ſedr luſt:g mußt, weicdes 
mn eine wiülemmene Rachicdt iſt: denn ich delte 
en eb ne der Keude, und gedenke dieſer Goͤttin, auch 
alt Aline, vortzudienen, wenn ich wieder Bet 
ud Bin © Dieem neue dued er gene. Nocd Let: 
mer becehe dan Berater Anpiuchst oſtgkeit, Das rWdere 
nd na Erbenerung geſeuner Ketſe detzutragert Lad 
AB abet nid midiiude Mesſe angenedut und nudlneðd zu 
den Au Bird ADUDE verpflamte er medie Veen 
auf die tenntde Lübne nen andern den inpre&riv 
In , vibae Worle ml Werteridan Der Nu 
ſir ai. aber rd GE den Tomab nude Se 
eualn veriidend. Er dehan nmidet oberfladides SUCHE. ı 
TIWETLLTEI pleite und A ind eingedrungen tt ererr, 
heere inng Oparniſibe Meier Multi kbietein wuiedre 
alte Malte Dun Veden at Wurm der WERNE: 
kolle Wague dan Wi Ense UL Ne 
ss Mattn Baden. Wie er üder den getustit- 
Inn Röder nballaalle. Anl Bar MÄNNER rue gtite 
Muntiton Wndtbormn 2° du ANSIE Da gt de 


Kult hm Uunebegelt Wunde des dien dr zu 
ae ten allge Bauen Dart ass. 
ihnen NT ne mithd EIN IT TEE u N Te SEN ‘un. 
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Philipp IM., war dem Aufwande in Allem ergeben, und 
liebte Galderon. Dadurch ijt er wol verleitet worden, den 
Augen viel zum Bellen zu geben.” 

Seine Liebe für &hrachfunde brachte ihn auf bie 
Ider zu einem befondern Unternehmen, das jedoch unaus⸗ 
gefükrt geblichen ift. Darüber dußerte ex ſich in einem 

riete an Knebel vom 20. Dec. 1798 fo: „Bon meinen 


literariſchen Beſtrebungen habe ich eigentlich nichts zu 


preduciren als einen langen, trodenen, einförmigen Plan 
zu einem Dictionnaire francais-allemaud du bon ton, 
unter tem Zitel: Die franzöfifche Sprache in ihrer Reins 
beit und Schönkeit, ein Nachtrag zu den Wörterbüchern 
und ein Studium für die Teutfchen. Sch babe diefe fies 
rile Arbeit, wobei man jedech die franzöfifhe Sprache 
ſede cultivirt, feit vorigem Winter angefangen, und neuer 
ih auch Mitarbeiter befommen, ſodaß diefe ganz neue 
Art von Mörterbuh im naͤchſten Jahrhundert gedrudt er: 
ſcheinen ſoll. — Scharflinnige Lefer, die das Feine und 
Eigene der franzoͤñſchen Sprache empfinden, und die uns _ 
jere Sprache gut fennen, find mir würbige Mitgehilfen; 
ae wären dein Beitritt und beine Beiträge mir hoch 
wiutemmen. Es it wenig Ruhm, aber etwas Geld bei 
dieſem Unternebmen su gewinnen. Wieland und Sean 
Furl daden mid am meilten ermuntert, den Anfang zu 
derer Sumeiung von Sprachformen, die den fittlichen, 
ageren Cdarakter der franzoͤñſchen Eprache darftellen, zu 
etwas Genzem werten zu lajlen.” In einem fpätern Briefe 
(em 18. Sun. 1799) meitete Einjiedel dem Freunde, daß 
er ĩſden uber achtzebndundert echte Gallicismen und ei: 
writereide Spracdbiermen geiammelt babe. Ich bes 
merte daber,“ ichtieb er, „DaB ich fichtbar in der franz: 
mien Sprxctende suncme, und achte bied für einen 
Gewinn. da dere Mientert in Zeutichland eher mehr vers 
reitet, id verdrängt werden wird.” 

Pr mebren Freunden batte er fi auch zur Her: 
elta erres Journals vereinigt, das mit dem Beginn 
des neuen Jadrounderts uns Licht treten follte. „Du haſt 
reir Wear." schrieb er an Anchel ten 3. März 1799, 
„NS m unten Tagen eine 3eitichrift zu fchreiben, bie 
x. wei die Meridseit interellirt, effleuriren fol, ein 
ſddrreres Unterneemen it, indem ber Geiſt ber Zeit, ber 
id die Ercientſſe der Seit in feiner Richtung geleitet 
wid. den Neritand, das Gefübl und die Phantaſie der 
Werden üder Die literarticen, poetiſchen, kritiſchen Ges 
gerrume, Die eigentich Den Inbalt eine® Journals auss 
made Fsunn, nicht ganz rein und unbefangen läßt. Auch 
one zu leuunen, daß wir ſebr genirt fein werben, 
gern Diete Tendenz su fümpfen, und aus Vorſicht man: 
Rs. das groß, neu und rein empfunden ober 
were, unterdrüdßen werden müflen. Doch biefe Rudficht 
sl De Ausfuͤbreng nice kindern. — Der Titel foll, nad 
Sereders Nee, Auroza beißen. Da wir mit dem neum 
Jadedundert anfangen, fo ift dieſer Titel jehr glüdlich ges 
wei, und red iſt fen Jeurnaliſt auf den Geb 
gera: den Diez Sertbeit A la tete feiner Zeitfchrift zu ſtel⸗ 
Yonz mitein uf dieſer Titel auch neu.” 

Kin Üsereiogende® Intereſſe bebielt Einſiedel ſtets 
für die Schaubübne aller Völker und Zeiten. Er beach⸗ 


EINSIEDEL 
tete dabei zugleich bie Regeln bir Schaufpielfunft, und 
ar feine lern u in einem eigenen Werte nies 

ich in —— Lebensluſt an⸗ 
pas A — und S ſpielen 
entwerfen, mit Falk zu ———— pflegte 
So trieb es ihn — e Quelle aller — noch aufs 
führbaren Luftfpiele in * Nachahmung des Epicharmus 
und Menander bei Plautus und Zefen; einem befon: 
bern Gegenftande Ben Bemühungen irn No die teutfche 
Bühne zu machen. Goͤthe's Maskenſpiele wedten zuerft 
in ihm * Idee, die Bruͤder des Terenz für dad weima— 
Se theater zur bearbeiten®), wo fie in den von 


mi — die Stirn und Naſe bedeckenden Halb: 
1, aufı wurden. Einfiedel erhielt daburd eis 

nen neuen ntrieb, die fämmtlichen Luftfpiele des Terenz 

auf ähnliche Meife zu bearbeiten”), und mit benfelben 
eine zen der Fomifchen Dichter Roms im freier, me= 
trifcher Überfeßung zu 13 n biefer Sammlung 
follte auch der ganze Plautus eine Ste finden, von 
chem er, mit feltener Beharrlichkeit, zwölf Stüde bear 
beitete, von benen fich fechs in feinem literarifhen Nach 
laffe fanden, der zum Zheil in die großherzogl. Biblio: 
thek zu Weimar, zum jan in er er der 
———— e Amalia, deren 
und andere Beitraͤge thaͤtiges —— Einſiedel ſeit ei— 
ner Reihe von Jahren war, gekommen iſt. 


er entworfenen alterthümlichen Coſtums, nur Bam” 


In feiner äußern’ Stellung im Leben war er ſtufen- 


weife vn Oberhofmeifter und Geheimenrath emporgeftie: 

gen, ei mit in» und ausländifchen Ehrenzeichen ). 

ach dem für ihn hoͤchſt fchmerzlichen Tode bei » — 

Be a Se 
e aate nah 4 u 

—— warb ihm, dem vieljaͤhrigen —3 — deſſel⸗ 
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von wel⸗ ', 6) Bennau 


ber trüben ScbenSanfiht zu weichen, die er einft in einem 


Briefe an Knebel außgefproden hatte. „Unſere menſch⸗ 
Exiſtenz,“ ſchrieb er den 12. 1797, „ 
liche —— er den 12. Sept. iſt eine 


nicht heilen fann, ı 
hat, viel Eriftenz zu Yab 
= —— u ee 


ter immer — —* wird.“ re "Boch Erſcheinung 
die eines 
— * hoͤchſt rt He 


weich NSIEDELN, De A fd F 

e ber e 

der Schweiz zerfällt. —— de Garn Son, 
‚ Präffiton und Wollerau, und wird felbft 

in folgende a ilt: 1) 


fiedeln, 2) ale 3) ER) nie Dr 
ft * ——— Ram, dm Befe ganze Land: 
ſcha — Ile ie ut et 
ffenheit Den Erdoberfläche. —* auf die 


bilbet eine mit 


aͤhriges, durch eben J 


ven, die ehrende Stelle des Vorſitzes bei dem neuerrich- muͤhlen 


teten Oberappellation + ini übertragen. Er flarb ben 
7. Juli 1828, am der Beerdigung feines nur 
um einige Jahre — Fürſten, des Großherzogs Karl 
Augufi. In ber legten Zeit, feines Lebens war ıhm ber 
gel treuer Pflege, die eine liebende Gattin 
ei A fühlbar —— Die ——— Quellen, 3 
um reichiten Le enuffe e —— en 
gefrlbt durch die — eines faſt 25 I 
uch ihn tyrannifirenden, ibm aber umentbeheiä) ge * 
—— won F —— Bevor erde die - 
auf fein Heines Hauswefen 
zu. bed Geldes, es er bei feiner —S— 
für Sie oft doppelt auchte, zu —* A 
Entfagung, felbft in dem, E ber aͤ 


F fd de 
Abend feines — — 


Grundlinien nebſt der 
ana nz ma nad Ba, af un Oaielet; 
warb zu 


Shat 
nad) be —— —— —— — 


2 1806, 2 We Bde. F Einſſedel war —S—— 


— METER chen 


werböquelle einer Baumwolle 

in ber —— und — ne In 
eigenen ıf errichtet worden | t und in 

— ge Bin dem Bien — 





befinden. Si treiben —— 
Te, Bei, Bl, Died, Dr, A 
(en Bin Aa, em fe (fund ulm 

dieſe thaͤler dur "Bir nennen nur bie 


— t kaum einen ——— 
| BWarnungstafeln an bett band: 
net daran, daf * —— im Bezirke 
edeln bei Leibesſtrafe verboten 

Ju Siem —— beſtehen a Ei Klöfter, die reiche 
Benebictiner Maria :Einfiedeln und das arme Be: 
— A Au, He St ee und 
19 weftern, Die burch ihren Fleiß auszeichnen. 
Obg —5 es den Beinamen IP Einfiedeln führt, fo legt 
— — 

— e a nberg ') it e 
par. Fuß über dem Meere. Es ward im 2.1 200 durch 
Pilgerinnen ae bie nad) Einfiedeln eallfahrtet wa⸗ 
ren und fi bier in den Waͤldern niederließen, weswegen 
fie in alten Urkunden auch) Deo famulantes sorores sil- 
—— und noch jest die Waldſchweſtern genannt mer: 
Erft im J. 1403 wurde ein foͤrmliches Kloſterge⸗ 
— für fie aufgeführt; der Fuͤrſt-Abt zu Einſiedeln 
na von —* ſchrieb ihnen damals eine beſtimmte 
ensregel vor, ber Fuͤrſt-Abt Auguſtin I. (Hoffmann) 
ſch te —— bie erſte Beſitzung an Grund und Boben. 
Ulrich IN. (Wittwyler) hatte ihnen eine Heine 
ieche en doch brannten 1 und Klofter im J. 
1684 ab, Beides ließ der Fürft- Abt Auguftin I. (von 
Reding) wieder aufbauen, richtete einen angemeffenen Got: 
teödienft ein und bewilligte den ——— einen ei⸗ 
enen Kaplan, den ſie zuvor noch nicht gehabt hatten. 
as ſehr fchöne Altarblatt, ben heil. ichael darſtellend, 

iſt von Joſeph Meinrad Birchler N 

er Bezirf Einfiedeln hat in den Kriegsjahren 1798 
und 1799 ſehr viel gelitten, Die Franzoſen verbeerten 
und plünderten ihn. ine Schilderung der tiefen Verar: 
mung feiner ohnehin armen Bevölkerung entwirft I 
rich Zſchokke ald Augenzeuge in feinen „hiftorifhen Dent: 


1) De vegetatione et climate in Helvetia septentrionali in- 
ter Aumina Rhenum et Arolam observatis et cum summi, septen- 
trionis comparatis tentamen, Cum tabul, (Turici 1813) 2) 
f. Geroldb's Meyer von Knonau, Der Ganton Schwyz, bis 
A yet sarijtife geſchildert (St. Gallen und Bern 


Fuͤrſt⸗Abt, geb. 1600, gel 
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ter diefen leiten zählt 

Schneider, 11 VA 

mehre Golbfi u. ſ. w. Der 

nes beftänbigen Jahr und Krammarkts | | 

den J. 1500, 1577 und. 1680 durch 

2 Eu am der ransdfi 1798 und 1790 5 | 

erheerungen der en Kriegsſcharen. D 

mals war der aus Einfiedeln gebürti i — im: 

| eig dem 3 das Fern 


er das ild ei: 


Se, Ahönfe ?aufbahn fi 
„auf in übren | 
90 DO 

en den Berzweifelnben. Auch ne — die ne ve iß 
ierung zu ihrem Commiſſarius zur Organſatione 
ulen und der Pfarre Einſiedeln ). — 

eine gie Armenpflege. Auch gibt es Safelöf 

liche rüderfchaften als . B. die Conf: 

radii. S. Rosarii, S. Agoniae Christi mit betri ich! 

Einkünften. Die im 3. 1828 — Taubſtummenanſtal 

—* a Hg ; — 

ocke, erfreut des en Fortga | 

ber Geburtsort mehrer namhafter M F 

nigſtens genannt zu werden verdienen. 

—— u denſelben 1) den re 

Naturforfher Phili Aureolus —— 

fu⸗ Bombaſt von Hohenheim, geb. 1498, geſt. zu € * 

burg 1541, da man aus ſeinem Teſtameme weiß, da 

er in der Näbe ded Fledend gewohnt bat, 2) 9 aeibus 

Naymann, bisher der einzige — — geblirtige 

Verdienſte um die gef sttichen Sammlungen des 10s 

ſters erworben, wie das noch weiter unten | 

werden foll, 3) Golumban Ochsner, Berfaffer 

Werke Über das Fanonifche Necht, 4) Romanus Effü = 

aeb. 1701, geft. 1766 als Abt von Rheinau, theologife 

Schriftfteller °), 5) ein Verwandter von ihm, Georg von 

—— geb. 1740, Conventual und Profeffor x fef⸗ 

fers, ı Wien 1803 ala farrer un — 

ftdotif = emeinde zu St. - 


3) Biforifeie ——— — = — taatdun 2 
zung (Winterthur 1805) Dr —* Schweizer 
Republikaner, 2. 2 ©. Je 5 & fri 1) Praedicamen- 
tum undecimum ad mentem D, Thomae vindicatum Ulmne 
1730) und 2) Judicium D, 'Thomae in causa maxime contre 
versa, sive concordia Thomistica libertatis creatae * linia gra- 
tine cum intrinseca efficacia voluntatis divinae, 


minatione physica et scient'a media (Constantiae Free 





lichen Dienfle, die er der ‚ Öfterreichifchen Armee in ber 
Schweiz geleiftet 6 tag 


1765, 

Kenner 

—— 
en im Drud erſte 


ende zu nennen: E 9, ofe Anton € 
5 kusurtin Matthia —— 
ias 


Anverwanbdten, ber | Idephons 
Guriger, der in —— Wachſe Basrelefs 
u. f. w. meiſterhaft verfertigt. d) Schslin. Von * 
gibt es eine Menge von Heiligen- und Gnadenbildern 
er in den Siebenzigern des vorigen Jahrhunderis in F 
pfer gefochen hat. e) Meinrad Kälin, geſt. — Er 
malte —— in Aquarel und hat ſten ſelbſt 
in f) Joſeph Wickart, ein * gef dter 
= boffirer und Zeichner. Pre 


ter 
‚ein Bildhauer, und h) Beat Bobenmüiler, einer der 
ef n Bildhauer unferer Zeit, Er wohnt in Ba: 
an —— ungen Sim so bat von ihm m andern 


—— n Bildniſſen au 110 Be 
ber welche $ alten 8 Biblio: 
de (1831) 11. 


3) Das zu —— iſt 


6) ſ. Sun er 1 Gffinger, eine eine Selen Bafe — Bamis 
£ bon = 
*6* Ba wi 


Bra Sal —— N 

a — a Per 1 Sir Ar er 5 —* —* deffen 

Salln 1809. 220. W) Ak, Se: * 
— (St. Gallen 1810—12). 2 Octavbände und —* 


ohne 

wette x — der —— 

exfte Binden ‚rs. J oh. —— 
n ber Schw Bildniffen 

re in Paris im 93. 1811 

| Schw dem 18.; 

| Auskunft, | 


— 
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——— 


tige Gebäude, Ne ef im Am 


Bersthae nibt weniger dur Ihn 52% Due 
— — —— 


(ptiffin de fters zu Zur 

Kb — des T ‚mit ei ie 
— und Se Beben, — 
Die — Geſchenk zog eine Menge von 


309) und nad) ihm ein anderer Asket, der 
n eig Eberhard, den man als den 
ne en — * ea 
| er Abe, ws era 


— sebatten Gotiektaute dam 
{ mit Schwyz, welches die Shi 

—— * der Wapftätte, 

Wer in diefe Cinyeinheiten Ba 


b 
—— Sieden er Karlsruhe 1856), 
et mortis 8, Meinradi 
Nr. 1201. 1209, 1220 — 1222, 


notre histoire nationale. Etrennes .hel 
382 Salomon Boͤgelin's Das —* 
t raphiſch 1829). Note 


— —* Fan pain re p. Jos, Regnier 
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älle, die Edeln brechtifon I — * 
ſeſſe, die ðdein von A die Meyer 


Untermarfch 


et ee en an ein von Hof: 


fi der Abt des Gottes: 


ich ' — a older * ber Stadt Bit: 
NER Das Das Ci hängt in geitige Dingen ummits 
Kr ER ae 


der Seedorf im Ganton Uri, zu 
abe im —— n Aargau und des oben bei Mr. u 


— den in der Note 13 erwähnten Schriften ſ. geu’s 


nannten Rtofers in ber. Xu bei Einfiebeln ift. Es 
| ı reformirt ı 


7 
ee eur 


denberg und 


derte Wohnu 
—* Profeſſen, em, De Beamten un und Si 


eibe Dinerfi bi 


— d IS: ” J 
die a [4 er te 
| tte für alle — — —* lo— 
berg — aeg — 
| | | u. m. 
————— 


und Bildſaͤulen“) —— — 
lang und 116 Fuß breit. Sie hat — 


altare *) auf beiben Seiten zwei Reihen von Geitenalti 

ren, zwei angeln, eine “2 a und mit eifernem Gelän: 

ber —— Galerien. ve iſtd 
Sacriſtei, links vom —— 


— Meinrabd u. f.w. 15) — | 


Über das das Werhättniß d dem 
ale reichstehnbares Fand eg von 


ehe he anna un dar 


BR —— une 100 = I) SD: 


—— 66 Be er 


ber biefe Ehremwürbe erhielt, war Anshelm dreihert von 


2 
- 


—— 4 — 


ſi te Be 
worin fih 28 —— und — befind 


man die 
Maria Wagalne, in 
Kaspar © 


13 Münche 


© andern bie Weihnachten in ber Kuppel, — 
Eosmus — — 


Kraus aus Schwaben und den Gebrübern. 


von Rüepp und —— —5 
Marid und 


i =. * — Ex 
am Hochaltar Im. oc. Bu die 
Hairifen Künftler, Namens Babel, 





wird es 


bewährten Augenzeugen bier anjı — 


‚Wäbren man nod) 
des andern Wunders 
mgebung, welches nur von Wall: 
jrern und vom Bettel gelebt hatte, keinen 

annte und lichte, in tierfter Noth fchmachtete, gef 
ein neued Wunder. Pfarrer und Municipalität des Fleckens 
Einfiedeln nämlich) baten den Bevollmädtigten der helve— 
hen Regierung im 3. 1799, um Erlaubniß, einen Al: 


tar mit dem echten Muttergottesbilde und die Wallfahr: 
ten ſſtell ni willen das 


! damit iht um des Elends 


elte OR), as Yretchan der Dei Dinge unfang, 
1P teftant bi . Dinge unkundi 
erinnerte daran, daß die Mutter Gottes fchon in Paris und 
Tyrol fei. Aber man fülrte ihn in eine Art Sacri— 
‚ wo in einem hölzernen Kaften beinabe ein Dukend 
ſchwar gebeten Madonnen, alle fchön gekleidet, alle von 
einerle! odell, in ber Bar neben einander lagen. Sie 
batten gedient, daß die Wunderthätige an verſchie— 
denen Fell in —— em Gewande aufgeſtellt wer⸗ 
den konnte. So ward der Altar dann erbauet auf 


f Est, 


in 


— 


firitt, und Dit 


| 25 — ei 
langen, ihr Be ruhigen, VE — 
Bild der heil. Jungfrau an allen Orten aufgeftellt, im— 
mer herrlich, ſchoͤn, glanzs und gg mit bem 
Die an ee nn en 
Marmor erbaute Kapelle, voll un — re 
ligt bei und bei | 





dem Kloſter und dem Fleden ſteher 
Ka, Bi hal 


bei der aus einem berfelben nken 
haben * fo unterlägt fein Pilger z fie alle —— 


eig des Bine li Geiſtes des Ordens 
use gen = ieher re⸗ 


en und feibft Borfteber von von ausgezeichneter Selehrfamteit 
grade Ulrich Zwingli's, der einige Zeit Pfarrpicar 

id Leo Jud's, der Kapları in Einfiedeln war, zu geben: 
Bd da beide ern —* in —— dem Klo —— 
entgegengeſetzten Richtung ſi en 
— genannt zu werden als Gef — der 
Det Albert von Bonftetten ”') RL ), Jacob Dietrich von Re: 


34, Chrile ber Subprior Gregor 
f Joſeph Tſchudi *), als 
LE 


29) Die Retigiöfen diefes Ortes find menfchenfreunbficher, lieb⸗ 
und fe nod) an = Er 
ie ſpra 


r gefunden 
eın Glaubensfägen, und als 
ucht ſo wollten 


Re 
Mei eite b G. äfi 
3 Fe 3m * * ey von $. F 


ver ud ober Leo Judae, pr Pr 
544, f. —— ab der Chorherren 1789 
no San bandfchriftlichen Werke find in v, 5 
in ep "Slapch 1194. 1671 u. ſ. w. Bonftetten 

— Jahrh. 832) Geboren 1634, 

en et Seine Ararr en Werfe befinben 

Pag Hr Sie be 
bänden; f. v 2a Bes or 
Veranlaffung des 


33) Auf 
Fr (50 n) er: 
gut 1. (6 —* —— 

nis 8, Benedicti — religione, {re — —— 
toto orbe celeberrimi, urgi Brisgouiae ex typographio Ar- 

chiducali A, D. N, CIO. ragen XI, in folio,‘ mit 
mann war Gonventual und Bibliothekar des” Klofters, 
Berfaffer von: Chronica ober Gef 


:B dem Urfprung 
ber u ray Weltberühmbten, und don kom Ha Ghrifto —8* en 
er on 
es Re, Ochſner, im 


en Gapellen 
der —— € 


Pen 


Die zahlreichen A 
v. gelte: in ber ujedn vn 
85) f. — — 


auf. 
Stiftes und ber Wallfah 


ria Sn (Ci ini 
Als Zitelkupfer ift das Der Kirche ebildet * * 


in ber Kirche abg 


in 12 12 Bolo: unb 26 er 
99, 404, | 


34) Iſt 


—— ihn den Stifter deſſelben nennen. . Bon 
i —* li G keit 
EEE holifchen TE —— 


dem Titel Drofe oren a u 

Ede dem an Bellinzona ein — 
ector Propſt hei t und be ne Tas 

—* n Lehrerſtellen b *). Die 

drei von einander abgeſonderte Bücherfi 

be3 Gymnaſiums, die des Seminard und bie 

——— * — einen 
nde au e große 

weitläufigen, auf Säulen ruhenden und er Galerie 


‚bie 


verfehenen gewölbten Saal ein. Gie 


aa 
ren Shas an theologifchen und biftorifchen Werken — 
tre d D , wovon mehre in 
—— —— — 


36) His praeest reverendissimus et 

gustinus Redingus, Congregationis Heivetiche, Visitator 
—— et religione non minus, quam libris — € 
quibus volumina duo ad refellenda Ministri 
nium objecta, tria de rebus —* = lucem 
sidlensibus t Jo, Mabillonü |. 37) 1 
38) In I. S. Erf, Handbuch ni ken Literatur 
©. 433 ift nur eine einige Schrift von I 

' Jetrad 


Ein chriſtlicher Blick in ie 
gen über bie vier legten Dinge bes ' 
Zanner, ber im October 1752 geboren war — 


| r germanicum 2.2. 
jern 1668, * als —— 

1704; f. M. u —— 
©. 328 1600, — hr 


| >) Bchn Bei 
Be Oi — — und — — * 


I. ©. 13—  diefe 
Lebranftalt in —* — st Sing, Bas se ir nee 


niß bes Schweizerlandes 





Iule And Vol (uzern 183 
als. Drofefforen ang Rene es Stifte E 
llus Morell und 3 Tſchapp. 


ſiedeln, den — 
Graf Henckel von Donnersmarck.) 
ne urn ‚ EREMITEN, von Zpmuog, eins 
Das Streben Einzelner, ja die Sucht einer 
—* en fi von dem Umgange mit den 
— und in der —— Fi Leben mA 
ngen, verliert —— in das fernſte Alterthum. i 
als eine verſtaͤndige Beurtheilung der — — 
welche die recht gewählte und wohl —— 
dem — thatſaͤchlich —— g hierzu * Bang 
völlig unthätigen Leben — eine überfpannte 
| 5 bei, —* alle ſinnlichen Genuͤſſe und Be: 
ührungen überhaupt für ftörend bei dem ang mit dem 
Söttlichen achtet. Denn während jene a | 
= nothwendigen Schranken de3 einfamen Lebens und 


auf 
die umberechnenbaren Nachtheile einer Übertreibung hierin 
44) „In bibliotheca multi sunt exquisiti codices, ex qui- 


bus non pauca re in Neger referenda, uales 
sunt inscriptiones ee en 
et H 


ja ; Km Br eben Ark mit dieſem 
ver 


Die "lteften Einfiedier, welche wir im £ 
—— en 


J 


kennen lernen, tie ein Ran 
und 


ai 


Gpmnofophiften befannt, jedoch irrten biefe in 
Urtheile über fie darin, daß fie f a 
und —— = er zufammenwarfert und mit 
ſem en m here und Nm 
—* einf ebferifche a —— ſche Leb 

was ſich thatſaͤchlich nur bei im Alter 


Vollkommen nd 
die — 


+6 
5: 


er 
E88 





| 1er im 12, heile der Engy- | 
mit es Stoff ium 
— — 
Indien und China, teutfch (Zürich 
4 En des m. dba 
mit —— our En 17 Bern 1706 —* 295 — 
Dief weſen einfiebleri | 
wurde im ganzen Oriente, fo weit 


fien, von ber 


bei hatte ſich nun die Philofophie Beider, bie 


‚ nad) “ tachahım - Dieft ——— des Pythagoras, natürlich die 


er, deren es ſelbſt aus der vierten geſtellt, darauf hinzuarbeiten, daß letzteres von ſo 
wurden eigentlich Taders ge: nigen geſchehe, ald nur ich. Sie e ben Mens 
auch öfterd mit dem Namen Fa⸗ ſchen darlıber aufzuklären fuchen, zu | 
rufe er durch feine Natur ſchon berufen fei und wie er 
i tdige und der Fähigkeit für höhere Selig 
ohne Ruͤckſicht m deren bef —— iöf ot en llos d we) De die finn- 
e Rüdfiht auf deren befondern religiöfen wolle, die regellod und raftlos dar ern, 
em, wie benn 3.3. auch die —— [| | er igen. | | we 
Einfiedler alfo genannt werden. D | 
älteften morgenlaͤndi 


ver . werben, nähere —— 
zahl Menſchen der Leidenſchaft die meiſte 
den gefaͤhrlichſten Reiz ——— 


fiege Alexander's des Großen anſchloſ 





—— Pin (ei —* | 


, bft war. weit davon en 


und in ihm ben geöffneten 


—* ns wol allerdings felbft jezu 
n, ja felbft von feinen 


| it der Mahnung | 
* —— ſein himmliſcher 
fe 


umeilen 
ngern 


fein_ follte ag e wurbe 
—* in difem Sinne von den Shriften 
aufgefaßt), 40 Tage ion allein in der Wüfte gelebt und 
mer was mit diefem Aufenthalte —* 3 eig jufam: 
—— Zeit der gewoͤhn 
—V —— EEE Aut * 
e auch nicht anhal— 
nr © ai, es vielmehr blos ald Mittel, 
io zu Feine | ‚ alle Menfchen befeligenden, Wir: 
mitten im & berfelben vorzubereiten, ſodaß es — 
keinen Vergleich ben eigentli einfieblerifchen 


en er e zu⸗ 
Abgefhlffenbei re 


mt 


konnte ſich Yan de leiht ein Mis⸗ 
——— oder mindeſtens als kaum zu unterbrechendes 


andern 
en vor und A ihm treten fann, vielmehr * | 


geweſen fei: | 


Imbeachtet (ebte und m um das 

Antonius u em auf göttliche 

macht worden war. 
Längft vorher aber und zwar um das J. 288 war 
ihm dieſer genannte Antonius, wie es fcheint, 

ohne von ihm Etwas zu wiffen, in einem 
—— Leben gefolgt, 


d wirbe mit 
PN ber Stifter bes einfiedferi — Lebens Rp 
ften 


enannt werben können, w in 
ine — BER — 


8) Ber: . befonders 1 Tim. 4, 2 
en E. VI, 9), ei * 
lem in der Mitte des 2.53 


in welchem von Einigen das als vo 


Heilömittel angefehen und angeftrebt ward, was thatfächtich Ki en wird 


u 


—* theil 
eeandein. Beiionephe I, 
—— or m 


entſchleden I ee 
ruͤckgezogenheit allein b 
eines Einfiebiers, = * 


+ 





end 
—S Leben dieſes Mannes, die 


\ 


— 


die er in Folge misverſtandener 53— 2 ſich * 
auflegte, und die zahlreichen Wunder, die ihm wenigſtens 
der Glaube ſeiner Verehrer allenthalben zufchrieb, ver: 
anlafte nämlich Viele ihn aufzufuchen und fid) bei ihm 
anzufiedeln, um an feinem Beiſpiele zu ähnlicher Str 
und Heiligkeit des Lebens zu erftarfen. &o bilbeten fi 
war erft thatſaͤchlich chriſtliche AUT 
haften, welde aber faft gleichzeitig dadurch in ein voͤl⸗ 
liges Moͤnchthum übergingen, daß fie fich dem Anto— 
nius unterwarfen und von ibm Megeln des Lebens fich 
erbaten und —*— (AMun. Vita Antonii). 

Das Mönchsleben hatte aber mehre ganz — 
liche Vorzüge vor dem Einſiedlerleben voraus, waͤhrend 
ed, mindeſtens in der fpätern Zeit, wo aller Grund ei: 
yentlicher Berbergung binmwegfiel (eßterem feinen wefent: 

n Vorzug raubte. Denn- während das Einfieblerleben 
die Einzelnen ganz unbedingt den Einfällen ihrer über: 
reisten Einbildungsfraft und überfpannten Froͤmmigkeit über: 
lief, und.oft zu den verderblichften und thörichtften Bas 
lungen binriß, bie doch immer nur in ben a a 
niger Billigung finden Eonnten: ordnete fie das Moͤnchs— 
thum einer befondern Regel unter, und beftimmte und be: 
ſchraͤnkte die asketiſchen Übungen bierdurd ‚body mindes 
fiens in Etwad; und während bie Ginfiedfer meift faft 
ohne ibren Mitmenichen einigen Nugen zu gewähren, 
ibre Tage zubrachten: warb eine geregelte geilige und 

erliche Tätigkeit ziemlich zeitig mit dem Moͤnchthume 
verbunden. 

Daher kam es, daß das chriſtliche Einſiedlerweſen 
ſeitdem an Teilnaline und Beifall verlor “), und dies 
um fo natürlicher, als fich ſeitdem meiſt nur —— 
mit Umgehung des Moͤnchsthums dem einſiedleriſchen 
ben widmeten, welche die ſtrenge Aufſicht und hi ere⸗ 
gelte Thaͤtigkeit, die in letzterm herrſchte, ſcheuten und folg: 
lich auch meift fehr u gerignet waren, ihrem Stande 
Ehre zu machen. Es geht dies namentlich aud) aus ei: 
nem auf dem fiebenten — oder dem ſogenann⸗ 
ten trullaniſchen Concile vom I. 692 gegebenen Gefetze her: 
vor, in welchem der angeblich oft vorgefommene Fall vor: 
bergefehen und einer. harten Ahndung unterworfen warb, 
daß Einfiebler unter dem Schutze ihrer heiligen Hülle in 
Stäbte eindringen und einem unerlaubten und verwerf: 


defien Blüthe vernichtet tt, 


lichen Lebenswandel ſich hingäben. Doch mag dies allers 


dinge verhältnißmäßig immer nur von Wenigen gegolten 


Dagegen gilt ed von dem- hriftlichen Einfieblerwefen 

im Allgemeinen, daß es feit dem Auftritte des Moͤnchs⸗ 
thums immer mehr und mehr in Schatten tritt, und bie 
einzelnen Zbeilnebmer deffelben fo wenig durch neue innere 
Eigentkünmlichfeiten und außerlich bemerkenswerthe Erſchei⸗ 
nung intereſſiren, daß ſie vielmehr ſeildem aufhoͤren ein 
Gegenſtand der Geſch ichte zu ſein. ‚Ferd. ne.) 
EINSIEDLER (aflron.), ein Sternbild, bas bie 


10) Auch Bierengmint fegt es in ſeiner Kpist. ad Demetriad, 
dem Möndyileben weit nad. 
X. ECucyti.d. W.u.R. Erfte Section. XXXII. 


Geſtalt des auf den An Inſeln — Ge fein 
Er J———— —— vom — auf ade Shan 
der —— mit lichen 
Wagſchaie. Es wurde im : In von le re Richters 


Einsiedler (300[.), — im —— Artitel erwaͤhnte 
Vogel, Didus solitarius, 

EINSIEDLER - BRODER. werben bie Theilneh⸗ 
mer zweier verfchiedenen frengern Parteien des Franzis⸗ 
fanermöncdhsorbens genannt en einen, ben man balb 
aud den Orden der Obfervanten nannte, tief ber 
befannte firenge Franziskaner Paolucci von Foligni um 
die Mitte des 14. Jahrh. hervorz den andern fliftete ber 

noch berühmtere Franziskaner Franziskus v. Paula in der 
Mitte des 15. Jahrh. Lebtere Franzisfanereremiten erhiel⸗ 
ten fpäterkin den Namen Fraires minimi. Wegen bed 
engen: Zufammenhangs der Eigenthümlichkeiten beider f from= 
men Geſellſchaften mit denen des Franziöfanerordens übers 
haupt müfjfen wir bier uͤber das Nähen: berfelben auf ben 
Urt. Franziskaner verweifen. (Ferd. CHEN 

EINSPRACHE, EINSPRUCH, EINSPRE 
beißt im Allgemeinen jeder Widerfpruch, den man g 
die Handlung eined Andern erhebt, um biefelbe dadurch 
zu bindern, oder feine Rechte dagegen v —— 
gehoͤrt alſo hierher jede Proteftation ober 
Snabef be —— der RE Oinberumg 

efondere aber bezwe le 
eines Unternebmensd, und namentlich ift der Ausprud im 

berechte technifh, wo er auf Verhinderung des bevors 
benden Abichluffes einer Ehe re —* weil der Ver⸗ 
bindung —— Wege ſtehen. (Haltaus , Glos- 
sar, = v ar (Dieck. ) 
| tie ſ. Injection, 

— —— 31. Bo. ©. 359. 

EINTHEILEN, heißt im —— die Theile 
beſtimmen, in die ein Gan nzelt werben kann ober . 
fol, oder vereinzelt ift. Beil men febt einen Bes 
ftimmenden voraus, der entweder die Theile im einem 
—* en exkannt hat, wie der Geograpb, gen Br Erbe 

nf Erdtheile eintheikt, oder ber für das 
befondere Zwecke fegt, wie ber, welcher fein Geld eins 
theilt. Das Eintheilen, von m Art e8 fei, iſt da⸗ 
ber allezeit Verftandesfache, und die Lehre von der Ein= 
theilung ein wichtiger Ge —* der Denklehre. Ein— 
theilung (divisio) bezeichnet ſowol bie des 
Eintheilens, als die Art und Weiſe, wie daſſ 
iſt, und if nicht ji verwechfeln * a Hafen tie 
lung, welche zufällig fein kann — 
Grenzb —— —* 

Löwen in der Fabel, mul, Se Ang 
ganz unbeſtimmt läßt. Mit der to gifipen er 
—** muß ſich dies freilich anders 
auch fie iſt Verſtandesſ * uch bier ie f fie — 
* ——— gas a —* wen 
e Unterf u n e 
helle, aus denen ein —— uni g Eine ſolche Auf: 
zählung der Theile ift bei jedem fi ar» — 





















auch im dieſer Beziehung das einzutheilende 
ange (totum divisum s. dividendum) genannt. Der 
Sattungsbegrif enger fein, enthält 





MILLE 19% 1 
—93 
J er 
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117 4 J 
Tu _ * 
Saottur IBDEVII | 
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* 
—— Sattungebegriff 
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eitig einander ausfcließen 











©) da die das 


der müfen einander me u 
ftellung bes eines iffs der Zweck ber Eins 


erfob iſt, — die Eintheilungsglieder 
ammt= —— werden; 3355— 
von den Nebeneintheilungen, die einander beigeordnet 

den Untereintheilungen, die jenen untergeordnet 
eig hebt, weil fonft ein Sprung in ber Ein 
Mie durch das Spftematifche ei 








der oratori zuſammenfallen 
nennt man bie Rede. rd 


Eintheilungsglieder — dividentia), nad) des EINTRACHT. Orden der — 
ren Anzahl man die lung benennt, zweitheilig tracht. Kurfürft Chriſtian I. von Sachſen, der im X 
Dichotomie), dreitheilig (Trichotomie), viertheilig (Te 1591 ftarb, binterließ brei minderjährige Söhne, dem 
vieltheilig (Polytomie)., Da verfchiebene  Kurprinzen, rigen Kurfürften Chriftian Il, den 

runde möglich find, fo find auch bei einem zog Johann Georg und den Herzog Auguſt. Diefe brei 
emſelben verſchiedene Eintheilungen moͤg⸗ Brüder flifteten, noch während fie unter der Vormund⸗ 
ich. Wird derfelbe Be aus verfchiedenen chts⸗  fehaft des Herzogs Friedrich Wilhelm von Weimar: fans 
punkten betrachtet, fo entfiehen Mebeneintheilungen den, ben Orden ber Eintracht. Das Drvens: 
— bie einander —— werden, z. B. zeichen war von Gold. der Vorderſeite ſchn 
— Colbat Di neinttelungen: Shine; ein Paar Tauben; auf der Rinkfeite lad man die 
Fußvolt u, f. w.; werben dann aber diefe Eintheilungee Worte aus dem befannten Stubentenge uam 
glieder wieder nach verfchiedenen Gefichtöpumkten einge ı habitare fratres in unum. fei 
theilt, fo entftehen Untereintheilungen (subdivisio- tuten ift nichts bekannt. Überhaupt feheint er 


_ E 























Kernen even G 


cher bi umgab, ein eigentlicher 
b Jun—⸗ 
A 


—* 
. EINTRACHTSTHALER, nennt Schaus 
| um- Andenken an (ll 


 Hadifche, den bie Gebrüder Markgrafen 
Bernhard und Ernſt von ru ag gaben. 
erg im Avers die Bruftbilder beid ire = 
Jauben, bie ben —— * Mittelalters aͤhn⸗ 
I Revers : Germ, Fratr, Concordiae Sacrum, 
A. MDXXXÜ.; 4 — Münzbeiufigungen. 1. Th. 


* Der ſaͤ Ta gar Kafimir zu Go: 
burg x Sohann Erf a 1508 vers: 
deren gegen einander ruftbilder. : Namen 


und Titel in der aͤußern — Innere: 
naehrt, Unfriede verzehrt. Reverö: das her 
fächfifche —*— in der Mitte. Darum ein 
⏑⏑.. Se 
er braunfſchweigiſche en 
h fen der Freund 


| nrich Julius zum Anden 
Ken Ben Dh Dbillop ——— Johann a und 


— wilde Mann. 

eg im fein Er * das ——— der Treue. Re 
n Bär zur Einfen und ein Löwe zur Rechten hal- 

im fan ein Pfeilbimdel. Beifchrift: Unita du- 
ie Umfchriften enthalten bie en fämmtlicher 


9 Der braunſchweigiſche ber H e zu Braun⸗ 
Een z — — Linie, us Bei 
1617. Avers: Beiber * 

—— Umſchrift: D. G. Jul. 
— Br, * —* Revers + ba6  bunfemci 


N 1617.; J — 6 —S 


am Fr D ws - i der ‚der 
Augıl — gm ar IT ru 
. Kverd: 

erh ls: tamen in ber —* | ie 

die Städte Braunf —5 und "Aber ihnen 

—— — rag das Sim 
Handwoͤrterbuch —* —— —8 ment 

emeinen. jebe Bergung 


ic und hauptfädhlid) gebra si * 
un ich gebrau * 
das Wort —* 5 ee ie gr —— 

Pe des Friedens loffenen nigungen —* 
den Conventionen über Gemeinde bes ober Corporationsan⸗ 
gelegenbeiten. Cinungen der erften Art zwedten zwar auf 


ober ri a 


——— 


J 
u 


4 
E 


t 
Hr 


? 


welche daher metonymifch auch, —* 

den; ſowie man auch damit die B 

— welche Grund der 
— BE —— zu entrichten waren. 


EINVIGL Einwicı ( norbife a 
thumskunde), bedeutet — 
Kampf, wo einer allein * — a 
weiſe gegen mehre ) kaͤm 
und das Altteutſche die 
meinſam 
Ein-wie *), und beide 
und Volkwie er wie 


* u Einvigi 


1) „solitari ——— 
IV. p 62, 25* —52—— —* 
ng von Zwei ‚ wie er es Lib, III, p, 4 
tamen,'* wie er es Lib, VI. p. 105 


& 
All 
A | 
i 


I 


H 
ei 


Hi 


g 


sir 


At 

in 
a 
za 


—— Alemenn, A 


und mittellateinifd | folk 
le ſowol ee aan, 


A 





EINVIGE 

und A n Heinen un 
ihmte °) —e— RT —* — 
| Schlachten ober Fölkvig von zweierlei Art 


Sowi ie 9 

waren, naͤmlich nach der einen (lagen wurden, wo 
und wie man den nd traf, „ahnen, m 
Zeit und Drt dem Feinde beflimmt”) warb, fo waren 
aud die Einvigi von zweierlei Art, nämlich nad ber der 
einen hatten fie ftatt bei en Zufammentteffen, ober 
wenn in einer Schlacht ein ellampf fi fi —— 
welchem die übrigen zufchguten '); bei der andern Art 


Volk, fondern aͤchlich Gefol Kriege 

— — 

en r nung 

— ‚Mm Iking, "Shraorenug: 8 —* muß in ein- 
Es ‚mo nur einer gegen ein 


kämpft, nothwen⸗ 

OB, Xu. m fen Ausgabe ber 
i u er grofen Ausga 

Banner "Edi * 324. Das Anno-Lied 444, Aus: 

ng Soihmann, ©. at Er — hat er nicht 

los Bebeutung von Kampf, fon 3 von agung; 
daher bebeutet fölkvig nicht blos Kampf mit einer Heerſchar geg 

dar * große Schlacht, ſondern auch Erſchlagung des Re: 

volkes; ſ. V Str. 19. 21, große Ausgabe der Saemundar- 

Edda, 3. 8b, S. 33, 34, —* das altteutfche volkwig j. B. 

im Rolanbs = kiede bei Schilter, Thesaurus, 2. Tb. 3. 1127. 2587. 

2 S. 14. = 32, a etpennglih, muß man annehmen, ward 


das Einvigi, wel 
ee rn bie aum Tode eines der Kampfenden ges 
aber durfte ber Befiegte ſich durch Geld ofen. Wie 
der Einn a Zweikampfes in ber Folgezeit geſchwaͤcht wurbe, 
kehrt das ochteutfehe € chamfwie, weldyes einer ber Auebrüde für 
Zweikampf * im Mittelhochteutſchen bedeutet kampf (f. die Nach: 
weifungen bei 3iemann ©. 178) ſchon allein für ſich Zweikampf. 
‚Chamfwie ift alfo urſpruͤnglich ein Zweikampf, welcher fo lange 
werben foll, bis einer erfchlagen wird; denn wie 4. B. das 
Kar lateiniſchen Gefegen vorfommende campio (Kämpfe, Kam: 
—— auch „'gen das ——— kamf bie Bedeutung von Zwei: 
verftärfte Ausdrud chamfwic ward dann aud) 
die — em. wo ber Befiegte ben Zweikampt über: 
| durfte, wie aus ber Lex Baiurariorum (Decretum Tassilo- 
nis bei Georgifh S. 239) hervorgeht. 8) Mit folk - vig 

vergleie 


Kampf und —— welche einer allein 


Edlachtordnung aufſtellt (pugna justa, quae instructa 
acie pugnatur); f. die Strophe von Sighwat in Olafs Saga 
1.8. em ab Spare men -2,Bb. 

Gap. 232, in ornmanna - Sögur 3 Bd. 


©. 12, Bd. — * Pen. Fon Historica Islandorum, Vol, 


V. —* den jeber Theil in der Schlacht ein⸗ 


9) Der 
nehmen follte, warb he Bafeftangen —— daher hasla voil, 
—1 zus, bedeutete feinem Gegner ein Echladytfeld ans 


ei ben alten Zeutfchen hatte diefer Brauch, bei Schlady- 
ten das — 228* —3 8 und Bu. —* ſtatt. Greyurins Tu- 
Histor, 


. Freher. p. 102: „.quod si 
praeparet ni pe lum, Auch bei den Kelten 


rer 
war bie Sitte bekannt, denn Bojorir, ber König ber Kimbern, fos 


derte in Perfon bie Römer unter Marius auf, Zeit und Ort zur 


* me wis Samfe: 
rd Rube in * Schlacht, denn 
Kampf (4 theirra einvigi), 8 
bei v. b. Hagen, —— 
Pe 5, Boch) 
' 

welches allerbin 8 bem Sinne na 
fäbtichen 9 nad) 


9. in ber Cage von 
nee Felgen ſich altühn, da 


f Norna-Gesti Cap, 5 


ibt das einvigi burch Zweikampf, 


fölk - orrosta, eine Schlacht, welche einer fchlägt, indem 


S. 394, 


man fchaute auf ihren — 32 
uthattr a 


ir ©, N bei Rafn inben 
328; v. d. Dagen (Mors 


aber nicht ber buche 
r nad — Ein «Kampf, Als 


— 372 — 


wir uns vor; == be ge 

Eiwvigi — re ey 
Manche dürften geneigt fein, —* Erftere anzune 
Aber das Zweite ijt ebenfo une wenn n 
das Mannenwefen der Germanen blid Nach X 


war es die größte Schande, ar vi 3 — 


Schlacht gingen und den Fürften überlebten. Ward ein 

Kürft —— ſo, laͤßt ſich ſchließen, daß die 

Mannen ihren Fürſten nicht werden allein haben 

laſſen, ſo entſtand das Folkvig der zweiten Art. 

dieſer Art wird in Ausdruͤcken geredet, welche 

das Einvigi der zweiten Art pafjen. Bon bem 

vig ber zweiten Art, wo —— und Beſtim⸗ 

ur. 2 Wahlſtatt "Ratthatte, aber oc 
fämpfte, war ber Übergang zu dem Ei der 

einfachfien Art, wo nämlic nur einer gegen einen 

diejenigen Einvigi oder Hölmzöngur, bei —— 

nur der Haͤ —— kaͤmpfie, ſondern auch ſein 

aber nicht S gen ar, wie in dem 

fondern jeder u gezen feinen ibm beftimmten 

wie 3. B. die Hölmzänga Alfwini's und bed 

Tryaawaſon's lehrt. Es war, bemerft Snorri 

auf England diefes Sitte, daß, wenn zwei um eine € 

fämpften, es dabei zu Hölmgänga fommen follte. 

wint bietet Diaf’n Tryggwaſon zur — 

diefe -Streitfahe. Sie legen zwiſchen ſich Drt und 

Beitbeftimmung zum Kampfe (bardagi, Schladt), und 

jeder Zheil follte zwölf Mann fein’ As —— 

ſagt Olaf zu u feinen Mannen, daß fie — 

er thut. hatte eine große Art. fwini wollte naı 

dem Könige & dem Schwerte bauen. Da 

ibm das Schwert aus der Sand, und auf ara 

Hieb ihn felbit, ſodaß Alfwini fiel; bierauf band 

Dlaf feſt. So geſchah allen Mannen Afwin’s, daß 


11) N 3. B. bas Kegifter, * rngenrnz 


3“ und 


Im 


ngla: .„.Enwiges- kamp se 

= Ge op burd) . ——— 

bie Hölmgänga auch durch Einvigi 

Fornaldar- Sögur Nordrlanda 1. ®b. bie 

&, 419, ee 5. ©, 424. 485, 

Gap. 4. S. 393). | 

Hölmgänga gleichbedeutend, aber nicht 

Einvigi war eine Halınmgänga, 12) 

Foölkvigs war das —— bei den — — vele 

ten, um den Ausgang ſchwerer 

fangenen aus bemjenigen Volke, mit eg 

fen jie mit einem aus ihren Bandeleuten —* 

und zwar jeden mit ben vaterlaͤndiſchen Waffen, und ber 

I en. #2 
. pP. mar 

Banden, als das Fölkvig, 
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lagen und gebunden und —— Herberge — 5* 
— Hierauf hie * Dlaf Alfwi ——— —— 
—* und nicht zuruͤck —— — alle feine € 
blmtiche Bchtum ngen) und beirathete Gybda’n. * 
kaufen. alfo zwölf Mann gegen zwölf Mann, aber jeder 
gegen einen beflimmten erbei bemerken wir 
augleich über bie — — ehe mr —— 
was der Verfaſſer d . 494— 495 fü 
Das waren Hölmgöngu g in be Zeit, daß Be 
welcher einen andern um irgend eine 
und wenn ber, ber- beraudfoderte, ben Sieg gewinne, als 
Sigr-mäl ®) das, um bad er heraudgefodert hatte, haben 
follte; aber wenn er den —* gewinne, ſo ſollte er ſich 
durch fo viel Geld loͤſen, als beſtimmt würde; aber wenn 
er auf dem Holme fiel, da batte er all fein enthum 
| und der follte fein Erbe nehmen, ber ihn auf 
dem Holme fällte. Jene Löfung hieß Hölmlausn, weldes 
3: ®. in ber Kormaks-Saga in drei Mark Silber bei 
erzählten Hölmgänga und in einem Ringe bei 
der nach 220 ftatthabenden Hoölmgänga beftand. 
Die Hauptveranlaffu ) zu ben Einvigis gaben ftreitige 
Ländereien, oder auch folche, auf welche ber ‚Heraus: 
foderer gar feine Rechtsanſprüche hatte, fondern nad) 
welchen er blos —— trug. In —— —— 
ga © 


‚erfteren Fall erzählt 3 die Egils-Sa 
Atli und Egil faßten die Gände elobten 
das unter fi, daß fie auf den Holm (Kampfplat agehen 
follten, und ber, welcher den Sieg gewinne, bie & 
reien haben follte, um die fie flritten. Jedermann = 
auh dad Recht, den andern zur Hölmgäanga au 
—— wenn er entweder Rechisſachen fuͤr ſich * 
igte oder ſuchte (d. b. einen andern wegen "einer ® 
ſache -in zur nehmen). — * 
warb die Holmgänga, wie die Egilsſage S. 505 er⸗ 
ar fogleichy auf dem Zhinge — Aber en 
und vielleiht noch ha * kommen Einvi 
nicht aus Rechtsanſpruͤchen, ſondern aus 
bes Fodernden entflanden. Daß folche Einvigi unter * 
in Island, wo bie: me Fe, —2 
ner —— * if * F 
an = vorzugsweiſe Ku * * t 
* — fe au —* — b. 
j aus bdiefen Berbältniffen N) 
und int engen als in Island Ki — t 


——ã 498 * in —— Ne von Egiln 
der — Liot Bleichen. Liot's Tod 
uert von den Menſchen, denn er war 

Er war Schwediſcher dem 

— und — keine Blutsfreunde dort im 

en), er war dahin (mac) Norwegen) ge 


ober Sieges· Vertrag 
£ The biifahe Bebentunge, 


ufammen, und 


du 


ve mh (Siege: 3) 


— 38% — 


Sache se | 


Sturfsama in den Fornaldar Sö 
ſolchen Gelegenheiten | 
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fommen, und hatte fich fih Vermögen Hölmgöngur 
zu: (Holmgängen, erwo 
nehme, vermoͤgende) 

vor ga und ihre Ja 


gefodert; ba war er 


Den) und beweglichen 
bie Hölmönselög 


der Egils - 
a! Liber vor auf den Vigvö 
‚ und —— auf (her) die 
„20 ber ft — het -nafn. 
en ein en nachher, 
welcher über bie —— hinausweicht = im 
—* im Kreiſe) um den Hol — | 
tte) aufgeſetzt find 8, | Ar: 
——— lernen wir aus de 
en, indem erzaͤhlt wirb: Egil — 
Im auf dem Haupte und ben Schi 
eisa (ben Wurffpieß) in der Hand; aber 
Dragwandil- befeltige er an ai rechte — 
war Sicr Hölmg Sitte der —— 
maͤnner), nicht ——— ſein N ya | 
dem Holme; zu laſſen vielmehr das Som Hanb, 
daß ed ſogleich in Bexeitſchaft wäre, wenn er wollte, 
Auf den Plaß, wo das ftattfinden follte, ward ein 
großer und alter '*) Stier vorgeführt, Blötnaut (Opferrind) 


15) Vergl. mit ber Egils - -Saga ©, 491 be, Skar 
due pt 


—— 
Berferker fagte auf (her) va Hölmgöngu | 
ut bie b 
2 * — 
Hölmstadr 
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du es 
; beinen 
am M A 


It, und diefer B tor 
Ba ra an u 


wie Re aa f. Gone Eee bei 8. Wad: 


& Sturl bei 8. Wacht 
29.6 — nd ge er Eder Gradhe 


ber 
König M 


— 


—3* Blömsturvall 
— ———— 
b ehe 
— —— — Ca 
Hien Island 


beimerfchlagung, Meu 
Lern fo gut a 


fie nicht — — Ua Bann 


durch: „Ottar warb von 


ift 
agen;’' denn vig bebeutet nicht blos Kampf, 


| onbers Erſchlagung. Vergl. z. B. das 
in ber Egils: Gaga (ba, wo ber von feinem Grolle und feiner Frau 
re Eigil'n vor ber Hauptloͤſung erfchlagen Taffen 
—* A Seelen binbert) vorkommende nättvig ero mord- 
Mob: Erſchlagungen (m rderiſche —— 


oe —5 Gefeg erkennt —— als 
mom) der don m cine an einen Ausländer 


y Karen erfodert dazu 
vigi bemer: es ift mit ihren farb 
ri (04, fonders von Indien ber ihr 


audi verpflichtet, alſo bat auch 
utung niht Mecht fie zu 
98 Frankreich und der —— je „see 


daß feine Ausübung durch bi 


en (Erſchlagungen —* Nacht), find 
ungen 


Zeit üblich — und em 
natürliches ———2 
das Recht der Kinder be 


ie Natur | 
ıden, nach ber von 


| — en Heimath —— wenn die 


pe nicht aufgegeben —— 


—— —— 


iR Das engl 
20 im Alan in IB ae, ) 
bie ind, um 


englifches Blut gelten 
Der Staat ift aus ſich f Nine Sir 


Sie wird —— ober nicht, v em 
en Pig 
bedingt wird, alfo daß: *— fi n 
daͤchtigkeit und Unterhaltsmittel — > 
De er mit der allgemeinen Freiheit zu feinem Seid 


betriebe und Nieberlaffe noch nicht ‚Die 
befondern Vorſchriften für ein beftimmtes 


— 


wanderungsrecht auf Staatsver 


—* 





EINWANDERUNG 


— HE 


——— —7 un 
der in ‚ bie 


gg ee die eigene auszumachen bat 
ein folder Fall Hat nach jinaf ıu ernfen ie 
zwifchen Frankreich und der Schweiz geführt. | 
man zu ben Begünftigungen der Einwanderung bie Vor: 

3 Een F in der —5 Beim 
— e — —* den Ku Steuern in 


u 


wig XIV. ** = ber en | 
benden Cromwell g "ei Me 
einerfeitö mit perfönti dinglichen 

und — — mit gewiſſer Bea 
gung verbunden zu ſein. Die wen oe Ber 
andere Einwanderer ftellen fie entweder in 
bältniß mit den Übrigen Einwohnern, —— 


ik Bi Det fe 


auf der 
be: ame 


ti —* ——— —— 


Say Te: Se 


ed wenn das 


* zum 3 der EL ben 
wanderung bem Landbau vortheilhaf 
hinzu, daß fie auch feinen Betrie — Bay 
+ den Niebderländern durch ihre Deicharbeiten in? 
und von ben 


wer. ober weniger befchränfenbe Beftimmungen . em aber trieb 


ber bloßen Dudung verglichen ober als Ausnal men 
— der beſtehenden Ordnung Vorrechte ſind: als 
— 'igne Saum un Eat 
ng, eigene und 
darin Beibehaltener Mutterfpr 


h Pi T 4 
IBIIII 


—— 


fährde magıen. —* 





in | 
—— Gemeieic an yh dabin — 
it 
ehe raſche Die gehe 55 we Se 
blos an fich unwirtbfcaftli —— 
weniger zu verhini her Ber bie 4 


—* F ame > ein —— 
en, un um en Belehrungen efen 
And die Seini und mit ben betreffenden Ver: 
in befondern Schriften für alle die Lande ents 
fächlich er die Einwanderungen er: 
warnenden Erfahrungen find, her 

Rärtften irländifehen Arbeiter in Sübamerifa d 
— der Luft und Nahrung zu Bi ame 

ickteſten Bergleute gegen de —— 

Be — Rechnung ggeden, und baf ber —* 
dem Wegbau in Nordamerika nur noch am erften 
A findet, aber un ich fein age Grab gräbt. Die 
für den Einwanderer if auch die neue: Bleibe 

= "Bande und nähre dich et 

3 erfchöpfendes Werk über die Einwanderungs⸗ 
ie nicht vorhanden, und es hat in biploma= 
tifcher ide Di t nicht geringere Schwierigkeit ald die In: 
terventionslehre mit A ren zur Einheit erhobenen Gegen: 
fäßen. Die praftifche Behandlung eines vorfommenden 


— 
—9 


Falles wird dadurch erleichtert, daß es kaum einen geben 


wird, wovon nicht ſchon ein ähnlicher zu Öffentlichen Er: 
Örterimgen gefommen wäre. In Betreff ber Auslieferung 
ber Eingewanderten macht es einen wefentlichen Unter: 
ed, ob fie ſchon eingebürgert oder noch nicht einges 
rget find, und Nordamerika hat auch ein Beifpiel der 
Kalle an —5 Diebe der Diamanten der — 
egeben. (v. 
), f. Immissio. 
iſt nicht in Zweifel zu 
ziehen, daß Thukydides, welcher in diefem Fall befonders 
als genügenber Gewährsmann ‚angenommen werben muß, 
nur zwei verſchiedene Drte dieſes Namens anführt — 
nämlih Eion am Strymon, n dni Irovuörı, und bie 
menbäifche Golonie an der thrakiſ 
Oeaxns Mevdatwv unoıxia, weldes Stephanos daher 
ald das pierifche bezeichnet. Diefer letztere Ort fommt 
aber bei Thukydides nur einmal (IV, 7) vor, während 


——— di Beh a 


‚dem Thukydi 


zu 


Bosse.) 


Grenze — 7 dal 


onefos meinte, fondern darunter nur eine , 
infel verftand und zu biefer —*— )) 
Worte IV, 107: ei aus zjv ngodgovoun Er 
ünd tod reiyaus Außuv xguroin zoü Zanlou — 
die von den —— 
—— ee; —* en ‚a — 55 

indlings folgte nahm den Ausdru 
die Bezeichnung einer befonderen Stadt und ba ihm F 
ides Eion am Strymon in der Erinnerung 
war, fo glaubte er drei Orte diefes Namens unterfcheiden 


ſſen. 
Daß man aber bei Thukydides die mendaͤiſche Co—⸗ 
lonie Eion wohl unterfcheiden müffe, wie es auch ſchon 
der Scholiaft gethan, von der Stadt Eion am Str Bari 
unterliegt feinem Zweifel. Thukydides erzählt namli 
UV, 7), der athendifche Feldherr Simonides habe fi im 
ommer des 3.426 oder Olymp. 88, 3 ber ı 
Golonie Eion durch Verrath bemächtigt; allein die 
fideer und Bottider wären fchnell zur ‚Hilfe berl 
und hätten ihn mit großem Verluſt wieder hinausgeworfe 
Died Fonnte Eion am Strymon nicht fein, denn biefer 
Drt war und blieb im Befiß der Athender und wurde 


ln ed Ak Op 
ero u ellt aus d. 
am Faso von ben Athendern mit einer — 


ſetzt war; der andere Ort wird aber eine Golonie 


Mendder genannt. 


Diefer letztere Ort ‚verliert ſich indeffen völlig Br 


unſerem Gefichtöfreife, bedeutender tritt ber erftere ber 


Eion am Strymon lag 25 Stadien von der Stabt Am— 
phipolis und wird won Herodotos (VII, 107) eine fel 
Stadt genannt. Cie hatte feit des 5 Koͤn 
Dareios Hyſtaspis Kriegen in Europa eine perſiſche S 
ſatzung unter Anführung des Boges —*— 
Leben des Kimon, nennt ihn Butes) erhalten NE 
darauf feinen berühmten Feldzug gegen Hellas "lee 
befehligte Boges noch in Eion und blieb dafelbit. 

Vi, 25, 113.) Sobald aber die — 
Rüc uge des Xerked zur ferneren Bertbeidi 


leniſchen Freiheit jenen großen hellenijchen fifte 





tten, lief ber 
5* — 


—— 


aſi ihre 
Ib ben zu 
nd brachte Se gu ati 


warf die angebotene ehrenvolle 
Ab 


zug n n. Da er aber b i 
Vertheidigungsmittel die Unmöglichkeit, fi länger zu 
halten, erkannte, fo ließ er einen — iterhaufen 
en ‚_töbtete feine Weiber, 

fie —— Darnach vernichtete er 
ale e oder fireuete fie von der Mauer in den Fluß 
und een fd felbft ind Feuer. So kam Eion in bie 
Gewalt der Athenäer. 
Kimon eroberte darauf die Infel Skyros und brachte 
‚die Gebeine des Theſeus, welcher dort begraben liegen 
follte, nach Athen. Diefe Eroberung von Eion wird von 
Dodwell (Annal. TAucyd.) ind * 70 geſetzt. Das i 
aber eine — ——6 A t ohne Zweifel ins 
476, denn 4 Kimon die Perfer am 
Eurymebon. —— —8 Fasti helleniei ed. 


8 Kimon Eion erobert hatte, jo fiedelten die Ather 
nder eine Golonie in dem durd) feine Lage an ber Muͤn— 
bung des Strym 
aber febr bald, wie bedeutend und erfolgreich die Ermei: 

ihrer Niederlaffung am Strymon, wegen ber 
(dönen Waldungen und reichen Bergwerke in jener Ge: 
N für fie werben * Deshalb ficten fie im 
465 eine Golonie von 10,000 Köpfen nah Eion, um 
ben zwif —— Armen des Strymon gelegenen Ort, 
Namens rn, De ivviu ar — zu —* 
Allein dieſe Colonie nnte fich dort Kalt be tie 
erlag bei Dass ber de braten A erfchaft ber Edo: 
ner. em 02.) ——— zuweilen 
weiten —* der And zur uptung 
er re er Fe 
— Herobotos (IX, 75), na em Sopha= 
ned und Leagros die Anführer der Athender waren, aber 
bei Datos wiederum von den Edonern erfchlagen wurben, 
allein das Zeugniß des Paufanias 2. 29) und a... 


* IV, 102) find 
ef sei zu — Ku 75, Yan: —5 Kl 
nopf | unter bem Aut Um .) Dem 


„gelang; die —— F Neun 
Mege 5b von non Zumpbipe 
denn bie Stadt lag zwifchen 


ee ee en ne di band eine Rate Be gattung 
%. Cachti.d. W. u. 8, Erfe Section, 


| iem —— 


on wichtigen Ort an. Sie erkannten 


— — 
— = —— 
Namens Eufles, | 


reihe der in Bene es mit Athen 
eilig an den atbendi Anführer einer 
te, den berüßmten Gefchthtfhreibe 


Badge Ars 


und Hausgenoffen Flott 


ebote fanden, unter Segel, um 

migftend doch Eion z u retten. 
Brafidas bekam von biefer Sendung 

Nachri un Bee fi Bahr um (mer, 
vor deſſen Er Au 
Bewohnern eine fehr v 
in der Stabt zu bleiben wlnfcht 
Perſon follte unter dem Shute der 
uszumanbdern 


— 
IV, 103 J—— - 1% a arsch 
—— nern fteht. oft für ri 


— 5, en von den Reben, &) 
Nereus, Theog. 255.) 


den de 
u „GER Die m ). Eine Oaftmpohen 








* (6. F : Schein ner) Di 
EIRA, in der norbi ologie die Göttin ber 
Hei ber Okt ft e — 


J 


—— — war eine Bergfeſte im nord⸗ 
— — 


in der Naͤhe der arkadiſchen des 


der Epartiaten ruhmvol | Dritten —F fer 
: emfeiben, jedoch haupt en die Ver: 
te 


| ‚ allein in bem 
ie db ** du 
erei des mit ihnen verbündeten Königs 
von Arkabien, der fi von ben Spartiaten ha 
laffen. A ned r bas 
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1) Ruͤcken⸗ ober tüdar 


fchildert oDI 
Schafe 
Frober fir den Ge 


aa = T 


Dura am bee Zee —— ae 
sen One — jener Zeit —— 
Be — 


Bes: 
e war 

en und 1d Beni end). N En anderer M —— 
site. 8, was 


abe ee beit Thrich re 


rte ober fah °). Unter den I ern, aus beren Munde - 


ife Nachrichten auf feinem ——n 
befonders Hallr, | 
Arztes), ein Hirbmarbr bes ig 
heißt es — er ee ber m m © Schlacht 
itt, e* ei 
Mh der Sohn Thorgeir's En. bes Ge u 


diefem Ereigniſſe — es Ein en Obbefon 
aber dieſer fchri er Geyählung, Hierauf ar 
die Stelle von Eirif fi A und feinem Gefchichts 
Dann folgen — von dem, was Hallt dem Girifr 
Er a und zwar auf eine MWeife, daß ſich daraus 
(dft daß Eirik's ðeſchichtswer in die Ge— 
— * Haralld Gilli und feine Söhne und 
gurd Slembir durch Snorri Sturlufon und ben Un: 
genannten und den fpäteren Berfaffer der Saga Si: 
ar Slembidiacus faſt wörtlih aufgenommen war. 
ß Eirif in diefen Geſchichtswerken nicht genannt wird, 
Laßt ſich dadurch er ‚ einmal in allgemeiner Be: 
3 ‚ weil fie größeren Sammlungen Eh ‚ und 
«3 alfo ſchon ge war, wenn in Geſchichtswerken 
m. Haralle- Sil v8 Söhne im Allgemeinen erwähnt 
Eirik's Merk die Gefechte ralld’s 
Surs enthielt, und zweitens in Beziehung auf fondere 


D , l Darſtellu 
Kate Finden. Böcfsun, — a) eur" Mad, in In | 
rda, Inga 0 


er er bei er 2. os große Aus: 
der Heimskringla 3 Ungenannte, Saga 
ı konüngs Hiarellömonas ok braedra hans 12 in 
* — ſon 
0 ni ort u 
ce Ausgabe der Peeling 3 — 594, m e8 beißt: 
n agen von 
BR TA TE 
on und biefe - 
BIER a dan Bl ame m ye Tp an, Sl 
a un e von biefen n 
— —— felöft und ine Söhne 


ser estgE 
B —— 
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Fr Bien a — 


mertt; ic Ericus 
Icae, 


EIRIKR ODDSSON 


a Ge era. 
Gili dazu a genen 
— ee über Sigurd’s — 
Standhaftigkeit geht recht deutlich hervor, warum 
r 8 Buche gehandelt, und dann fein Ge: 
Date, mie u hrt wirb. 8 ifl hier 
| welche den Schein des | 


nnteS 


des 
ntbheild mit dem 5 
Sit Diedine & { ze 
on's Arb 
das, was die Genannten sm | 
dem genauer zufammen 
fo wird e$ nahen, 


N, 3 


me Gerichte mr ne * 


—— Er (en. 
Disefen it. ih, — un fine * = 


Underfögeffe om Snorros Kilder 
u en En Ba em 
Prolegomena, 
eo van. Das Manufeript es namagnäifd 
fung, von Suhm meint, es Bruchftüc 
Hryggjarstykki fei, fann e& nicht fein, da es ein 
Theil der mormegifien Gefchichte angeht, als den, über 
Oddsſon gefchrieben hat. 10) phia historine 
rariae islandicae p, 116, IE ng zu Snorri 
Sturlufon's Saga af Sigurdi, Inga N in ber 
fen % ber Geimätringia 8. Ib f wo Thorlaci 
icus Oddi 8, li 
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Iuf eine duale Seiſe als tie beim Gefrieren frei 

wertete Birme tie Erkaltung ter Übrigen e 

muster © vertinkert, Tanıı auch tie Erkaltung anterer Koͤr⸗ 

ver deburch verkindert werten. Einen aurfallenden Ber- 

fach tiefer Art ſellte de la Beche in Genf an. Er fepte 

; Zeile Waſſer, mit einem Zeile Ei bedeckt, einer 

lie von — 9° . 8. Das Ei blieb flüffig, fo 

das Waſſer nicht gefroren war, und gerann erfi 

Drei Etunden, wärend anderes, daneben ſtehendes 

i fange des Verſuches 

i uche hatte das DI eine 

er zu gefrieren 

Bafiermaffe gefroren zu fein 

f ., & blieb aber noch 

ich fefl geworben war, fant 

Als die Flaſche mit 

ile DI einer Tempe: 


empe 

e, gefror dad DI fehr 
ib. Wurde es 
gefegt, fo thaute 
ganz, wieder, als alled Waſ⸗ 


Obgleich das DI bei einer Temperatur 
eye etwas über O liegt, 


& 





. Bar jebod dr 
ein wenig uͤber Null, fo konnte das Waſſer dabei nicht 
gfrieren wol aber erflarrte das DI; fowie jedoch das 

ne einer großen Kälte ausgefeht wurde, fo fing das 

Bafı an zu gefrieren, ed wurde Wärme frei und ein 

U des erflartten Oles gefchmolzen, welcher erſt dann 

eſt wurde, als alles Waſſer fi in Eis verwan: 

delt hatte, wo dann natürlich die Mittheilung der Wärme 
tte 


ein Ende . 

Die Wärme» Gapacität des Eifes iſt nach einer Be 
Aimung von Kirwan 0,9 von der des Waſſers. 

3) Kryſtalliſation des Eiſes. Die regelmaͤßige 
Geſtali der Schneefiguren hatte ſchon aͤltere Phyſiker in 
— geſetzt, und noch lange bevor Unter⸗ 
— gen uͤber —— uͤberhaupt angeſtellt wur⸗ 

„hatten dieſelben zu mancherlei Bemerkungen uͤber die 
Wirkung der Naturkraͤfte Veranlaſſung gegeben. Doch 
erſt in neuern Zeiten, wo beſonders durch Hauy dieſer 
Gegenſtand bei allen Körpern der anorganifhen Natur ges 
prüft wurde, ift ed möglich gewefen, dieſe Erfcheinungen 
unter einem allgemeinen Geſichtspunkte aufzufaffen. In⸗ 
dem ich baber auf die Artifel Krystall und Krystallisa- 
tion verweife, ſchraͤnke a mich bier ganz auf die That: 
fachen ein, welche die Geſtaltung des Kifes betr 


Betrachtet man das Gefrieren von ruhig —eX 
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gen davon. Was Mairan®) darüı 
men; genügender ifl dasjenige, was er darüber ge 
geben Bat 7). Gemeiniglich feht das Frieren ber Sales 
fcheiben eine dußere Zemperatur von einigen Graben w 
ter dem Gefrierpunfte voraus; reichlicher iſt die Eis 
dung in bewohnten Zimmern, weil in ihnen eine größe 
Dienge von Dämpfen vorhanden iſt; aber fi mb 5 
gelmäßiger erfcheint nach meinen Erfahrungen dieſes & 
an den Fenftern unbewohnter Zimmer, weil bier die &ıf 
meiftend trodener ifl und der ſchwache An eine ep 
fere Ausbildung erhält, grade fowie die neefloden be 
roßer Kälte, wo die Luft wenige Dämpfe enthält, pew 
einer, aber zugleich regelmäßiger gebilbet v6 
Zemperaturen, welche wenig von O entfernt find. 
Der Gang der Erſcheinung ift nun nad Home ſh 
ender: Sobald die Zenfterfcheibe kalt g RG 
affer daran gefrieren kann, fegen fidh die ſogleich ge 
frierenden Dünfte in einem dünnen, überall gleichen, 
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6) Jem Sife ©. 87. 7) Gehler’s Phyſ. Witte 
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fein Ba en 3: ni in nen a 


lichen 

geben Bag ur —* ſich auf dem —— — 
der Scheibe einzelne gezadte Linien u: Reifes Ben 

ren gerade oder mmte Richtung den Zügen 

gen jcheint, die auf dem Glaſe — Kbroifcen es auf 
andere Weife vorgezeichnet wurden. Bei fortdauernder 
Kälte häufen ſich die anfrierenden Dünfte und bededen 
die ganze Scheibe mit einer gleichförmigen, undurchſichti— 
gen Haut. Auf biefer bilden fid fodann bei zunehmen: 
der Kälte einzelne rhomboedrifche Ko allfationer ‚ die ver: 
worren durch einander geben, und nur durch die Verſchie— 
denheit ded durchgehenden und reflectirten Lichtes bemerf: 
bar werben. Findet fodann durch Sonnenfchein ober Zim— 
merwärme eine Eleine unvollfommene Abfchmelzung dies 
fer pordfen Eishaut ftatt, jo entſtehen bei dem fehnellen 
Eintreten bes Nachtfroftes. jene fchönen Blumengebilde, 
die auch der Ungebildete nicht obne —7 und Be⸗ 
wunderung betrachtet. 

gen erheben ſich meiſtens von Unten herauf dichte Büfchel 
und fchön gebogene Iweige, und breiten fi mannichfaltig 
verfchlungen Über die ganze Zafel aus; der matte * 
tergrund der erſten Reiſdecken bes Glaſes gibt dieſen Blu⸗ 
men einen ſchillernden —66 auf —* die feis 
nen Lineamente der gebrängten Gurven r werben. 
Bald find es kleine blätterfürmige Be Verzierungen 
und Schnörkel aus gebrängten Faſern bejtehend, wie 
dern eines Helmbuſches, bald Fräftige, mit mannichfachen 
Seitenzweigen verfehene, elegant gemundene Stämme, bald 
ein Gewirt mit zarten Haaren befeter, durch einander 
verfchlungener Stränge. Um die Natur in m. Malerei 
zu belauhen ‚ bebauchte Horner bei einer d ‚ Tem: 
— von — 7* R. eine mit dickem Reife bedeckte Fen— 


enden fo lange, bis * Eiskruſte fon und auf 


(asflähe nur eine dünne Waſſerhaut hängen ru 
N fo zart war, daß bie Scheibe, zumal an 
Stellen, dem Auge ganz troden erfchien. Nach) — 
Minuten zeigten zu beiden Seiten und bald —** 
auch unten kleine ae und gefrümmte Spigen, bie von 
dem noch ſtehen ge liebenen Eisrande aus in verfchiebenen 
ausgi Einige derſelben ſchoben ſie mit 
beſonderer Schnelligkeit vor und trieben nad) beiden Sei: 
ten ſchoͤn gefchrweifte Buͤſche, die bald darauf an Größe 
und Ausbreitung noch zunabmen. Es war ungemein er⸗ 
geben, dad Entftchen und Wachfen jener buf igen — 
mit dem Auge zu verfolgen; — 
das Anſehen der —— Fahne einer ibfeder; 
dieſe vorn ſcharf zugefpigte Fahne war eating ein Li⸗ 
nie breit, mit den ——— —— —— 
—* in — —— dene 
aus ihrem Stamme a * die ke Spise na fich vorwärts: 
ſchob, was mit einer fihtbaren —— von etwa 
®inie in der Secunde ———— Das von ben heraus: 
%. Encytl. b. W.u. 8, Erſte Section. XXXII. 
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In eleganten und fühnen Sprüns 


in — undu 
—— ann übrig | ic 


= Le g 
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* dahinter Tag "dur. bie ie ver 


en Tas 


en einig 
ion —— an, d dur) * Anfak ne Dünfte ihre 
E56 die Scheibe — undurch⸗ 


* aubt, daß Mairan irrt er 
int, daß A Ki und un en des 
Bach zum Theil u er nf beguͤnſti⸗ 
gen; jedoch glaube ich = le der Anficht des Letz— 
tern beiftimmen zu ml Ich habe in unbewohnten 
Zimmern febr Häufig bemerft, daß bie urſpruͤnglic 
—— die —— ausgingen, in demſe Win: 
ei jedem neuen vorbergegangenem Thau⸗ 
wetter dieſelbe Geftalt hatten; weniger war dieſes in bes 
wohnten Zimmern ber Fall, weil bier bie Fenſter nach 
dem Aufthauen abgewifcht wurden; bier beftimmte die Richs 
des Siſchens zunaͤchſt die —* der Staͤmme 
dem eren; in jenem Falle aber Waren es een 
Sf und Eleine Unebenheiten welche ben 
bildung auf dem Glafe beglinftigten umd bie | ke be be: 
fimmten. Die Seitenäfte, die von bier ausgingen, bils 
deten mit den urfprünglichen Dun von nahe 
die weitere Krümmung, hatte dann ihren Grund vorzugd> 
weife in den nenn „ welche die regelmäßige Kry: 


ftallifation 

Wenn Eis fih in Ruhe ausbildet, fo haben bie ein 
ya Ken ftalt fechsfeitiger an benen 
veifläcjige Enden zu. befinden Icheinen®). er 

hatte Hauy angenommen, daß die Moleculen des C 

traeder wären, we ER an — Zuſammenſetzung 
bilbeten 9). mg 805 fand ‚Hericart de Thury ") 
in der Eishöhle von Fenee im weh. große Eis: 


| | mit voll 
omm ſtalliſirten Eisnadeln beſetzt waren. Es wa— 
ren dieſes 6= und Zfeitige Prismen von 2 Linien 
meffer. Genauer find die Unterfuchungen von Glarfe 
Gr hatte Ge eit Kıyflalle von einem Zoll 
—— — alt ſtets dieſelbe blieb, als ſie aan 
us feinen oft wiederholten Meffungen ergab 
= daß bie Grumdgeftalt des Eifes ein — mit 
———— waͤre. Ebendieſes iſt auch 
en De von Marr und * 
—* einem —— 


nen! MR ae 2 
Sn A Ba aaa ae ee 


Deinemn rer oaaendorff's Ans 

nalen RR YI Bet Aecal, Dendiet De: ar 9) 

— 5 in — nn. VI, ; Traite 
de phy 

nal des | 


11) Ann, de Chinie KR. 180 156. Jour- 
—* XXXIII, 157. 12) Transaetions of the phi= 
losophical Society of Cambridge I, 213, 


49 




























vung feht, cine grüßen: ige ige von der rangel 
letztern abſorbirt, welches n 1 des Waf: ſibiri 
a ee EEE ——— \ li 
wiß davon ber, daß bie —— von —7 einge 
ſich laſſen, auf eine aͤhnliche Weiſe —— — — 
eben, und überhaupt iſt das ſchwaͤchen. Und 
 ‚glaı aber mehr ober nur durchſchei 
en, vorzüglich von ner einen hoben 
erens, alfo der Temperatur, ab: fen befindet fich 
\ Tg A er welche die innige 
die tiche zwifchen verhindert. —* © 
Phyſiker über dieſen = tem Waſſer, w 
nämlich das Gefrieren febr f&nel, befand, währende 
nicht Zeit, fid) den Gefegen bes —— 
einander zu legen; es erfolgt inung, daß im 
ähnlich derjenigen, fen enthalte, 
kryſtallen beobachten, und bildet, weil 
: übrig. So ließ Fichten finden. | | 
| Br im luftleeren 4) Dihtigfeit bes Eifes. Es iſt eine bekannte 
| ri fehr blafiges Eis, und —— das Waſſer bei ſeinem Über in den 
te vo ern ngen das Eis, feſten Zuſtand ausdehnt und daß es in Folge 
lan halte niht war, moferm Def Gefäße nicht fo. befhaflen Tab 
Waſſ das Eis fi) mit Beihtigfeit ausbehnen kann, wie es = 


ohlenfäure gefchwängertem Waller. Dagegen bemerkt 

‚ Munde, —* aus gewoͤhnlichem —S——— ein 
blaſiges, aus ausgekochtem Waſſer aber ſtets ein durch: 
Eis erhalten habe. 
Betrachten wir aber das Eis, fowie es ſich im 
Bee B 

en 
Berk — Eis aus —— erſcheint im 
ſſer ſchwaͤrzlich, in der Luft aber i { 
weißen oder ar Karbe, p und größtentheild uns 
durc a; bas nbde Licht hat einen Anftrih von 
blau oder gruͤn. Beim Schmelzen ift das Waſſer nur 
dann falzig, wenn man frifch gebildete Sthde nimmt, 
welche wahrfcheinlih in den Zwiſchenrdumen mechaniſch 
eingefehloffenes Salz oder Salzwaſſer enthalten, was man 
ganz entfernen kann, wenn man die Stüde in Waſſer 
abſpuͤlt. Diefe Thatfache war ſchon Altern Reifenden be: 
kannt und fie bediente fich diefes Eifes fehr ufig ben, 
wenn es ihnen an frifchem Waller fehlte. Die Waffer: 
tonnen wurden mit Seeeis gefüllt und dieſes lieferte ein 
utes Waffer, eine Thatfache, die erſt fpater, befonders 
Fit Cook's zweiter Neife, befannt wurde. Das Eis aus 
füßem Waffer unterfcheidet ſich nach Scoresby von dem 


18) Poggendorff's Annalen XXXM, 39, 14 
auf * — & Pr ai ‚14) Reife 


. auf dem Eismeere, zeigt, fo finden wir 
Kun von Scoresby '*) fehr bedeutende Dur 








der Fall ift, wenn wir fugelförmige Gefäße etwa bis 
+ ihres Inhaltes anfüllen. H und bie Mitg 
ber florentiner Akademie acnlen Hechter — 
und Parrot folgert aus denſelben, ba 
die Geftalt einer Kugel von einem 30 
fer bat und fi nun in Eis verwandelt, es 
mit einer Kraft —* rd Pfund | 
erkwuͤrdigſten Verſuche uͤl Gegenſtand 
wol diejenigen, welche Williams * 3. 1785 in Queber 
anftellte. ine Bombe von 124 Zoll Durchmeffer umt 
——— Metallſtaͤrke —— mit, Waller gefül 
ſſen und nun einer großen Kälte ausgeſetzt. Si 
befam einen Riß, und ein Eisſcheibe a 
a 


Berfuchen an, 
wenn Waffer 













dem letztern ber eiten Verſuche wurde 
ein 2; Pfund ſchwerer eiſerner Sröpfel, welcher in die 


ftörung der Gefteine der Erde und der Bauwerke, fo 

berd in ber Nähe des Waſſers. Denn wenn bad in 
ſchmale Spalten gedrungene Waſſer bei großer Kälte ge: 
auf dem Bienen (Berlin 1827). ©. 177 





friert, fo werben bie Xheile biö zu bebeutender Weite von 
einander getrieben. 

Die Urfache diefer Erfcheinung haben manche Na- 
turforfcher in einem Freimerden ber Luft welche 
vorher mit dem Waffer verbunden war, jedoch it biefe 
—5 jedenfalls (hip; fie ir * vorz öweife in ber 
beftimmten Anordnung ber en e und fieht 
bei letzterm keineswegs ifolirt, fondern 3 mit einer 
Reihe aͤhnlicher Phaͤnomene —— deren 
trachtung in die Erstarren und irn. 

Da bas Waffer fi ich beim Gefrieren 
dehnt, fo 80 es ſich von daß das Eis * 

Pe — habe, als das Waſſer. Daher bil— 

im 


einen zuerſt auf der Oberflaͤche des 
letztern und — darauf.» Nach den Verſuchen von 
Kraft '*) ift die Dichtigkeit des Eifes fehr —* 0,905, bie 
des Waſſers als Einheit angenommen. In ber 
ben Heinrih, Irvine, Zhomfon, Williams u. A. diefe 
Größe auf verfchiebene Weife Rn beſtimmen geſuchtz am 
genügendſten aber — e durch ——* beſtimmt 
zu fein”). Dieſer findet 
le es klar ereiß ohne ein fichtbares 
led Di — 0,9146 
— —— * von einer ei Bee. von | 
Salzwalfereis, u rg — . 0,9126 
Neu entftandenes poröfes es 
Eis, von Geſchmack ganz — ——— Pa a 0,9253 
Mir können — die Dichtigkeit des Eiſes im Mittel 
etwa zu 0,92 annehmen. — Übrigens folgt hieraus bie 
auf ztüffen und Meeren fo häufig —— Thatſae 
daß aus ſchwimmenden Eisſchollen Felsſtuͤcke von vi 
Centnern Gewicht fortgefuͤhrt werden. 
> A Nach demjenigen, was oben über 
—— peratur geſagt wurde, bei welcher das Waſſer die 
ei Biss, ae ui * Ba ug 4 
eci ewichte be w reiflich, 
aſſer zuerſt an ſeiner Oberflaͤche —— müffe. Es 
gibt * eine merkwuͤrdige Ausnahme von fer Ne: 
el — ich unter Umſtaͤnden auch Eis auf dem Bo: 
Stüfe bildet, a man mit bem Namen 
Seundeis zeichnet. Müller, Fiſcher und Bootsleute 
batten die Thatſache längft bemerkt, aber bie fo eben ans 
geführten Erfcheinun — waren Urfache, daß * Phyſiker 
dieſelbe entweder ni Br yim ober auch w ol für un: 
i — un a en verdan⸗ 
I, m — eine Schattenfeiten ker Natur: 
nen 


Dieſes Grunbeis ——— et ſich auffallend von dem⸗ 
ra en 7 er, und Leicht J u 
er, am / ehr ei 
hu umpen als HE Bei näherer 
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Ber deshalb 


olge ba: Schn 


hend, deren Zwifchen: 


nem halben Zolle 
Allemal zeigt es 


räume fich in der Folge 
same in de Ba ei wo das Ba fehr fchnell 
ießt, daher fehlt eö auf Seen ganz. ed feine Menge 

L ‚So reißt es ſich vom Boben los, fleigt in die 
Dir und bringt zugleih Sand und Steine mit. Aus 

m beft * "rem Aufn scan, welche ſich auf 
den — ſieht 


vor ihrem Zufrieren 

* Gehen des Grundeiſes a ein Zeichen an, 
baß ber Fluß bald a bedeckt fin werbe. Auch bil: 
det dieſes, wenn iſe anhäuft, die erſte 
Brüche über den Zu. DIE gibt fi, au (og leich ber 
Unterf de gen Ci zu ea Perle ob Dana 
Boden * Eiſe zu erkennen. Denn während er: 

ne Maffe mit — Släche 


| it * einem mehr muzigen 
nee ähnlich; mit Leichtigkeit * beſonders an⸗ 
faͤnglich die Schollen von einander trennen, Kaͤhne fahren 
dann noch hindurch, und mit Leichtigkeit etkennt man im 
7 ran sc Maſſe * rundlichen 
iger Zeit verein 

dauernder Ri zu ur zufammer 

Da das ganze Phänomen fo 

ben ift, und af ih über en Sahıen fo Be 

ae fo 


nen, — md den lebten —* se ee a 

* en Yin © 5 Silbe miele, 3 8 Sn In 
an 

1 raten an tn re re a 


er erfte, 
— iſt Plot in feiner Sefehichte von Drford, indem 
A 
- e ng mi x 
Nuß Biden und Late, She 6: Vo tn Saal 
er Ditten, daß biefes it allein * ſolchen Ge⸗ 
es Fluffe che und Fluth regel: 


laͤttchen ee 
fie 'E bei forte 


emporfteigen, bergeftalt, es 
a a — mit de as m ln 0 


e 
te von dal im Sen 


730 d 
ser — nicht a us um Ban ı —* 
a Be er 


ng 5 neigt fi ſich da jelbe — Mairan und Strehlke als ee 


enge Heiner, duͤnner, runder ober polygona⸗ 
* dem Kreiſe nabe fommender Eisfcheiben von etwa ei: 


6) Comment, Petrop, XIV, 222. 1 ben 
Malffäfens S. 410, ui m > 
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Ungeachtet tiefer allgememm Erfahrung dr Schiffer 
und der Beflätigimg terielben durch emen io aufmerkia⸗ 
men Beobachter wurde die Ihatfache durch Nollet beitrit- 
ten '"). Er fagt, daß dieſes Gefrieren nicht blos unmmög- 
lich fei, indem das in ber Tefe befindliche Waſſer nie tie 
zum Gefrieren erfoderlihe Kälte befige, Tendern er ent⸗ 
(huldigt fi fogar barliber, tag er bie Akademie mit der 
Widerlegung fo ıumhaltbarer Behauptungen unterhalten 
müife, und ihm ſtimmten Bairan”) und antere Peyfts 
fer bei. Haft 40 Jahre vergingen, che eine ü⸗ 
fung des Gegenſtandes vorgenommen wurde. Ih will 
bier einige dieſer Erfahrungen mittheilm''). 

Am Ende Decembers 1780, wo das Thermometer im 
füdlichen Frankreich auf — 8° tank, beobachtete Desmareft 
bei Annonay, daß die Deome jih mit ſchwammigem Eiie 
bedecke, welches ſich anfänglich laͤngs dem Ufer biltete, 
wo der Fluß nur eine Tiefe von 2— 3 Fuß hatte, be 
anhaltender Kälte zeigte es fh auch bald an ben tiefem 
Stellen; nie bildete jih diefes Eis ar Stellen, wo das 
Waſſer über Felien flog, jontern da, wo Sand ange 
haͤuft war, umd erreichte bier zumeilm eme Dide von 2 
Fuß; riß ſich diefes ſchwammige Grundeis vom Boden los, 
fo bildete es Eisinieln, tie AH über das firdmende Bajler 
erhoben. Einige Sabre ſpäter (1788) machte Braun: in 
der Naͤhe von Hamburg übnlibe Erfabrumgen, er fund, 
daß Hanf, Wolle, Mocs und Baumrinde diejenigen Kör: 
per feien, welche, auf ben Boden hinabgelaflen, zuerſt in⸗ 
cruftirt würden; zugleich fügt er _binzu, bag die Fiſcher 
ibm mitgetbeilt hätten, daß im Sommer verfuntene An: 
Per oft im Winter durch das anbüngende Grundeis em: 
porgeboben würden. Dieie legtere Erſcheinung wurde bes 
fonders durch eine Erfahrung beilätigt, welde man am 
9. Febr. 1806 im Hafen von Pillau machte umd melde 
Steende mittbeilt °). Die ſaͤmmtlichen eiſernen Ketten, 
woran die Tonnen im dortigen Seegatt befeftigt waren, 
und von denen einige viele Iabre in einer Ziefe von 15 — 
18 Fuß gelegen batten, kamen an jenem Zage an bie 
Oberfläche, waren aber mit Eis bi zu einer flarten 
Mannadide Kberzogen. Gin Zau, etwa 30 Klafter lang, 
welches im vorbergebenden Sommer bet einer Tiefe von 
etwa 30 Ruß verloren gegangen war, und eine Dide 
von 35 Joll hatte, kam ebenfalld empor, war aber vom 
Eiſe rings umber 2 Ruß dick befroren. Ebenſo fliegen 
Beine 3-— 6 fund fehwer zur Oberflaͤche, aber aud) fie 
waren mit einer. ſtarken Eiskruſte umgeben. Steenke fügt 
bleſen Thatfachen binzu, daß es nun doch wol Mar am 
Tage lege, daß Eis fich auf dent Grunde der Flüffe er: 
zeugen koͤnne. 

Die Zabhl der Erfahrungen über dieſen Gegenſtand 
haufte fich beſonders ſeit dem J. 1816. So erwaͤhnt 
Knlgot, daß man nach einer ſehr falten Nacht in. Der: 
orbfhlre an der Theme bei einem Wehre, wo dad Waſ— 
I" mit grofer Schnelligkeit floß, an ber Oberfläche eine 
suhliofe Menge ſchwimmender Eisnadeln bemerkt habe; 

( Am. de Para 1749. p. 91. 20) Vom Eiſe ©. 157. 
kuage in Bensenbaeit‘, — 
— N idert’e Annalen XXIL, 332. 


u 
% vonen 
kellfländig gefammalt. 
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etwas tiefer, wo bad Waſſer ruhiger flog, waren bie 
Steine mi mer wegen Rinde en, welde aus 
lauter Eisnadeln beſtand. Ebenfo war am 11. Febr. 1816 
dad Bat te Rheine bei Strasburg mit Eis bebedi, 
welches nad einigen Stunden bis zur Oberfläche Fam. 
Dabei fand das Zhermometer m allen Tiefen auf dem 
Gefrierpunkte. Das Grundeis bilvete fi) jedoch nur an 
folhen Stellen, wo Steine oder andere hervorragende Ge: 
genflänte lagen. Etwas AÄhnliches fah Merian im J. 
1823 ım Et. Albantanale in Baſel; allenthalben, wo ber 
Boden befielben mit Gerölle bedeckt war, fah er Eis, wel: 
des man in einiger Entfernung für Baummwollenfloden 
hätte nehmen können und weldes von Zeit zu Zeit an 
die Oberflaͤche kam Ebenſo ſah Homer im Sanuar 1826 
in der Sihl bei Zurich fehr haufig das Grundeis und 
zeigte fich unser ähnlichen Umfländen ald den von Merian 
angegebenen. 

Hugi führt in feiner Arbeit mehre Umſtaͤnde an, 
welche andere Beobachter weniger beachtet hatten. Vom 
2. bi3 5. Zebr. 1827 ging die Aar bei Solothurn mit 
Grundeis, am 15. war fie gan; offen, am 16. floß fie 
rubig und ihr Waſſer war volllommen Far. An biefem 
Zage bei Oſtwind flieg von 60 Zuß unter der Brüde 
und auf einer Strede von 500 O Fuß unaufhörlich eine 
Menge großer Eisfhollen aus dem Boden in die. Höhe; 
die meiften derfelben fliegen vertical 1—2 Fuß über bie 
Oberflaͤche, blieben einige Zeit in diefer Stellung, worauf 
fie fi horizontal legten und fortſchwammen. Nach Ber: 
lauf einiger Zeit wurden die Schollen feltener; fie hatten 
fih aber in dem Maße vergrößert, daß mehre von ihnen, 
wiewol fie mit dem einen Ende vertical aus dem Waf: 
fer bervorragten, mit dem andern noch auf dem Boden 
des Fluſſes ruhten und fehr lange in diefer Stellung be 
barrten. Bon der Brüde ab fließt die Aar mit Scnt- 
Iigleit auf einem etwa 20—30 Grad geneigten Bette, 
welches hie und da ganz fteinig ifl. Über der Stelle, 
wo fich die Eiöfchollen erhoben, bildete fich in dem ſchon 
rubig, geworbenen Waſſer beftändig eine Art Strudel. 
Die peratur der Luft nahe am Waffer war — 4°,9 6, 
an der Oberfläche des Fluſſes + 2°,1; im Wafler an den 
Brüdenbogen, wo ſich fein Eis bildete, + 3°,0, am Grunde, 
von welchem fi dad Eid erhob, O0. Arago fügt jedoch 
hinzu, daß Lier der Beweis fehle, daß das Grunde 
vom 16. Febr. fih an diefem Tage gebildet habe, da & 
ja fhon mehre Zage habe alt fein können. Cine dbnlide 
Erfahrung machte Hugi im Februar 1829. Obgleich der 
Fluß felbit nicht an ruhigen Stellen Eis auf feiner Ober: 
fläche gear, fo fliegen doch bald nach dem Eintritte hef⸗ 
tiger Kälte Eiöjchollen mit Heſtigkeit in die Höhe. 

Eine Erfahrung, welche Fargeau im Rheine bei Stra: 
burg machte, zeigt ebenfalld den Einfluß der Bewegung 
ded Waſſers auf feine Temperatur und auf die Bildung 
ded Grundeiſes. Am 25. Ian. 1829 war die Tempera⸗ 
tur der Luft bei der Brüde nah Kehl — 13,71. Zur 
namlichen Zeit hatte in dem Theile des Nheines, welcher 
an der franzöfifchen Seite wegen feiner Sandbänfe eine 
Art See ohne Strömung bildet, dad Waſſer 0°, allein 
in 14 Fuß Tiefe fand man + 4,4. Diefer Theil zeigte 
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nur nahe —— einige auf — — — bedeutender Ausdehr 


platten. 
Bucht, wo das nich 
Strom BE ſch = en 
— a terf — aus —— 
eckt, we naͤher unterſucht, un g 
* Richtungen burchwachfenen Eisnabeln - 
diefer Bucht ſtand das Thermometer fowol an dr "Ober: 
fläche als am Boden auf dem Gefrierpunfte, Ebenſo 
‚verhielt es fi mit dem er bed Stromes in feinem 
goldenem Theile. Hier unterihied man aud, fowol im 
des Rheines felbft, als auch an einigen Stüden 
Sol die fi an der andern Seite des Stromes in 6 Fuß 
iefe befanden, große Stüde eines ſchwammigen Eifes, 
in die man nur ſchwierig mit dem Ruder ſtoßen —— 
Dieſes Eis, an die O gebracht, zeigte ſich durch⸗ 
* den ——* Eisf on, — tete damals in & 
u bina wammen. Zugleich beoba argeau me 
mals, wie unter feinen Augen Eis ſich im —— —* 
fi Grande oki und * de ws R. ER = 
t jenen emerfungen ie ngen tz 
* rerne in den Vogeſen hinzu, welcher ſich 
—“ ſah, die Steine und andere Gegen 
in den Bach gefallen waren, ber feine Waſſerraͤ⸗ 
der trieb, herausnehmen zu lajlen, damit fi) fein Grund: 
eis in demfelben bilde. 
Ebendiefen Einfluß der Bewegun —* er 
die Erfahrungen von Strehlke in der 
Dabei war es jedoch auffallend, daß fich das ei a —8 
raſchen Muͤhlgerinne, deſſen Temperatur oben und unten 
O0 war, nur bei plößlich eingetretener Kälte bildete, nicht 
aber ald eine faſt ebenfo große Kälte längere Zeit fort: 
dauerte. Dabei zeigten fich in dem fließenden Waſſer 
altenthalben ſchwimmende Eisblättchen, ebenfo wie, man 
deren bemerkt, wenn bei frenger Kälte 
Gisbede der Flüffe gemacht werben, und er vermutbe 
daher, daß bie — des Grundeiſes noch fortdaure, 


nachdem ber Fluß bereits eine zuſammenhaͤngende Eisdede | 


Barbie Entftehung diefes Gifes einzufehen, 1 muß man Waſſer felbit 
—— Waſſer mit auch 


den ainer vor Augen behalten 
keit bewegt werden müffe. enn ftehende oder 
Met ießende Gewäffer einer ef = Kälte ausge⸗ 
ſetzt — fo wird nur die O bis zu O erfal- 
mi während dad Waffer am Boden die Temperatur der 
ten Dichtigfeit hat, und wenn audy bei fortbauernber 
Kae bie ae, Maffe eine immer geringere Temperatur 
wird boch die Wärme von en nad) Unten 
suche, es müßte alfo alled Waffer in Eis verwandelt 
a lie ein Gefrieren am Boden ftattfinden. Wo 

lebhafter Kälte das Maffer le 

ben werben bie obern und untern Theile gemifcht, 
det eine Ausgleihung der Temperatur ftatt und fo 
das Ganze bis zum ge Meer € erfaltet werben. 
bildet eine Dieng e Heiner Kata 


es 

a 

man im 
innen, bleiben fie ngen. 

ift diefes Hi mög, Ver gefdiht do nur In un 


ände, welche Strömung d 


ge 


cin fh 7: 
di 


er 5 — 
deſto —— — —* an, d 
Grundeiſes wird nach und nad) — wie *8* 
* namentlich bon —— beobachtet iſt, wofern 
nicht einzelne Maſſen losreißen und ſich zur Obe 
en. Dieſes Losreißen den meiſten 
nur ftellenweife erfolgen, der eine Rand der Scholle 
erhebt fi und ragt aus dem Waffer hervor, während 
der andere Rand biefer bi —— aſſe noch am Boden 
auf eine —* Weiſe fi als eine Sallthür, bis die 


natürlich) 


von lege abıneichen mürffe 


— higen Waſſers bildet. 
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gehen. enge ne die den Be 

—— En welche man aber zwecfmäfi- und 
sthäler nennen —7* da he Are in Thaͤlern 

gen und welche aus Eis beftehen, Stets zeigen fie ſich 


nur da, mo len en San 
men aus biefem 


Bun. 


liegen; fie neh⸗ 

ihren Urfprung, und es nt mir 
nige Worte über bie Belhaffenheit 
um fo mehr, da 0 — bei einem — 
— auf der Spitze des 


Bas in 


* ae Naturforfchern m lich eweſen i 
Der welcher in jen 
Wetter fällt, yeigt anz diefelbe r 
in ber Tiefe, nur find bie 
wie aus ben a 
mir Bei beft eftigen Binden, "wie fie in diefen 
mie, haben —— Geſtalt ae 
Kugeln * einer Menge hervorragender S piben, oder ſie 
—* auch wol eigentliche Graupelkoͤrner. Die Oherfl 
ber Schneefelder hat diefelbe glänzend ee De 
ald in den Ebenen, fowie man aber mit einem Stode 
ein horizontales Loch bis zu einiger Ziefe bineinbohrt, 
fo — das Innere von dem hindurchgegangenen Fichte 
un”). Wir müffen aus biefer hafache fol: 
baß gr Bere Maffen zwar im Ganzen burchfcheinend 
gem, © 6 fie aber vorzugöweife nur die blaugrünen Strah⸗ 
len bunigche laffen. Folgt nun no biefem Schnee: 


29) Gilbert’s Annalen, LXIV. 184. 24) — Eis⸗ 
bes Schweizerlandes III, 128. 25) Ob biefes auch bei 
a Fa in ber Ziefe Me al ift, weiß i“ nicht. Seit mehren 
Sahren waren in Halle * —* ng fo — 
da das Phaͤnomen unterſu N ee⸗ 
—* Winter 1837 —58 wurde ich durch Krankheit v 
aus zugeh ei. 


ober vielme 
—* die mit ve enem 


EIS 
falle heiteres Wetter, fo wirkt — 


das an br S 
(beige indes me, bäuft fich 


büdete 3 


HR: 


des höchiten 
Gelegenheit gehabt habe, mebre 
ER ae = zu berfo \ al3 rend bie 


wir 

Firnförner, defto geringer wirb die Tiefe, inn (d — 
gentlichen lockern Schnee antreffen, da die 
dieſer Gegenden zu gering iſt, um das © | m gt 2 
Schneemaffen zu begünftigen, um fo —— a bei | Get 
vem Wetter die Luft in dieſer Höhe fehr trocken iff, fü 
daß ein Theil des gebildeten Waſſers verbunftet, Hau 
fählich gilt diefes von der re —— — 

welche im Winter faͤllt, nur im Sommer ae 
eu, eine Art Rinde, auf welcher fich ber 
genden Winterd ablagert. So erfennt man 
N — ch— 
tung im nee, je werden Schichten | 
meinen befto dünner, je tiefer man — was Y * 

26) Naturhiſtori Alpenreiſe ©. 882. N n 
Eisgebirge Hier * das Wort Kern ober At celtif > 
bebeutet alt, verlegen, baber Firnwein. Fire 
greift alfo ag Bi —— als den 5* derlegenen © 

entlich mehr — Siögebir 

— bedeat find, ala auf die &t 

inebefonbere ſich 233) Naturbiftorifche 





züglid von arken 


en 


Wahlenberg in 

Bon diefen weit ausgebehnten Schneefeldern, ben 
— (Mer de glace) ziehen fi die Ötetfher in in 
die Tiefe herab. Sie erfodern zu ihrer Entflehung und 
Ausbildung ungeheure Schneemaffen und einen gewaltiz 
gen Drud ber — we en auf die unteren, damit biefe 
nn en Daher finden wir fie nur in 
* —— m an — * in der heißen erwaͤhnt 


ben Pyrenden find fie 
— — während fie in N 


d £ | 
un me — ae fih allein in dem 


—— welcher von a ae Zwifche 


ſtlich bis zur ee ‚ nabe an 
400 Eisfelder, welche durch Namen und Begrenzung ge: 
ieben find, und unter diefen ſind nur wenige, Deren 
enausbehnu weniger al3 eine Stunde beträgt. Am 
ausgebehntefen eflen Kat d fie auf diefem Raume in ber —* 
des Montblane, Monte Roſa und der Bergkette we dr 
Bern und dem oben Wallis, * iR bie 
bed nn feft auf 40 —— 
fi die Eiss 


6i6 im De eulturfähigen Gegenden herab. © 
mafie eu, ir aim uns — —— 
ebendieſes iſt der Fall in 


een die ——— ſogar die Oberfläche * Meeres 3). 
glaubt, daß Berge von 13,000 bis 14,000 
fi nt Stecher m kan Sup. bi Fuß berabfeiten, 


ge von 12,000 bis 
Kl Berge von 10,000 bis 1 
er 6000 


4000 ober 


‚ fondern breiten 

ebirge aus. Jedoch 

bei weitem bebeutendften 
wir und ein Thal i —— wel⸗ 
letſcher enthalten möge, und eflen obere 
bie in die Region des * Schnees aufſteigt, ſo 
von den ſteilen Winter Lauinen in die 
reiht. ie angehäufte Shnee wir 
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been Maffen benührt, Died Yhknomen zeigt fi nach ven. 
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‚ fo wird es ab und Char 
= — ee * 


"Diee des Eiſes richtet unftreiti 
- db N BES halt, * — * 
Im Y a Bois in en 
Sauffure für diefelbe —— Fuß; laubt —* 
daß se fetbe zum Theil 600 Fuß err a 
Gletſcher in einem Thale liegt, „wide 
fait ni a 1 nur allmalig in die Tiefe fentt, 
ift feine ———— enfalls ziemlich g leichförmig ; indeffe 
zeigen ſich darin fehr viele 1e Spalte (Schruͤnde) von ei- 
nem bis zu mehren Fuß 
den, wenn der Gletfcher ſich auf eine ziemlich große 
Strecke horizontal ausbreitet. Diefe Schrlnde gehen haus 
fig bis zum Boden herab und deigen in ihrem Innern 
ftet3 die fchöne blaugrüne Farbe des Gletfchereifes. Dft 
entftehen diefelben plöglich, was ſtets mit einem fürdhter: 
lichen — KR zu andern — en: Le 
‚je nachdem 
ek u ortrhen de® Glehers mit fi 


Ge das Thal nahe in derfelben Richtung 
Eng! 2. Ge bie Spalten barauf fenkrecht; kruͤmmt es 
etwa Freisförmig, fo find die Spalten alle fo gerich- 
tet, als — fie von dem zu dieſem Bogen gehoͤrigen Mit: 
telpunfte ausliefen; erweitert ſich das Thal N; und 
breitet ſich der Gletfcher dann aus, — gehen die Schruͤnde 
ebenfalls wie Radien eines n bem ern Shell 
aus, was Sauffure *") befondere am Sihonegletfcher bemerkte, 
wo ich das Ph nomen faft 60 Jahre fpäter beim Herabfom: 
men von ber Furca auf eine ebenfo ausgezeichnete Weiſe 
ſah. Wenn dagegen das Thal fehr ſtark geneigt iſt, dann 
zerreißt die ganze Maſſe in eine Menge von Blöden, 
welche auf die fonberbarfte Weife, als — Pyrami⸗ 
den, Ruinen geformt, ein gräßliches Bild der 3erftörung 
darbieten und in einer ewigen Bewegung find, wobei 
man ein ſtarkes Donnern hört, Stellen biefer —* 
welche an vielen Gletſchern zeigen, find auch für den 
fühnften Wanderer nicht zu überfchreiten. 
Bon den Strahlen der Sonne wird die Oberfläche 
des Gletſchers fehr ſchnell gefhmolzen, es bilden ſich eine 
Menge von Wafferftrahlen, die ſich im bie Iten er: 
gießen. Im ber Nacht hört das Fließen diefer Gemäffer 


44) Suussure, Voyages |. 1975. 45) Beridt ©, 16. 
43, * Gilbert) 8 Annalen LXIII. 47) Sanussure, 
Voyages 9. 5 48) Gruner, Gisgebirge III, 140. Saus- 
sure, Voyages 7 537, 49) Saussure, Voyages $. 1718, 


Breite, bie — ſeltener wer⸗ 


den von 

— —— des Bodens in der Hoͤhe v 
* E., und man Fönnte darn 
men, bie bie Wärme’ bes Bodens in biefer 


einen bedeutenden Einfluß auf das 


haͤtte; ich glaube jedoch —* der Jahrh 


— tact des mit dem Boden den 

tern bis Gefrierpunfte erkaltet habe, und 

i * hier ebenſo langſam und i in ge — 

wirke, als diefes Fourier von der Einwirkı 'g de 

Erdwärme auf die Zemperatur der Atmol 

fen bat. Diefes 2. auch durch eine Erf von 

Gemellaro am Atna erwiefen. Diefer fand: nämlich eine 
Eismaffe, welche von einem Lavaſtrome bebedt, t 

Jahrhunderte hindurch ungefchmolzen geblieben war; oz 

bar war durch bie ob ächliche des 

bie Lava an ihrem untern Theile erfaltet, 


—— 


Rinde war aber ein zu ſchlechter Waͤrmeleiter, um die 
Einwirkung der noch heißen Lava Hund an da 
ten; eye“) ‚fügt Kim daß man a 
| einen MWechfel von Lavaftrömen und 
——— ** Nur da, wo etwa Quellen aus be⸗ 
deutender Tiefe hervortreten, wird eine Schmelzung bes 
Eiſes — Doch had bie — des ſo bie of 
ts unbebeuten Daber chwinden 
mächtigen Flüffe, wel während des Sommers 
treten, im Winter fa von 
— ern = Spemoumitate von dem Arveiron 
von welchem Sauffure Gegentbeil behauptete. 
Die Rhone welche —— als ſtarker Fluß aus 
dem nach ihr benannten we —— iſt im 
Winter ſo unbedeutend, daß die Walliſer mehre warme 


50) Gruner, Ei eI, 118. 51) Saussure, Voy: 
5.532, 52) 12 2 ‚ De chi elimate in 
sept, p. LXXVIL, 58) Iyelt, Principles of Geology I, 424 
54) Saussure, Voyages }, 5 
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Zuellen in der Nähe des Gletſchers die Rhonequellen 


nennen. 
Dieſes Zerftören des Gletſchers d die darunter 
——— verdraͤngt a Barfelun, 

daß die Eismaſſe mit dem darunter liegenden 

im ftetigen Zufammenhange ehe, vielmehr —— 

annehmen, daß dieſelbe nur mit einzelnen Süßen a Zar dem 


l und da den ten aus | 
Felſen fteht, —* ß von ben Spal eine Menge 


unter dem Eiſe fort⸗ 

gebe: die Erfahrung beft diefes vollkommen. So er: 
zit Eicher von ber Einth, daß ein Wirth von Grinbel- 
wald hoch im Gletſcherthale durch eine — 


den unegelmd 


Bigen 
In ER „mie, m * Bela am unter. ber er 4:7 Sie 


* Sem immer eine zufammenhängende f 
Selsmaffe fi ‚ faß ber Gletfcher mit gewaltigem 
ragen ruf fe; ; e — * aber das Gebirge zerriſſen —* 
— waren die Gewoͤlbe, welche ſich daruͤber 
ausbreiteten 


Durch die Schmelzung, welche der 


mentlich in den untern ee Baier befonderd en des im 


—— erleidet, wird er a erſtoͤrt; man koͤnnte 
nach glauben, daß er fi mit ber Zeit har uruͤckziehen 
ne, aber die Erfahrung zeigt, daß er im 
an berfelben Stelle bleibt, und daß fein unteres ya in 
längern Ban mehr oder weniger um biefe mittlere 
Grenze oscillirt. Wir müffen demnad annehmen, 
die Gletfcher ebenfo viel von Oben nachrüden, als fie uns 
ten ——— werben. Dieſes Vorruͤcken der Glet— 
ſcher iſt auf verſchiedene Art erklaͤrt worden, und hat be⸗ 
—— in win rg zu manchen Streitigfeiten Ver⸗ 
anlaſſun 
nahen wir zundchft die Verhältniffe, in denen 
die Gletfcher vorkommen, fo find es in den Alpen flets 
ſchnell anfteigende Thäler, und da die Bedin 
Anſteigens nur vorzugsweiſe den 
ſo ſind letztere * 8 —— 
fen. In den L 
ſind nur klein und mac 
en ai auft 


— nr el 
‚un w 
he Durch den. alljähr! 2 
e a: ein 

ſſer übergeht, a 


der Drud en vergrößert, dadurch 
Se unten auf er Hart gnigten Bde in Di Aife ge 


55) Gilbert's Annalen LXIX, 116. ) Dugi, Alt 
S. 350. Saussure, Voyages KR s ' 58) 
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beide Urfachen dabei 


5 | a An nn na zu weit g 


pie Phänomene nur aus 


Anficht berubt dern San — 
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„daß die umtern Maffen all 
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ndet. Ab ich uͤberzeugt, 
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das 3 —* ci Ba 
eintretender Kälte das Waſſer, welches 
—— im in ben Spalten — Schnees 
— fo dehnt es ſich aus, und nun findet ein Fort: 
chieben ftatt, fobap ber —— auf dieſe Art von 
en heraus vergrößert wirde ). Eſcher hält dieſen 
für völlig 
a6 EN "una —* ſo muͤßte man im —* 
a u es wovon man je 
feine Spur bemertt”), Jedoch Peek erft fchon Gilbert in 
einer —— (S. 130), daß dieſes | 
aus Waffer, fondern aus naffem Schnee entftehe, deſſen 
Structur natürlih n Sletfchereifes ab» 


kann. Auch halte, für ſehr wahrfcheinlich, 

* die meiſten Spalten ng ar Art während des Win: 
terö verfchwinden und daß fie fich erft wieder im Som: 
mer bilden —* was ——— eiz ge eine Erfahrung ber An: 
etrachtung der Spalten felbft, 

— re Kopdmaistet von der Geftalt des Thales, 
nöthigt und zu der Annahme, daß diefelben auf diefe Art 
durch naſſen Schnee gefchloffen werben. Geht man das 
große Eismeer im Chamounithale vom Montanvert auf: 
— fo geht man lange Zeit in einem gerablinig fort⸗ 
laufenden Ai, je ——— ſtehen ſenkrecht auf ſeiner 


eine Stelle wo drei Si er fich vereinigen; im unver 
änderter Richtung gebt es zum Glacier Lechaud, links 
zum Glacier de Zalöfre, rechts zum Glacier de Zacul, 
welcher zum —— den Col du Geant führt. Jeder 
an Gletſcher t mit den ihm eigenen Querſpalten 

eg zwar fand ich bie Verhaͤltniſſe noch eben fo, 
9 ſie Sauſſure mehr als 50 Jahre fruͤher geſehen hatte. 
—* der Stelle, wo die drei Gletſcher zuſammentreffen, 


— 


ng; nad rg Marfche kommt man an 


(den die Duerfpalten der beiden feitwarts liegenden: 


natürlich Longitudinalfpalten des Hauptgletjchers, 


aber in geringer Entfernung von ber Gi gan ram | 


64) Saussure, Voyages $. 535. 65) Gruner, Eisgebirge 
I, 87. 66) Gilbert’s Annalen LXIII, 402, 67) Eben: 
daſelbſt LXIX, 118, 68) Naturbiftorifche Alpenreife ©. 356, 


unm öglich, denn wenn bad Waller auf 


is nicht haben eine ganız reine Oberfläche, wie ber 


zerriſſenen 

i die dort geneigtem Boden ſtehen. 

Pre Fe — 
der Gipaltenrichtung bemerft wovon das Thal eine 


——— 
— ern ———— 
Bewegung erkannt; ..- diefelbe 
im Sommer weit ftärker fei, fo finde ef, b — 
Theile des Jahres ftatt ""). ——— Ausſage der 
wohner ruͤcken in Lappland die Gletſcher — 
de erbfte nach recht warmen Sommertagen vorwärts "). 
r fcheint es daher fehr —— An im Som: 
mer bie von Sauffure, im Winter 
——— 
a iche 
un —* Ötetfeher - — er u Ni dm De 


man den Sala Mt, Sr mas 


von ihnen 
meifens finden wor auf Ihnen enge abr 


N 
Steine mebr -tolirt, fodaß fich Eein ammenbhang in 
ihrer. Bertheilung — ———— ſo — ſie nach 
— 1”) Gletſchertiſche; bilden ſie aber 
ben, fo beißen fie in Chamouni Moraines, 

re welcher auch im Zeutfchen allgemein gebraucht 

; gewöhnlich beißen fie im berner Oberlande Gans 
— oder Gufferberge, in Tyrol Murren. 

Betrachten wir 3 die iſolirten Fan I 

beim Herabfallen mehr oder "Bee Fugel 
det — fo zeigen fie in Betreff Bet In Ca 
fen Gletfchern eine merkwuͤ 
Wenn ſich dieſe Eiömaffen r — big ‚zu bebeutender 
Tiefe berab en, fi fo liegen die Steine ‚fo ende 
nahme in abgerundeten ; fie werben von ben 
Strahlen der Sonne fehr ſtark — und 
ag er * —* ar — 3 — Stein 
men kuge g iſt, ſo —— 
kreisfoͤrmig, es naͤhert ſich vielmehr —32 
große Are a — dem Meridiane zuſ 

welcher der Stein —* am — * gt; 


69) Gehbler’s ring III, 
Annalen LXIII, 400, 
Wablenberg, zu ER 
Alpenteife ©, 3 
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Ziefe der unterflen Stelle unter ber. allgemein 
Oberfläche —* — 


regelmäßig auf * aͤhn⸗ 


her allmaͤli 
—— 
eſe Ber te n 
fete. bes s Steines eg Sonne am nes - 


"AR der urchmefjer ber eg Feiner als 3 bis 4 
Fuß, fo Minden wir in ge —* Hoͤhe ohne ze 
diefe Einfenfungen, nur mit ihrem obern Zheile 
die größern Steine hervor. Kleinere Steine dagegen b 

ur Größe von Wallnlffen finden. wir felbft an den * 
* Punkten in ſolchen a era An folchen 
len, wo ber Wind größere en von Sand ober 
nen Steinfragmenten — iſt der Boden 
tiefer als da, wo dieſes nicht der Ball —* ift diefe 
Erfcheinung fo —— daß ich nicht begreifen kann, 
wie Hugi dieſelbe leugnen konnte, ja, es ergibt ſich aus 
biefem Umftande ein Phänomen, welches Letzterer mit dem 
—* Gletſcherroſen men ”), Sn ben obern 

onen findet man nämlicd) len auf dem Schnee 
an welche * durch 8 rear Farbe aus: 
zeichnen, etwas find als ber umgebende —— 
und ſcheinbar aus uch Schichten beftehen, welche ben 
Blättern einer Roſe ähnlich ſich in die Höhe richten und 
etwas Fräufeln. * habe dieſe Bildung an verſchiedenen 

re Entſtehung aber konnte ich ſchoͤn 
cher beobachten, der ſich * der 
Durch ein 


als nachher heiteres Wetter eintrat, wurde der⸗ 
—* —* von der Sonne geſchmolzen und es zeigten 
ſehr ſchoͤne 8 aber dieſes war nur an hen 
tellen der Fall, wohin der Wind feine bunfle Erbe als 
Staub geführt hatte 
Wenngleich bie Fleinen Steine bi größten 
Be en nod) fletö in bie Oberfläche bes — eingefunten 
‚ fo ilt diefes doch —*8 mehr mit den großen der 
En Gefteine, mehr als einen Fuß Burma 
haben, liegen in ein der 


erhe⸗ of langen € rg di vet, Ban 


. Nehmen wir 5. B. einen Eugelförmi 
—* nicht en Brei. 1 der —* ——— die ei "ei, 


eigentl l 
————— Bar 6 übe 
74) Naturhiftorifche Alpenreiſe S. 2. 


| 
395 ! 


ſtets —* oe ehr, zerfreut Find, find 


—— zu erwaͤ Le die Zemperatur Diefer 
Regionen in der Ri bes ——— t, und 

ſo das unter ihm I ver —— 

rend das umgebende er et. 

Pte auf der Suͤdſeite en it mehr i 

ber befchatteten Norbfeite, und fo ii 

rend lestere langfam in bie Tiefe t 

Sonne die Seiten biefer Säule angreift, —— —* 

ſchwaͤcher, ſie gerbeicht endlich und der Stein rollt hinab, 

um eine neue © eg se —— Ich habe bei ge: 


Gletſcher 
Oberfläche e liegen —— it Arte de befand ee in * 
ringer Entfernung von Ion —— —— 
Wenn die ——— des 
we durch ihren ee 
xt von Wall entweder am Rande oder in ber 
iite het Gletſchers bilden, fo heißen je —— 
deren Entſtehungsart Sauffure zuerſt genuͤ zewie⸗ 
fen hat 2 Sie beftehben aus einer gro von 
ze... die aber nicht auf dem allgemeinen Nipenn des 
fondern .bereitö auf einem mehr ober weniger ho: 
— liegen. Liegt die Moraͤne am Rande des 
— ſo befindet —5— ihr und dem Abhange 
des Berges eine Art Graben, welcher weit unter dem 
Niveau her ‚Ei un, man muß dann, um 
den —— au dem Graben 
auf die H Höhe —* 


ve —— en —— ſo * mai 
eine Menge von Blöden in bie Sie — 
biefe Art Stein neben ie 
un und 16, ihre & 


Haken welche Janis 

ng dem Wa Te An & Seffigfei geben. Da, wo bie 
Moräne ben Aohang der umgebenben b 
das Eis durch die von biefen ausftrahlende Wärme 
fer fortgefhmolzen, und fo entfteht der erwähnte 
welcher ſich ni t Bela, wenn die Moräne fi) mitten 
dem Kae befin 

Ebenfo, wie 1% die Unterlage einzelner Steine.än: 
bert, wenn wir aus ben —*— ne nach den obern 
gehen , fo verändert —— wenn man 


8 Firnes( 


den befindet, 
die Gi en) — fing pe a an, 1 


— —* Fu hobe — es a 
Mit bief 
— 


die 
1% in innigem y' migen Sufanmennge. Zi 


fangs hat ; bat fe num 20 Fuß Brite 
re fo u 


200 Fuß beträ 


15) & — , 


7 i 
ef 6) Hugiz Naturhiſto⸗ 


50 * 


2, Voyugın f. 586 





An riffs⸗ 
in — 


Dieſes be— 
adige der Steine geht h is Kr rer ab» 
8 herbor, ba en «Sg Pe Br 9 
ind, dieſer ebe a ur von 
Eu Sa die Moräne an Breite und 
Eine der © der Get cher zum algemeinen Nis 
is am untern Ende 
Eee die fteife Felswand bildet, 
mächtige Fluß hervorkommt, en 
bie Steine in bie Tiefe und bilden vor dem Gletfcher 
einen mächtigen Wall, welcher ebenfalls Moräne heißt. 
Die angegebene Urſache für die Entfte ber Glet⸗ 
ſchertiſche und ; Mori 2 — re. ſich ar 
dern muß, * e nicht Jedem beif It, welcher d 
mente ber Phyſik kennt und an einem warmen Tage. be 
einen Gletfcher —* Da das Eis ſelbſt ſehr rein iſt 
und fi) in feinem Innern keine Steine befinden, fo glau— 
ben die Anwohner der Gletſcher, fowol in Chamouni, 
A is —* Ener, at Bet * Kor Se einem 
embartiges in e ondern dieſes her⸗ 
Bere, &aufine”),'d nad Außen 55 F er ie —*8 
ure ®), ve ei, woher 
—— biefe Kraft b ge 
zu wollen, daß das Eis & felbft nad) Dhen treibe, wenn 
auf ihm ein Frage Stein liege, würde ganz abſurd 
fein. Es würde kaum noͤthig fein, bei dieſem Volksglau— 
ben zu verweilen, haͤtte nicht Hugi in neuern Zeiten die— 
ſes ortreiben des Gletſchers aus ſich ‚ferbft verthei⸗ 


77) Hugi, Naturhiftorifche Alpenreiſe S. 8367. 78) Ben: 
323 ie 1, 
Saussure, Voyages $. 53 


58° 
S8 


r, 


nun gar annehmen 


H 


ua 


8 | 


sro Forſ 
—* —* F bie Art i 
bas Beite und Boll 
über —* ——— —— 
kLeſung d re ‚Kömp 


—* ——— —— und Phyſ. V 


‚ biefes Urtheil zu ern, Für bie- « { 
—— daß er ein anerkannt gruͤndlicher Phyſiker 
Dugi, daß er auf ben — —8 ne 
beobachtet, die außer ihm einen 7* eifern 
— RE äche 
daure, sr ich ber en Dion * 


de fort⸗ —— —— — 


Fra Hat * auf den 


lernte Dugi’s Arbeit zuerſt aus au — —— 
den Annalen von Berghaus kennen ; obgleih mir ande * 


nicht ganz einleuchten wollten, fo ſchien mir bie Arbeit von « 
viel iches zu enthalten. Mein Urtheil barüber habe fd 
ner Meteorologie U, abgegeben. Damals aber hatte fe 
Gletſcher gefeben 3 doll von d er Anficyt betrat ich bie U 
ed fam * darf an, bie rn DONE Hugi un € 
— beffen Arbeit Erfterer entweder nicht kennt, ober nic 
—— Ah —— mit einem „man — angeden 
ge umal da den Verfchiedenbeiten Beider 
Wi ie runde tr und ich glaubte, * der f 
ur et Kin en * ge ber Als 
e bes letid 
über u Phänomene, immer gerin —* 


2 RER WEER SC Bericht ©, 89, Kenia at Alpenreife ©. 361. 
ert" 


6 — LXIX, 119. 


SE * 
id) mehre Gletſcher auf b der Balli 
a Sa Se ee — 


bes Mer de GI 
Um dort bie Nacht yuabringen; 8 Nom dee 





EIS 
| a 
— —6 die Mast u Gisge: 


| nd 
anf de Fr een Scoresby *) nad) 


* roͤ — dans ern reinen Kno 
—— vom Gletſcher au ee Pag werben. Die 

chen als * ſcheinen fi mebr als kalkige Maſſe 

zu verhalten. Vor —— —— ſtuͤrzte auf dem Gries 
ein Pferd in einen Schrund. Den ganzen Sommer ſank 
es tiefer, bis Alles verfchwand, Bor zwei Jahren aber 
guten Sn Sand um Gl us Die 
a , e Knochen in 

ng — eingeſchloſſen fo. ballı * von. allen fau⸗ 
Ienden Theilen reinigen, ja ſchneller-als es felbft in ber 
Atmofphäre zu geſchehen pflegt” * Das organifche Kör- 


per leichter einfinken, als große Steine, folgt von felbft 


aus ihrer geringern Größe. Daß fie aber binnen kurzer 
Zeit im Innern des Gletſchers zerſetzt werben, ift aller: 
dings etwas Neues, deſſen Wahrheit ich indeſſen bezweifle. 
Wie lange fich Fleifch in niedern Temperaturen erhält, ift 
* Fern — welche am beſten durch das an 

Kuͤſten Sibiriens ee —— bewieſen wird; 
es int — Gruner ”) zwei ähnliche 
Thatf gubein ne Ein acher fiel mit 
feiner eat EN einen der Gletſcher im Thale von Lauter: 
brunnen, viele Jahre nachher wurde fein Körper fammt 
ber» 2aft, welche er trug, durch dad Schmelzwaſſer unter 
bem Gletfcher —— — ſo friſch als ob er eben 


Ib nach Biefch 
1 it fo al i, 3 * 


— 


uer Gletſcher wo fih 
Rothel Straße 
der oe * fe vi: EI: 


— lag einſt nur 
von Tri ent zwifchen Martigny 


erſt —— — re. Ebenſo wurde einſt ein tobter Ana: vüdt 


benförper unter dem Gletfcher an der Grimfel hervorge— 
ge ; bei.genauer Nachforſchung ergab fi, daß er vor 
—— zt wäre; er war indeſſen ebenſo 
ee als ob er — 5— Leben einige Tage vorher verloren 
— Etwas Apnli ches berichtet Charpentier ) von eis 


——— unrichti in * aan Sue 


Fi 
— an 


Der 


Se it man I Amel; am Old 
Erfahrung, - 


Schultes eine befannte 
Man ficht 


ie Spalt d 
—* er ot aefhe een un ed 36 jaͤhrlich 
mmtbeit hervor "'). 


—— —S—— fe De große Reinheit des Ole: 
ein 
ſt in feinem Innern. ‚Wir finden wol bie und ba 


e Sandſchichten in dem Eife, aber fein Beobachter ſchern 


ern deſſelben Steine geſehen, welche mehr 
—— —— Steine doch 
häufig in den —5 en ſieht. er folgt diefe Bet 
heit aus der beftändigen Anderung der Spalten. 
diefe bis zum on Hinab, fo wi dr Chen a 
in bie Tiefe ſinken 


ten neh. wre En ME I 
85) Gilbert's Annalen XX, Mu. 386) Ebendafelbf 
LxiX, 10 a aan oltorfde 69 
Eiöge III, 208, *. Annalen LXIIT, 404. 
ee Alpenreife ©. 359, 91) Saussure, Voya- 
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nalen LXIV, 200, 
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: und bie 
SS en rg in’ — Mit ber 


war 2 . Dorger 
"Slet ie weiter — * 
— ag Allgem 


on Jahren Be der jer vorwärts, 
ſich wieder an ck, und ber 


ohmer ber 


diefe Maffen * einen 

das unter dem Eife ber: ** 
—— Ha * * und ſelbſt 
ähig. 


ackte Geftein 


ee shit: ; Niemand hat aber 
rlicher — als Venetz, 

sim Ganton Wallis viele Gletfcher 
— bedeutend vergroͤßert haben, w * 
ner wurden oder verſchwanden. 

des —— —— und Schneefall mehrer 

Einfluß; ja es geſchieht wol, daß 
* — — er hieben, während andere 
n i 
—* mr geht — blos 


—— vieler Gletfe 
Documenten hervor, fondern man erfennt 
an ben Moränen. Im Thälern, wo fehr be: 
deutende etfher ee ger findet man häufig Steinw 

welche einen bedeute Abftand von dem Eife haben; 
an den Wänden bes — ſieht man nicht ſelten tiefe 
Furchen, welche dort ausgehoͤhlt wurden. Mehre dieſer 
Stemmäite find fo alt, daß fie fchon mit einer reichen 
bededt find. , Schon Sauffure und Ebel ha— 
ben auf die alten Moränen am Rhonegletfcher aufmerf: 
fam gemacht, auf deren aͤußerſter dichte Gebuͤſche von 

Alpenvofen ftehen. Venetz, welcher die Lage derfelben ge 
nau gemeflen hat, fand im Septbr. 1826 neun fehr 
flimmte Moränen, von denen die äufßerfte 1408 Fuß vom 
Eife entfernt war. In den Jahren 1831 bis 1833 hatte 
fih —* —— wieder vorgeſchoben, doch das heiße 
Jahr 1834 brachte darin eine bedeutende Änderung hervor. 
—— erlitt han he re mehren n eine bedeutende 
na ſich auf ihm auch unge 
— eſe Thatſache beweiſt un: 
eiti 54 rn * — Venetz fuͤhrt mehre 
eifbiee diefer 
ß von der Moräne gen war. Ibft in Thälern, 
wo gan feine Gletf n, finden ſich fl Stein- 
wälle ; einen | ber ſchoͤ £ iefer Art habe ich im Kander: 


98) Gilbert’s Annalen XLI, 22, 
1835, Nr. 47. 


99) Das Ausland 


nicht richtig. Kafthofer theilt die © 


daß ein Bügel aus dem Eife auf eine 
— der Gart 
—* gen 


rt an, wo ber —— mehre tauſend gend 


auſſure, ala 
mai —— wurde, dahin Ar ngen 
tande, zu entſcheiden, ob hier nicht chen 

—* ober ob hier eine andere Urfache wirkfam wäre 
Schnee zu fchmelzen und die Vegetation zu begünftig 
Im Xusuf 1832, wo der Schnee in geringer Meng 
— ee erfannte ich bald die Urfache 5 Stich 
nung. lei er die Unterlage ded Gletſcher 
ziemlich * iM, ieht fich doch durch bie Mitte deB } 
led eine Heine Er ung, welche fih g en bie 
de Talefre erhebt; da, wo fich der 
biefe —— ſchnell in die Tiefe zu infen; an 
fleilen Wänden kann fich Fein fammeln, Winde 
— ihn von der kleinen Flaͤche fort und ſo wird * 
liberreft in dem ——— Thale im 
| und es können Pflanzen mit Üpp vachien 

uffure fügt hinzu, ed gebe noch mehre ahnlic 
Stellen in den Alpen, ohne fie jedod zu nennen. 
merfwürbigfte Thatfache biefer Art ift die von | 
angeführte. Auf dem Gletfcher von Mocofecco, 
Arme des Bernina, fällt auf der ‚Höhe, wo „Die Cismafe 
ein faft wagerechtes Thal ausfüllt, durch die 
der Lauinen unaufhoͤrlich Erde von ben umliegenden 
ben herunter, ‚die in weiter Ausdehnung die 
des Eifes überzieht und ganz mit Pflanzen bededit ift, und . 
bie Thiere finden bier feit dem Jahre 1536 treffliche 2 | 
Indeſſen obgleich dieſe Thatfache ein Analogon im den 
mit Begetation bedeckten Eismaſſen finden ‚ welde 
Eſchſchoiz am Kotzebue-Sunde — ſo —* 

nur k 

lung mit; inbeffen fagte mir Oswald 
daß er diefe Stelle näher unterfucht und g en dab 


en in Chamouni.. — 


Worten will ichen Bi 
—— Claſſe gebenfen. Auf der Fla —* Gebirge 


ſie ebenſo, wie die ar er betrachteten, aus 
on Mafl er ——— * efrorenem Schnee. 


Oft ift * erſte Urſache wol eine Schneelauine, weiche 


er ee bie Tiefe flänzte, oder 


& 
ER Fa * 5, De be 


) Saussure, Voyages mw 275 
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ber in Menge fallende Schnee wird a 
—— iſt aber der Abhang zu wen 
* * ana Bun ae ah, 
A ver ammen * —— 

Gletſchern in ae er Brei man oft nicht 
man ed Schnee oder Eis nennen fol; nur an etwaß tier 
fer liegenden Stellen wirb das Ganze ei ‘ 

F. Künmtz.) 


EIS Be er Bebraud) Alles, was 
von ber der Kälte auf ben —— 
—— gilt, das gilt auch von bem 
Gife, als. dem höcjten Gr de berfelben. Das Eis ift 
aan — als "Außerlih vielfach, —— einer arz⸗ 
ng, in Anwendun gebracht worben. Bei 
nnerlihen Anwendu t man entweber blos 
ben —* der Linderung de bie und des Durſtes, und 
dann reiht ed aus, Kleine — RP 
men und dort entweder Ah zu pin ort, 
unterzufchluden ; zu dieſem Swede empfa 
Hippofrates bei hitigen Fiebern; ober — —— 
außer der Kuͤhlung und dem — chen des Durſtes no 
eine oͤrtliche Wirkung des Eiſes auf den Magen und 
Darmkanal, theils um eine Contraction der Gefaͤßmuͤn⸗ 
dungen zu veranlaſſen, wie bei Magens und Darmblus 
tungen, Blutbrechen ıc., oder das Öefäß- und Nerven 
ſyſtem des un on be - bei der Magen: 
und Darmentzündung, wo das Gefäßfoften, oder beim 
Ragefsampf, ,‚ Blähung * Tympani 
orherrſchend in ——— und —* Thaͤtigkeit 
N bei befindet, was auch ba, wo bdiefelbe mit erhöhter 
Muskelthätigkeit, wie beim Erbrechen, dem Ileus, den 
ee = Fall ift. In der neuern Zeit hat man von 
einen fehr ausgedehnten Gebrauch, befonders 
bei ber — ) und der Gaſtroenteritis ober dem Ab⸗ 
dominaltyphus gemacht. Es foll hier die gefunfene Bi 
tigkeit des Ganglienfoftems durch feinen pofitiven Rei 
erregen und feine tonifirende — auf die Dame 
ſchleimhaut befonders ben paralytiichen ns zu: 
vorfommen und bie bereitd eingetretenen ſiſti Gleich: 
aeitig äußere es ip ar —— af die Blut: 
‚ indem «8 thei in derſe a * 


F 


cr 
e en m ’ 
beften in 9 n 6,8 und mehr Oran Gewicht 


,‚ wo bad Nerven: weſe 


bus Cie da a — 
ſonders wenn ſie mit Verletzungen des 
= find, mil, al er Er 
erftellen will 

die Eumina der Gefäße 4 rar Dr en = 
ned Enz mERE (1. d. Art.) begünftigen. Das Eis 
wirft hier als Stypticum namentlich bei 

atöfen Blutungen des Mafldarmes und bes Uterus, wie 
der Scheide, wo es in einer den Theilen entfprechenden 
—— en, menu li aelate © 1% von 
ber ale ba —— — wird, den 
ia ich 16 —— * Ir gr 
trocfenen Ländern (Raffalles), Piht 
fondern ud) ber —— und ic ve 


(Eispilten), föhnet vor den Kranken binabgefohlungen bet 


‚ weil it 
a a una 


Te franften Theil —— 


n Gebrauch des Ei: 


(it die, Daß man cm fo Tage frgbt, als de 


v Saussure, Voynges $. 529, Sharpentier Meife L, 218. 


Schroeder, Diss, de glacie medicamine, 789, 
2) Dr. De. Sufemana, Di . ng der Gele ne 


Zonnenreif an | 
Blaſe —— fo Rn na 


— am An {at Hausinger, De V —* 


ee vice versa calidi usu et abusu 








EISANGELIE = u. 


ten gab, und der andern Seite auch gegen 
Beruden, übe Ne nicht aller gefeblichen z 
ten — ur ußerordentlichen Um⸗ 
——— — sagt, iR Die Ci 


li 
ange im ee eine 


ftentheils umter enter Umflben ſich * 
nen, wie der Verſuch — Umſturz der 
Avcıc ToÜ ae) und Hochverrath (Genie —— 
war Eisangelie bei —— — —— 
ſem die in ber Regel a Anflageform. Andere 
— in een im Gefoge folder außer 
ntlichen e, 5. BD. dad Verbrechen der Gott: 
lofigfeit (doddeıe), der —— (avzoparria), ber 
25 verwalteten Sa weitem (: | 
(pöros), der Unterihlagung d 


(xAor Önnooiwv yonuarov) U. I w.; 


zwar jelbft unbekannt if, deffen 
einer Reihe von Zeugniffen vermuthen 
unmittelbar beim Rathe anhängig ı gemachten Eisangei 
mußte die Anklagefchrift, we welche ebenfa 
ruwcxıov hi | 
erwerfl nnahme ließen fie den Ans 
eflagten zur Haft —— wenn er nicht Au Bürgen 
Helle konnte, die mit ihm von gleichem ——— 

n, bei auf und Um: in 


bei t 
re 
a 


4 22 
A 


i —— * F os 
| ; L | | ei 
: — 


— 





Richtern befegt fein müffe. 

peite ‚der Eisangelie ift die, welde 

segen Kränfı —— an den Archon gerichtet wurde, 
vbald * gekr nete Perſon attiſcher Bürger oder attiſche 
ürgerin war; keinen Unterſchied machte es hier, ob die 

—— A gegen rn 


—— tg worden —* 


eh Rafofis war ürev Edurog, d. h. | 
Angeflagten wurde dabei Kine Befimmte 3 


Reden im Gerichtöhofe zugemeſſen. Was die Solgen be: 


waren fie alle ‚für den Angeklagten — 
En Ken Ankläger ganz nefahrlos, und es traf ihn Feiner: 
kei Rechtönachtheil, auch wenn er nicht einmal den fünf 
—— der Stimmen erhalten hatte. Od, wenn eine 
nichtbür gerliche Perfon durch die Kakofis verlegt worden 
war, Elsangelie deshalb beim Polemarchen angebracht 
werben durfte, wie wegen bürgerlicher Perfonen beim Ar: 
u iſt je zweifelhaft. 
die dritte Specied von Eisangelien betrifft, die 
gegen — e Schiedsrichter (Diaͤteten) wegen * 
brauchs ihrer Amtsbeſugniß anhä gemacht a 
est Hudtwalder, ee nur in den Eu 
is babe angejtellt werden dürfen, und daß bie 
— öffentliche Schiedsrichter hier te 


besdafb auf den: „Attifien Procef--won. 
— S. 260 fa. ©. 64. 121. 190, 


„Platner, Der und bei 
—— — —* tra 


ee 8 EISBAHNE 


221, 


dem nördlichen Nußland eigen, werden 
‚in deffen teurfchen ———— Kurland, Lir 


ang in und bei den 


ägen Hinauffleigte 


von zwei Abf 
38: feite neigt 1 fich rien = 10 Fuß breite Brüde 


Grad hinab, auf win * 


— Dieſe Bruͤcke oder Abb: | 
en bis Unten mit großen gefägten Q i 
Fließen von Eis, ganz Prize 
belegt, und fo lange mit Waſſer übergoffen 


welche alle Fugen feſt verbindet und bis 


eine ganz bie, fpie egelglatte Eisrinde ſich — — | 


hen die Bruͤcke unten mit dem Eife — concav abgt⸗ 


ſtumpft iſt. An beiden Seiten iſt die 
nem Gelander oder Schutzbretern verfi 
mand beim Herabfabren über den Rand 


ig mit ei 


fie das Eis der —8* erreicht, Hi 
Klaftern Bahn 


d ü 
ser, Ban Mayen, he 
we im Winde flatternd 


geweſen ſeiz mir fcheint aber 


He 
Beides un —— ch glaube vielmehr, daß theils Eis- | 


angelie gegen teten auch vor Ablauf ihrer Amtszeit, 





fenen eis 
fahren ee ji Di el —5—— le 

Er Tut a (äbann mit be dem 
allmälig 6i8 an den Rand des lehnt ſich 
ee 
und feuert‘ den Schlitten mit 


vielmehr inabfigen) if ift fo 
men kann unb ba enigen 
nit nur bis an das —* * — ebenfalls 
begoffenen und en über 100, ja 200 Schritte entfern- 
ten Eisbahn, fondern auch noch eine Strede über den 
—* allen fortfchießt. Kommt man an das Ende 
ber Bahn, fo kann man fogleich einen zweiten Eisberg 
befteigen, deffen Bahn mit jener in entg ter Rich⸗ 
a — 5 man, wenn eine 
en it, | 
Blake ſteht. Es —* Dies ein ſehr hal 
Vergn igen zu fein, ift es aber bei einiger Gefchicklichkeit 
und darin, fowie in mehren Din- 


Wüste 
tem; 


ſodaß | 
wieder an ber Treppe bed folgenden 


Fahrt Yet — 


— 


che Diatfon mi dm — 
der Eisberg, ——— 


Man 


Bahn mod) engen 


51* 








140) will en BR — 
: Andemeita Dsbadt Aa - 
2 —— 


dnult en auf, 
Eivoburfläce, nicht felten Dartien. von Sion engen, 2 

end Kr: — 
ivin zu ſei 
ocente Nidel, aber * Kobalt, M i 


— ja —— ‚Zinn 
ie Be ——5 ——— 
aſſen iſt es gewiß, mit ‚be 

‚ber. Atmofphäre ** —— herabgefallen in, & 
wie im 3. 1751 im agramer Gomitat in 
Kroatien, 1803 ‚bei ; Migle im Departement ber Dime "1808 | | 
‚bei Stannern in Mähren, 1833 bei Blansfo in Maͤhr Tantenwinteln are, 
u. a. O. Bei den Übrigen iſt es, wegen ihres ifolirten ten ahychunpf auch ben fie 
Vorkommens und. der Übereinftimmung ihrer Merkmale, eden, -und bie, eines in. 
fehr — a * * glei * 5* „lung befindlichen Rhomboeders. Bruch muſchelig mit Glanz. 
——— er ee TR 

nd ge ei Yı ma 4) bel | v4 vv ' > 
iin Ar eh ca ‚guet, Enthält nad 00 Eijenorybul, 4,25 Ei 
der Erde fommen ‚fenor 
vulfane- (I. den Art, 

I. Eifenoryd. 1) Beer ‚Sifen 

t und. 


rt ir ae: am J 
—— Be 


antung;geben fie in Rhomboibal- h Ent Sifenorn 
nor in — — Aug ‚ber, ‚dul, au nn Eu 


Eden in Trapezoöder Über, auch finden fich hemitro⸗ bie bei — —— ian 
—* den — va Ohne — "Biemlich  einbred 


ſpathes. Pulver 
Genie nn | 
Loͤthro Beſte 
bindung von ———— * —* | 


va auf Lagern im Schiefergebirge 
Fre — am 53* Iz — 
—— S in in Schle- E | 
Er eu —— 
t Liſens 
ai Mae — —— in einem Bade bi bei Menakanı 
enmulm 


erdiger ein. t ü 
ifenftein scheint auch Vanadi u. ten, we · 6)Iſerin (Siena) ——— In Koͤrner 
rde daſſelbe in dem —— 
einer Ei en Selen i — — we ft 


we 59 
Be DE en felten hen te. 








— — — —— 
aſeri ei e 

—— {af — 

u Bruch 





ercentrifch 
Ba in mufdeiuen 






A 2 Pi Zi 
ber Fafe = * 
. a 
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Steinfchleifereien — rn € di ter ot * | 
* ftein. Stab —— Ste Bid vo 
und in He welche meiftens von Kalkſpath ab» 
MET Sinktem, Swan nn m Be en ah a 
tete Toner ab mit. vorberrfchen- Bar die vorige Art. Die gemöhn 
der Ent ‚ und untergeordneten ja) mi ar derer Rhom⸗ Art. f) Sk eumiaet Retpeifenfi n (rot 










boöder, als ai Bruch mufcheli Tertur be: ent ), nr 
merfbar. "als Seien. ——2 verwandt * 





und von demſelben 
9) Rotheiſen Dun mit blutro⸗ 
dem — —— 
Blutroth ehend. en fatattitieh und 5 






mn erh * 
elten n 

mit Zufpi ‚ auch bie — oft — —*8* 
abgeftumpft. eord noch bie, F ſtein mit Ki 


laͤchen 

Kaltpyramiden ind nauf. Die Tertur felten deut: im e vorfommen, und rote 
pe drei —— — den ne 2 un es — B —5— — 

boeders unvollkommen, einer parallel der Pre ngi le ver ge⸗ 

fläche "deutlicher. ne uneben, in muſcheli 23 ——— der koͤrnige Golith iſhey 

un mit ——— ſtra Thoneiſenſtein. Der flän ei e T * enſt ein 

7 zenden min Böhmen, entſteht d —— aus dem iz 

trif ft fie noch die ———— Thoneiſenſtein. Der Grueit von Gionmel it draf⸗ 

ur e. 





Woterford in Irland if ein in Afterkroftallen vom 
Gewicht 4,6 bis 5,3. — aurolith vorkommender Thoneifenftein. 
fen, 30, ‚6 Sauerftoff), 10) a) Weruneitenein dienen) — 


"u 


E 


—— 


— 


bei fallende cint — Im ——— "und 
bi Su b) — enſtein Ua Brauneis 
fenftein). Im nabelförmigen thombiichen, büfchelförmig 
ppirten Priömen, ober derb mit er iger 
„von Flußfpathhärte, mit ziemlich 34 e⸗ 
mantglanze. Die Farbe ſchwaͤrzlichbraun, die ifolirten Fa⸗ 
fern oder Prismen aber bei durchfallendem Lichte roͤthl 
b durchſcheinend. In Quarz und Amethyft ein 
en, bei Dberftein am Rheine, bei * um 2* 
kunzendorf in Schleſien, bei Schönau un 
und bei Woinau in Böhmen, * —— — in 
pig=faferiger Brauneiſenſtein), N 
mit ercentrischer fchuppig = ſtrahl 
anzend. Nur 


—— — 


—— fer min pur 
—— J büfcheife 
———— Tertur erce we er! mit wenig 


| perfiein, —— er 


braunen 


— ware 
oneifenftein) 


emeiner brauner 
mit Bohn: 


ME ER 


— — ſta N, —— 


— ——— Die Umbra, 

—— 
n 

erdiger Thoneifenftein zu betrachten. 


manganbaltiger 
| Der Gelbeifen n 
grau, —— fei einiger Schriftfteller fcheint vom 


| na Sr nie Bin, 6 und 
tbe zu Ändern. Saft von $ thhärte Spec, Gewicht 
4,0 bis 4,2. Beſteht cus Cena und Manganoryd, und 


bricht beſonders auf Gaͤngen im I in ang und dl: 
roͤthli tern Floͤtzgebirge Scheint ganz dichten (Dis 
Pen lomelan) übergngehen. — bier unterſcheidet man fas 


ſerigen und —— 
des Eiſenoxydes 


tt mi Mg 


inc em 


der 
nen: Lievrit "ti, ſchwarz; 
oder ‚ oder 
en * 37°), mit den 
(Polfantenwinkel 11 


der ſtalaktitiſchen Iten meiftens fiefe 
‚ber. b [aß mon | 
ging, vb, Hin serie er — fa er 


x em Brauneifenftein, 


er Brauneifenfein ( 


—— frablig 


— 1,  eifenreicher Chlorit. 
— und —5— Bruch. — 


e an mehren Orten in Sachſen, bei Neu: 

—* er en, im Naſſauiſchen. Biete Braun: 

—— —— und | ich, mit ebe⸗ 
in 

nem ober ı merndem & . In ber ‚Härte 

ne der Farbe wechielnd, der am minbeften 

En... 


eiendein de — Ser lin, rg * 





a - 


—— — Beudantit. 3li 
icharauem, glänzendem Striche. Im hnlich 
co Polkantenwinkel 2; mit etwas g 
abgejtumpf —— en. Ein Durchgang 
Kan der —— 
a aus Eifen= und Bleiorvd, 


und bricht mit ——— Brauneiſenſtein bei Horhaufen 
en en (Poggendorff’s Annal. VI. ©. 499). 
hwefeleifen (Eiſenkies). 1) Magnet: 


de Deutlich, Härter als Sue — 


— ——— 
— elkies (Markaſit, Dar dinge 


glich auf | ur “u , — 
J Bl —— in EC, in Vern 
dem 


—— 


man i Slintenftei 

3) "Strapities (Graueifenfis, 2 s 3, 
Ifure blanc), in Sialigan 16 ie D 
mit einer Ne Derb, ı preng ti⸗ 


eigung zu 
— 
—Se— Prismen (1 


He, Bon einer Mittelfarbe zwifchen Speiögelb und Tom⸗ mi 


badbratın. Derb und eingefprengt, fehr felten —2* 
in niedrigen, gleichrwinfeligen, beragonalen Prismen, 
Theil mit abgeftumpften ıdFanten und dadurch A 
id in Heragonalpyramiden mit P infeln von 
126° 57°, h - .. 2 
zend, biöweilen auch deutlich fpaltbar einer Ric 
und farfglängend. Faft von der Härte des Flußf 
Spec. Gewicht 4,5 bis 4,7. Wirkt auf die$ 
Schmilzt vor dem Löthrohre mit Schwefe 
60 Eifen, = —— und wird auf 
Auf Lagern eingeſprengt in aͤltern Gebirgen an vie— 
len Orten, Fur nicht Häufig in großen Quantitäten 
blätterige ausgezeichnet bet Bodenmais in Baiern, 
n oe nn Sad, m blätterige in — * 
eitenbrunn in en, Norwegen, weden, ⸗ 
land, Dauphiné ıc. 


ch. Gehalt 
itriof benußt. 


Bruch Fleinmufchelig ober umeben und glaͤn⸗ 


Speerkies —— ‚wo die 
= ten Kryſtalle eine deö 


gemein haben. Die Zertur geht bei den 
wol unvollfommen, nad ben Seentägen de 3 
wird aber durch 

fig und faferig, Wenn 








mann und Schwei Soblenfäure, 8, * ©. 3 
Ben — Auf Quarz ——— 


4) Triphpli 
mit graulichwei 


—— "aan Beton bei * 
sch mit Selbfpath, —— 
ver⸗ 


age u 


| — erowskiñ, Pyrosmin) von Keiti 
piele Tammeln in ee von gelber arbe, 
3 werdend, It et: 

als ber Tripbplin, dem 


aueifenftein 
vianit). Indigblau. Derb, t, geeöbnlich in 
rmigen ober fifa n Yrihmen Durchgang 
utterglanz, ein zweiter, 
er r durchſchei⸗ 
art bes —— vor dem 
* e ro —* —* En Rablgrauen Sclade. 
€ 
N) ure, 3 er. 

im ältern 6 mit Magnetkies und te 3 

Bodenmais in Baiern, Verespatak in Si 
St. Agnes in Eornwallis, auf Brauneifenfein be bei Am, 
berg in Baiern, im Thoneifenfteine bei Schungelede am 
Meere. Hier und da find auch nadelförmige 

| im $ ifenfteine gefunden. 

. Die Blaueifenerde, eine indigblaue, theils Iofe, 
theils etwas ———— ene matte Erde, welche neſter— 
——— als und trumweiſe — Raſeneiſenſteinen, 

——— vorkommt, iſt chemiſch kaum vom 
——— verſchieden, und bildet ſich noch durch Ge: 
* die en Eifen enthalten. 

nftein. Bon gelblichgrimen Farben, 

in € und N, Stalaktitiſch mit ercentriich fa— 
feriger Structur und wenig glänzend bis fehimmernd von 
—A— Von der Haͤrte des Kalkſpathes. Spec. Ge— 
wicht 3,5. Wird vor dem Loͤthrohre ſchwarz. Enthält nad) 


der Zertur deutlich, m 
nEeliger undeutt 
—* ger ich. Me 


Kariten 63, 450 Eifenoryd, 27,717 Phosphorſaͤure, 8,560 


Maffer, und findet ſich auf uf Klüiten = Brauneifenftein 
auf dem hollerter Zuge im Saynſchen. Die Oberfläche der 
ftalaktitifchen Geftalten iſt nicht felten glänzend, ‚grasgrün 
oder piftaciengrün und fein brufig. Diefer Überzug, der vom 
Girlmeifenfteine nicht verfchieden zu fein fcheint, wurbe 
von Ullmann (Syſtem. tabell. Über! der mineral. einfachen 


ne und zerborften 


 Grüneifenftein anzufchliefen. 


3 IN 


ren [Marburg 1814, 4.]) unter dem 9 
—— beſonderes Mineral 
akoren von gelber Farbe, * | 
jufammeng ammengebäuften Fafern bejtehend, 
uneifenfteine bei Zbirow in Böhmen ve 
Gruͤneiſenſteine ſehr aͤhnlich, —* aber") aus 3 
fenoryd, 11,20 Thonerde, &d 
DH "380 Siefeinbe, 7,58 Zalter 
beftehen. Nach einer fi 
Gehalt von Thon und are | 
viel weni er vom Grüneifenfleine ab. — Unter 
rüneifenerbe werben mnchre — 


Der Seleneifenfein ift ein mechanifch 
menge bon Eiſenoxydhydrat, mit 
musfaurem  Eifen, Kiefelerde, Thonerde und I 
in ſehr verfehiedenen —— und mit ı 
Graden der Cohärenz. Ein Theil deffelben € — 
durch Abfas aus. eifenbaltigen — und auch du 


Schicht, in Gegenden, unmittelbar unter der Damm 

erde, häufig I ungen und andern veg 

ftanzen —— oder dieſelben inſchucß 

in großen Quantitaͤten in der Lauſitz, in 

Pommern, Schlefien, De Schleswig 

Sranfreich zc. gewonnen und zur Eifenfabr! 

Man unterfcheidet: a) Mora er}. Von 0 er od 

gelblihbrauner Barbe, ag, zerreiblich, —— ab ben 

oft fehr pords und dad urch fo leicht, daß e8 fi fi 

en längere Zeit ſchwimmend erhält. Die neu | 

y&umpfer; er, marine 

.Bruch uneben ſi Reich, 

—9 Wiefenerz (eimonit) lihbraı 

Pechſchwarz. Bruch unvollfommen mufe 

95* von Fettglanz. Die bärtefte u 


n 
Der Karphofiderit, von fire 
‚mit — 
Bruche, von ber Härte bes Fl 
— Anl il ————— —* 
Labrador vorkommt, ſcheint * 
—* bafif phosphorfaures Eifenoryd zu 


er 


„N Eifenfinter (Pittizit, Eifenped Braun in 
Gelb. Staldktitiih, trumwels und ale 1 g- Me 
oder minder vollkommen mufcheli Bruch, ı r 
paper Fettglanz. Faſt von ithhaͤrte. 2 
an den Kanten durchicheinend. Spec. — 
Zerfaͤllt im Waſſer. Bor dem Loͤthrohre unter 
—* Arſenildampfe entwickelnd. Bilder fi uf alten 
Erzgruben in Sachſen durch Zerſetzung von * fie 


“2 Ey und Iger in B 
—D — —— — A RB 


eo nF CL 
ben pe — 





Gare 35 ns | 


- grün. Derb, ei 
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und ui gewäffertes arfeniffaures und ſchwefelſau⸗ 


res E 

3) "Storobit, Lauch Seladon⸗ — Schwaͤrzlich⸗ 
ngefprengt, ſtalaktitiſch und iſirt in 
—— — (Polfantenwinfel 102° 1° und 115° 
16°), in Verbindung mit einem Rhombenprisma (Winkel 
121° 56°) an den Grundeden abgeflumpft. Spaltbarkeit 
nicht bemerklich. Bruch unvollfommen, mufchelig, mit mehr 
oder weniger Glasglanz. An den Kanten durchfcheinend 
bis halbdurchfichtig. Salt ſo bart wie Flußſpath. * 
Gewicht 3,1 bis 3,3. Schmilzt vor * Loͤthrohre un 
Entwidelun bon Arfenikdämpfen 3 grauen Schladt. 
Enthält En Berzelius —* Eiferormb. 50,78 Arſenik⸗ 
fäure, 15,53 Wajfer. Bricht auf mehren Gruben bei 
Schneeberg und Schwarzenberg in Sachſen, bei Hütten: 
berg in Kaͤrnthen, bei Billa rica in Brafilien. 

9) Würfelerz (Pbarmafofiderit). Piſtacien-, Dlis 
ven= und Schwärzlihgrün. Kryſtalliſirt in Eleinen zu 
Drufen zufammengehäuften Wuͤrfeln mit untergeordneten 
Slächen bes Tetraeders, Trapezdodekaeders und Nhombois 
Dal: Dodelaeders, felten berb mit feintörniger Abſonderung. 
Bruch unvollfommen, mufchelig und glänzend von Glas: 
glanz. Minder hart ald Kalkſpath. An ben Kanten durchs 
fcheinend bis durchicheinend, Spec. Gewicht 2,9 bis 3,0, 
Schmilzt vor dem Löthrohre unter Entwicelung von Ars 
ſenikdaͤmpfen zu au fhwarzen Schlade. Gehalt nady Ber: 

zelius 39,20 Eifenoryd, 37,82 Arſenikſaͤure ‚18,61 Waf: 
fer, 2,53 Phospborjäure, 0,63 ‚, 1,76 unaufz 
gelöfte Theile. Auf Gängen im ältern birge bei Rebe 
ruth in Gornwallis, St. Keonbard im artement ber 
obern Vienne, auch. bei Schwarzenberg in Sadjen. 

10) Pyrosmalitb. Piſtacien- und Dlivengrün. bis 
Leberbraun. Derb und in gleichwinfeligen 5 
Prismen, die abwechſelnden Endkanten abge 
barfeit parallel der Endfläche der Prismen Narr 
mit lebbaftem Perkmutterglanze, —— Na und we⸗ 
nig glänzend bis ſchimmernd. | ten durch⸗ 
fcheinend, Härter ald Kalkſpath. pe Genict 2,95 his 
3,0. Bor dem Löthrobre unter Entwidelung von —* 
dämpfen zur * Kugel ſchmelzbar. Gehalt 
finger 35,85 Kieſelerde, 21,81 Cifenorpdul, 21,14 
ganorpdul, 14,09 baſiſch falyfautres Cifenorvdul, 1,21 Kalt, 
5,89 Maffer und —— cht auf M enfteinlaz 

— in ordmarfen in 


mit Kalffpath 
in * 


—5 — und in 5 —* Kirchſpiel 
mannland 
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gehören der Magneteifenftein, eine Verbindung von 
Seen mit Eifenoryd, in verfchiedenen Ag: 
tzuftänden vorfommt und ein — 
Abe Eifenplanz und Rotheiſenſtein find blos Eifenoryd, 
= ‚geben ebenfalls gutes Eiſen. a. —— des 
tbeild rein, Weile mu andern. Sul um kein d als 
re ei an j 
Gelbeifenftein, 


Brauneifenftein. „ brauner enftein, 
neifeflein, * theils zur 
utzt werben. 


——— und Raſe 
bes Eifens, — als Farben 
tbeifenftein eine —— von —— und 
Ar ein weißes Rob, if m. Ein 
ni nie von di em und thoni Hoffili 
faurer Thonerde u. ſ. w. ftelit der Sphaͤroſiderit t dar, wel: 
‚ungemein verbreitet ift und in England 
Hewinnung des Eiſens benugt wird. Phosphorfaur 
Eifenorpbuloryb fommt als blaue Eifenerde und Grün: 
eijenftein vor und wird- an Date benußt. Die Verbin: 
tefelerde werben theils zun 
en des —— tbeild als — beim 
— en benutzt. Mit Schwefel verbunden, findet 
iſen in zwei verſchiedenen Verbindungen, naͤm⸗ 
* —B als Ein: 
mit Schwefelkupfer verb n 
auch Anderthalbſchwefeleiſen im Kunert iefe 
letztern Erze tönen aber wegen ber ——— = 
doch nicht vollfiändigen Trennung des Schwefels 
Gewinnung des Eiſens benutzt werden, ſondern 
zur rare lung. des Schweiels und des —“ 
Ein chemiſch reines Eiſen wird — 
bereitet: Vier Theile — von ig seen Fe * — 
— Hammerſchlag 


Staͤrke hatte ein und eine 
dünne amelle ein fpecfifdes Gewicht. von von 7,6, 
—5 reines Eiſen ffen, wenn reines @i- 

Waſſerſtoffgas wird, wobei auf 

il (me A pefang ib: Ban gör in din Gnwide 

das ſich entwidel erſtoffgas enen, 


ie — 


Draht 
ififches Gewicht von 7,75 





EISEN 


durch den eleftrifchen Funken entzündet wird, wird bie 
Kugel, in welcher fih das Eiſenoxyd befindet, ſchwach 
durch die Blamme einer untergehaltenen Spirituslampe er: 
—* Das Waſſerſtoffgas verbindet ſich mit dem Sauer⸗ 
offe des Eiſenoxydes zu Waſſer und Eiſen bleibt zuruͤck. 
Treten bei noch ſtattfindender Waſſerſtoffgasentwickelung 
keine Waſſerdaͤmpfe mehr auf, fo iſt der Proceß beendigt 
und alled Eifenoryd reducirt. Das Eifen ftellt ſich hier- 
bei im hoͤchſt feinzertheilten Zuftande und als ein ſchwar⸗ 
e8 Pulver dar, welches ſich nach dem Erfalten in dem 
—** an der atmoſphaͤriſchen Luft ſchon bei gewoͤhn⸗ 
licher Temperatur entzuͤndet. Selbſt wenn das auf dieſe 
Weiſe reducirte Metall aus dem Apparat in Waſſer ge⸗ 
ſchuͤttet, ohne dabei mit atmoſphaͤriſcher Luft in Beruͤh⸗ 
rung zu kommen, und das Waſſer langſam verdampft 
wird, ſo findet beim Trockenwerden Entzuͤndung ſtatt. 
Die Entzündung des auf dieſe Weiſe reducirten Metalles 
kann aber verhindert werden, wenn die Reduction bei 
Gluͤhhitze vorgenommen wird, wobei ein Zuſammenſintern 
der einzelnen Theile des Metalles ſtattfindet und der at⸗ 
moſphaͤriſchen Luft nicht ſo viel Beruͤhrungspunkte barge- 
boten werden, oder wenn man nad) fattgefundener Re⸗ 
duction bei gelinder Hige einen Strom don Koblenfäures 
a8 über das Metall leitet, welches die Zwifchenräume 
ed Pulver ausfüllt und der atmofphärifchen Luft einen 
langfamen Zutritt geftattet. Enthält aber das Eifenoryd 
‚Deimengungen, welche in der Glühhige nicht fchmelzen, 
wie 3.38. Thonerde oder Beryllerde, fo verhindert felbft 
bei der Reduction ftattgefundeng Glühhige dad Entzünden 
des‘ Eifend an der atmofphärifhen Luft nicht, felbft 
wenn nur geringe Mengen folcher Subitanzen vorhan⸗ 
ben find. | 
An trodener atmofphärifcher Luft, fowie in Iuftfreiem 
Waſſer, erleidet dad Eifen feine Veränderung, wenn bie 
Temperatur nicht erhöht wird; in feuchter Luft, oder in luft: 
oder Eohlenfäurehaltigem Waffer, wird ed aber veränbert, 
indem es fi mit Eauerfloff verbindet, Oxyd bildet und 
roftet. Beim Roften an feuchter Luft wird zugleich eine 
eroiffe Menge Ammoniak gebildet, welche von dem Ei: 
Gentofte aufgenommen wird; durch Reiben mit Leinoͤl oder 
Danföl, oder durch Eintauchen in alkalifche Fluͤſſigkeiten, 
ann das Eifen gegen den Roft gefhüst werden. Wird 
ed in nicht zu ſchwachen Stüden an der Luft erhist oder 
im glühenden Zuftande mit Waffer in Berührung ge: 
bracht, fo findet die Oxydation rafcber flatt; es bededt 
fih mit einer Krufte von Oxyd, welche beim Abkühlen 
oder Anfchlagen leicht abipringt und den fogenannten 
Hammerſchlag darftelt. Wird diefe Dede entfernt und 
das Eifen von Neuem erhist, fo kann es nach und nad) 
gänzlich in Oxyd verwandelt werden. Noch fchneller und 
unter Sunfeniprüben wird das Eifen orydirt, wenn es in 
fehr dünnen Drabten erbigt, ober im feinzertheilten Zus 
ſtande durch die Flamme einer Spiritutlampe geworfen 
wird. Noch ſchoͤner zeigt ſich Diele fchnelle Drydation 
unter Funkenſpruͤhen beam Erbigen in reinem Sauerftoff: 
gas, in welchem jelbit Uhrfedern, an welden ein Stud 
glimmender Schwamm, um die Verbrennung de3 Eifens 
einzuleiten, befeflige if, fehr vafch und fo lange brennen, 
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EISEN 


bis beinahe alles Sauerftoffgad verzehrt iſt; die 
dabei fo fehr erhöht, daß die abfchmelzenden £ 
in dem Boden des Glaſes einfchmelzen, felbjt nı 
mit etwas Waſſer bededt it. Bon den Saͤ 
das Eifen leicht angegriffen und zu Folge der | 
den Zerfegung des vorhandenen Waſſers unter 
lung von Wafferftoffgad orydirt und gelöft; 

auftretende Wafferftoffgad nimmt aber, wenn 
Kohlenitoff, Phosphor, Schwefel oder Arten 
von diefen Subflanzen auf, und erhält Dadurch 
angenehmen Geruch, den das bei reinem Eiie 
widelnde Wafjerftoffgas nicht beſitzt. Die A 
bes Eifens in Sauren find blaulih, grün, gelb 
und die in einigen Pflanzenfäuren gänzlich Dun! 
Von den Alkalten wird das Eifen nicht angegr 
balb auch diefe in eifernen Gefäßen gefchmolze 
Schuͤtzung des Eiſens gegen Roft benust wert 
Das Mifhungegewicht des Eifens ift 27,181 


hemifche Bezeichnung Fe. 


Eiſen und Sauerftoff. 


Mit dem Sauerftoffe verbindet fi) Das 
zwei conflanten Verhältnijfen zu Werbindunge 
den Charakter einer Bafid im ausgezeichneten 
fisen. Die niedrigere Verbindung heißt Eiſeno 
höhere Eifenoryd; beide fünnen mit einander r 
intermediäre Verbindungen bilden. 

1) Eifenorydul. Findet ſich in der 9 
mit andern Subftanzen verbunden, und gemöhr 
Eifenoryd enthaltend. Es bildet fich beim Loͤſer 
fen in ſolchen Säuren, welche felbft nicht orydi 
fen, fondern nur das Waſſer beftimmen, inf 
flandtheile zu zerfallen, wobei der Sauerfloff » 
Eifen aufgenommen und dieſes in Orydul um 
wird, welches fi) mit der Säure verbindet, und S 
floffgas in Freiheit gefegt wird. Faͤllt man ein 
frifchbereitete Auflöfung bei Abfchluß der Kuft mit 
fo ‚erhält man zwar einen weißen Niederfchlag von 
oxydulhydrat, jedoch wird diefer beim Auswajck 
Zrodnen fo leicht von der Luft verändert, daß er 
kurzer Zeit faft gänzlih in Oxyd verwandelt. In 
ſten Zuftande, d.h. demlic frei von Oxyd, wird 
halten, wenn man Waſſerdaͤmpfe über glübendes 
leitet. Das auf diefe Weife erhaltene Eiſenoryl 
ſchwarz, metalliſch glänzend, fpröde und ſchmilzt in 
Temperatur zu einer, ſchwarzen, glänzenden Naf 
aber nicht gladartig ift und fich im diefem Juftanl 
ſchwierig in Säuren auflöfl. Es wird von dem 9 

ezogen und kann felbft in den magnetijhen 3 
übergejührt werden. Durch Salpeterfäure, Königä 


"oder Chromfaure wird es in Oxyd verwanbelt. € 


det mit den Säuren farblofe oder grünlich gefärbte‘ 
welche fih auch bei Behandlung des Eiſens mit 
orpdirend wirkenden Säuren bilden und ſuͤßlich; 
menziehend fchmeden. Werben diefe im oryifree 
flande in Waſſer gelöft und mit einem dfendm 
vermiſcht, ſo werden fie weiß gefällt; der Nieverfdl 
eine Verbindung von Eifenosydul und Waflır; a 


# 


— HE — 


an der Luſt bald grau, dann gruͤn, hierauf ſchw 

und zuletzt gelb; beim Kochen wi td er —— — 
ſer wird abgeſchieden und das —* wird ſchwarz. Die 
Eiſenoxydulſalze werden von kohlenſauren Alkalien und 
——— Natron weiß gefaͤlltz ebenſo von wo 

liumcyanlır, der Niederfchlag wird aber an der 
blau, oder ift blau, wenn das Salz zugleich Oryb enthält; 
von Schwefelammonium werben fie anfanglic) —— 
an der Luft braun werdend, gefällt; "Salustinctur 
Schwefelwaſſerſtoff bringen feine Berän 
tallifches Zink bedingt die Bildung eine ba fen: 
oxydſalzes. Sie werden ferner gefällt durch Streu 
Natron braun, durch Dralfäure und oralfaures Kali 
und Ernftalliniich und durch Eifenfaliumeyanid blau. 
Gegenwart mander nicht flüchtiger organiiher Subftan- 
en verhindert bie Fällung der Eifenorydulfalze durch Al 
alien. Das Eifenorydul, wie deffen Salze, reduciren 
—* Platinſalze und Indigo, und werden zu die— 
ſem Zwecke — Mit den Glasflüffen gibt das 
Eiſenoxydul grüne und ſchwarze Gläfer. Es ah, für fi 
nur wenig nwendbung, mehr jebod) feine 
beſteht aus gleichen Pifehum sgewichten Eifen und Do 
ftoff; feine ne ——— iſt FeO und fein Mi: 
ſchungsgewicht 35,194 

2) Eifenoryd. Mährend fi das Eiſenoxydul in 

der Natur niemals rein und auch nicht fehr haufig ge: 
bunden vorfindet, hat das Eifenoryd eine allgemeinere 


a armen, nie su weine 
dem ber zuftrömenden Luft tk? ie Eifen: 

"hie wird | Auswafhen von dem Glauber⸗ 
m De 
—— ausgewaſchen 


— — Dal 


Die nahe 


b von 5, 
5 verliert fr — 
beim Verbrennen des 


Ki fi Baer Oi 


— ons Hein reines Oryd erhalten wird, Das ges 
m jenoryd loͤſt fich nur ſchwierig in Säuren, aber 
en um Eifenorydul noch immer leichter als 
eine ſchwaͤchere Anziehungskraft zu den 

ren "le It stered, denn feuchtes Eifenorydul Thlägt 


Berbreitung, und findet ſich nicht en vermiſcht und in 


verbunden mit andern Körpern, fonbern auch fehr häufig 
ifolirt im Mineralreiche vor. 3 bildet fih bei Behand: 
lung des Eiſens oder Eifenorybuls mit orydirend wirken: 
ben Subftanzen, und kann auf verfchiedene Weifen dar: 
= und nad) folgenden Angaben verfahren werden. 
Eifen wird *2* Zeit der Gluͤhhitze ak 
ch bildende Oxyddecke abgeſchlagen und noch ar et 
unter dem Zutritte der Luft der Gluͤhhitze — — Y 
fie dann Em me fo —* fie Eifenoryd von ee 
Farbe. Eifen ter werben vermengt und bas 


richtig 9 efeitet worden, fo verbindet ich d a8 Cifenor 
unit mi dem een ur ES —* ein in 


benn die grüne Fa 
— Desorydation des re bedingt, 
das Ei b die Glasm ir, ird 
De ar Bi a 


Gemenge in einen ——— Ziegel eingetragen; ber wandelt 


Sauerftoff der Salpeterfäure tritt bierbel in das Eifen, 
verwandelt diefed in Oxyd, welches mit dem ——— 
nen Kali vermiſcht bleibt, und —— entweicht; 
wird das Kali und der überfchirffige Salpeter 2 Maf: 
fer weggenommen, fo binterbleibt Cifenorp. 
ben ber falpeterfauren und fi auren — 
den dieſe zerſetzt und ——— bleibt zurück; An: 
Erle tn a, la Se 
3 eringe ec a z 
—— weiches nötige als durch Kochen des Ei- 
8 Siem ——— — 
n. Beim Calciniren von zwe 
Free mit un —* — — ee 
(== gewonnen; in biefem Proceß tritt der Sauerſtoff 
ei San, w an s nn bed —— 2 
alron &bler — | Schwef 
zes tritt an das 6 Cem, win 


ae tik dr Rande Die Bi ine lihem Wege erhaltene 


Maffer; das auf f 
en, it eine Verbin: 
en Eijenoryd | 





5 Sfaung 


Schichten ebenfalls aus verfchiedenen Verbindungen vo 
Eifenorydul und Drydz er bildet ſich — des 
ee im ee durch die Gebläfeluft und ſpringt 

mern ab. Er iſt eiſenſchwarz und ſchuppig und 

—* * ſpec. — I —* nn "Er ae Tan 

zlofe, wenig dem Dlagnet- folgende icht fa 
— der aus 72,92 Eiſenoxydul und 27,08 Eifeno 
en was der Zufammenfegung von 3 
ſchungsgewicht ———— und 1 Miſchungsgewicht * 
ſenoxyd entſpricht. Die aͤußere, dichte, glaͤnzende, hellere 
und mehr dem Magnet folgende Shit befand aus 64,23 
Eifenorydul und 35,77 Eifenoryd, was auf 2 Nifchungs- 
gewicht des erſtern 1 Miſchungs ewicht des —— 
durch die weitern Verſuche fa 
haupt der Gehalt an Eifenorbnt nach der innern 
zunehme. Der Hammerſchlag fintert bei di, 
den nur zufammen und bildet eine poröfe — 
Schlacke, welche aber bei Gegenwart von Sifelnde vers 
glaft. Er wird beim Frifchen des Eifens, beim 
ren des Roheifens und im gepulverten Zuftande als Pub: 
mittel benußt. 


Eifenorvdul und Säuren. 


Die emeinen Cigenfchaften ber Eifenorydulfalze 
find a0 beim ——— Kali 3 See 
Salze Fönnen in mehren 5 noch eine 5 aufneh⸗ 
men und Doppelſalze ae und im aufgelöften Zuftande 
auf + Miihungsgewicht Ei fenorydulfa * ‚Wifungege: 
wicht Stickſtofforydgas verfchlucen. 
Beichreibung diefer Salze Berzelius — der Ce 
mie, neuefte Auflage) der Hauptſache nach folgen 
Eifenorvdul, f — ‚nvitriol, 
| Eifenorpdutfati —— bildet ſich 
beim Vermiſchen der Loͤſfungen des ſchwefeiſauren Eiſen⸗ 
oxyduls und ſchwefelſauren Kali, wo .. dem Vers 
bampfen dad D eat in einer Jr a zufam 
Form berausfı Es ift kaum — 
und beſteht aus * —58 ewicht ——— 
1 Miſchungsgewicht fchwefel aurem Eifenorydbul und 6 Mi: 
year Y —— ſeine 
Feü 
Oifenvrgontammöntat: —— bil⸗ 
* — auf —— Weiſe, —* gleiche Kryſtalle dar und 


—— ſeine —— nes 


Vorigen entſprechend 

* ift (1, NO + S0,) + (FeO + SO,) +6 
— — — wird 
durch Zerſetzung des unterfchwefelfauten B aryts mit ſchwe⸗ 
felſaurem Eiſenoxydul erhalten. Es ſtellt pris in 
Farbe dem Eifenvitriol — in Waſſer leicht loͤsliche 
Kryſtalle dar, oxydirt ar an der Luft obne zu zerfließen 
oder — re befteht aus ı ifchungsgewicht 


iſt ——— 5,0, + 
Eifenorydul, — * 

———— 
e 

braͤunliche Aufloͤſung 


— 45 — 


ee — iſt 


Interichw I if t und 
Tagen ter ar, pPt 


kohol das Sal; Pisten en kunt wur 
_ hungsgemihten misten Eon * und ſchwefeliger Saure bes 
ſteht. FeO + St 

Eifenoryput, —— bildet 


beim ns I, oder beim 
Öfen des enS im fh mean Sie, m wobei fich Fein 
Gas entwidelt, die Flü braun und dann grün 
wird bei fen Bios. eine ine get ‚ Ihmus 


ae 


w Sifenorydul und nu 
Beit in fhwefelfaures Eijenorydul —— und 
— Schwefelſaͤure oder Salzſaͤure fallen laͤßt 
Ira e Säure —— Sufammenfegung : 
ei —* dul, ſalpeterſaures, bildet beim 
Loͤſen von fear) — In * verbiinnter She 
—* bei — ehaltener Temperatur. Die blaı 
gibt nn — Ran Kap 
e m in Kryſtalle 
re wird —* neutrale zunung ai = 
* unter Bildung von Sti 
si: —— — ——* die ſaure 
Zuſammenſetzung: — 
Cie ile 8 reiner 


— 
er und —— er, 
bet, und — — | 


Mofander, daß Äber, eo 


der Böfung 


—— | De 
5 


Eiienorpdulfalges mit pheept 
———— —— — + PO) ) 
—— — —3 Luft weiß und im eine 


und 
fen Ibb 


Eifenorydul, findet fich 


* verwandelt 
1 
| Bivianit in blauen, prismatifchen Kryſtallen, 


if 6 »bos 
De 5— 
im Mineral 


> urd — vor dem Loͤthrohre zu 
osphoreiſ ucirt. Zuſammenſetzung: 3FeO +2PO,,,. 
| ", Sifen:!anganornput, nhodn) orfaureg, fi 
EMO Foſſil, beſiehend aus (2FeO + 

Eifenosydul, yhosphorigfaures, wird — 





ok mau Cie i * 
* m x 
wird cine grünlide, Ti Salmaffe erhalten. 


—— ‚iberötogfaures, bildet 
Nadeln, w n der Luft ei 


und deren —* an ber 
na : FeO + OIO,. 


Be fallen In Lat Zufammenfeb 
nn —— beim 
le Bit 


altäfeng in eine 
—— de a. ech, fleifchrother Ni ag bil: 
ri ber kit ze il rc — in ir — 
un tere im 

Erhisen in Gien und. $ob wird frei. 
Zu m e0.+ J 
erh en findet fich in ber 

als Spatheifenftein und Sphärofiderit mit andern 
Beimengung en und, in ——— gelöft, in verſchiede⸗ 
nen Mineralwäflern Künftlih wird es erhalten, wenn 
in einem mit fohlenfauren Gas —— Gefaͤß Eiſen⸗ 
orpdulfalge durch ein kohlenſaures Alkali gefällt werben, wos 
bei fi ein weißer u a bildet, der aber fehr. bald 
durch den Zutritt ber Luft lich und braun wird, ins 
dem fi Eiſenoxydhydrat bildet; es ift micht in reinem, 
* aber Frau I; in fohlenfä äurchaltigem Waſſer löslich. Zu: 
ammen 

Eifensopdut, —— Beim Loͤſen des Ei⸗ 
ſens in Dralfäure bildet ſich ein ſaures loͤsliches Salz und ein 
neutrales umlösliches, als ein weißes Pulver ſich niederſchla⸗ 
gendes Salz; erfteres gibt beim Verbampfen grüne, —— 
matiſche Kryſtalle, welche an trockener Luft 
Zuſammenſetzung: 'FeO + 2C,0, und FeO + C, 0. 

Eifenorvdul, borfaures, wirb durch Fällen v von 
ſchwefelſaurem Eiſenorvdui mit Borax erhalten; die Bor⸗ 
* bat jedoch fo wenig Anziehungskraft zum Eiſenoxy— 

baß beim Auswaſchen des Niederfchlages ein großer 
Zoe * zen weggenommen wird. Zufammenfegung: 


N fiefelfaures. 1) 3weifach ba: 
fifches tiefelfaures Eifenorybdul, bildet fich beim 
Frifchen des Eifend und beim Schmelzen des Schwarz: 
kupfers, und ftellt oͤfters graue, ———— Kryſtalie 
dar, ift ſehr Leicht ſchmelzbar, Löft fich in Säuren unter 
Abſcheidung von Kiefelerde. Zufammenfesung: FeO + SiO, 
2) Halbbafifches Fiefelfaures Eifenorpdul, fin: 
bet ſich als Chloronhäit in den Blafenräumen von Rava, 
ift beim Öffnen derfelben a * — Zuſam⸗ 
menſetzung: FeO + 2SiO. ft wirb es or: 
dirt, nimmt Waffer auf, wird —— uillt auf * 

zerfällt in Stüde, die aus (Fe + Si ) + (Fe,0 
* 0) + 6HO beftehen, und auch ſchon fertig ge: 


lange, 
d elb 
nad) no — 


* 


Menge bafifi 
ginn ; fehekeitinen Priömen zu 

Das fiefelfaure Gifenorpbul ift fer — 
fig u: wird von den Säuren 


Eifenorydul, men (FeO + 3A1O), 
ferde im Pleonaft und 
mit re ee Zinforyd im — 
Eifenoxydul, effigfaures, * ſich beim & 
fen des —— in Eſſigſaͤure und | 
rünen, prismatifchen, an der Luft ſich 
fegenden "Srotalten. Sufammenfegung: FeO + A, 
Eifenorybul, weinfteinfaures, bildet fich beit 
Bermifchen einer Kuftöfung von fchmefelfaurem Cifenory: 
dul mit Meinfteinfaure; find die ngen. — fo ſchie 
ßen beim Erkalten blätterige Kryſtalle an; find fie kalt, jo 
fallt ein weißes Pulver nieder, welches | Sud ch ol 
Waſſer enthält, was Dulk widerlegt; ed ſich 
wenig in Waſſer. Zuſammenſetzung: FeO rs J 
Eiſenoxydulkali, mein era pr 
beim Erhigen von Weinftein und Eifenfeile mit 
wobei Waflerftoffgad entweicht und ein weißes, 
ges, in Wafler — Salz gebildet Ei, we 
ci aber an der Luft ſich bald * und —— 
In). Seine wäflerige Loͤſung —— 
—— noch von eoblenfauren Ak alien gefällt. 
menfeßung: KO + FeO + DT. 
Eifensrydul, citronenfaures —— 
men bar; feine Cöfung wird nicht von K 
frifch bereitetes Eifenorydbul wird von 
aufgelöft. Zuſammenſetzung: FeO + C 
Gifenorydul, bernfteinfaures, Fäut a1. in in 
Waſſer chwerloslichet, graugruͤnes Pulver nieder, wen 
ein Eifenorydulfalz mit bernfteinfaurem Alkali — ird 
es loͤſt theilweiſe in Bernſteinſaͤure. Zuſar fe: 
Fe0 + S 
Eifenorydul, Enallfaures, in fefter Form 
unbekannt; in Waffer gelöft bildet e Bm u beim Digeriten 
von fnallfaurem —— — d Waſſer 
die Fluͤſſigkeit iſt gelb, wird aber bald gefaͤl 
alle Knallſaͤure zerſetzt. Beim — wird ſi 
roth, dann ſchwarzblau und laßt einen ſchwa 
Niederfchlag fallen; beim vollfommenen Verdampfen 
terbleibt eine braune, nicht erplodirende Maſſe. Im ber 
frifch bereiteten Auflöfung wird durch Ätzkali E dul 
und durch ſalpeterſaures Silberoxyd knallſaures 
oxyd gefällt; fie wird durch Säuren tief roth gefärbt, bie 
Farbe verfchwindet aber‘ nah einigen Stunden, und Bi 
Fluͤſſi igeit riecht nach Knalljäure und Blauſaͤurc. 
ifenorybul, felenfaures. — 


ched die Farbe, Kryftallform und ben 


— 
bei. 





gr ‚ bitbet fich beim Löfen 
5 fen in verbünnter Sel Selnfäune Bufammenfeßung : 


von Ei 


ER dul, felenigfaures, ſchlaͤgt fi 
weißes Pulver beim Vermiſchen eines ſele 


— unter idung von | 

eifenchloridhaltige und — Säne enthaltende Flüf- 

5 —— In —— loͤſt ſich das Eiſen > 
ndern erſtere wird — Zuſammenſetzung: 


De 
Eifenorybul, tellurfaures, ift ein weißer, 
ſchnell grüngrau und zuleßt roftfarben — Nieder⸗ 
ſchlag; —— Eifenorydul ein flockiger und 
gelbgrauer I Zufammenfesung: FeO + Te, 
und FeO + TeO 
Gifenorybul, ————— iſt ein weißer 
Niederſchlag, welcher an der Luft dunkel und Kg 
er n wirb, wobei die Zu one 
Bbo0p borfauren Salzes entfpricht. 
moniaf ; Er it wird an =; 
—— das neutrale 
waſſer als t, welcher kleine, klare, blaugruͤne, res 
Imäßig —— Kryſtalle darſtellt und beim Er: 
Sign in ee arfenige Säure und Eifenoryd zerfällt. 


ei d l 8, iſt 
ifenorpbu ul, en — — ae weißer, 


Be RO, hromfaures, ift nicht darftellba 
da der Drydul d der Sur e Sauerftoff entzieht. Eifenory, 
—— Chromoxyd findet fih als Eifenhrom, ſ. d. 
r 

een ——— das neutrale 


welcher ih ir 
Uner en u 1of, 2. Berzelius 
läßt, daß . en arg —— fei, 
Depp 
wird bald in, 8 der — ec a und 
Stunden kryſtalliniſch. 
Eiſenoxydul, molybdaͤnſaures, iſt in Waſſer 
unloͤslich und dunkelbraun. 


— 417 — 


der 
*— Sean ran. Sam 
eine 


: FeO - ES 


run tantalfaures, 


und auch nicht von 
kali zerſetzt, ——— blos 
ie Kali zerlegt werben. 
Eifenoryd und Säuren. 


Eifenorybd, —— 1) Neutrales 
Wird erhalten 


—— nox Eyd. 
enoryd in mäßiger 


„2 am in —— wobei das 
3 mit Kryſtall⸗ 


dem Gef 
SE nur ai t fi 
‚in —5 —2* — J 


1 


—— wolframfaures, ein unlöslicher det 


ifenorydul-Man anorybul, wolframfau:= 
fi im Minera 


etzbares Sal 
+ —— + 3(Fe0 + * > 
Eifenor dul, antimenfaures und antimo> 
nigfaures, find weiße, an ber Luft bald gelb werbende 


€i enor dul —* aures, ein 
red, halbn al inzenbes, - man, föne 
| Raflen in Körnern im Sande 

A @ncoll.d. Bu, . Ba ee, ZIAD, 


A 
fen, ſchw —— 2) er eg 
welches im res Eifenoryd wird durch längere 
Theil ie Ag it Eiſenoxydhydrat ert 
zu Maſſe 


efelſau— 
der neu⸗ 
Die dun⸗ 








Äskali wird ed in ein bafifches, U— 
Zuſammenſetzung: Fe,O, + 3PO,, 


Eifenoryd, phosphorigfaures; wenn eine Ei: 
—— durch ein —— Alkali vermiſcht 
Menge Ka 


wei eder eder, deſ 
en 


iſt pulverförmig "und ei beim Erhisen unter Feuerer: 
— zerſeßzt. Zuſammenſetzung: Fe,O, + 3PO,,. 
Eifenoryb, HALL elle bei a iſt weiß 

und wenig in berfchtiffiger Säur hn⸗ 
licher Temperatur wird es nicht —— beim 
der Fluͤſſigkeit wird unterphosphorigfaures Eifenorydul, 
welches fie (of ‚ und bafifches — Orybfalz 
gebildet. Me 

Eifenorvd, ———— bildet ſich beim Leiten 
von Chlorgas In aufgefchlemmtes Eifenorydhybrat, wo⸗ 
bei letzteres gelöft wird, die gelbrothe Flüſſigkeit aber no) 
nicht weiter unterfucht ift. 

Eiſenoxyd, jodbfaures, iſt * we in rei 
jer ſehr ſchwer iblches Pulver, welch en 
mit Waffer in ein faures ar ein bafi 7— * Era 
belt wird. Zufammenfesung: Fe,O, + 3 

Eifenorvd, Foblenfaures, entſteht unb zerſetzt 
ſich jedoch gleich wieder beim Fällen eines — —* 
durch ein kohlenſaures Alkali; in Verbindung mit koh— 
lenſauren Alkalien kann es jedoch beſtehen, denn doppelt 
Fohlenfaure Alkalien löfen —— auf und bilden 
rothgelbe oder roftgelbe Flüffigfeiten, weiße fih unger 
fetst verdampfen lajlen und nur durch Alkali oder Stihen 
ihren Eifengebalt verlieren. Goncentrirte Auflöfungen ber 
—— Alkalien loͤſen das Eiſen unter Wal: 

— — auf; die —* wird an n 
—* UI gelb. Zuſammenſetzung: Fe,O, + 30 

« Eifenoryd, oralfaures, bildet beim * 
eines —— mit einem oralfauren —* ſchlaͤgt 
ſich aber nur ſchwierig nieder und iſt in 
Saͤure — aus ber ſauren Löfung f hat ed — 
kleinen, — —— Prismen; die ar 
Somnenlichte zerſetzt und in inf un oral 
Eifenorydul von iryſtalliniſch⸗koͤrn ge orm 
Zufammenfeßung: Fe,O, + 3C 

Gifenorvd, borfaures, ein — —— 
liches, Hi Brennen a werbendes und in höherer Sn 
5 — fhmelzbared Pulver. Zufammenfesung: Fe,O, 


Sadına mi ae abc Sin ti, bis SR Mdkunen 
m 


— = ab + 3Si0) + FAlFeOr 

8, wirb des 

— — — 
wefelſaurem 

—— *—* kön ſ Fr * 


braune gerfücpiche. Galerte Gnler Anwendung dis Sal 
in den Sattundrudereien f. Eisenbeize und zu einer 


ei enoryb, effi 
tes in 
ers 
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EISEN 
3%. Baffhet ffofanes Eirmend BAR fh kan 
+ ſaures 
Oxydiren des eſſigſauren Eifenorybuls an der Luft, 
Eifenoryd, weinfeinfaune, ft 
und gibt beim Tr oeknen eine rte; 
alfalten wird ed nur unvollf / 
bafifches Salz bildet, wenn die Löfung neutral war; aus 
fauren Auflöfungen wird es aber nicht gefällt, indem fi 
dad Doppelfalz bildet. Zufammenfesung: Fe,O, + 
nifenennpFetn, weinfteinfaures, f. Eisen- 


wei 
Gifenorydorydul, — aures, bildet 
fih beim Vermiſchen des fi ven mit wein: 
fteinfaurem ze es bildet , nur we: 
nig in Waſſer löslicher Piederfehlag Zufammenfegung : 
(FeO + T) + (Fe,0, + 3T) + 2HO. 
Eiſenoryd, A kat — eine leicht 
en) rokbraum Salzmaffe dar. Zufammenfeßung : 


— äpfelfaures, iſt in ' Bafla u — 
— und zb ah be 
nl die aus — 


keit anhieht —* yon Bafis 1 ae * 
—— Im een 
Asentir »n und Eisenextract. 
see gallusfaures, f. Tinte, 
Eifenoryd, bernfteinfaures, ift ein dunkelro— 
liches Pulver, dem feine —— 
mon Ay um Theil wieder —— Hat 
in der analytiſchen ,‚ um Eiſen von 
ae zu trennen. Zufammenfekung: Fe,0, + 38. 
Eifenoryd, Bo al IR bilbet u * 
rothe Nadeln, we Waffer, ſchwer 
kohol loͤſen. Benin de N; Fe,0, + 3F, 
Eifenoryb, u bildet je m en 
des J————— oder 
eile, wobei —* —— el en 
Berdbampfung als in Kry 


denen bes fchwefelfauren 


—— Velenlofan nn) iſt ein ——— 


iR — ſowol das ** 
ei 





d, tellurfaures, if flodi- 
ee 
— it. Fe, +3 | 

Eifenoryd, tellurigfa i 
Niederſchlag. Fe,O, + 3° * 
| ne ‚arfenif Kar Bi Grtigen unauflös: 


b von "weder noch 


— — 


erhigt, er Bei on an- 

ern des ee FeO,, + AsO,,. * 

Id learn fer —— bilbet 
des arfenitfauren 


in Braſilien als ——— in mg 
— er Fe,O, + 2AsO,,) + 6 10 be: 
E7 e, * 
1 —— —— er * on das Würfel: 
welches an 
MET de Fee + — + 2As0,,) 
Ei ——— LTE ift in Waſſer löslich. 
—— Eiſenoxydhydrates ee —* —— 
nur dh — Salz, welches zu 
ht — — in Waſſer loͤsli 
trodnet. Das baſiſche 9 ein in Waffer unlösliches, 

in concentrirten Säuren es, braunrotbes Pulver. 
Pe sanabinfaurce, ift im neutralen 
Rrongeiber etwas in Waſſer löslicher, im 
en ae aber Enpftallinifcher 


und fi 


E43 
Bis 


— 


a 
Sr 


Gifenoryd, antimonfaures, ‚umaufldslich, blaß: 


gelb. Zufammenfegung: Fe,0, + 
Eifenoryb, titanfaures, bilde ih beim befti: 
en Gluͤhen des Titaneifens mit Ghlorcalcium, wo bei der 
— mit Waſſer und Salzſaͤure dunkelftahlblaue, 
part aͤnzende Kryſt In, die die Größe einer Linie 
— zuruckbleiben, deren Beſtandtheile Zitanfäure 
und —— in noch nicht ermittelten ran 
niffen Sie werden von Feiner Säure ange 
und edelben it in ber Slähhige durch Saue 3 


vorkommt und 


— dh 


— 


4J 


— 


und — 5 
on ———— —— 
und Ehlor. 1) Eiſenchlorut, Einfad: 
ifen, —— Eiſenor dual, * thal 
— 


a 
1 


über 


gr 


Das 
rid und Eifenoryd; wird 


/ ni > jer er. \ 2 
— en © 
das kryſtalliſirte Salz um 


dem Zutritt ber uf ebit, fo zerfällt es i 
entweicht und 


Malle 5 gas 


——— wird durch B 
der ber gefättigten Löfungen des Eiſenchloruͤrs und 
ober durch Erhisen der Köfung des letztern mit € 





ur —— i 
blaßblaug * 


unter —— Taf 
erhalten; — r 
——— — die im —— 


end 
wird durch Vermiſchen ber die bes 


3 und Ghlorfalium erbalten; beim 
—— — — Kryſtalle 
+K 


Anderttaib. Mor en 
über —* 


Loͤſungen des Eiſenchloru 
Berbampfen ſchießen biau 
an. Zufammenfegung: Fe 
2) Eifendlorid, 
ſalzſaures Eiſenoxyd, 


4221 — 


iſenchloruͤrs. Zuſammenſetzung: FeBr. 
Hain — Seiten! 
er * erhitztes Sen, 


——— Gifendraht Ka . Shlorgas unfebraun: rau z fih in 


wird, wobei fich wafferfreies —— in — 
rotben, leicht fublimicbaren, ſchuppig 
Im kryſtalliſirten und waſſerhaltigen har * SE er: 
halten, wenn Eifenoryb in —— man —* Eiſen⸗ 
lorin noch mit feinem halben Mif — chte Salz⸗ 
ſaͤure vermiſcht und ſo lange in der e mit 
Mengen von Salpeterfäure .r wird, ald noch a 
veidelung von Stiditofforybgas attfindet. Die Flüj 
keit wird bis zur Syrupsconfiftenz verdunſtet, Ag io 
beim Abkühlen in ſchoͤnen, rothen, gefchobenen Tafeln an 
—— die aber ſehr ſchnell aus der Luft Feuchtigkeit 
anzie 
Das Eiſenchlorid Kr im hoben Grabe zufammen: 
ziehend und tintenartig 
und Ather; bie Aut in allen letztern ift officinell 
(f. Eisentineturen ) as wallerfreie Salz abforbirt 
in großer Menge Ammoniaf und bildet damit eine rothe 
Maſſe, welche aus gleichen Mifhungsgewichten Eifenchlos 
rid und Ammoniaf befteht, ſich ohne Fallung in Waſſer 
(öft, und beim Erhitzen in ein fublimirbares Doppelfalz 
und Eiſenchloruͤr zerfällt. Das kryſtalliſirte Eifenchlorid 
zerfällt bei abgehaltener Luft in Salzfäure, die etwas Eis 
fenchlorib — worauf Eiſenchlorid ſublimirt und in 
der Retorte ein bafif Chlorid in —— breiten, —* 
nden Blättern zuruͤckbleibt. Wird das Eiſenchlo 
eruͤhrung mit Waſſerdaͤmpfen erhi 
Sa er und totalinihe Eifenoryd. ———— 
Fe Cl Ein ba an = wird gebildet, 
Eiſenchlorürloͤſung mit der Luft in Beruͤhrung feht, wo 
ſich ein roftgelbes Pulver niederichlägt , —— im Ahr 
nen Zuftande wie Eiſenorydhydrat ausfieht. Beim Ber: 
mifchen einer Eifenchloriblöfung mit Frifch gefälltem Ei: 
ſenoryd wird ebenfalls eine bafifche Verbindung gebildet, 
indem ſich das Eifenoryd iR, und bie Flüffigfeit dunkel— 
— —— 5 —— at, 
die t wird bur 
ber Verdünnung eich ‚ wirb beim Ber 
baren. unideteh und 5 in der —5— in ei 


oe Da Eifendt Di de & —* 
or in 
— angewendet und dient zum sh * 


Basen f. Eisensalmiak. 
EifenundbBrom. 1) Eiſenbromür, bildet fich, 
en mit Brom auf trodnem oder 


— —— 


kleinen 


ſich in Waſſer, Alkohol 


——— 
een und Job. — —* bildet ſich beim 
Loͤſen des Eiſens in Jodwaſſerſtofff wobei eine —— 
= 5* Fluͤſſigkeit erhalten w ‚ welde b 
erdunftung ein —— Eiſenchloruͤt —— Sal; * 
Eiſenchlorid ana: 


ſammenſetzu 
——— ſich dem 
un 
—* en er eine sebrotke uflöfung, > 
e L+5* 
Eifen und Fl 1) €i l 
burch * ———— 
wobei ſich das Salz allmaͤlig, je mehr die Saͤure gefät- 
tigt wird, in Fleinen, weißen abſcheidet, 
rechtwinkelige nn —* ſein enge und an 
der Luft blaßgelb er in 5 fomwer loͤs⸗ 
lich, leichter —— ae 
—— ko re Sim ae entfernt, ohne —— 
e e m ra Erhigen — 
Zuſammenſetzung: 


——— iſt in Waſſer — und 
ch gefaͤrbte 


SE, e, kaum 


—— * 


Die fung wirb von Heinen Me en 
fo verändert, wie bie I Sl 
mehr Ammoniak unter Abfcheidung von 
Eifenfluorid serfegt ; diefer Niederf 

moniaf nicht zerfeßt und wird na Zrodnen rofl: 
en und —— —— des neutralen 


———— = —— 


dm, ——— gef, fo Sie R fi, 3 at 
de And. farbios —— re 
— * ——— 


Ei —— wird durch Vermiſchen bei⸗— 
der — ſter Fluoride * 
keit gibt in Beruf ann — er —— 


wird 








in 


e und 


}eimenpn 





ß } Fehl. SIE 
ö f Das ei acher 
ra — Inder ih mit Bm Gen ebene 
ydul ‚und Orb —— eaRe Ber: 
Berbindunge en ſich ebenfalls 


—— 
1 in rei liber di diefer Ver: 
) — r. — eſer Ver 





das bei Ei —— 





grüntich Auf eine wird biefe —— 
erhalten, wenn Ai & gefälltes —— Eifen: 
cpanibeyankr ( ee) mit er —* tem Schwe⸗ 
ſexſtoffwaſſer in einem verſchloſ fa einige 
die Me e weiß wird und fih gelbe K Hfiaue von Efen 
cyanuͤr Auäfeheiben, die an der Luft fchnell wieder * 
werden. Zuſammenſetzung: FeCy. Diefe Verbindung h 
* Be ae zu andern Cyaniden und bildet 
per Bert Die theils unlöstiche Doppelfalge, 
inen folgende Eigenfchaften Babe: 
mit Sy der reinen und erdigen Alfa in 
bildenden. D meicpanide find in —* ei alt. 
firbar und vollfommen entwäffert werben, ohne 
Ss — — der andern Beſtandtheile ſtattfindet. 
op} elcyanide ber Erdmetalle und Erzmetalle find 
groͤßt —*— in — — enthalten, Waffer und 
geben biefes ohne Zerfegung in der Wärme nicht völlig 
ab. Die erftern Doppelcyanide —* ſich in — 
Temperatur auch nur langfam, wobei ſich Stiditoffgas 
entwidelt, dad Eifencyanlır in Doppeltkohleneifen verwan: 
delt, die andere — — aber nicht zerſetzt wird 
Die D e der — Metalle werden in der 
Hibe volllommen 










zerſetzt und geben unter Entwidelung 
von allem vorhandenen Seen und Feuerfcheinung Dop⸗ 
Die Doppelcyanlıre mit den edlen Me: 


tallen entlaffen in der Hitze dad Cyan der lebtern unzer: 
fett, geben reines Metall und Doppeltfohleneifen, wel- 
ches mir dem edlen Metalle vermengt ift. In den Eifens 
EEE NN 







| Gieium, ——— ſalz 



















abt wieder auftreten. Warden 
‚fo bilden ſich unter Entwidelu 





—— — — Dry 

LE — 
auch letzteres 

verbundene —— —— es bildet fi 





wird frei. Die 


—X 


— —— —— 
ung er Voppe 4 = j 
1 Miſchungsgewicht Eifencyanlır ngögewie 

ten bes andern Gyanmetalles, Er 
ber Lo mit 14 Difdungegemich dei 


m - Kir 





Eifenfaliumeyaniır, blaufaures | (nom; 
bulfali, eifenblaufaures Kali, im Hank ri aut 
nur blauſaures Kali 
Diefes Salz bildet ſich beim Schm | 
Rickjtoffhaltiger Kohle mit Potafche und. im: wird 
wegen —— — Anwendung ange 
ee a Sie un wenig. phog * 
zo 4 { —— vba nr dei . | 
entha A 0 ickſtoff, a 
nöthig i — Wi 
erfährt bei ber Bereitung — 
an ia Art: die bei der © 
Beyer ilen — Stickſtofft 
nach dem Gehalte derſ 


nn — ar 
ei t oder $ der i bis 
merfehlog zugefeht, baß Pulver febe # ig ge 
und in die chmelzfefjel g eben. Bade Schmelzen $ 
in birnförmig geftalteten, £ * ein, x 
an ber —— Hleinern | i 
Mitte und am Boden einen Dom sum Aufl 
haben. —— rung 


Mauerwerk 
einander in einer faſt 
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was neigenden Sage auf die Art aufgeftellt, daß fie von 
der Flamme gänzlich umfchlagen werden koͤnnen; an der 
Offnung können fie mit Thüren verfchloffen werden. In 
diefe Keffel wird das Gemifch eingetragen, worauf fie 
nad und nach fo weit erhitzt werden, bis ſich die Gluͤh— 
bite im ganzen Kejfel verbreitet hat, bei welchem Zeit: 
punkte die en verfchloffen werden. Bam Öffnen ber 
Ihren, was alle Biertelft gefhieht, um die Ma : 
mit einem eifernen Hafen durchzuruͤhren, ſchlagt eine 
hafte Flamme bervor; b die Erhitzung wird fo lange fort: 
efebt, bis bie Maſſe rubig fließt und beim Umrühren feine 

lammen mehr bervorbrechen. Die Maffe wird nun mit 
eifernen Loͤffeln een ne und in eifernen Pfannen 
der nicht vollftändigen Abkühlung überlaffen. Die Keffel  ftoffhaltige 
werben fogleich mit einem friſchen Gemenge der oben ge: 
nannten Subftanzen beſchickt und gewöhnlich der 
fo oft hinter einander vorgenommen, bis der untere The 
des Keffels aerfreffen iftz man nimmt dann diefelben aus 
dem Dfen, beffert fie mit Eifenbleh und Eifenfitt aus 
und ftellt fie mit der zerfreffenen und ausgebefferten Seite 
—* Oben in den Ofen wieder auf. Die ee nimmt 
nämlich beim Schmelzen Eifen auf, wesha Ham: 
merfchlag ugefegt EL ber alyufenelen Zerſto⸗ 
rung Fe ci 00 Pfund Beſchickung für ei: 
nen Keffel — beim een Ainfeuern u end bie 
erfte Schmelzung 10 bis 12, die zweite und folgenden 
7 bis 8 Stunden, weshalb, "um —— zu er⸗ 
— —* auf ei ——— | — * 

ie ums, chmolzene aue Salymaffe n 
ſſer alt, 3 Om Ir burch nn F 

ri und — 


die 
mit deinwand —— Korb ar, ve 
and nochmals mit heißem Waſſer behand umd dann 
mit auf den Korb gegeben. Die —* Flüſſigkeit, 
e im dieſem Zuſtande auch Blutlau * genannt 





welch 
wird, iſt ſchmutzig wohn rat und. 
fäßen bis er ftir lie) br — in — etrennt, bei — bis 
e * N) —— kLauge 
—— — ——— Au ei a De De ee 
verfchiebene Sal Be 
a um; © r gie * —— — 
n ge 
net Mn * Ya binet | * Staͤbchen 
—— ed ge: 


BE — Be pen —— 
t 








—— 


wovon wei: 





unten die Rebe fein fol. 
* ee fann fowol im Großen, 
wie im reinen wie das — Salz gebildet und 
dargeflilt werben. Es re re blaßge 


ve Ale LK in 4 Mel en, verwittert Leicht an | 
der — Ar ——— 


—— beſteht im —— uber aus a EN“ + Fey f 
und enthält im kryſtalliſirten Zuftande 12 Be | 
are * * Sein anderweites Verhalten iſt dem 

en 


Ei — — bildet ſich bei ber Di⸗ 
geftion des Berlinerblaus mit Atzammoniak, wobei jedod) 
erfteres nicht vollkommen zerfeßt * beim freiwilligen 
Verdunſten der —— Fluͤſſigkeit ſchießt es nach und 
nach in ſtrohgelben, zuweilen g regelmaͤßigen, oktaë— 
driſchen Kryſtallen an, die jedoch nod nicht rein ſind; 
in manchen Fällen, wenn ein unreines Berlinerblau ver: 









hallifiet + : 
mit an 
nür, wird durch Vermiſchen de ncen 














— 
erlinerblaus mit Strontionhydrat 


Ms in rn in —— —— —E = 
—— : 2SrCy — F 
— bildet ſich Er 
von —— und Berlinerblau mit | 


5 


Gifenfaliumepandr mit Eifenca * 
bildet ſich beim alze, 


ci cin weiße®, Erpfalinifhe — 
lies Pulver nieberfällt; obg fir 
Waſſer in größerer Menge Löft, —* 
kalten der Loͤſung nichts ab, ſie wir 
— — 
ge 

unter Bildung von Cyanidverbindungen u 


a „ 


be kun —* et, — mit a een 
kaliumeyanür und Berlinerblau aber feinen N 
mit —— gibt. — 2 — F —— 
Sohle CaCy + Fely); das 

aller. 

Eifenmagnefiumcyanür, wird durch Kochen 
bes Berlinerblaus mit Magnefia und Waſſer erbalten;z 
nach dem Filtriren und Verdampfen ber gelben Fluͤſſig⸗ 
feit fchießen Kleine, tafelförmige, ee der Luft serfliepliche 
Kryftalle an. Zufammenfeßung: 2 MgCy + FeCy. 

Eifenkfaliumcyanür mit — —— 
cyanuͤr, bildet ſich beim Vermiſchen einer & oͤſung des 
Kaliſalzes mit einem Magneſiaſalz, wo ſich allmaͤlig ein 
weißer, ferniger Niederichlag at, welcher nach bem 
Zrodenen ein lodered Pulver darftellt. Es loͤſt ſich we: 


nig in Waffer, verhält fidh aber gen fochendes — nach 


und beim Auswaſchen wie das Galciumbde —5* 
ſammenſetzung: (2 KCy + FeCy) + (2 Mgt eCy). 

Eifenberylliumcyanür, bildet ſich be ber Be: 
handlung des Cyaneifenbleis mit ſchwefelſaurer Beryll⸗ 
erde; die Fluͤſſigkeit trodnet zu einem durchſichtigen Fir: 
ni ein, ber bei angehender Berfekung etwad blau wird. 

ei Behandlung des Gyaneijenbleis mit fehwefel: 
faurer Thonerde wirb nur ein Niederfchlag erhalten; im 
MWaffer bleibt faft nichts gelöftz Thonerdeſalze werben je: 
doch durch Eifenkaliumcyanür nicht gefällt. Die Thon: 
erde löft fich zwar in Eifencyan —2 die Loͤſung 
wird jedoch waͤhrend des Abdampfens zerſetzt. 

Eiſenyttriumcyanür, bildet ſich beim Fällen 
bes Ghloryttriumd, aber nicht der efjigfauren- Vtrererde 
mit weißer Farbe. 

Eifenthoriumeyanür, wird durch Fallen ber 
neutralen Salze mit Eifenfaliumeyanlr als ein weißer, 
ſchwerer, in Säuren lösliher Niederfchlag erhalten. 

Zirkonfalze werden durch Eifenfaliumeyanlır nicht ges 


Eifentaliumceyanür mit Eifenmangancyar 
nür wird ald ein graumeißer Niederfchlag beim Zugier 
fen einer Manganorydulfalzlöfung zu Eiſenkaliumcyanuͤr⸗ 
löfung erbalten. Er wird beim Auswafchen blau und 

eht zuleßt, wenn bie falzigen Beimengungen entfernt 
d, * das Filter und gibt eine nicht klar werdende 
Flüffigkeit; nah dem Trockenen ift er blaugrau. —— 
menſezung: (2KCy + Fecy)4 62 MuCy + FeCy). 

Wird Gifenfaliumcyanür zu Manganorydul 

LE 
‚ der von i menglingen en 

Die Eigenfhaften der Doppelcyanüre der Metalle 
find im Allgemeinen nur —* ihrer Farbe —* Aufloͤs⸗ 
Tichkeit in Waſſer unterfucht worden; dieſe bilden ſich auch 

oͤhnlich —F mit Be — deren 

kter einer 


welche 
Mitte zwiſchen beiden 
X. Cacytl. b. WB. uf, nee, 


ſalzloͤ⸗ und febt 


eyanlre durch Bällen des 


ſenkaliumcyanuͤr die Ni 

auch einige in —— unlsetich 

lien fern Abfheidung von Oxyd und Bildung von Gi: 

fenalfalicyanür zerſetzt. Diefe Niederfhläge find von 

Silberfalzen weiß, nad) dem Zrodenen mit einem Stich 

ind Blaue, von Quedfilberfalen * nach einigen 

Augenblicken unter Bildung von Cyaneiſen und Cyan— 

‚blau werdend, von Kupferfalzen —— 

von Wismuthfalgen weiß, von — 

Blei ſalzen ſchwach gelblichweiß, von Zinkſalzen wei, 

von Nidelfalzen ** ins Geibgrüne ziehend, von 

Kobaltjalzen — bald — werdend, von 

Manganfalzen weiß, aber bald pfirſich blutroth wer 

dend und in Säuren löslich, von Gererfalzen weiß und 

in Säuren löslih, von Uranfalzen th, von 

—— graugruͤn und in concentrirter 

fäure unlöslih, von Molybdänfalzen dunkelbraun und 

in Säuren unauflöslih, von Zantal tief brandgelb, 
dem Zrodenen braunroth; er bildet fih nur, wenn 

Ghlortantal in fefter Form mit Eifenfali 

übergoffen wird, von Eifenorydulfalzgen weiß, 

blau werdend und von —— hen. blau; man 

Bene: über beide legtern Eifencyanlır und Eifencyas 


Gifencyanürmwafferftoff, Gifenblaufäure, 
faures blauſaures Eiſenoxydul, Ei fenchya= 
ziffäure, wird in Waſſer gelöft * wenn eine 
Auflöfung von Barpumeifenepankr. mit nit Scwef efelfäure zer⸗ 
ſetzt, oder in Alkohol gel, wenn ei muͤ 
löfung mit einer geifigen Loͤſung von ‚m Beinfleinfäure bers 

fht wird, wo in b beiden Fällen. bie Bafis von den 
io aufgenommen und das mit * — — 
dene Cyan an Waſſerſtoff und cyanuͤr tritt. 
beſten iſt es jedoch, das au —— noch pe 
Waſſer vermifchte Ghaneifenblei mit einem —— von 
——————— —— letzteres g theile 
entfernen, die Fluͤ ſſig 


ya Alien “ —* u mi R üb Schwefelfä 

= le sie Be eine weiße, nicht Eroftalinifche M 
leibt. ee warmem 

nehm Cu gt ne in —— — * 

a ln apa 
an n Eleinen, fa fen, 
die fich in Waſſer — ——— 
töfen, Erpflallifirt, nicht giftig — fol und Die Fohlen 
fauren Alkalien —* * der Luft entlaͤßt fie Blaufänre 
Kochen * —ãA ne fe un ar fan 
ven und erhält mehr einen ziehenden Geſchmack 
Auch in trodener Fo | 19 mi 





| et — zu enthalten; 
ch als ein Eifenwyan, verbunden mit "Baer. 
Eifenc —— blaufaures Eiſenory⸗ 
duloxyd, e eifenblaufaures Eifenoryd, Berli— 
nerblau, BEA wurde im Jahre 1704 
ben icanten Diesbad) entdedt, welcher, behufs der 
‚einer Farbe aus Cochenille, Alaun und Ei— 
fenvitriol n von Dippel entlehntes Fohlenfaured Kali ans 
wendete, und fatt des zu erwartenden rothen Lads einen 
blauen Niederfchlag erhielt. Diesbach benachrichtigte Dip: 
von biefer Eriheinung und Lebterer, welcher das ar 
geliehene kohlenſaure Kali zur Darſtellung des 
aͤtheriſchen Thieroͤles —— hatte, erkannte die Natur 
ſeines — und vereinfachte das Verfahren, dem Alfali 
- bie Eigenfbat mitzutheilen, jedesmal den Eifenvitriol blau 
fällen.  Diefe8 Blau wurde unter dem Namen Ber: 
inch, 10 Seförieden, Das Mierfahren aber geheimger di 
1710 be en, bad ven a ges 
im Sabre 1724 machte es Woodward in den 
— Transactions bekannt; im Jahre 1782 
wurde es 


von Scheele als ——— Eiſen (mit veräns 


derlihen Mengen Thonerde 

Man reihe —— neutrale® und ein baſiſches 
Berlinerblau. Erſteres wird erhalten, wenn zu einer 
Auflöfung von Eiſenkaliumeyanuͤr eine neutrale Auflöfung 


‘ von Eifendylorid oder enge Eifenoryd geſetzt er 


ohne einen Überihuß des legtern anzuwenden. 
bei der Einwirkung beider Salze in entſprechenden Mi: 
ſchungsgewichten das Kalium des Eifenfaliumeyanürd in 
Kali, welches fich mit der Salpeterfäure verbindet, oder 
in Chlorkalium — — wer " an — 
en tritt; alfo ‚(2 + Fely)+ „, 0b 
— WS @ Fly, + 3Fel )+ 6KCI 
oder 6 Ko 0,). Das bafiiche Berlinerblau 
wird erhalten, wenn zu * Eiſenkaliumchanuͤrloͤſung fo 
viel einer neutralen Aufloͤſung ‚eines Eiſenoxydulſalzes ges 
fest wird, daß erſteres noch in Überfchuß bleibt, und a 
entftandene weiße Niederichlag —— einem flachen Ge: 
füß fo lange der Einwirkung ber Luft ausgeſetzt wird, 
bis er blau ift, was, da die Neutralität der Fluͤſſigkeit 
geftört wird, von der Oxydation und Bildung eis 
ned baſiſchen Doppelfalzes berrührt. Die Zufammen- 
fesung dieſes Berlinerblaus ift 4 FeCy,, + 3 FeCy 
+ 2 FeO,,. Nach dem volllommenen Auswafchen ers 
hält das Bafifche Berlinerblau die Cigenfchaft, fi in 
Waſſer mit fhöner dunfelblauer Farbe aufzulöfenz wird 
diefe Cöfung verdampft, fo loͤſt fie ſich nachher nicht ganz 
vollſtaͤndig in Wafferz durch Salze wird fie gefällt; beim 
Einftrömen von Schwefelmafferftoffgas wird fie ſchwarz, 
ohne baf ſich ———— —— wahrnehmen 
laͤßt. Berzelius beſchreibt in ſeinem Lehrbuch der Chemie 
(IV, 415. 4. Aufl.) noch mehre Mobificationen des Ber: 
erg worauf vermwiefen werben muß. 


Die Darftellung bes Berlinerblaus efhiept im Gros 


fen. Man verwendet bnlich den Eifestviteiol bierzu, 
welcher, da er ante Kupfervitriol 3— 
——— —— — und Y Stunde 
—* en in etzt 
im Kochen erhalten wird; die = wirb durd 
nd gefeibet und in bem gereinigten Keffel eingedampf 
Da die Gegenwart eines Gifenorpofalges zur Bildung 
Berlinerblaues nothwendig ift, ſo wird der einget 
Eifenvitriol längere Zeit der Ginwirtung ber &uft ausge 
jegt oder beim Eindampfen mit etwas Sa 
mifcht oder einer gelinden Hite ausgefegt und beim Auf 
löfen mit etwas Schwefelfäure vermengt, damit das 
bildete drittelbafiiche Drydialz gelöft werde, Die — 
geklaͤrte Loͤſang wird im die Blutlauge, die aber —— 
ng des Eohlenfauren Kali mit Schwefelfäure ober 
Salyi ure vermiſcht werden muß, oder in eine — 5 
des Blutlaugenſalzes gegoſſen, bis kein N 
— Der Anfangs, (kb. (dm 
rühren, er 5 
rau zeigende Niederfchlag bald in ein —* er 
ver eht Wenn ber Niederfehlag fich gefeßt bat, wird 
üffigkeit, die ſchwefelſaures Kali aufgelöft 

—* und noch einige Male mit Flußwaſſer ausge: 
wachen, wodurd er beim Umrübren durch den Sauer 
ftoff der in dem Waſſer enthaltenen atmo Luft 
nod) If wi der — —— eine —— Farbe erhält. 

ierauf w r Nie um n auf Seihe 
—* ge gepreßt und ———— im Schat⸗ 


ten oder in bis auf 25° geheizten Trockenenkammern ge: 


trodnet; er fiellt vann das Pariferbiau dar. 

Um ein ſeht ſchoͤnes Pariferblau zu erhalten, gibt 
3. G. Gentele folgende Borfchrift. In einem eifernen 
Keffel werden 80 Pfd. kupferfreier Eifenvitriol, ist, in einem 
andern Keffel 100 Pfd., reines Gifenfaliumeyandır im ibe 
rer 7— 9fachen Gemwichtömenge Waſſer in der Siedhitze 
gelöft, dann * Abſetzen in andere Gefäße * 
dem Erkalten in den Praͤcipitirbottich abgelaſſen; die 
fung des Eiſenkaliumcyanuͤrs wird zuerſt bis ungefäh 
zur Hälfte und dann erft die andere Hälfte gleichzeiti; 
mit der Eifenvitriollöfung binzugegeben, wobei beftändi 
umgerührt wird. Der gebildete Niederichlag wird 
noch 14 bis 2 Stunden umgerührt und dann 
Tage zum Abſetzen ruhig gelaflen; bie Ztäffigfeit. wi 
hierauf abgegoflen und der Niederfchlag fogleich zum Ab: 
tröpfeln auf Säde gebracht, auf welchen er laı 
bleibt, bis er halb fteif geworden ifl, Er wird 


in einem Zupfernen Keſſel mit Waſſer zu einem 


Brei angerührt, bis zum Kochen erhist, mit 51 
Salpeterfäure von 27° B, vermifcht und 8 bis 10° 
nuten lang im Kochen erhalten. Die Maffe wird bank 
in einen Zuber gegeben und mit 36 Pfv. c 
Schwefelläure vermiſcht, während Fan von 2 bis 33 

tern und hierauf noch 4 Stunde lang umgerührt 
Damit die Maſſe langfam erkalte, — die 
ein fchönes Feuer erhalten we wird der Zuber 
und fo lange barin bis die 
Salpetergas, welche | Durch Blafenaufwerfen 
beendigt iſt; fie wird hierauf in die Ausſuͤßgefaͤße gege 


wird. 








ben und fo e mit reinem Flußwaffer gewafchen, bis 
ie nicht mehe Burc, Tanfauren Marge 


» 
— je en chlag wird nun durch 
gerieben, auf Leinen zu einem fteifen 


\ 5 art ausgepreßt, in vi e Stüde en. 
1m, ud Ran de Su um Damm Im Dr ftube 


Die im Handel unter dem Namen Berlinerblau 
vorfommende Farbe enthält geringere oder Mens 
gen Thonerde, wodurch jie eine bellere Farbe, als das 
Pariſerblau erhaͤlt. Es wird dargeſtellt, indem die rohe 
Blutlauge, welche noch kohlenſaures Kali enthält oder 
der nod zu biefem Zweck Fohlenfaures Kali zugefeßt wird, 

zur Fällung einer gemifchten Löfung von Alaun und 
Fenitriol benugt wird. Auf ein Pfund Eohlenfaures Kali 
werben 2— 3.Pfund Alaun genommen. fann aud) 
zuerſt der Alaun durch die fohlenfaures Kali enthaltende 
Blutlauge gefüllt und dann erſt die Eifenvitriollöfung zus 
geiest werden. Wird ein Theil des Alauns durch Schwer 
feljäure oder Salzjäure erfegt, fo fällt der Niederſchlag 
dunkler aus. Das weitere Berfahren ift dad, wie es 
beim Pariferblau angegeben ift. 

Wird ſtatt des Alauns fhwefelfaure Magnefia oder 
fchwefelfaures Zinkoxyd Er ugefeßt, oder noch beffer die feuch- 
ten Niederfchläge von Eohlenfaurer Magnefia oder kohlen⸗ 
faurem Zinforyd mit feuchtem Pariferblau vermifcht, fo 
erhält 'man dad Mineralblau, welches ebenfalls im 
verfchiedenen Farbentönen im Handel el vorkommt. 

Gentele gibt folgende Vorſchriften zur Darftellung 
des Berlinerblaus und Mineralblaus; fammtliche Ingre: 
bienzien müffen im fein zertheilten Zuftande angewendet 
und dann das Gemifh auf der Mühle mit Waller fein 
gemahlen werden. 

Berlinerblau Nr. 1 wird gewonnen, wenn bad 
bon 100 Pfund Eifenkaliumeyanür erhaltene Pariferblau 
mit dem Niederfchla ag von 225 Pfund Alaun, mit 44 
Dfund Stärfe und 66 Pfund Schwerfpath vermifcht wird, 

Berlinerblau Nr. 2 auf die angegebene Menge 
rg 230 Pfund Alaun, 40 Yund Pfund Stärke 
und 160 Pfund Schwerfpath. 

Berlinerblau Nr. 3 a 400 Pfund Alaun, 80 
Pfund Stärfe und 60 Pfund Schwerfpath. 

Berlinerblau Nr. 3 b 230 Pfund Aaun, 40 
Pfund Stärfe und 200 Pfund 

Berlinerblau Nr. 4a 230 Pfund Alaun und 
120 Pfund Stärke. 

Berlinerblau Nr. 4b 230 Pfund Alaun, 40 
Pfund Stärke und 260 Pfund Schwerfpath. 

Mineralblau Nr. 1 360 Pfund Stärke auf dad 
Berlinerblau Nr. 3 a. 

Mineralblau Nr. 2 auf 100 Pfund Eifenkfalium: 
cyanuͤr 480 Pfund gebrannten Thon und 400 Pfund 
Schwerfpath. 


Mineralbten Nr. 3 auf — —————— 
a une 80 Dr 80 Dfund Stärke, Thon, Pfund Schwer« 
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Das reine Pariſerblau hat eine ſchoͤn dunkelblaue, 
feige Bece, (im Bra mufdcig, zeigt Metallglany 
d einen fupferrothen Lüfter, iſt ohne Geruch und Ges 
zieht ſehr viel Waſſer aus ber Luft an, ohne 
feucht zu werden; es kann ziemlich erhitzt werden, ehe 
—— eintritt; in verſchloſſenen Gefäßen ſtark erbißt, 
gibt es zuerft etwas Waffer, dann wenig 
und hierauf feuchtes Eohlenfaured — en 
ertpalbfopleneifen zurücbleibt. Es in Bafler und 
Alkohol —— von — — aͤure wird 
Maſſe —— welche 
—— reines Pariſerblau 


gibt. Durch Hier ae est und oxydirt; 


Ei: von verdünnter Salzfäure wird ed — verändert, erhält 


Imehr, es Beim enthaͤlt, die in dieſer 
—55 —— a ar concentrirte —*— 
ſaͤure zieht Eiſen aus und Eifen erftoff blei 
—— — — — Eifenfeile ober Zinn⸗ 

e entzie em mit Waſſer vermengten 
re n und verwandeln es in Eifencyanlir. 
Durch Ammoniakflüffigkeit wird das Deu en 
blau nüancirt, durch die Alkalien, alkalifhen Erden 
Quedfilberoryd wird e3 zerfeht; im lestern Falle —— 
ei cn, Bm Vefält be der Behandlung 

ein nm fie ei 

mit Cäuren und Berlinerbiau, 


Das * zum verfeßte Berlinerblau ae eine 


Derpäle ia, Ton mit Beriehängung fin ln Bemcr 


gungen, wie * Pariſerb 
Die Verwendung des Sr Berlinerblaus 
und Mineralblaus in der Waffer: und "tmalere ift fehr 
vielfältig; für die ——— — —* zu bemerken, 
daß es niemals mit friſchem Kalk in Berührung kommen 
eng — 
ei 

nicht h * Es dien t fern In Br en 

rei zur Darftellung von blauen und grünen Muftern, in 
bung von Pa a nr eg a Bin 
Burke, weihe. bere bereitet id? ——— Staͤrke mit einem 
—— gebeizt, —— und dann en 


cyanuͤr a 

Cs —— ur — — hledenen Dop⸗ 
pelchanuͤre und und if ein ficheres von Eifen. 
2 BpIER nenn ift bis * nur in aufgeloͤſter 
oder in feinen Doppelfalzen bekannt; man erhält 
ed in Waffer gelöft. als eine dunfelbraungelbe, pn zu⸗ 
ſchmeckende Fluͤſſigkeit, wenn in eine Auf⸗ 

von Kaliumeifencyanid fo ange eine Auflöfun 
fiefeleifenfluorär g egeben wird, bis fich fein Kiefel 
Auorkalium mehr abfeheidet; bie Zufföfung läßt fi) zwar 
durch frei Berdunflen etwas concentriren, wird 
aber beim Eintrodnen blau * verwandelt fich fait 
gänzlich) in Berlinerblau. - J 
Es bildet, wie das Eiſenchanuͤr, mit andern 
niden Doppelſalze, in welchen das Syn beide in gleis 





Scwefeleifenab; deshalb koͤnnen auch Eiſen- ober Stahl: 
ftangen fchnell durchbohrt werden, wenn fie bis zu ber 
angegebenen Zemperatur erhigt und dann auf der zu 
durchbohrenden Stelle mit einem Stud Schwefel in Be 
rührung gefegt werden. Man kennt bis jest fünf Ber 
bindungen des Eifens mit Schwefel. 

1) Achtelſchwefeleiſen wird wenn über 
glühendes bafifhes ſchwefelſaures Ei — * Waſſerſtoff⸗ 
gas geleitet wird, wobei Waſſer und ſchwefelige zu 
entweicht und ein ſchwarzgraues Pulver hinterbleibt, wels 
ches beim Neiben mit dem Polirſtahl einen grauen mes 
talliihen Strich gibt und fih im Säuren unter Ent: 
widelung von 7 Raumtbeilen Wafjerftoff; | 
Bas —— ner auflöft Zufammenfegung : 


albſchwefeleiſen, bildet fi, wenn waffer: 
, * envitriol auf gleiche Weiſe mit Waſſerſtoffgas 
behandelt wird, und bei verſchiedenen Huͤttenproceſſen in 
Verbindung mit andern Schwefelmetallen; es ift pulver: 
förmi —— im Anſehen dem vorigen aͤhnlich und loͤſt ſich 
unter Entwickelung von gleichen Raumtheilen 
——— und Schwefelwaſſerſtoffgas. Zuſammen⸗ 
ſetzung: Fe,S. Beide re mag des Eifens ver⸗ 
wandeln ſich beim Gluͤhen in Schweſelwaſſerſtoffgas in 
eine neue, im der quantitativen Zufammenfegung dem 
Magnetkied gleiche Verbindun 
3) Einfahfhmwefeleifen, findet ſich, aber nur 
felten, rein im Mineralreiche, häufiger mit Doppelichwes 
feleifen verbunden , auch mit "einigen andern Schwefelmes 
tallen. Es bildet fih, wenn die höhern Schmefelungbs 
ftufen des Eifens mit Waſſerſtoffgas in der Glühbige bes 
handelt werden, oder wenn Eijen in Schwefeldampf vers 
brannt und die Verbindung erhigt wird, bis fein Schwer 
nn mehr entweicht oder ein Eifenorybulfalz mit eis 
hwefelalfalimetall gefallt wird. Wird das auf 
tee Meife bereitete Schwefeleifen aus —— ſo 
es zuletzt durch das Filter und faͤrbt die Fluͤſſ 
obgleich nur wenig geloͤſt iſt; der —— 
dirt ſich an der Luſt, wenn er noch naß i 
grauweiß. Das auf tro 


a Bi 


EISEN 
bildet, der beim Xrodenen an ber Luft 
mir; 6 ht ib ferner, ns ra nr 


W uͤberſteigenden Temperatur, 
—— — bei. genöhnliher Tem 


mit Schwefelm: 
* ——— feucht, 
dung beim Trockenen an der 
in und Schwefel; ift es jedoch 
odnet, fo findet eine —— an der Luft ſtatt. 
hat eine m etwas in's Gelbliche anne Farbe, 
wird beim Erhisen im luftleerren Raume etwas beller 
und erhält mehr Glanz, wird nicht vom Mapnt gezo⸗ 
gen, verliert in der Sie Bi feines —— 
und verwandelt fich im —— und loͤſt 
ren unter Entwickelung el 
Burüclaffung von Dospeitfchtpefelef 
eine Schwefelbafe. Zuſammenſetzu 
5) Doppeltfchwefeleifen, 
ralteiche ſehr als Schmefelfied | 
und ftarfem und volllommenem Metallglany; dies 
fer findet fich theild derb, theils aber auch erflallifirt in 
n und ben davon abgeleiteten zuweilen 
aber auch in ganz von diefer Grundform abweichenden 
Kryſtallen. er wird in diefem natürlichen Zuftande zur 
—5 für verfehiedene Erze ben Gem er 
i ene 
= rd erhalten, wenn Einfachfahbefeleifen mit jfeb 
nem —— Gewicht Schwefel zuſammengerieben und 
der uͤberſchuͤſſige Schwefel unter der Notbgluth abdeflillirt 
wird, ober wenn Eijenoryd, Eiſenoxydhydrat, 
omdul oder kohlenſaures Eifenorydul in einer ‚emperas 
tur zwifchen 100° und 350° mit Schwefeln 
behandelt wird, Sinb die verwendeten Gifenoryde im 
pulverigen Zuftand angewendet worden —* yalt man 
fie dagegen im _ 


ein dunkel aelbl ed Pulver; 
: wie fie Die Sin Natur darbietet, ans 
verfchlo cn Gele — ehit, Verl eb 3 fe 


—— 
von h 


jchwefeleifen iſt graugelblich, auf dem Bruch Meere Tr binterbleibt 


elbes Pulver- und wird vom Magnet 

zogen. in Säuren unter Entwidelung von 
Son inf. Das natuͤrliche Schwefeleifen oxy⸗ 

er Luft und erregt badurd) ſolche Lärmer 

—— brennbare Koͤrper entzuͤndet werden 


glänzend, 2. ein 


Bee: nicht in den andern Säuren, 


Im Di —— — 
bindung en —* Zac Och 


können, * . B. rn oder Steinfoblenma: deshalb 


zine, wenn bie Kohle von 
fommen fönnen und 
feleifen ift eine ern 


dieſem Erg enthält, 
ommen find. Das Schwer 
man vergl, unten; feine 


etzung 
4) Anderth ———— a fen mit 
) Andertha 


Natur er — den 7 
kuͤnſtlichem 


ne de en nr a 
| getröpfelt wird, wo fid) ein ſchwarzer Ni 


Auf d 
eine Auflds Zwecken 





“ erhaltene Sel 


g graugrüm, fehmelzen fehr leicht und geben in etwas 
höherer Zemperatur Schwefel und eine fehr leicht fchme 
bare Verbindung von —— mit Schwefelarſenik. 
Zuſammenſetzung: 1 Fe,S 

—ä mit Zweifachſchwe— 
feltellur, baſiſches, faͤllt als eine —— 
ſlockige, bald zuſammenhängend werdende Maſſe nieder, 
die nach dem Trockenen ſehr ſchmelzbar iſt und bei der 
Gluͤhhitze in verſchloſſenen Gefaͤßen im chwefel und eine 
** —— Maſſe zerfällt. Zuſammenſetzung: Fe,S, 


Anderthalbſchwefeleiſen und Anderthalb— 
ſchwefelarſenik, ein olivengrüner, in Überſchuß des 
Faͤllungsmittels mit ſchwarzer Farbe löslicher Niederfchlag, 
ber beim Trocknen grün wird, fehr leicht ſchmilzt und 
durchfcheinend und gelblich wird, Bei der Rothglühhige 

ibt er in verfhloffenen Gefäßen arfenikfreies Schwefelei- 
en. Bufammenfegung: Fe,S, - 

Anderthalbfhwefeleifen mit Dreifabfhwe: 
felmolybdän, ein tief dunfelbrauner, in überfchüffigem 
Faͤllungsmittel mit —— Farbe loͤslicher, nach eini⸗ 

ger Zeit ſich beinahe gaͤnzlich wieder abſcheidender Nie— 
—2 ‚ der beim Trocknen ohne Zerſetzung ſchwarz 
wird und ein braunes Pulver gibt. Beim Erhitzen in 
verfchloffenen Gefäßen zerfällt er in Schwefel und eine 
graue, glänzende, dem gewöhnlichen ——— 
gleichende Maſſe. Zuſammenſetzung: Fe,S, + 3MoS,. 

Anderthalbſchwefeleiſen mit Vierfachfhwe 

felmolybdän, iſt ein rother, ſich ſchnell bildender Nies 


rſchla 
Aderthalbſchwefeleiſen mit dreifachſchwe— 
felwolfram, ſtellt einen dunkelbraunen, voluminoͤ 


flockigen Niederſchlag dar, der bald zu einer leberbraunen 
Mafle zufammenbädt und fih dann * weiter 
dert. Zuſammenſetzung: Fe,S, + 3 W 


Eifen und Selen. Seleneifen. 


Das Eifen verbindet fich fehr leicht mit Selen, wenn 
ed im glühenden Zuftande mit Selendämpfen in Beruͤh⸗ 
rung kommt; es entzündet fih und glüht fo lange, ald 
Selendämpfe aufgenommen —— Das auf dieſe Weiſe 
en iſt von dunkelgrauer, mit einem Stich 
in's Gelbliche ziehender Farbe, metalliſchglaͤnzend, hart, 
ſproͤde und von koͤrnigem . Bor ber ass des 
Loͤthrohres entlaͤßt es Selen und ſchmilzt nach einiger 

iner ſchwarzen Kugel mit glaſigem — er loͤſt 
Fr Salzfäure unter Entwidelung von Selenmwafler: 

aͤure. Wird es als Pulver F Selen vermifcht fo 

—* bis das —— Selen une: iſt, fo 

fa ei nich Berbi des rg Schwer 

R —* nicht in ure und in ſtarker 
Hitze ſich wieder in die erſte Verbindung verwandelt. 


Eiſen und Phosphor. DENE == 
Wird —— f glü —* a 
—— —5 sah, won 

bildet fich ferner bei der Reduction —— 
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EISEN 
— mit Eiſen und Kohle in erfoderlicher Higes 
der Reduction des phosphorſauren Eiſenoxydul * 
—— Gewichts Kohle erhaͤlt man ein gefloſſenes Me— 
tallkorn, welches die Farbe und ben Glanz des Eifens 
bat, auf dem zu koͤrnig, ſproͤde und leicht pulveriſir⸗ 
bar iſt. Es wird in enge nicht vom 
Magnet ezogen, loͤſt fich weder in Salzjäure noch in 
Schwefelſaͤure und auch nur ſchwierig in Salpeterfäure 
ober Königsmwaffer; es fchmilzt leicht vor —* Loͤthrohr 
und hält lange etwas Phosphor zuruͤck. Seine Zufam: 
menfeßung ift Fe,P. eg: Dee bei einer 
Temperatur, in welcher ber Schwefel noch nicht auäge: 
—— würde, in einem Strom von Phosphorwaſſerſtoff⸗ 
8 erhigt, fo entweiht Schwefelmafferftoffgas und es 


interbieibt ſchwarzes, pulverförmiges Phospboreifen, wel: 
ure, leicht aber in peterfäure 
ee | loͤſt. Seine Zufammenfegung entfpricht 
—= FeP 
eine geringe Menge ift ſchon —— og Sie 
beffelben zu vermindern und 3 
fi) wol zu Gußmwaaren verwenden 
tung des Stabeifend völlig untauglih. Es ze Une ne fich 
ifenerzen, bie phosphorſaures 


ches ſich nicht in Salzſaͤ 
Der Phosphor verderbt bad Eifen 
verurfachen,, 
der Kälte leicht bricht; ——— — 
beim Einſchmelzen von 


. Eifen oder —— —* enthalte 
d füttigt 


ſolches Eiſen in 


Alkali, fo ft fich bei Berührung mit der Luft phos: 
phorfaures 


Eifenoryb nieder. 
Eifen und Bor, 
Ob ſich wirklich Bor mit Eifen verbinden koͤnne, ift 
noch nicht ganz genau ermittelt. Nach Descotils und 
Gmelin foll ich das Eifen beim Zuſammenſchmelzen mit 


Borſaͤure und Kohlenpulver mit Bor verbinden, eine 


arbe erhalten und feine Geſchmeid behal⸗ 
ten; 52 — erhielt durch Sch — 53 Ei⸗ 
ſens mit Kohlenpulver in der Eſſe ſolche Verbin⸗ 
bungz er fand ferner, daß borfaures Eifenoryb in einem 
Strom von Waflerftoffgas erhibh, in eine weiße, metall 
ſche Maffe verwandelt wurde, die ſich unter 
von Maiferftoff 1, de in —— ——— Borfäure 


Eifenorydul Rue mit Waller 
hir  saflalgne oil dagegen einen ftarf 
—— Sinn von borfaurem Eiſenoxyd in 
* — — bug AR — — — — 

— —— nd std — ur ſhwieng in Some 
un h er | 
5 und Salzſaͤure —32 Verbindung erhalten 
ln us Saal Eifen und 22,5 h Bor Aufalı 


Men unb Kr 
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vird, wobei gleichfalls ei Fauna a 
En ed ee Se 
Bee — als ein — bis 
terſuchungen nachgewieſen BE 
cine Ne Ge Novi ation ded Koplenftoffes * auf 


Das — und u Stahl find niedrigere Ber: 

ufen des Eiſens mit dem Kohlenftoff; fowie die 
ften des Mobeifens im — dieſes Artikels 
nur im Allgemeinen erwaͤhnt worden ſind, ſo koͤnnen 


die Da ied 
— — Re Nr ee 


tn er 
0 —* * Nele aus manganbaltigem Gußeifen durch 
—— Stahlfrifhungsproceß gewonnen. Das 
Gufeilen wird in feichten * ſchnell a gen 
und dann Garſchlacke eingerührt, wobei die Maffe nicht 
a — — wo. darf. Et des 
oblenftoffs wird orydirt; erhaltene Stahl dient nur 
zu gröbern Werkzeugen. Durd das | 
wird er verbeffert; mehre Sorten Robftahlichienen wer: 
den auf einander na in eine Zange gelpannt der Weiß: 
glühhige auögefegt und unter einem jchweren Hamm 
Juſammengeſchweißt und zuletzt in Stäbe ausgereckt. 
Cämentftabhl wird aus weichem Eifen bereitet, in 
dem dieſes in Stangen von befter Beichaffenheit ſchich⸗ 
tenweiſe in einer thoͤnernen Kiſte mit Kohle gepadt acht 
Tage lang in der Weißglühhige gelajfen und dann in 
bem Pulver, der Erkaltung überlajjen wird; er ift = 
iner Oberfläche mit Blafen bededt und wird daher auch 
laſenſtahl genannt *), 


*) Der Brennftahl wird auch bereitet, indem Stabeiſen in eir 


en 


eh 
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Muſhet fand 
ver gemöhnfide —* ni 1, * 
der bruchige Stahl 0 R en dad weiße 9 


fledige das. (hmanze 9 
ee —* * 
Has Ver Madoten an, bi in Algen ftchen. 
1) Das Eifen wird als hulver im eine Mus 
don Entries ei; her Aob auftretenden Strom 
Koplenfäure, welche pie zur. Be y der | 
eu in Kalk» oder ih BE 
Das engere en wi in leichen 
parat in einem Strom von trockenem zhlorgas er 
wobei die. Koble leibt. nv 


3) Golorfüber wird zu einem Kuchen“ ge f 
———— verſchloſſenen Gefaͤ an je 


—J 
— zu unterſuchende Eifen ı I“ 


2 Eye ©. 
me von 113 


2 In tie du nd nimmt Ku 






geg 
Koplenftoff enthält aber gewoͤhnlich noch —— Mar 
terie und muß zur genauen Beflimmung mit Kupferomd 
verbrannt werden. 


Eifenlegirungen. 


Das Eifen kann ſich faft mit allen andem Me: 
tallen verbinden; es verbindet fih mit Kalium und 
Natrium im erhöhter Temperatur; das Product 
leichter ſchmelzbar als reines Eifen und zerjegt fich am 
ber Luft oder im Waſſer; 
Calcium ungewiß, Magnefium und Alumium, 
wenn bie Drpde derfelben mit Eifenfeile und Kohle ge 
fhmolzen werben; Zellureifen ift noch nicht genau 
unterfucht, bildet fi aber, wenn tellurigfaures ———2 
in gelinder durch Mafferftoffgas reducirt wird; . * 
loͤſt fih unter Entwidelung von Tellurwaſſt in 
Salzſaͤure und binterläßt ‚ wenn das Salz über: 
ſchuͤſſige tellurige Säure enthielt. 

herr ndet fich als ——— oder Miß⸗ 
pidel im Mineralreich mit Schwefel verbunden und hat 
die Zufammenfegung FeS, + FeAs,; auch reines XAr- 
fenifeifen wirb in Sihlefi efien und hat bie Zufam: 
menfeßung FeAs, Werben 100 heile Eifen mit 200 
heilen Arſenik in einer Retorte bis zum Glühen erhigt, 
fo nimmt das Eifen 136 Theile von biefem auf, 
babei zu ſchmelzen. Das — Arſenikeiſen iſt 

de und wird bei groͤßerm Arſenikgehalt nicht vom 
agnet gen. Der Arſenikkies gibt bei der 
in verſch offen enen Gefäßen Anfangs etwas Schwefel, 
denn Arſenik und —— bleibt zuruͤck; bei der Er 
hi offenen Gefäß en aber arfenige Säure, 


‚onnen wird; beim Frifchen wird — 
rom — en. 


—*8 leicht —— 
Molybdaͤn ſtellen 


bare — — eat wor ee 


fpröde ift und 


it Be 
ram gibt das Eifen —* 


und dichtbruͤchige Verbindung 

Anti d von 

near 

ifen mn fo we —* —5 

—2 ift ei —— — Eu 
’ Zi: 


in Säuren mit —— — 
x. Eacytl. d. W.u. K. — — 


beim Poli 
des —— ſcheinen durch 


halten 
Mit Gol Sta Ro 
— ee —— —— Gold 


—— eine ſehr re: — oder beinahe — 


Gifen und 1 Bor” geben eine fiber 
Beine ee Nbefaen, do 


—— —* | ——— 
—— maß; ui Ni —— an > 


Lu t anlaͤ eignet 
iſt Luft nicht an —— 
ferner mit Beryllium, mit © | 


und 1 Theil Platina geben zwar eine — ————— 


65 feinen Dur) einen Öchal von Az Haan 


erhöht zu werben. Iridium und Ryodium 
ehmeige n ebenfalls mit Eifen oder Stahl zufammen;z 
1—2 Pror. Rhodium verbeſſert den ee ſodaß 
S ilber Schmilzt zwar leicht mit fen oder Stahl 
zu Erkalten tritt das Silber aber wieder 
| ein heraus; * nee irung 
‚mit verbinnter —— 
us Ar ann, * —— ei — 
ur en nicht vo 
gibt eine a re Maffe. Suffiadl 
it zur Silber zu engefchmolzen, was vollfommen 
fhieht, „ie —* — erhalten, der biefelben guten 
e der Rhodium 


und 
—— 
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in fpecfifches Gewicht 

ſehr ſtarker ——— 

eine Bichtfiamme mit —— — 
KR aus 57,9 Eifen und 42, Zinn — Fe,Sn, 


In H 


Alt 
je 


SH 
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Weißblech dar, welches beim in ach bis zum anfangen: 
den Schmelzen des Zinnes und dan Amen Behandeln 
mit verünnten Säuren auf feiner Oberfläche den ſoge⸗ 
—— = Ne mie) t oder die Kryitallifation des 
e 
Di Wict tip MO das Ehen ſhwer verbinden; 
nah Guyton befommt man zwei verfchiedene Lagen, von 
welchen die obere Eiſen mit wenig Blei, die untere Blei 
mit wenig Eifen if. Musſchenbroeck will 400 Theile Ei: 
fern und 134 Theile Blei zufammengeihmolgen haben und 
bt an, daß eine Verbindung von 10 Theilen Eifen und 


blumiges 


enblech mit Zinn überzogen, teilt dad fogenannte gel 


ifen nennt; fie bildet 
nur in einer 


rch ein ei 
— —— 
das [udige (öderige) Floß. Das fü * 
gare Roheiſen ſteht in der Mitte zwi 
eiſen und blumigen Das ſpeci 
weißen Roheiſens be 
rheinl, Kubikfuß 496 
94 Loth wiegt. Das graue Roheiſen 
abſtufungen zwiſchen dem dunkelſten war: 
es übergared Roheifen) und lchtem . Nicht 
Felten fommen beide Roheifenarten in einem en 
und zwar entweber in  befondern — | 
Robsifen), oder bad eine in die Maſſe des — | 
it er. Be ion 22 
wicht des grauen Roheiſens ift im ittel 7 
ein — 762 Zub, ein — * RS 


—— Ze nur ein se es Gewicht von 4,25 habe. T 


Zink zu ee werden aber Eifenbleche laͤ 
Ber. Zeit in f ne inf 
rd ein 
Gußeifen und Sin Bin i in en verfchloffenen Gef A 
ſo erhaͤlt man eine weiße, ſproͤde, metalliſche M 
Mit Nickel verbunden endet fi das en im ‚Me: 
—— und aͤhnliche Verbindungen werden auch behufs 
der Darſtellung des Meteorſtahls vorgenommen; dieſe Les 
rungen nehmen beim Atzen ſehr ſchoͤne Zeichnungen an, 
onderd wenn fie polirt und blau angelaufen find; 
fleigt der Nidelgehalt über 10 Proc., fo verlieren fie ihre 
Geſchmeidigkeit. Stahl mit Nidel jufammengefchmolen, 
gibt eine leicht roftende Legirung. Kobalt mit Eifen 
ufammengefchmolzen gibt eine harte und magnetifche 
* irung. (Dübereiner. 
en und Gewinnung bes Eifen3, 


igenfdhaften bed Roh- ober — 


Ran et cheidet hauptfächlich (mie in dem Art, Hüt- 


iducte angegeben iſt) zwei Arten von Mobeifen, 

weisee und graues. Das weiße hat im Zuftande 

* vollkommenſten Ausbildung eine Iberiweiße ans 2 
fehr ſtarkem Glanze und fpiegelnden Flaͤchen, w 

man es —S——— (Spiegelfloß) nennt, und a 

og Benugung zu Stahl Ropfahleifen, Es wird 

Siegenfchen, in Steiermark u. aus Spath= und 


läßt fich das Eifen nicht — 


) Der und Sprödigfeit und läßt fich zerfägen. 


gehen, fo nehmen fe fr 
emenge von a N | 
terige und dichte Geflige über: je mehr die —— 


mindert, um fo mebr v 
m — Erin eh + 


nifche Bild 

cr uch Blättchen in Hoͤhlungen 

Härte des weißen Roheiſens ift 0 —— 

ſchneidet und von der beſten A 

griffen —— —— ‚Härte acer 
e 


Dan 
Brobeifen — 
nannt. In der Gluͤhhitze —— er 


— HE 


lute Feftigfeit des weißen Robeifens ift 
terfucht, 74 des grauen ſehr ſchwankend g per | mc 
ben; man Fann annehmen, daß wenn ein 
O30ll Querſchnitt 20,000 Pfund tr 8 zu ben fejten 
Sorten gebörtz die ruͤckwirkende Feftigkeit des | 
it, größer, ald die des Stabeiſens, und zwar i 
größer als im grauen. 

Noheifen dehnt fi in der Wärme von 0618 1 

0,0011 oder um „hr feiner. —* außer 5 


Gerätbe ‚ welche d 
behalten 42 hes Be was beim Ei 





bend, al8 graues, diefes ——— als Stabeifen, 
; e 
Schmelzpunfte ber verfchiedenen Moheifenarten find * 
Pouillet's neuern Unterſuchungen mit dem von ihm 
erfundenen Luftpyrometer folgende: 

Spiegeleiſen mit vn meiften REN un 

gehalte ſchmilzt 1060 €. 

Andere Sorten —* —— — — 

Graues Roheiſen bei a2 12004⸗ 
Die Schwei des Stabefng bat d eine Tem⸗ 
peratur — bis 1400°, Di denen, aben ber 
Schmelzpunfte bes Roheiſens, > 125 bis 
Wedgwood'ſchen Pyrometers und von 1587° G. nach Das 
niet. find zu hoch. 

Das graue Noheifen ift weit gib ald das 
weiße; diefes ift gar nicht, wol * r jene, ſchweiß⸗ 
‚ obwol die Schweißung mit v ten 
verbunden: ift. —— — erſcheint dichter 

als das ſtarre, indem letzteres auf erſterm, wenn es 
iſt, ſchwimmt, nicht aber im kalten Zuſtande. Das graue 
Roheifen dehnt fi beim Übergange in den ftarren Zus 
fland mehr aus, ald bad ee auch füllt: es bie For⸗ 
men beſſer. Die windens (das Schwind⸗ 
maß) beim Erkalten ſcheint beim —— aroifchen re 
und „4 ber Beten, (om zu liegen, zer 
gutem grauen en, — ————— 
tei benutzt wird, im 000 Theile Roheifen 
wuͤrden ſich demnach auf 868 bis 042 —— — 
Wird —* raue Roheiſen und bei 
er Hite lan - Zeit Are es lichter 1 Cm 
Farbe und ‚ aber nie. baburch im we Rod: 
ei bert fich der Natur Stabeifens. 
Schmelzt man «3, vor dem Zutritt ber. Buft ville gen 
ſchuͤtzt, um, fo bleibt es völlig underindet, 5 du nad 
em langfamen Erkalten; bringt man —— 
Gen in Waſſer ploͤtzlich zum 


en 
ba es kung dünner ficht, 
—— erleidet und weit weni⸗ 
—* —* Luft verändert wird, — —* 


— — an 
füge aber ü ing ine über. Die 
ae nur noch —— und verhal⸗ 
ten wie ein ſehr harter grauen 
iſt nur weh eu des Koblenftoffes "hemifch gebunden, ber 
ich, in Form von Graphit (Gars 
chaum, — der e), beigemengt. 
Man muß daher beim heiſen bundenen und 
ndenen Koblenftoff unterfcheiben. 
zwifchen 2,57 und 3,75 Proc., der fo 
gehalt im grauen Roheifen wiſch yen —— 
er iſt alſo geringer, als im Spiegeln und ben meift 
Arten des weißen * und die mit dem Eiſen 
—— iſt nicht — 


em ein Heine 
en 3 Sin — 
= die ba —— — — 
Das: weiße, Boheifen ei Pi ——— 
—— — Een are 

——— Staub Speipearbneeaie 
dem 


m Ein. (Bolvearbu vet 
—— 


iden 
das 
und 
en 








ER aan. Pan nie in flüffigen Zuftand verfeßt waren 
‚ fondern immer nur gefchmiedet oder 

—* wird, [b ik eine völlige Ge mg feiner 

daß jo 


wer —— worin 
— 24ud nung ihren Grund 
blufe ver v — —— 


verſchiedene Pärtegrabe 

Ien Erhieung und IH a —— un: 

* einer Dit u. pa von one —— Eon > 
hweißfand), in ogenannten faftigen Schweiß 

‚ von fei ten Be Header nichtö ver 

Dane es aber "anhaltend einer ° hhitze bei freiem Su 

tritte der Luft, einer fogenannten trodnen Hitze aus- 

a, | pen verliert t daffelbe nach dem Erfalten von feiner 
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EISEN 
an Be ee nern nen 


bt iſt aber min: 


gehe — —— 


er B— ter 


und nimmt die Eigenfchaften des mürben, weis | 


chen Eifens an, wird fogenanntes überwärmtes, ver⸗ bene 


branntes Eifen. Daber muß das Eifen immer fo fehnell 
als möglich erhist werden, um 5 nicht zu verder 
und daher mag ed auch Fommen, 

eine ge eftigfeit beſitzt * —* 
bagegen Eifen ohne Luftzutri —* 

einer 34 noch 0 def Bei Fer fo bei es ale 
feine. ee unverändert, „or man 


Kohlen in — 
und ohne den geringften — — F wird es 
Camentſtah verwandelt. 

Stabeiſen enthaͤlt ſtets Kohlenſtoff, he Proc. in 
mas feften, orziglic guten, 0,2 Proc. in den weich 
Sorten, verbranntes Stabeifen enthält It feine Spur 

von Kohlenfioff. Behandelt man .— —* verduͤnn⸗ 
ten —— ſo wird die Einwirkun ſto mehr 
je mehr Kohlenſtoff das leiten ent ent: Stab: 

eiſen ech von jenen nur ——— mit Hinterlaſſung ei⸗ 
* ten apbitartigemMüdftandes gelöft, welcher 
en enthält in eiskaihuret des ifend). 

“ Eigenihoften des ——— Der Stahl be: 

t ulichweiße, ins de Farbe, voll: 


| ae ne fa db: feine 
N ihte tiger Daß 


x ii sadigförm | 
— en rig 


—— Draht 


wird, wir unten 
en a 
ae — —— 
———— d Glas fchneidet. 


Die a Blute Seftgteit des table. A bedeutend 


ben, ſchon bie dritte Farbe — ur re 
Z —— 


peratur ein, als beim Stabei fen, fobaß ber 


d te ale. 
Siegfam und | 


das Eifen.erft De 


te Stellen cher an, 


n ein b 


Stahlſtaͤbchen, fo zeigt 


—* einer feht blaßgelben Faͤrbung bei 


—*—* 
* — dies ee die Temperatur 
cetten anläßt. 


Bei 450° 5. (23% 
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ee 
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Stuͤcks haͤrten aͤrker als dicke, weil ller 
8 a werben. en © | 


—— halten, ſo iſt es auch in 
e r itze n, fo i am 3 
mäßigften, die dimnen Theile eines Stüdes zuerft ei 
tauchen, Baer fie nicht Zeit Ei: fi vorher abz 
In. Die ungleich 2 be pie Zufammenziehung in — 
denen Theilen ng unterworfenen 
des, welch —— — — 
ichaffenheit des Pr in ungleicher Erhigum 
in einer unzwedmäßigen Art des Eintauchens ihren hu 
haben kann, verurfacht fehr oft eine Kruͤmmung oder 
andere unwillkommene Formveränderung (bad Werfen, 
Sieben, —5 oder gar Spruͤ Borſten, 
Deu welche letztern zuweilen felbjt mit der gaͤnz⸗ 
chen — —— Losſpringen einzelner Stuͤcke vers 
bunden ſind. Die Erfahrung und Ubung des Arbeiters 
kann viel zur Verminderung —* —5 beitragen. So 


“= darf man flache und dünne Gegenſtaͤnde er J chen iſt. 


Flaͤche, ſondern man muß ſie mit einer Kante 
te er tauchen. Man laßt auch den Stahl nicht ee 
fier, fondern bewegt ihn fogleih nad dem Ein: 
—— Ofters hat die größere oder geringere Nähe des 
—— Stüds an der Gefaͤßwand einen bemerk: 
Einfluß, indem dadurch zu. beiden Seiten fi uns 
eich große (fo (ih mit ungleiher Abfühlun — * be⸗ 
gabte) Waffermaiten befinden. wichtiger Umſtand ift 
die Entftehung von ——— beim Hirten, welche 
enftände ganz verderben würde, wenn man ihr nicht 
Möglichkeit vorbeugte. Am meiften ſchadet natürs 
ih der Glühfpan, wenn die Oberfläche mit feinen Hers 
——— oder Vertiefungen bebedt iſt, welche unver: 
fehrt bleiben follen, wie z. B. bei Zeilen, gravirten Ges 
enftänden u. dal. Man muß daher beim Erhiten bie 
de fo zwiſchen die Kohlen legen, daß, fie gut davon 
eingebüllt find, und bie Luft m | 
bar auf fie wirken Be 
Glühen den Stahl mit einem 
—— — oder mit weicher Seife zu 
durch Einſetzen zu haͤrten, d. h. * * dis 
fenbfechernen Büchte unter Koblenpulver zum Glühen zu 


—* Anlaſſen ober gehärteten WS ‚gefieht * eiſens 
und 


| ben Erhitzen des 
nen en Aniguffarden add erfcheinen. 2 
Stahl mehr a —— 
* —— muͤſſen lahiwaaren denen Haͤrte 
Hauptſache iſt, wenig, wo 3 
werben, und Er. — tfächlich 
blau anlaufen. 
um 40 5. höhere 3 


Ka ai we Ei I Samideim 
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Farben nur en K —— 
— 


*57 eine groͤßere Oberflaͤche mit einer einzi 
recht gleichmaͤßig —* ‚au laffen. Dies gelingt 
nur bei dem * Stahle und bei ſehr gleichmaͤßiger Erz 
* wie A en —— we —— viel eher durch 
Hinzieben des über ein ſtark erhitztes oder 
gluͤhendes et am often mittels eines gefchmols 
* Metalles, worauf man den Stahl legt, zu errei⸗ 


Nachdem man die Metallmifhung in eine eiferne —— 
en hat, welche von Unten erwaͤrmt werden kann, 
man die Stahlwaaren auf das erfaltete Metall und 

erhiet baffelbe, bis es is der —— zu ſchmelzen an⸗ 

faͤngt, worauf man die S tüde wegnimmt, und — um 

fer — — ————— —X 

me \ 
erhalten fo ale fie — 


manche fprich 


ee Geg ans ‚müffen ein; Theile 
enftänden en einzelne angelaffen, 
aud wol ganz weich gemacht werben 
Die bisherigen Betrachtungen uͤber —* dreifachen * 
l⸗ſtand bed — als Reef, Stahl und 
zu ber natuͤrli 
Unterfchied zwiſchen — en en: 


drei Verbindungen bes reinen (im Großen 


—— ens ar Lo nd Yu 
bed 


of 
fann —— Sorten des Stabs 
—— daß manche 
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grau, weich, 

—— Pe —— 8) — 
ften des ens an und verliert die 

ale: ein er {ehe flat ober 

| ht wird, Man fagt dann, 

ber or fei Herbrantt, und in der That ht jene 

auf einer mehr ober minder vollftändigen 

Ko Di bes im & —* nn — Kohlen⸗ 

Erfahrung iſt den — term fehr wohl 

‚ die ſich deswegen hüten, ben Stahl zu über: 

En ie DR aut) Kobtenfft und mid weiher 

verliert u weicher, 

dem Stabeifen ——— zwi⸗ 


fihen Feilfpänen von Stabeifen 
ehmen) ı 
Stahlſti 


unter Ausſchluß der 

dat Cutts ten —— ——— 

che Matten haben vor Eiſenblech den 

ck: Anpanın Stelen And und doc 
elle 

diefelbe Beben beſitzen Be wie Stabeifen. 


Natürlihes Borfommen bes Eifend. Das 


eh —— den Hauptbeftandtheil einer bedeutenden Zahl 

‚ umd ift außerdem in geringer Menge als 

— in ſehr vielen andern enthalten. Die ei 
— h. die Materialien zur Darſte 

den kleinſten Theil der efenbaltigen 

Mater ien, indem unter den letztern felbft viele, in de: 

nen bedeutende Quantitäten von Eifen vorfommen, nicht 

als Erze gebraucht werben, entweder weil fie zu felten 

vorfommen, oder weil die Abfcheidung des Eiſens aus 

— die Natur der uͤbrigen Beſtandtheile zu x: 


Das Eifen Fommt im Mineralreiche entweder 


gen, oder mit Schwefel verbunden, oder als —— Au 


oder endlich orydirt vor. Nur die Oryde find ald Erze 


techniſch wichtig, fie kommen als Oxydul, als Oxydoxydul 


und als Oxyd, lehtere beide Re um Theil im unverbundenen 
Bora alle drei aber in ereinigung, bald mit Säu: 
("Eisen mit andern Metalloryden und mit Erden vor 
ſ. 


iSen , —* ch). 
nung ber Eiſenerze iſt auf die mög- 
lichft große Roftenerfparung zu — * da das Eiſen einen 


man 
(weiche b dabei Rohlerkof 


sproceß ftattfin 
En zu vermindern, daß de fen Ste 
Ser * — und Reduciren d 
e er werden. Eiſenerze von 
Bufammenhange, wie z. B. Roth, Braun-⸗ umk Spt 
eifenftein, verwittern Fe von feibft, fondern man m 


den Sienkafen, went durch Nöften 


—— — bebing bas 
ere, eine pollfonmenere 
dm tom, die, i auch 


dene Maffer zu entfernen , die Spbrate y 

——— 55 wie aus ih S zu en fer 
a adurch a engeogene 3 
— Der Nutzen der heidu —— | 


Dfenfchachte fehr behinde auch pie 
Wärme re und der Dfen abgekühlt n ee 
3) Diejenigen Erze, welche ei aha wa Schwefellie 
enthalten, muͤſſen nothwendig a werben, um 
Möglichkeit den Schwefel * w 

man ein gutes Roheifen erhalten will, 
auch deshalb ſtaͤrker ald andere geröftet 
pflegt nicht felten fette — dem 
ſer abzuloͤſchen, oder 
Ele um Die —* 
Bohn auszulaugen. Leider } 
heit folcher ——— welche phospborfaures Eife 


Das Roͤſten —5 entweber ganz im Fr 8 
an oder Bw (den Mauern, oder in Dfenz 
chwefelkies beim Roͤſten 


dig des —— die übrigen nicht; die mei 
nehmen durch's Röften an Gewicht ab, felten | 
Oxydation zu, wie der M neteifenftein. Die, 


för ieriger zu reduciren 
im vorigen 
Geſagte. —— 





en zu — wen 


meiften Fällen ben V und findet auch in auf fait 

allen größern Hüttenwe en flat. Man fchichtet das 
Erz mit Holzfohlen oder mit Coals und zieht es unten 
mittelö angelegter Abzüge aus. Die Schächte find ellip— 
tiſch ober Boni, ober im obern Theil cylinderifch und 
unten koniſch. Man pflegt auch wol blos bie Flamme 
mit dem zu töftenden Er; in Berührung zu bringen, 
weshalb der Dfen unten mit befondern Zeuerplägen vers 


” — geroͤſteten Erze werden mittels Hand- oder 
erhaͤmmer, oder unter Pechſtempeln, oder zwiſchen 
— Walzen, ſogenannten Quetſchwerken, in 
ne Stuͤcke verwandelt; jedoch dürfen fie nicht Berpuils 
vert werben, weil fonft die Reduction erfchwert und 
Dfen erftidt wird. Sol nun das Eifen aus diefen vr 
bereiteten Erzen gewonnen werben, fo muß man bas in 
ihnen enthaltene Oxyd durch Kohle in der Hitze reduci⸗ 
ren und die ſich abfonbernden kieſelſauren Verbindungen, 
die Schlade, von rechter Befchaffenheit gewinnen 
fuhen, durch welche ber ganze Proceß gewiſſermaßen be— 
berrfht wird (f. Hüttenproducte 2, Sect. 12, : ‘ 
247 fg.). Es kommt darauf an, neutrale fiefelfaure Ber: 


bindungen in ber Schlade zu erzeugen, ſodaß fie bei der 


eratur in an 


aut Reduction nöthigen Tem en Fluß 


ommt, ohne daß die Schmelzbarkeit durch eine Aufnahme 
von Eifenorybul bedingt wird, wodurch ein ‚beträchtlicher 
Eifenverluft entfteht. Es können daher reiche Eifenerze, 
welche faum eine Quantität Erden in ihrer Mifchung 
haben, nicht auf Roheiſen verihmolzen werben, ba es 


an Sclade mangeln würde, woburd ein Theil Eifen 
verbrennen und bas —* kifen auf das Roheiſen ent⸗ 
kohlend einwirken, dieſes in — 2 frengfiäfiges 
Eifen verwandeln und den Dfen 
en entweder ärmere Erze * SE ige —— zu⸗ 
eſetzt werden, welche eine brauchbare Schlacke bilden. 
6 gibt aber auch Fälle, wo das Dee eher fchmilzt, 
ald es zur Reduction gelangt, elſaures 
oxydulz hierbei erhält man wenig Eh Roheiſen und 
eine —* viel Eiſenoxydul enthaltende Schlacke. In 
ſolchen Faͤllen ſetzt man Zuſchlaͤge hinzu, welche die 
Schmelzbarkeit vermindern, ſodaß die Reduction re 
eintreten kann; folche find Kalkftein und thoniger Kal 
flein, wodurdh dann Thon: Kalk»Silicate entftehen 
Man gattirt oder beſchickt beshalb die a Eifen: 
erze mit ärmeren in einem ſolchen VBerhältniffe, daß die 
A (Beſchickung, Moͤllexung) hoͤchſtens 
50 Proc. Eiſengehalt erhält. Selten befinden ſich 
a dann die in den gattirten n enthaltenen Erden 
in einem für bie Bildung einer g orig fig ffigen Schlade 
en Zuftande, ey man i meiften Fällen 
t ift, ri zuzufeßen, um bie Eifen: 
zu ſchicken. Die Natur ber Zufoläge und deren 
enge hängt theils von der Vefchaffenheit der Gifenerze, 
* von der Conſtruction und — des ‚Dies 
ben bie Erze Thonerbe, Kalt und Kalt —5* 
ſo A man Quarz zu und zwar für den erften Fall 
viel, ald zum neutralen, im zweiten ale zum ‚med, 
und. wenn viel Manganoryd vorhanden, ald zum brei 
U. Eachti. d. W.u. K. Erfte Section. XXXII. 
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EISEN 


fach kieſelſauren Salze erfoderlich —* en bie gr 
reih an Kiefelerde, fo fest man he 
* ſie IE Fon ar 9 Talk —* ah Thonmer: 
el, au nfchiefer hinzu; ie en an 
Kick el» und Thonerde, ehe d reiner Saiten angewen⸗ 
u Zuweilen bedient man ſich auch des fpatha als 
aufhlag, und nicht felten erreicht man fchon durch bie 
Gattirung den Zwed der Beichidung. — Außer den an: 
geführten, Bufchlägen wendet man auch zu biefem Behuf 
biende und Baſalt an, welche an fich ſchon leicht 
chmelzen und —— enthalten. Mangel an Kies 
felerde ober Überflug an bafifhen Erden bewirken bei ei- 
= garen Gange bes Ofens (bei flarfer ) bie Er: 

Er von (che grauem Noheifen, mit fteifer, ge 

ter und fein Eifenorybul enthaltender Schlade; Über: 
* an Kieſelerde aber, oder Mangel an baſiſchen Er— 
den, die Bildung von weißem Roheiſen und dunkel ge— 
faͤrbter, viel Oxydul enthaltender Schlacke. 

Die Ausſchmelzung der *3 liefert das Eiſen in 
Verbindung mit Kohlenſtoff als Roheiſen. Aus letzterm 
wird das Stabeiſen dargeſtellt. Der Stahl wird theils 
aus a = Bodeife ine (9: 9 

arſtellung des Roheiſen oböfenpro» 
ce6) [ogl. Hohofen, 2, Sert oBenn 
bei dem Verſchmelzen ber —— in hear die 
Temperatur durch ein flarfes Verh . un a zu ben 
Kohlen fehr erniedrigt wird, fo erfolgt m (ide 
Eifen ober ein eifenartiger Stahl. it — *— 
Ofengange iſt aber immer eine unvollſtaͤndige Er 
tion verbunden, weshalb es weit zweckmaͤßiger iR. Dur | 
die Erhöhung der Temperatur die Reduction der Erze in 
ben Schachtoͤfen vollftändiger zu bewirken und das Dabei 
entflebende Product (bad Roheifen) greater eher als 
ar ee any nn ‚ aus welchem dad Stabeifen 

einen befon Proceß dargeftellt werben muß. 

a —5 zum Verſchmelzen der —— > 


Eifen: ara fi von den zum Verſchmelzen ber 


en Metalle angewendeten nicht mefent 
bat Eee größere Hite und Weite mande ei gentimiie 
— zur Folge; auch fuͤhrt man die 
in gewöhnlich folider und mit größerer ar 
bt den Rauchmauern, welche den eigentlichen bach 
umta, eine größere Haltbarkeit und ift mit noch 
ferer Sorgfalt auf die Ableitung der ſich dem | 
mäuer entwidelnden Dämpfe bedacht. ies if n "nic 
blos ber großen „ oft Eolofjalen Maffen a 
das R⸗ maͤuer bilden, ſondern auch deshalb nothwen⸗ 
u. —— Kai anne viele Monate, oft 
erbrochen betrieben werben, wodur 
— eine 5a Pe — —— entwickelt, welche die 
Oberflaͤche und Mauerungen ſehr bald zerftören würbe, 
are are. größte Vorficht beim Baue der Öfen ans 
Man "führt die entweber an Ber en 
auf, um von dieſen * apa —— ae en 
un Gicht bringen zu efe werben auf ge: 


Ebenen (Gichtb a od —* Maſchi 
—— 6 —— — Sißere 





den Dfen 


— X en ie er 
— Au Be. 1 Sul 1 Ran ein "Stin 
it offer ; bei deffen Go 
— verfaͤhrt. Man A: den 1 Bodens 
/ borizontal auf eine Sandſchicht und mittelt dann 
der Arenlinie des Schachtes aus, damit diefe 
6 genau zuſammenfaͤllt. Dann rich 
———— b mit ber vorgeſchriebenen Doſ⸗ 
auch mit ber nöthigen Abſchraͤgu Aa; 
en welche die Steine auf ber 
od ee Es folgen nun die Baden 
‚ober en rc ober ben >> zu 
begrenzenden Steine, welche gewöhnlich 
auf jeder Seite aus ee A (Hinter: und Bor: 
derbaden) beftehen. Badenftüde, und bei drei 
Formen auch ber nen bienen den Formen ald Un: 
terlage und muͤſſen baher ſo hoch fein, als die Entfer— 
nung ber Form vom Bodenfteine beträgt. d ift der Form: 
flein, und wenn ber Dfen nur eine Form hat, fo liegt 
ihr gerade gegenüber der Windſtein, der aber bei zwei 
Formen, a man es jest am bäufigiten findet, ebenfalls 
iger iſt. e e find die ſogenannten Gemeinftüde, 
| den Formfeiten, und oo Steine, um auf ber 
he * Em zu ren An 
der noch offenen Ofen ird in ber Höbe ber Form 
auf die beiden, * En bildenden Vorderbaden, 
der ———— f FR ne auf welchen dann ebenfalls 
noch mehre G 85 fom men. Der offene Raum, 
weldyen Die —* a, den vor dem Tuͤmpelſteine 
bilden, wird beim Anblafen des Dfens vorm durch den 
Wall: oder Dammftein h gejcloffen, fobaß man 
.. den eh offenen —— —— ed sn DR 
in ganzen Her zum erftein gelangen kann. 
Am Boden des Vorherdes bleibt im Walfteine an dem 
einen Vorderbacken eine 
in der ganzen Höhe von jenem, welche beim Betriebe 
des Dfens mit Lehm ausgefüllt wird und die Offnung 
um Stich, d. b. zum Ablaffen des Eifend und der 
Schlade, bildet. Da der Tümpelftein nicht allein durch 
ben Zuftzug, ſondern auch durch die Werkzeuge, mit des 
nen im Hohofen earbeitet wird ( Hohofengezaͤhe) 
fehr viel zu leiden hat und leicht tingt, fo verfieht 
man ihn vorn mit einer 2 Zoll farten gußeifernen Platte 
i, dem Tuͤmpelblech, die auf dem 3 bis 4 Zoll im Qua: 
brat ftarfen, gewöhnlich gefchmiebeten (meil ein ſolches 
Ne fo leicht verfchmilzt) Tuͤmpeleiſen k ruht, indem 
die beiden Enden bes lehtern über die Worberbaden ge: 
legt worben find, m ift die hier aus feuerfeften Ziegel: 
fteinen, häufig aber ebenfalld aus Sandftein beſtehende 
Raſt und n der untere Theil des Schachtfutterö, bier 
aus feuerfeftem Biegelftein ausgeführt, aber bei vielen 
Dfen ebenfalls aus Sandſtein beftehend. 
zwifchen dem Geftell, der Raſt und dem Rauchſchacht, 


Öffnung oder auch ein Schlitz fü 


Pr sn Shen angepafi 


beiden, vol Sandftein befteh 
gen bleiben und nicht wie bie hölzernen 


Die Räume pe 
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hoch. 
mit ——— — * eine an der — 
der andere an der Hinterſeite des Ofens, von 
eine als Arbeits- und der andere als Schoͤpfh 
LER fat, * —— 
men, en, und wegen 
ten bedeutenden m ng her ) vor * 
R * 


Vorherde den —— des Ofens ſehr ſtoͤrt. 
Kann das Geſtell ed aus ws 
ed aus Maffe angefertigt — * man dieſe au 
einem ſehr forgiältig d — 
menge von feuerfe —— eg — 
—* bilden, welches ſo angefeuchtet ae daß 08 f 
zufammenballt. Statt des ————— Fe 
* zweckmaͤßiger alter feuerfefter 3 ‚ oder ai 
des gebrannten Thones felbft, als * * zu ie 
Thon, indem man letztere im gepochten Me zufla nde, 
und diefe in der Bert Rn a. recht for * 
orn am erd legt man 
ein tüd Sandftein al ais Theil des DOBE Ur * 
ſelben und mit feiner Oberflaͤche gleich wird der Reifen 
boden ei pft, indem man die zubereitete $ 
bis 4 Zoll hoch aufträgt, mit eifernen Heulen Ä 
und bas Nachtragen der einzuftampfenden u Si #3 
wiederholt, bis der Boden eine gleich —— mit dem 
ke me, gelegten Sandſtein hat. Dert ir ͤnde 
Mu ilden, A" — N, i € ee | 
e von ber —— err 
ee wird ein —— Kaſten — 
welche bad Unt —— 


* 
En. * 


ten hat. 
bis zur —* dieſes Ban in dem 
ei o wird ein zweiter zur Bildung des Ober 
—— Kaſten aufgeſetzt, telcher bie € 
— egels oder einer abgeſtumpften J 
ba — en bie hölzernen Formtaften, melde 
n für Die — bilden an il 
und befeftigt, damit fie 
— werden zwei gußei Te, Lit 
gleich der Breite des orberdes if, die 


und über biefelben (melde nad) —— | * R ing lie 


en 
am 
—324* 


nicht verfi 
ten Ins 3 aber ſehr ſchwach 
ren Laͤnge 


weggezogen werben) wird alsdann ein 6 ol yreited 

Gewölbe von feuerfeften Ziegeln gefpannt, um ben Sie 
[ zu bilden und um die über bemfelben ein 

Malte feftzuhalten. Die an dem Vorderthe | deB Zeſtel⸗ 











— — Theile ſind Da 
e affen. 
der das ae are dern 
Stuͤcken, die nah einander aufgefeßt werd Na 
vollendeter Einftampfung wird auf der Malle die Raſt 
aus Be vorn FA dem Winkel der Raft a 
—* J rn Kreislinie audlaufenden feilfür: 
en Thonziegel fgeführt. Nachdem dies num alles 
aefhehen if, ift — Be hoͤl 


ſowie die der Steinge⸗ 
die Chablone, nach 
| DR. * mehren 


zernen Kaſten in ben einzel 
* Theilen ee —— tee Gicht des Dfens 
erausgezogen, nachdem v ie Zufammen 
vr Ken unter einander losgemacht worden i ir 
— Art werden endlich auch der untere Kaſten, indem 
die ihn zuſammenhaltenden * losgeſchlagen hans, 
und ‚die hölzernen Formen, welche die Formoͤffn 
bilbet haben, *2* ogen, die innern See des — 
rer —— N duͤnnem Thonwaſſer über 
ſchichtet. Geſtelle auch theilweiſe von 
84* und — he Steinen conftruiren; fo bildet 
man 3. B. häufig den Zümpel aus einem Stein, 
deffen Bildung * Maſſe am ſchwierigſten iſt. 
ig. 2 Taf. 1 ift ein —— Durchſchnitt des 
mit Holzkohlen —— Hohofens nebſt eufterpikunge: 
apparat zu gen in Würtemberg. ra 
quadratiſche See find die beiden = 
die Fonifche Raft, L ift ber fo 6: Son, 
d die cylinderifche Sid, M ift da 
ber Kernfchacht, Z eine Füllung eisen ee —5 * 
Rauchgemaͤuer des Ofens P. Hung 
ſchlechten Wärmeleitern, als Eh, Alche, Sehen 
den c. Das Schachtfutter ruht auf dem 
Kranze 2 ber feinerfeit in dem he mg einges 
Laffen if. NN find Kanäle in dem Gemäuer zur Abs 
führung ber —— aus demfelben; o Kreuzgewoͤlbe 
* denſelben Zweck hat; die 
R bie —— welche den 
Theil des ; yy ber Koh⸗ 
— Ber ed Giiätung des Euftrkeyung 
0 n Da n des 93 
—— dar; Figur 9 — Sg den Röhren nad 
einem noch größern Maßita 
Der Ofen enthält 16 Nöhren, bie einander an 
DAT 
is 
kruͤmmte, Z, Figur 4 und 9 mit einander F 
Zwiſchen den weitern Enden N ae Allen * 
= = ne bleibt ein ae sn * mit eu 
en 
wird. Jeder — wird DEE =. Nu eine 
in 


zungen fehle drei Eleine or le wörben bie: 
um — an —— Te 
u e i 

ekelfeanen, De 


443 


ch Nummern 9, 1 10, 11, 


Ermeites fer Dedel 


— EISEN 
von ber Gichtöffnung IE Die zweite 
— F Oben nad Unten, aus den 
die dritte ie u den 
ich bie vierte, von 
Oben Kt aus de Nummern 13,74 ur 15 und + 2, 
e elu ur 
herbeigeführt; fie geht in ber Röhre 3 © > nge be ; 
ofenmauer in bie Höhe und mittels ber Röhre 
5, in den Erhibungsofen, durchftrömt alle 16 erde in 
demfelben, gelangt durch die Röhre E wieder heraus und 
firömt in der Röhre E F, die dicht an dem Gemäuer 
ie bis zu einer Büchfe F, von wo aus er in bie 
Formen wie wird. "Die Formen beftehen aus 
Gifen =, beffer aus ferblech, find doppelt und zwi⸗ 
fhen beiden Wänden ift Waffer, welches ſtets —— und 
‚ daher die Form abkuͤhlt und vor dem Verſchmel⸗ 
het. & find auch an ber ag] F —— Regi⸗ 
oder Schieber angebracht, um nach mit er⸗ 
hitzter und mit kalter Luſt blafen zu 


ke 
ſenkrechte R 
Nummern 6, 7,8; 


et 


) Verſchließt 
weil man den obern Schieber, fo feige, die Luft in der Röhre 


2 ri bis zu dem Ofen empor, weil fe nicht wieder 
Önnte, und ber Hohofen wird mit Falter 
Buft — Offnet man dagegen den obern Schieber 
und hält den untern gefchloffen, jo kann die Luft nicht 
anders zit den Formen gelangen, wenn fie nicht den Er: 
bitungeapperat durchſtroͤmt. 
Verbindungen der een. melche nicht in 
ar — eh we - — —— Kin 
au ewe nur n zwi⸗ 
den Raͤndern Scheiben von — mn 
[ekgeiohenubt worben find, —— —* das Kupfer 
Rande dicht und verfieht biefen noch mit einem 
* von Eiſenkitt. — Die Roͤhre, welche die erhitzte 
Luft zu den Formen herabfuͤhrt, iſt mit einem quabdratis 
fhen Kaften von Bretern umgeben und man füllt den 
zwiſchen ben Pie = — Roͤhre 5* Raum 
mit Materien aus, die 
Der Ofen ift vieredi gen befteht aus 
von benen die an ber Pr —— 
die — ——— uv einfach, die beiden 
aber doppelt find. Die zwifchen ben — xx 
und y y‘ befindlichen Räume nehmen bie enen Ber: 
bindungsröhren auf, die man mit Bügeifeinküden und 
fhlechten MWärmeleitern umgibt. Die de 
—— x und y tragen bie Enden der geraden Roͤhren, 
oder vielmehr gefbieht 6 t dies durch die gufeifernen Platten 
J 
e a ', bie mit einer n t n 
Schlähr von Mauerwerk ‚Pepe d, Die 
mit zwei : Öffnungen vi erfeben, * denen 
gur 4) dazu NRRR. ben obern heil des 
en, die andere & h (Figur 2, 3 und 4) 
Diefe legtere ift mit einem gewöhnlichen 


bie 1 
dient als Eſſe. 


Schieb 
BEE, et — ſowie die * — da 


| und 
egengefeßten au ur @ (Bigur 4 und 5) find if vier 
Bm 





Hobofen auf * Röhren geführt hat und welches 


Ay —— — A 
ſchafft — An oden des Dfens ift die Öffnung d 
(Figur 4 und 5) vorhanden, welche die Gichtflamme in 
jenen führt, indem * u ben gh ein 

ig hineinleitet. Diefe Offnung iſt überall mit gu 
— Platten bekleidet und mit zwei Schiebern n und 
n‘ verſehen, welche dazu dienen, die Gichtflamme gäny: ri 
lih von dem Dfen abzufhließen ober ihren 3 au — 
Der hier beſchriebene Lufterhitzungsapparat gehoͤrt gewoͤlbten Kanal bis zur Eſſe U. Auf 
ıftreitig zu den beſten von dem mancherlei Formen der: ungefähr 13 Fuß iſt der Ofen, mit Einſchluß des 
felben, die man feit mehren Jahren erfonnen und anges fteö, mit einer Bekleidung von gußeifernen Platten ver: 
wendet hat; er wird auch bei recht vielen Hoböfen bes ſehen, die mitteld acht Ankerplatten m (vier auf jeder 
nutzt. — Zu Wafferalfingen’ hat man damit eine Tem: Seite) zufammengehalten werben, und die ihrerfeits oben 
peratur der Luft von 270° R. (337,5° E.) erreiht. und unten je zwei mit eifernen Stäben verbunden find 

Bei ben mit Coaks betriebenen Hohöfen ift die (Figur 10, 11 und 12), Weiterhin haben bie aus 
Bichtflamme ‚u Tomwaß, um zur Erhigung eines Appa- woͤhnlichen Ziegelfteinen beftehenden Dfen feine 2 
rats angewendet zu werben, und die die Luft enthaltene dung. Die Herde Y und Z haben ganz diefelbe 
den Nöhren müffen daher durch eine befondere Zeuerung richtung. — Figur 8 ift ein Querdurchfchnitt des unbe 

ist werben. | ‚  Heibeten Theiles von dem Dfen. 

a 12, Zafel I, ſtellen den mit Bei B haben die Röhren äußerlich 18 Zoll Dur 
Coaks betriebenen Hohofen zu Vienne im frangöfiihen meffer und ungefähe 1 Zoll Stärke; von C nady 
Sierebepartement nebft dem dazu gehörigen Lufterhigungs: von C nach F beträgt der Außere Durchmeffer der Rohn 

pparat — un eine —— Hoh⸗ = nn Zoll, ihre —* nur 9 — Die Verbin 
fens von eite des einen Formgew und ein bun einzelnen, 5 Fuß langen, Roͤhrenſtuͤcke ift auf 
Durchſchnitt von einem Theil des Lufterhigungsofens. smpeierle Weiſe —— 2 auf die gewöhnliche Ar 
Figur 10 ift ein fenfrechter Durchſchnitt des Hohofens und mit Compenfation. Die gewöhnliche Verbindung if 
und be3 — die Figur 12 ein Durchſchnitt in der mit Rändern und Schrauben, wie weiter- oben befchrie 
Höhe der Linie 1, 2 (Figur 10). Die innere Eintich- ben, ausgeführt; allein zwifchen die beiden unabgefchliffi 
tung bes Hohofens ift aus dem weiter oben Gefagten nen, an einander liegenden Ränder ift ein Ring von mei 
und aus Figur 10 ohne weitere Befchreibung deutlich. chem Schmiedeeifen gelegt, und wenn die Ränder bı 
Der Schacht ift mit einer Windmauer s verfeben, in der die Schraubenbolzen ſtark angezogen und der Ring 
eine Öffnung t befindlich ift, um zur Gicht gelangen zu gewillermaßen nad; den Rändern geformt hat, fo bams 
Eönnen. Das Raubgemäuer ift unten vieredig, von der mert man bie äußere Peripherie des Ringes dicht, um 
oͤhe des Kohlenſacks an aber Eonifh. Diefer lebtere jede Fuge, durch welche Wind entweichen Eönnte, zu 
it iſt von fchmicbeeifernen Reifen o umgeben, die über vermeiden. a! 
bie an bem Gemäuer angelegten eifernen Stäbe p geben Die Compenfationdverbindungen für 
und auf diefe Weife dad Gemäuer feft zufammenhalten. ebenfalls auf Figur 12 deutlich unterichieven ı J. 
y find die Kanaͤle zur Ableitung der Feuchtigkeit; r das man ſieht eine Gompenfationsröhe zwifhen B und C, 
Form ewoͤlbe. eine andere zwiſchen C und D, eine dritte 
ad Gebläfe führt den Wind mittels der Nöhre A und E und eine vierte zwifhen E und F, 
in den Wafferregulator R (Figur 12); aus diefem frömt ren und ihre Einrichtung erfieht man aus ber ı 
ber Wind durch die Röhre B bis nad C und von da größern Maßſtabe dargeitellten Figur 9; u v ift eine 
ab theilt fie fich in zwei Theile. Der eine gebt mittels Diefen Röhren, ihr erweitertes Ende v ift im Innern 
ber Röhre CD nad) der Form T, die andere Hälfte geht linderifch, um das ebenfalld cylinderifche Ende u der 
mitteld der Röhre @ E F nad) der Form T. Diefe Roͤh- dern Röhre aufzunehmen. Diefe ausgebohrten und ab; 
ren liegen in einem langen Dfen oder in einem Kanal, drehten Stüde paſſen genau in einander und geftatten io 
deifen Sohle, Wände und Gewölbe aus feuerfeften Zie- viel Spielraum, um fi den Einwirkungen ber Zufam 
elfteinen beftehen und in welchem die Röhren der Wir: menziehung und Ausdehnung zu fügen. — An den Du 
ung der Zlamme von drei Herden, X Z und Yun tena,b, c, d, e, f, g ($igur 12) find auf gußeiierne 
terworfen find. DierFlamme des Herde x umgibt die auf der Sohle des Dfens liegenden Platten Malen am 
Nöhre B von ihrem Eintritt in den Kanal und verläßt gebracht, auf denen fid) die ausdehnenden oder zufam 
fie nur, um in die Effe H zu treten; die des V wirkt ziehenden Möhren etwas bewegen können, In Kiaur 
von bem Punkt D bis zu derfelben Eſſe, indem fie um ** man eine von dieſen Walzen G und bie 
die Biegung O weggeht; die Flamme des Herde Z rige Platte S in einem größern Maßſtabe. 








Auch bi —— —J find in ben Ich» 
ten gRöhrenfliden ke Beet. 


im Innern 
gebohrt, jene aber aͤußerlich Kae find. In diefer 
Deupe ift eine Meine Offnung angebracht, die man nad) 
Belieben öffnen und ——— — und die zur Uns 
terfüchung ber Temperatur bi Es ift hinreichend, ei: 
nen Bleidraht hinein zu ilzt 
ſo iſt die euft he Kinängih erhigt, — Zur Unterfus 

ung bes turgrades der erhisten Gebläfeluft wen: 
det man entweder Glasthermometer mit fehr hoben Roͤh⸗ 
ren oder beffer Metallthermometer an 

Sn dem Apparat zu — wird. die Gebläfelu 
bis auf 350° E. erhikt. Die Feuerung gefchieht mit 
nen Steinkohlen, fo nannten Grus⸗ oder Staubkohlen, 
bie —— — Wied 

ibt ſehr ve enartige Lufte Sappa= 

rate; Ir Bier —— ſind ſehr Si —* all⸗ 
gemein eingefuͤhrt. Eine vollſtaͤndige * aller 
bekannten guten Apparate findet man in heftweiſe 
erſcheinenden Schrift „Über den Betrieb der. Hoböfen, 
Kupolöfen, Frifchfeuer und Schmiedeefjen mit erhitzter 
—— “Bis jetzt 5 Hefte, Quedlinb. und Leipz. 


Mo es — ankommt, einen Hohofen raſch und 
wohlfeil aufzuführen und ihn, ohne auf Kohlenerfparung 
Ruͤckſicht zu nehmen, nur wenige Jahre zu Daran 
verdienen folche Öfen in England, wo de neuerlich ſehr 


in Aufnahme gelommen find, Eupolas genannt, * 
—* vor den gewoͤhnlichen, koſtbarern und nur 


erhebenden Hohoͤfen. Unter dem Boden iſt 
Fundament von Sandſteinquadern befindlich. An den 
Eden des Arbeits⸗ und ber drei Form ewölbe ftehen guß⸗ 
— Traͤger, auf denen ein en ſtarker Kranz 
gt, welder bad Scachtfütter trägt. Dieſes bie 
neh Geftell und Raſt aus feuerfeften Ziegelfteinen, und 
. um bie po ıtalen Fugen bes nur einfachen Schadhtfut: 
terd find fchmiedeeiferne sr gelegt, die -das Ganze 
zufammenhalten. In ber Höhe ber Sicht ift ber A 
mit einer eifernen Galerie umgeben, um zu jener 
gen zu können. Ein folher Ofen, dem man 20 6 50 50 
5 Höhe gibt, kann in einigen Wochen aufgeführt und 
fehr bald in Betrieb gefegt werden. Er wird mit einem 
Lufterhigungsapparat, Abnlich dem in Figur 7 bis 12, 
Tafel I abgebildeten, verfehen und gibt fehr gute Refuls 
tate. Anftatt die Dfen mit teiner heißer Luft zu fpeifen, 
wie wir weiter oben rieben haben, bat Gabrol, 
Hüttenditector zu Alais in Frankreich, mebren Ho 
mit fehr gutem Erfolge Luft zugeführt, ae mit ben 
* der Verbrennung der Steinkohlen in hoher Tempera⸗ 
A ahnung we —— Die bierzu nötbige 
20 efteht in einem ernen Kaſten, 
unten mit dem Gebläfe, oben mit einer Leitung, die den 
Wind in die Form führt, in Verbindung —* In die⸗ 
* Kaſten befindet ſich ein Roſt, der mit gluͤhenden Koh— 
len bebedt ift, fobaß alle Gebläfeluft nothwendig durch 
—— —* Ar 8 a mehr F — 
erhitzen, ſondern ch mehr ober weniger zerfeßen 
und mit Gasarten fchwängern muß. Der Herd, auf 


terial mit der zunehmenden 
Verhaͤ 


böfen Groisung des Windes fa 


melde wenbe. ober 


Ein 
berfelbe nicht, Aſche, leicht 


1 Schieber verfebene 
und Die Ace wird bei jedem Abftich 
Stilftande des Gebläfes ausgeräumt. — Bei den mit 
Coaks — 2 Apparaten muß die Aſche oͤfter entfernt 
Durch ſinnreiche — die — * naͤher bes 
—— ſind, iſt A gemacht, ohne ben Betrieb 


fe zu 
Mas —* Vortheile ber Anwendun 
hitzten Sebläfeluft unb bie damit ; a 
triebörefultate betrifft, fo beftätigen die bis jest erlangten 
im Allgemeinen, daß die bedeutenden Vortheile, melde 
aus ber ee an Schmelzmaterialien hervorgehen, 
mit den Koften der zur Erhitzung des Mindes 
chen Apparate nicht in armen, zu flellen find, 
Erjparung an Brennmaterial wird um * groͤßer Pe 
je weniger zu rebucirende Beftandtheile die Schmelzmaffe 
enthält, denn bie zur Reduction erfoderliche Kohlenmenge 
wird bei erhigter Luft ebenfo groß fein müffen, ald bei 
kalter; und daher werben auch auf ben verfchiedenen Mer: 
fen, Die bei der Anwendung ber erhigten But erhaltenen 
Refultate in demfelben Verhältniß, wie die zu verfchmels 
zenden Beſchickungen reicher oder Ärmer find, verfchieden 
u. am — da, wo die ärmften Erze 
Über die Frage, ob die Erfparungen an Brennmas 
ltniß ftehen, —* —S—————————— 
| i eine en w 
noch nicht zu Die bisher “ 


Erfahrungen fi einen nach — vn 
binzubeuten, daß bei einer 180° R. (225 überftei- 
genden Erhitzung bes Windes eine —— Erf 
Grldfen dd nicht mehr zu 
liegt das htige Fran ber Sige jeden —— 

Eine andere wich — e iſt die: Welchen hub 
— — Se Su au ve han erheben 
— FF ni hingen 


peratur, bis 
a Def 


‚ abhä 
geben bie feither gefammelten 
Fe —— 


—— ob das Brobeifen Ir zu Gußmwaaren an 
— — 
wendu ur 
De es Annie aus F Hohofen oder ——— 
melzen in Flamm⸗, K = und 
—— bei heißer Luft erblafene ode roße Vor: 
ET igen. Ein 
Grad von ee ale dad dichte Gefüge, ein felte» 
heiden von Graphit, eine ſchoͤne 





fatte Oberfläche bei —5 hei der —— 
— * 


iſens zu Gußwaaren nich 
In Schleſien hat — = ie er 
bei einer Te in — Rei 
viel mehr ch t * * an relas 
tiger — durch die eit von 
—— gef wird. 


ſchweren 
Fuͤr den ſcheint ſich das bei hei⸗ 

fr Sue nn Be Zee an ccngegt glg en 
nlichen Fri —— kalter und 
—— als auch bei Flamm chen ebenſo gut 
zu —* 
te * — In — yepte Ige 24 . 


bedeutendere Verminderung feiner Feftigkeit, 

iſchfeuer bei —— *— fa man at jehr 9— er, * 
ein asian Dies abweichende 
Berh un: Here und 
mit mit Goa — z iſt durch mehrfache Ber: 
ſuche —— n * —2* die Urſachen davon noch 
ge he, — an Schmelzmaterialien iſt bei dem 
Betriebe mit * Luft auf verſchiedenen Werfen ſehr 
—— Da, wo vorher ſchon eine große Sorgfalt 
lichſte Kohlenerſparung verwendet wurde, konnte 
fie bei Betriebe mit erhißter Luft nicht fo (6 act 
Merken, wo dieſe igen Verhaͤltniſſe 
—* nicht tfanden. Auf ben yde: Gifenmerten bei 
Glasgow in Schottland, von wo aus biefe Epoche im 
enweſen —— und ungeheuer wichtige Erfindun 

eit 1829 ausgin —* man * bei erhitzter Lu 
von wenigſtens 600° E.) mit rohen Stein» 


an Brennmaterial und von 50 Proc. an Flußmittel ftatt. 
Überdies wurde dad wöchentliche Ausbringen um 44 Proc. 
vermehrt. Zu Wafferalfingen im Würtembergifchen wur⸗ 
den bei einer Temperatur * Luft von 210 2700 R. 
im Durchſchnitt 39 Proc. an Holzkohlen erſpart und das 
woͤchentliche Ausbringen wurde um 394 Proc. vermehrt. 
Zu Rothehuͤtte am Harz wurde einer von ben beiden 
neben einander liegenden Hohöfen, bie den Wind aus 
einem Gebläfe erhalten und gleiche Beſchickung mit glei- 


chen Kohlen regt mit Falter, der andere mit Luft 
R. betrie 


von 130 bis 140° ben. Es wurden mit 100 
Pfund fichtenen Kohlen an Beſchickung verfchmolzen, bei 
Falter Luft 230 Pfund, bei heißer 286 Pfund; 
Pfund Roheiſen waren erfoberlich: bei Falter euft 123,9 
und bei heißer 99,2 Pfund Kohlen. Bei dem Hohofen 
zu Tanne am Harz erzeugte man in ber zwölften Bes 
triebswoche (Mai 1835) 100 Pfund Roheifen mit 1514 
Pfund Kohlen bei Falter Luft; einige Monate fpäter wurde 
bei Luft von 160° R, daffelbe Quantum mit 108 Pfund 
—— halb von fichtenem, halb von hartem Holz erzeugt. 

Auf der Saynerhuͤtte bei Ehrenbreitſtein am Rhein 
wurden beim Verſchmelzen von Spatheiſenſtein zu grauem 
und nude Rohftahleifen, bei Wind von unge: 
führ 2 240° R. 29 Proc. an Holzkohlen und 6 Proc. an 
| in, ir beim Berfchmelzen von — 


— 446 


Men, alß das bei, kaltem Linde Re et 0 bem 


2 — unbichte Stellen vor. 


bei diden Gußftüden 
zu 100 


bie Blätter werden feiner, das Eifen 
haltbarer. Zu feinern und bünnern Güffen ift dieſes 
fen das befte, da es noch micht fo leicht ald Die folgen: 


A 


hern Betrieb bei kalter Luft —— bi der Sat 
— Eiſens aber eine Zunahme von 


—* —— 


— 


naue Zuſammenſtellung aller bis he 
Refultate findet man in meinem, fchon we n 
her angeführten Werke über den Betrieb mit erhigter 
wovon bis jegt 5 Hefte erfchienen find.) 

Umfhmelzen bed Roheifens unb ni 
dung beffelben zur im ans Metalle gi 


flimmte — gen, wei 
ren behalten. 
dag man mit dem ifigen Meta 
Vertiefung von beflimmter Geftalt eine 
Auf diefe Weife geformtes Metall hei 
ein Guß, eine Gußwaare. Der K 
lung mit "Metal gefüllt wird, —— 

‚ nennt man Form, ——— 
Zu dem uͤber die verſchiedenen 


reits Geſagten muͤſſen wir hier — ia tens ie 
hi Ro 


den Bi Gießerei angemwendeten ae 


eifenforten bin naufügen, benn das —— ſproͤde 
wenig db —** 3 fuͤllt daher di ger chlech 
kohlen, und es findet Gens — von faſt 60 Proc. 


ieht ſich überdies beim Erkalten I J * 
= in bünnen Stüden von —9 — JE 
ung. 


nzlich durch den vorwaltenden Graphit 
—5 Bi u und glänzend, brödelt leicht aus 
Es ift dies bei einem 
garen Gange des Ofens, befonders im Anfange des 
triebed erzeugte Eifen weich, unbaltbar, nn 6 
auch die Formen gut füllt, fo feßt eö doch an den Aufem, 
befonders an den obern, Flächen 
len Graphit ab. Es kann deshalb nur zu fehr gro 
Artikeln, die Feiner Haltbarkeit | ang 
; größtentheils # 
ns Rohei thaͤlt 
raues Roheiſen en weniger 
daher ad 


= 
WX 


den Arten beim ſchnellen Erkalten kryſtalliſirt und 
daher ſelbſt bei etwas feuchten Sandformen noch nicht fo 
—— daß, es fich verzieht oder Npringt a her 
Gußſtuͤcken waͤhlt man es Chen gern, dad 
bei —— —* Erkalten in ei | 
diefer Artikel immer noch zu viel 


de und im Innern ſchwammig wird. — 


) Duntelgraues Eifen. ea 


ommt e& aber mein 





tung erzeugt fich bei einem guten Dfengange und 
(ondera beim Blafen mit erbiöter Luft, und wird theilß 
unmittelbar aus dem Hohofen vergoflen, theild für feine 
Artikel im Kupolofen umgelchmolzen, wo fie u 
bleibt, theils endlich aus dem —— li wo 
fie zu den nächftfolgenden Abftufungen übergeht. 
3) Das ——— ee er ift das ei en 

Material für größere Gu die große 
Peit mit Zierlichkeit und —— Außern verbinden —* 
Die Graphitblaͤttchen ſind — verſchwunden, 
Bruch iſt * und dad die Oberfläche * 

und wenn ſie frei erkaltet, etwas concav eingeſunken. 
Es ae fich Nies Noheifen mit der Feile und dem Mei: 


‚el gut bearbeiten und nimmt Schraubengänge mit Leich⸗ 


Gießen und zur 


von Geſchuͤtzen. 
4) Halbirtes oder geflecktes Besen. © 
m haltbarften und härteften, wenn es hoͤchſt feine 
vegelimäßig vertheilte Gruppen von grauem, graphithaltiz 


gem Roheifen in der weißen Grunbmaffe zeigt. Es bil: weniger 


ifens, und in bünnen 

und glashart, in eis 

Hi Nina und nur r 
e Structur aus, 


det bie Grenze des en 
Kay wird es En ch 


dickern hoͤchſt Lich 
—* dicken Stuͤcken Bidet fi 


welche bie hoͤchſte ——— — Dieſes Eiſen DR zu berü 


ſich nur unter gewiſſen —** oder 
Magneteiſenſtein, wie er in Schw vor 
kommt, und Mr auch dann nur einem hg Sabe 
und unter Bufügung ſchwach geröfteter ſchweſel 
manganbaltiger fiser Cxge (melde bie Ausicheidung bes J 
phits *8 


eiſen Si — 


ewinnen. BR. * | 


Eifen, wenn e& unmittelbar im Hohofen ers 
eugt worden, die Formen micht fo gut als die andern 
ae Ban urltionigng — 
bungen * wird. . 

wichtigen Einfl ‚in 
— — 

a Außer, Je mehr man ben 

Sat im Eifen "vermindert, fei ed « 

im a Hobefen durch Penn des Erzeb, ober fei 
es Ellen aan gliden Lim mt — 

n 

ebenſo gibt ein aus demfeiben Ohm fließendes Eifen in 


— 47 — 
und be: bünne 


| ft, —— ua 


eg 
N) g ‚ faft gar feinen 
in dicke, — — erkaltende Gußftüde und in 
Lehmformen offen, 
eidet, daß das Gu 
brauchbar wird; graphitreich wirb bann, pe 
vr zu erflärenden ben, bie Be und der obere 
Theil des Stuͤcks. man baber bei beftimmter > 
erg —— dien Stüden eine a 
— 55 fo u — F 
e ein Eiſen a 
biden, un enforte das —— 
fuͤr das gehn —* eine ——— 
Ein * Doch iſt hiebei zu 


Nenn nun alfo u 9* zur * 

ſchnellern Abkuͤhlung ein gewichtiges Elem 

con die gewuͤnſchte Gifenforte * einem g 

Hohofen) —* in —— Roheiſen ya 
—F zielen, hierin noch ein mich: 

due terfchieb — dem mit teinkohlen und Holz⸗ 

then engen Eifen; ge —* naͤmlich bei ‚weiten 

verändern, ald das Ieptere, ‚Ein Slammofen 

Sandform bi | | 

verändern ein. 


fa ala, wie 
efihtigen "% " weebalb Goattifn gemöpnlig fü 
— —— a 
w 
— erleidet. Dagegen find 


Eifen ſich bier ganz eig “ausfehen 
Das —— (färoefeipatige) Roheifen iſt für 
J wenden, da 


| 4 elhatti „ſchwach geröftete 
zlamn —— Busch Bufas von te 










A :: 
























— Er 

— 
— 368 835 et 
— ln H BLU; Hr 
WET ges BeSsäzEl —— — E53 Er J 
J Hl f A Weapesmmauntg nischen 290 
Kr, all SE Hu ES EHE; 
Ar va Ir ie i23 5°, PH: I 
re Ir FRECHE Ey Fi AH 5: 
/ u a 83 Ss BT 25582 is: 
32238 | Bil — — Tann H: 
— AH Bin RER ICH FRE RE 
E58,5 u : — — an, S 2825 Hin —J 
— HEHE BE uhr — 
lila He —— 
sat ai : si F 67 N Ra is 





Der Umfchmelzbetrieb hat im feich mit dem 
Hohofenbetriebe ſehr wefentlihe Vortheile für eine Gieße: 
rei. Er allein vermag alle die verfchiedenen Eifenforten, 
welche bie mannichfaden @ Gußartifel erfodern 
maßen ficher und zu jeber Zeit zu geben. Er iit faft un: 
abhängig von den vielen Veränderungen, welche der Hoh⸗ 
ofenbetrieb erleidet; man kann beliebig große und kleine 
Stüde gießen und bedarf eines bei weitem geringern In— 
ventariums, ald beim Hohofenguſſe; man hat zu jeber 
Zeit flüffiges Noheifen zu feiner Dispofitton, und kann 
das zu jeder Gußwaare erfoderliche Roheiſen Leicht her: 
beifhaffen. Endlich kann man aud) Gießereien ohne Hoh⸗ 
oͤfen an ſolchen Orten betreiben, wo die Anlage von die— 
fen letztern unſtatthaft iſt. 

Das Umſchmelzen des Roheiſens geſchieht auf dreierz 
lei Art; nämlich im Ziegel, in Schacht- oder Kupolöfen 
und in "Flammöfen. Die beiden erſtern Methoden dienen 
blos dazu, das Eifen wieder flüffig zu ber 
Slammofen aber, um es babei zugleich in feiner Zufam: 
menfegung und Satur zu ändern. Der Ziegelguß ift mur 
noch für Fleine Bijouterien üblih, und zwar in Fabris 
Een, in benen feine Rupolöfen im Betriebe find. Der 
Kupolofen liefert in feinem dauernden Betriebe das Eifen 
zu einer den ganzen Tag ber fortgehenden Förmerei, und 
wenn er mehre Formen über einander hat, oder wenn 
mehre neben einander fiehen, fo kann man auch bebeu- 
tend große Stücke aus ihnen abgießen. Der Flammofen 
gibt das Eifen für große und baltbare Gußftüce und muß 
auf einmal abgeftohen werden. Größere Gießereien find 
fowol mit diefen, als aud mit Kupolöfen verjehen. 

1) Das Schmelzen in Ziegeln ift den bei allen 
andern Metallgüffen üblichen gleich. Die Ziegel werden 
zu einem oder zu mehren in Eleine Zugdfen geſetzt, und 
das, Eifen, um wenig Abbrand zu haben, pi 
einer ftarken Hitze ſchnell nicbergefthmolgen. Koblenz ober 
Graphittiegel find ‚den thönernen vorzuziehen; wendet man 
aber leßtere an, fo ift es gut, s ** * mit DI und 
Kalf zu beftreihen, wodurch chmelzen —* 
Glaſur bildet, die das —— —* — — Man 
ſetze, wenn man ſich die Tiegel ſelbſt ſchlaͤgt, der Maſſe 
nicht viel gebrannten Thon zuz ſie fhrumpfen dab 
Bien mehr zufammen, fchmelzen aber ni 

an —* das Eiſen ſehr klei a 
eine icht Koh 
lade —— tige auf 
— —* —* ſonſtigen Berlufte ieh —— 
au 
Zu Ehe ift ein Xiegelofen, der das fchnelle 
—— ehr begünftigt und * fonft bedeutenden Kob: 
N fehr vermindert. Das Een: geſchieht 
ne in einer eigenen Kleinen Effe, welche der Wind 
—*3 Mur Seiten zugleich trifft, und im welcher baber 
eine hohe Temperatur erzeugt werden kann. Die 
— aus Thon und iſt einf im Lichten * 
He 12 3 Be dee .. 10 Zoll, bie 
=> bed Fri Pag den ‚, fest 
ifenringe, we bie er menjio: 
a genau concentrifch in einander und — 
* Enchki, d. W. u. 8. Erſte Section, . 
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Im du 
or: 
el m , [1 au 

e — Die Loͤcher find einen Zoll weit. 


SR Ber bonn eng enganv, flicht man, In demiek 


Ale hindurch, und 
— auf Bee air * 16 De lei aus. Man 
* und — oben und 

ur 


ſchen beiden u 


> we geihwunden ift, 
äußern Eifenting ab, und, um ibm mehr Feftigfeit, — ge⸗ 
ben, legt man in der Mitte feiner Höhe einen €i * 
um ihn. Will man die Eſſe gebrauchen, De Eier ie 
in die cylindriihe, 24 Zoll weite und 10 3 
tiefung eines Herdes, ſodaß ringsum 4 Zoll Silben 
taum bleiben, den man oben einem eifernen, fü 
benförmigen Ringe * der an der Eſſe un * 
ch —— verſchmiert wird. In 
tern Loͤcherreihe, und zwar B daß er we Loch 
ri leitet man vielen Gebld fewind 2 Dru 
aförmigen Raum. Den Ziegel feßt man auf a 
—* fo hoch, daß fein Boden mit ber untern L 
reihe gleich hoch ftebt. Iſt die Eſſe an der obern Id 
ausgebrannt, fo dreht man fie um und nimmt Die untere 
Seite nad Oben; fie hält —* dieſe — 10 bis 15 
Schmelzungen Ko Mährend des Sch N ge Bar 


* —— Fuß hohe, —— 
die Waͤrm (ten; nd 
an heine Mlıbe I en 13 
* groß ſein; am 


jdn — mie alle ie 2 ee 


ed, fie 
ben. Le er Ir au zu era etallſchmelzungen, 


beſonders zu i. 2 Gußſtahl, zu empf 
ie I Supaläien find © 
Bofle. und Eiſen ſchichtenweiſe einträgt. Sie befichen u 
Sum Fr Bay ge ie in * | 
a biefer leßtere oft erneu ß, 
the ben erftern nicht, wie es genötih gefeieht, 
jen zu gießen, fondern ihn aus Platten zuſam— 
feßen, die man leidht abnehmen und fo zum 
— Die = fehen In —— Huͤt 
weien unter einem Rauch: 
Fans, — Nora ber eine im Betriebe —* der andere 
ausgebeffert werben kann. Den in erhalten fie von 
Gebläfen, die mittels en ar ampffräfte betries 
ben werben. Ar Kupolöfen baben böchiteng 15 bis 18 
Fuß Höhe, bie vr bei Site Winde auf ein 
mum von 6 bis 8 Fuß bei Holzkohlen, und von 5 bis 
6 Fuß bei Coaks — werben kann, und einen kreis⸗ 


töfen, in die man 


t Sapner e be | ey und 
— — — F — 





f- verfchen, * wirt mit einer 
ce 
vom en ernt li ben 
er im Stande, —— bis 18 Cent⸗ 
—— * halten zu was 

ge gegen diejenige Einrichtung 


— 9— — die Sin * ern (tn 


Bi b 
Penn 


—— a ach adapparat, "durch welchen der Wind 
ungsda ch w 
— beſteht aus einem untern ‚h, und aus einem 
außeifernen Ringe, welche beide durch 12 Stüd 
hobe und 3 Zoll im weite Möhren ii. 
rauben verbunden find. Sowol der obere Ring, 


obern, h, 
21 3oll 

mittel Sch 
in welchen ber kalte Wind tritt, ald auch der untere, wel: 


cher die erhitzte Luft abführt, find mit 5 Zoll weiten Huͤl⸗ 
fen verehen, und mittel Schrauben mit den 5 Zoll wei- 
ten A ⸗ und Windabfuͤhrungsroͤh⸗ 
ten m, * in Berbindung gebradht. — Das X 
ift, um "md lichſt wenige Hige zu verlieren, mit —* 
rmeleiter umgeben, — F * Lehm 
traͤnkten Strohſeiten beſtehend. — — 
oll Eifenftärke und 7 Zoll lichte Be er 
— 83 der Gi tl den Durch D 
en Ausſchnitt der an urchgang. rei 
ßeiſerne, 26 Zoll hohe ‚k — den 
parat, age auf ber den Bupoiofen [liegenden Deck⸗ 
platte befefti t if. — Die Berbindungsfu 
nem aus Salmiaf, Eifenfeilz oder Bohr 
Waſſer beftehenden Kitt verdichtet. Bei * Dife iſt GG 
Fig. 13 und 15) folgende Einrichtung getroffen: Das mit 
dem Windleitungsrohre m verbundene Anſetzſtück x ent⸗ 
hält vorn, am Ende, einen halbrunden, + Zoll boben, 


fauber abgebrehten Ring, über welchen ſich die ebenfalls 


genau ausgebohrte und abgefchmergelte gußeiferne * 

y Ichiebt. Die Düfe ſchließt fo genau auf den Ring, 
do ein Windoerluft nicht ftattfindet. Diefe jehr einfache 
und wohlfeile Einrichtung kann befonderd empfohlen wer 
den. — Um die Gichtflamme zufammenzubalten und dies 
felbe zu nöthigen, den Apparat von allen Seiten zu um: 


goſſen und verfiatten durch den innern kreis⸗ 


gen find mit eis 
konn. Thon und 


bläfe in Gan 
Heinen Süden 


feuterfeften Ziegeln und. einem i heile 
feuerfeftem Thon und einem Theile —— | J d 
dabei zwifchen dem Schadhte und dem Mantel einer 3wi: 
ſchenraum von 2 bis 3 Zoll, p, den man are Y 
kleinen Steinen, ober fonftigen ſchlechten Waͤrmeleitern 
füllt, um die Waͤrmeleitung zu vermindern. * 
Vorherde führende Offnung wird | bt, 
einem Tuͤmpeleiſen BSR NE ‚Abit nung. Ein 
er aus re Ma 


folcher 

erbauet ift, felbft bei be täglichen Betriebe, ochen: 
zuerft brennt er auf der Formfeite aus, ein ** zwei M 
kann man ihn noch durch das Wegbrechen diefes ZI 
und Wiederaufmauern mit neuen Ziegeln ausbeſſern, dan 
muß er aber ganz neu gemacht tperben. Die Sohle di 
Dfens und des Schöpfberbed p befteht aus feftgeflam 


Je höher man den Kupolofen baut, ein 
nomifcheres Schmelzen gewährt er, doch. macht 
eben der Gichten bei böhern Öfen mehr Schwierig 
—* man bei Coaksoͤfen ſelten he 7 bis : uf 
bei Holzfohlenöfen nicht über 18 Fuß Schachtböhe 
Die Weite des Schachts richtet ſich nach dem —— 
terial; je ſchwerer verbrennlich es iſt und, je ſchwaͤcher da 
Geblaͤſe, deſto enger muß er ſein, um deflo nebr leid 
er aber auch man macht ihn daher bei der Form 
gern enger ald 18 Zoll. Die Form man fo_ bed 
daß unter derfelben ein binreichender e die. 
fenmenge bleibt, die man zu g öihicen ı ‚öthig he 
Zweckmaͤßiger iſt es aber, mehre Gormöffnumgen ii uͤber ein 


‚ find ander zu le 


gen, 
ol der Betrieb des Dfens angeben, fi 
von dem ——— Schmelzen gereinigt, ı 
hende Kohlen werden auf ben Boben 
Soihöffaung wis BB: — | 
zugemauert, Man füllt nun ben Dfen mit $ bien | 
jet, wenn ſich das Feuer an der Gicht = 2 
Man gibt im Anfange De 4 
beftehende Eifengichten aufe AR 
man allmälig ee zur 


fi die erſten Gifentrop n zeigen, 

ar mi kam, 2 — —— 
s ganzen Betriebes 

—— nicht — un, = — Pr fm 
erau i t inde mans, 

wenn es (ehr —— Di die die Sc lade fer re 


ar En 


—— 


u 


flüffig, fo gibt man mit dem Eifen etwas Kal 
Hohofenfehladh auf. Sobald die eine Gicht u 





Een ift, fest man, nad 8 bis 10 Minuten, eine andere 
auf und zwar ri —* —— — — — dann die 
fich iin ang oe f elt hat, 3 läuft Cam n felbft 
en genug gefamm von 
aus und wird in (chmiedeifernen, ‚mit Lehm ausgefchlas 
genen —— von einem, oder in ——— Pfan⸗ 
nen, von Wwei oder drei Mann transportirt, zu den 

Formen getragen. Haben die Öfen aber einen 
fo wird mit Kellen daraus gefhöpft. Kommt fein Gi: 
fen mebr aus dem Abftihe, fo wird derfelbe vermittels 
einer Stange wieder mit Lehm — klopft, — Der Ab⸗ 
brand betragt 5 bis 8 Procent, ——— von 
100 Pfund Roheiſen, bei altem —— ungefaͤhr 
60 Pfund Holzkohlen oder 40 Pfund € Goaks erfoderlich 
Dem Dfen auf der Saynerhütte werden in ber inne 
540 Kubiffuß Luft, mit einer Preffung von 21; is 
nien ober von 30 Korb auf den Here und mit eis 
ner Zemperatur von 250 bis 280 Bei 
Kupolöfen, wo es nur darauf —5 tige zu 
erzeugen und Eeine Kohle zur Reduction zu verwenden, 
gebt durch den Betrieb mit erbigter Gebläfeluft am mei: 
en Brennmaterialienerfparung bervorz jedoch ift fie fehr 
verfchieden und läßt fich zur Zeit noch nichts Beftimmtes 
barüber jagen, und nur bemerken, daß fie fi bis auf 
50 Proc, belief. Man erbält bei heißer Luft eim weit 
beſſeres, bitigeres, dichteres und fefteres Eifen, als bei 
Balter; Bruch- und MWafcheifen Eönnen dabei ohne alle 
Gefahr um ah n werben und geben ein —— 
Eiſen, welches bei kalter Luft durchaus nicht der Fall 
Die Arbeiten im Herde find bei erhigtem Winde leichter 
wie früher, der Vorherd erwärmt fich fchneller und weil 
fi) das Eifen weit hitziger als bei faltem Winde verhält, 
fo entftehen auch nicht leicht Schladen= oder Eifenanfäße 
auf dem Herde oder an den Wänden. Die Schlade ift 
bigiger, die Gichtflamme Iebbafter, das Schmelzen überall 
(ehe bisig, die Form fehr bell und eine Berfegung derſel— 
— Schlacken ar burchaus nicht ftatt, rohe oder 
—— Eiſenſtuͤcke laſſen ſich nie wahrnehmen. 
Der lenabgeng, der bei "Falter 9 bis 10 Proc. betr 
vermindert ei heißer Luft bis auf 5 Proc. Das 
Fa bei heißer Luft erblaſene Nobeifen läßt fich mit 
größer Vortheile im er umſchmelzen, als das bei 
(ter Luft- *6 ge Schlacke zu erhalten, 
iſt kaum die Hälfte * er bee angewandten Kalk: 
zufehlage erfoderlih. Die Production der ift, wes 
— er hoͤhern Tragbarkeit der Kohlen, wenigſtens um 
Haͤlfte vermehrt. Man erhaͤlt noch bei Wind von ge: 
ringer Preſſung ein flüffiges Robeifen 
IE Der” —— ——— ſich von den 
—— dadurch —* bei dieſen das Metall in uns 
mit glühenber Kohle fteht, waͤh⸗ 
ab ——— das nicht verkohlte Mania, Wer ifo: 
lirt verbrennt und nur die brennenden Gaje, die Flamme, 
Fe binftreihen. Es ift ff in 
— eg rn nicht möglich, das m 


noch mehr — old cb vor dem 
rapbitreicher werben, 
al$ ed war. en Die — 


ſchon hatte, es kann 
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ancen bis zum halbirten und * 5 
der fehlt und aber noch, wie ſchon angedeutet, die Sicher 
beit in ber Procedur, jedesmal Su aus jedem Eifen bie 
beftimmte höhere Nüance erzeugen zu fönnen; wir haben 
zwar bereits mehre Mittel ** unſtgriffe dafuͤr, doch 
reichen fie noch nicht, aus. Der Herd dieſer Flamm— 
öfen rubt theils au en Gewölbe, theild auf eifernen 
Platten, das Gewöl Dfensd fenkt fi in ber * 
gend he Fuchſes —— nach dem Herde hinab, 
dort die Hitze zu concentriren. Man hat aus Erfahrung 
ge funden, daß die Flammoͤfen zum Robeifenfchmelgen 

teinfoblen (die dazu immer am meiften ar ıdet wer⸗ 
den) den größten Effect hervorbringen, wenn die Fläche 
bes Rofts zur Fläche des Herbes etwa wie 2:7, und 
der dem Zutritte * Luft offene Raum im. Rofe (3wi- 
fhenräume zwifhen den Rofiftäben) zu dem Flächenin- 
balte der —— — im Ofen, ungefähr wie 3 oder 
4: 1 verhält. afür zu forgen, baß Feine atmo= 
fohdrifche Luft we En Role 4 Me — Ze 
kann, e8 muß daher ſowo 
Cinfebinc durch Thliren mg —— en ven 

e be € 
ringe Bee, I fodaß derfelbe De 
ſten ift. bat man eine fehr re —* 

gung gegen * t ertheilt, allein dadurch, daß der— 

ach dem Suche bin ſich bedeutend neigt, kann erſt⸗ 
"das 30 * auf dem En gleihmäßi g vere 
theilt, fondern nur naͤchſt der Brlicke aufgefeßt werden, 
fodann ift er au — daß das —— va 


Se + a — 
—2 


Sehe m * feuerfeftem 
>. welches den Schmeiberd mit dem Kofte 
—* muß aus feuerfeſten en gebaut und — 
niebrig. fein, damit nicht _obme Noth Hitze verloren gebe, 
i wird dann noch mit Schutt bedeckt, mit einer Lehm 
t, um bie Hibe aufammenzubalten und das 
Stoß zu fehlen. Man 
—* ſeiner Breite am Roſte, 


Gemöthe gegen einen zufälli 
gibt dem Herde, im Verglei 
eine zwei Mal, auch wol nur ri Mal fe große Länge, 


je nach, der verichiedenen Beichaffe fen, 
ob fie mit —— his, ae nicht. Der 
Be Ant n * ae * es die 
e mit wei 
größer ber Brennmaterlal 


ift ber 
in um eine harte Hitze zu erpingen, je enger 





—— werden muß. 2 
n, | hoͤher, re W | | u 
etwa 16 bis 20 Zoll ind Quadrat betragen. Oben müf: umpufchmeljen Ijen hat. Im bie | 
fen fie mit einer pe verfeben fein, um den Dfen vers — tf das Eiſen weder Art 
| men. Nicht felten werben zwei Ofen an über einander gelegt werben; auch iſt es 
Dfen wird mittels eiſer- terfle auf Ziegel zu legen, damit der Her 
aubenbolzen zufammenge- den Fann. Auch muß das Eifen ber Br 
Ausweichen der Mauern nahe liegen, damit Fein kaltes im Sumpf * 
er —— ee a 
gebäude felbit angebra nd, den ganzen vertheilt und das Ei 
eben, a ein Dad, m ben Ne: weit leichter. — er 
..w. abzuhalten. Re Beim Echmelzen ift das Einftrömen der Lufi 
Wir erklären nun mit Hilfe der Fig. 16 und 17, das Schürloch und die Einſetzthüre möglichft zu v 
die Gor ion eined Slammofens zum Umfchmel: pen, und das Schüren oder Nachtragen des 
deö Noheifens, ber auf der Saynerhürte aufgeführt terials muß moͤglichſt raſch gefchehen und der Roſt mı 
oft, b der Schmelzherd, c der Fuchs, d das ſtets mit glühenden Kohlen bededt fein, damit nicht fe 
aus feuerf Biegeln, e Abzüchte, f eiferne viel unzerfegte Luft in den Dfen tritt. Auch darf mi 
Platten, auf denen bad Den uer 5 ruht, Über wels zu viel Brennmaterial auf einmal auf ben Roſt geworfen 
em eine Lehmſohle gef Du v und über diefe Sand i werden. Ehe ber Dfen geladen wird, muß er F 
——— n 


ſchuͤttet iſtz das ein gußeiferner Kaſten, hend gemacht, dann die Eſſenmü ffen, 
Km zu been Einfaffung, 1 bie Feuerörlidt Einſatz⸗ Eifen Van eingefeht —**8 ——— 


m 

ie, welche ebenfalls einen gußeifernen Kaften bat und rothglühend gemacht werden. Dann wird bie ( | 
durch eine eiferne Thüre nach dem Beſetzen verfchloffen ganz geöffnet, von Neuem gefchürt und das Mobeife 

| iefe i ten mit Thon a ide * ſt —* —— — Das — 1* 
das Verbren | u verhüten, fie läßt aber im Flammofen nicht allein emacht, 
fi in eifernen Rahmftüden durch Kette und Hebel aufs es erleidet auch, wie wir —— — 
ziehen; während des Schmelzens verſtreicht man die Fu: eine Anderung feiner chemischen Mifch | | 
gen mit Lehmbrei, oder bewirft fie mit trocknem Sande. ſchneller dad Roheifen ſchmilzt, deito weniger wird 
n Fuhsdamm, aus feuerfeften Ziegeln angefertigt; man NKoblengehalt vermindert, Weißes Robeifen mit geringe 
nimmt. bei deſſen Gonftruction für die Bussi das Kohlengebalte ift wenig geeignet zum Umfehmelzen im 
Marimum der Querfchnittfläde an, und bef die für Flammofen, am leichtflüfigften von allen Nobeifenarte 
jede Kohlenart und Eifenforte auszumittelnde Größe dies verhalten ſich dagegen das weiße gare und bas | 
fer Öffnung durch mehr oder weniger flarkes Auffhütten  flüffigen Beſchickungen erblafene graue, und durch 
von loderm Sande, wodurch man jede reine: wer⸗ gie wird ihr Koblengehalt nur unbedeutend verminde 
dende Vergrößerung oder Verkleinerung der Fuchsoͤffnung Sie find daher zum Umfchmelzen fehr anwendbar. Du 
feicht und fehnell bewerkitelligen fann. In der Mitte des wiederholtes Umfchmelzen in einer ſehr ſtarken Hibe 

chsdammes ift in der Höhe ber Bahn die Abftiche halt folches Roheiſen zwar feine Weichheit bei, wird abe 
ffnung o, welde mit ſchwerem Geftübbe verfchloffen ift immer dichter, feſter umd gflüffiger, und zu gewiffe 
und nur beim Abftechen geöffnet wird. ‚ Gußwaaren ift «8 allen uͤbrigen Abdnderungen vorzusi 

In England findet man viel Slammöfen mit Dop: hen. Sollen diefelben fehr hart fein, fo muß bad 
pelgewoͤlbe, welche Gonftruction Erfparniß an Brennmates - Roheifen von —— Beſchickungen nur einmal und 
rial und geringerem Verluſt an Robeifen durch Verſchlackung in nicht zu hoher Temperatur umg und in ben 
gewährt, alleın das Doppelgewölbe erfobert einen außer: Formen plöglih zum Erftarren gebracht werben. — | 
ordentlich feuerbeftändigen Thon und wird dennoch fehnell graue Roheiſen von ftrengflüffigen Beicitungen, bei m 
burch die Hitze angegeifen. Man feuert die Flammoͤfen gen und hohen Zuftellungen erblafen, verhält fich feb 
gew bnlih mit Steinkohlen, auch mit Holz und Torf, engflü ig im Flammofen und befist, wegen ined 
nur müffen fie alsbann ungleich größere Roftflächen ers liciumsgehalts, eine oft bedeutend geringete Feftigke *7— 
halten, die obigen Sorten, — Alle Robeifenarten gewinnen burd 
Das umzufchmelzende Noheifen muß weder in zu das Umfchmelzen im Flammofen an Weichheit und z 

dicken, noch in zu dünnen Stiden angewendet werden; gleich an Feſtigkeit, wobei aber nothwendige Bebingun 
am nachtbeitigften ift «8 aber, wenn dide und dünne ift, daß das Werhältniß de Mofles zum Herde, das de 





EISEN 
in ee —— der Ba 


mögliche Hisgrad entwidelt werden kann, weshalb er auch 
mit einer fehr hohen Effe verfehen fein muß. Der Eifen: 
verluft wird bei allen —— durch das Umfchmels 
n in dem Flammofen um fo größer fein, je längere 
Seit das Eifen in der I Weißglühhige bleiben muß, ehe «8, 
wegen Mangels an hinreichender Hitze des Dfens, flüffig 
wird, und je länger es im biefem Zuftande der Einwir: 
kung. bed Luftftromes ausgefegt bleibt. Aus dem letz— 
tern Grunde geben auch die Flammöfen mit geneigtem 
— bei denen ſich das geſchmolzene Eiſen, dem Feuer— 
raume gegenuͤber, in einem Sumpfe anfammeln muß, 
nicht allein Beranlaffung zu einem größern Eifenverlufte, 
fondern auch zur Entftehung von dem fogenannten Schas 
leneifen, d. b. von halbgefriſchten, balbverfchladten Eifenz 
maffen, bie nur bei Hob= oder 
efegt werben fönnen. Erfodern Gußmaaren, z. B. 
Fchlie ‚ vollfommene Gleichartigkeit der Maffe, fo muß 
entweder blos umgefchmolzenes, oder noch gar nicht ums 
geſchmolzenes Robeifen genommen werben, ober das eine 
oder das andere muß vorwaltend fein, und bad noch nicht 
umgejchmolzene immer auf die Herbfohle geſetzt werben. 
- Die Zeit der Schmelzung ift fehr verfchieden. Es 
find 2, 3 bis 4 Stunden erfoberlih, um 16 bis 60 Gents 
ner Roheifen ——— je nach den Verhaͤltniſſen 
des Ofens, je —— derſelbe noch neu —* —* oͤfter 
gebraucht iſt, nach der groͤßern oder geringern Streng- 
— des —— und nach der Be fienheit der 
Steinkohlen. — Nach vollendeter Schmelzung wird bie 
Eſſenklappe fogleich gefchloffen, das Eifen abgeſtochen, das 
Schaleneifen mit möglichiter Schonung —* Herdes los⸗ 
gebrochen, und dieſer geebnet und reparirt. Schoͤpft man 
8 Robeiſen mit Kellen aus dem Sumpfe des Flamm⸗ 
ofens, fo muß waͤhrend dieſer Operation bie —— 
— oder, wenn ſie lange dauert, nur ——— 
geoͤffnet bleiben. — Man muß vorher das 
abzugießenden Stüde, nebſt Einguͤſſen, verlornen 
u. ſ. w. annähernd zu beflimmen fuchen , um 39— 
viel Roheiſen einzuſchmelzen. — Recht vortheilhaft iſt is 
Slammofenbetrieb nur dann, wenn er ohne bebeutenbe In: 
terbrechungen fortgeben kann. Der Brennmaterialverbrauch 
hängt von ber Gonftruction und Größe bed Dfens, von 
der Beichaffenheit, —— — barkeit, des Rohei—⸗ 
—* und von der Beſcha nnmaterials felbft 
„ſodaß ſich darlıber uverläffige Bellimmungen 
«A lafien. Hundert preu ußifche Pfunde Roheifen erfos 
bern 1,2 bis 1,8 und vi noch mehr —— Stein⸗ 
foblen, alfo diſchen 66 bis 1 100 zen Sehr leicht: 
Robeilen wird fi, unter uͤbri 
‚ vieleicht mit de Säle | eins Sen 
umſchmelzen laſſen. 
Kiefernhol — — ck 
b. ——— Pfund erſodert, um 100 Pfund obs 
eifen —— Von gutem trocknem Torfe ſind bei 
demſelben Roheiſenquantum 15 bis 16 erfoder⸗ 
lich. — Der Eifenverluft haͤngt en der a 
des Eifend und von ber Higkraft des Dfens ab, er ift 


zu d 
(30 min Tan, ap 
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Kupolofenbetriebe mit * 


Um: Rinnen 
an wie 


— 


— — 


doppeltem Gewoͤlbe. 
J— vortheilhaft und eine 
Gießerei, in welcher Ihe oe Stüde —— werden 
ſollen, muß daher imm haben. 

358 dem Mitgetheilten ie daß die Tiegelgießerei, 
— —* die —— A Fü — * Be: 
triebe die fo ftände paßt, 
bie Erbauung von ———— ieh - de der Kupol⸗ 
Öfen durch die noͤthige bewegende Kraft für das Gebläfe 
auch oft beträchtlich theuer iſt. Jedoch laͤßt fich ir letz⸗ 
tere weit eher jede Art von Roheifi ifen anwenden und der 
Betrieb von Kupolöfen hat in allen Fallen den Vor 
vor dem Flammofenbetriebe, wenn die zu gießenden Hr: 
nur jo fchwer find, daß der Kupolofen genug Eifen lie: 
fern kann, und nicht befondere vo und Feſtigkeit ver: 
langt wird, welche nur durchs Umfchmelzen in Flamm— 
öfen bewirkt werben können. Endlich befchäf igen diefe Öfen 
auch eine Gießerei weit regelmäßiger, weil jie faft zu je: 
ber Zeit Räffiges Eifen zum Abjtiche, oder mittel3 des 
Schoͤpfherdes liefern. 

Berfahren beider Eifenförmerei und 
Gießerei, Man unterfcheidet $örmerei und Gieße— 
rei und verfteht unter jener die Kunft, die Formen für 
jeven gegebenen Fall darzuft und unter diefer die Be: 
handlung der Formen und bes Metalles, welches diefelbe 
—— ſoll, die Prüfung ber verfchiebenen Arten ber 
Anfertigung der Formen; fie —— ſich mit den zur 

arſtellung der Formen erfoderlichen Vorrichtungen, —* 
die Behandlung der Formen vor dem 75 unterfucht, 
welche Art bes Robeifend für die v en Gußwaa⸗ 
ren die befte ift, und lehrt, wie das Robeifen die ver 
fangte Qualit t durch Umfchmelzen — kann und in 
die Formen geleitet werden muß. Die Foͤrmerei iſt da— 
ber — ein — —* —— berhn bie —— iſt 
wichtigſte unter allen un upt ein ſe —— 

* * — da ſie in die m 

e deſſelben ei 

re gibt zwei * rn mit Eifen zu 
es dh entweder Di geagen. Die 1 


in ebm 
hd, bie In Wale tiefer 
ih, bamit ie —* mb 
Der Ofen muß baber 0: 


— Stellung a el 
uͤber Aber bet Boden au ar — bie Formen « au 6 
fiehen Fönnen, und nur in Gießereien findet man 
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— len und Pfan⸗ 
nen muſſen ſo a falten, als 1 Anfülung der 


Formen 
um eine Abkühlung. des Eifens ım * einen fee des Eis 
ſens zu verhindern, ſtark aufgewärmt werden. — Ein 
—— —— in jeder Gießerei find Krahne, 
der Formen vor und nach dem Abquffe, 
(mi ter —— fände dienen. In großen 
im el man bie e fo, daß mehre auf einen 
Fed fönnen, welches * Hineinlaſſen der For: 
men in die "die Damm ben und zum Derauönelmen der oft 
100 und mehre ſchweren Gegenſtaͤnde durchaus 
nothwendig iſt. 


Das Formen fr den Eiſenguß ift in vielfacher Be: 
iehung ſchwerer, als für andere Metalle. Das Gußeifen 
we zum Schmeljen einer weit böhern Temperatur, als 
bie abe zei Ne es kommt daher weit heißer in bie 
Form, ſpuͤlt feinere V ge leichter ab, es bat eine 
große Neigun gung, Ju Eryftallifiren, fich dabei zu verziehen 
und auf die be ber Som u brüden; der Wohlfeil: 
heit der meiften Artifel w nn man nicht viel Zeit 
auf das Formen und as ae der Gußftüde ver: 
wenden, bie Oberfläche des heißen Eifens orydulirt Licht 
das Orpdul bildet mit dem Formfande eine leichtflüffi ige 
Schlade, die ſchorfartig an das Eiſen anbadt; endlich 
muß man fehr vorſichtig in der Wahl der Form“ hinſicht⸗ 
lich ihrer Waͤrmeleitung, Ten. weil ein uͤbrigens vollkom— 
men gelungener Arti edv öllig unbrauchbar fein kann, 
wern er bei der Abkühlung zu weich oder zu bart ges 
worden. — Dad Formmaterial fÜr Eifen wird daher (ehr 
verfchtebene eigenaften baben müffen, die fich nicht in 
einer Su vereinigt finden. Man muß deshalb, je 
nad) den Um tänden, ein andered wählen; doch werben 
im Allgemeinen Sand und Thon, in verfchiedenen Ver— 
haͤltniſſen a ausreichen, und nur, wo man, um 
eine oberflaͤchliche Hartung hervorzubringen, ſehr ſiari 
waͤrmeleitender Formen bedarf, wird man Gußeiſen dazu 
nehmen. Das richtige Verhaͤltniß von Sand und Lehm 
u finden, iſt die eigentliche Kunſt des Formers. Es 
dabei darauf an, ſo viel als moͤglich dem Form⸗ 
material ſelbſt die Feſtigleit, der es bedarf, ohne Forms 
ji zu geben, weil eben die große Menge der legten, 
e nur fü einen oder für wenige Artikel zu gebrauchen 
a. die Kofibarfeit des Inventariums herbeiführt, Die 
oft jeden Gewinn an der Waare verhindert. Bei currens 
ten Artifeln machen fich diefe Koften wieder bezahlt, weil 
fie ein weit fehnellered und genaueres Formen zulaffen. 
Wie weit man mit der Feftigfeit des Kormmatertals flır 
jeden Artikel gehen darf, richtet ſich nach ben un 


Theil —S— auf 6— 


Baer. als 


ber die Gasentwidelu 


am meiften 


en die 
—* A Sn 


nwenden, wenn 
ve das Eifen weiß ebgefäredt, wenn man 
graues —* vergießt. Dieſe ——— ohne Trock⸗ 
nen iſt bie allerra ee kleinere = die im 
größerer Menge ange ‚ auch die 
* Fur Gegenſtaͤnde * — haltbar ſein 
die, weil ſie einer weitern Bearbeitung —— 
weiche Oberflaͤche haben muͤſſen, und die dabei 
find, um dieſe durch Adouciren hervorzubri 
man getrocknete Formen anwenden, und dieſe J 
thonhaltig ſein. Um der Formtaften oder Laden —* 
bebürfen, muß der Thonuͤberſchuß ſehr —e—— 
denn nur dann hat die Formmaſſe Feſti 
mehr der Thon vorwaltet, deſto größer i in 
fraft, defto langfamer die Abkühlung, deſto rn 
chen befommt daher das Gußftüd und defto haltbarer wird 
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u 


es; defto mehr reißt aber auch die Form beim Irodnen 


auf, defto mehr verliert fie ihre Dimenfionen und deſto 
mehr nimmt fie fcharfe Eindrhde * — bei — 
ſorgfaͤltiger Behandlung, die aber nur be 

lohnend iſt, der Thon viel ſchaͤrfere Aborlie — 
der — Sand. — Man mengt 

Holzkohlen- und weit beſſer noch — —* und 
obwol die Maſſe dadurch weniger bindend und 

den Thongehalt deshalb etwas verg muß, | 

winnt man boch infofern, daß bie dung des 

orybuld und ber fchorfartigen Verbindung — 

der et * ——— ee man dadurch 
glattere en des Gußſtücks mmt; 

die Sandform durch diefen Coaksſtaub weniger — 
tend. Man bedient ſich An diefer —— — 
ſtuͤckchen, die unter den Roſt fallen, oder beſſer noch 
vollfommen audgebrannter Coaks, die man —* 


en; Pulver wird aufs Feinfte ausgefiebt ——— 


der befeuchteten Formmaſſe — 
bei Gußftüden iger vo — — 
ßern weniger von 

* bei kleinern. Die Befeuctung — mit 
worin Goaföftaub, Pferdemift und Pfeifenthon 
eingerihrt worden. — 

Die wichtigſte Anfoderung an das naterial 
= es Feine Safe beim Sufle” entwidelt, ober ibnen 


(egenbeit gibt, dern ben, 

216 Durch dab lhfige Gifen, wei ‚abge erg 
Sand im n 

au i | —— 


voll Blaſen wird. Je weniger 

terial befindet, deſto dichter wird ke | 

den bie Gafe einen an 

lichen Urfachen —— Bas und hauptſaͤcht ich 

—— die gene * — ——— Trocknen und Gluͤ 
immer noch in Formen zuruͤckbleibt und Na) bei br 





höhern Temperatur, die ihnen das Rüflige Eifen wiskheil, 
verflüchtigt. nie entweicht theils als Kg ER ‚ tbeils 
zerfegt fie fih, wo fie mit dem heißen Eiſen in Berüh 
rung fommt, wodurch das Kohlenmafferfofigad entfteht, 
das beim Anzinden an der Atmofphäre detonirt und mit 
der hoben, weißlichblauen Flamme brennt, die bei jedem 
gröbern Eifengufje fihtber wird, Man muß für ihre 
erbrennung durch angezuͤndetes Stroh, das man vor 
die —— der Formen hält, ſorgen, weil ſonſt eine 
größere Menge ſich von felbft mit einer heftigen Detona= 
tion entzünden und theil$ Die — beſchaͤdigen, theils 
das ai ge Eifen umberwerfen könnte. Ferner muß man 
fi), befonders bei großen Formen, bie nicht recht durchs 
gebrannt werden fönnen, feines mergelartigen Lehmes, der 
oft Eohlenfäurehaltig ift, bedienen. Die in dem Thone 
und Lehme häufig vorhandenen organifchen Stoffe, welche 
in höherer Temperatur ebenfalls Gafe entwideln, zerflört 
man durch langes Liegen an der Luft, mit oft veränder= 
ter Oberflache. — Das Formmaterial muß ferner in ber 
Zemperatur des flüffigen Eiſens unfchmelzbar fein, wes— 
halb fie weder eifenfehtifig g, noch kalkhaltig fein dürfen. — 
Die mechaniſche Vorbereitung bes Formmaterials  befteht 
in dem aus dem angeführten Grunde noͤthig werdenden 
Ausbreiten des Thones an ber Atmofphäre ‚ mas * 
mehre Jahre fortſetzt, und wobei es gut iſt, 
Thon an trodenen Zagen h aufig zu befeuchten, ——— er 
dadurch zugleich bildſamer wird. Will man ihn nun ver: 
wenden, jo wird. er, wie der Sand, durch verjchiebene 


Siebe getrieben, um fo in ihrer Seinbeit verjchiedene Sor⸗ 


ten zu erhalten. Den Sand brennt man gern aus, ebe 
man ihn zum Formen anwendet. Er darf nicht faubig, 
aber aud) nicht zu grobförnig fein; man fonbert ihn eben: 
falls durch Sieben in mehre Glafjen. Die unmittelbaren 
Formwaͤnde werden aus den feinſten Materialien bereitet, 

zum Ausfüllen der Formfaften nimmt man bie gröbern. 
Menn in manden Fällen ein Zrodnen oder Brenz 
nen ber Lehmformen nöthig ift, fucht man letzteres jo viel 

als thunlic durch Anwendung von möglichft magerm 
Lehm zu vermeiden, und in allen gut en Gieße⸗ 
reien geſchieht es, ſowie das Trocknen, in geſchloſſenen, 
maſſiven, mit eifernen Thuͤren verfehenen R den 
fogenannten Trocknen- oder Darrkammern, indem die äl- 
tere Methode, durch Holz oder Holzkohlen, mit einem fehr 
bedeutenden Brennmaterialverlufte verbunden iſt. Die 
Zrocdnenfammern werden durch SHol;kohlen und durch 
leicht brennende Coals, die man um die Formen herum⸗ 
* und anzlındet, ‚ oder durch horizontale gemauerte 
oder eiferne Wärmeleitungsröhren, die unter dem Boden 

in verfchiedenen Nichtungen fortgeführt find, und mit eis 
nem ee in ** ——— brennt, in —* 
fichen, In ben Darrfammern wird 

€ ge — —— — ge 


len u.f.w. auf Roſten verbrann 

bie. e en — ehr en — 

ſind auch der Darrkammer an⸗ 

— — "mit de Saba Lup 
—— Formen werden mittels eines Krah⸗ 


nlbrige gußeiferne Magen gefegt und auf Cie 
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Breunmetrrielienaufwand, —* diefen ı * 
mindern, müſſen, fo viel als nur immer tbunlich, For: 
men gleichzeitig getrodnet werden. — Man kann die 
Zrodnens und Darriammern mit Coaks- und auch mit 
Kupol oder Flammöfen in Verbindung. bri und bie 
bon den letztern verloren gehende Hitze in jenen benußen. — 
Sehr koſtbar —9 das Trocknen großer und ſchwerer mafli- 
ver Maffen, 3. B. der Kerne von Eylindern oder Keifeln, 
indem fich biefeben theilö wegen ihrer Größe und Schwere, 
theilö wegen ihres geringen — nicht in die 
Trocknen⸗- oder Darrkammern tran ortiren laſſen, und 
daher auf der Stelle, an — ————— igt, auch 
durch angelegtes Kohlen- oder Steinfoblenfeuer getrodnet 
werben muͤſſen. — Okonomiſch find Brennherde mit meh: 
ren abgefonderten Feuerflätten, und bei hohlen und fehr 
langen Sußwaaren, wie Gefchügen, Röhren, langen Wals 
zen u. ſ. w., find eiferne Brennberde mit ungen, ſehr 
vortheilhaft. Auf diefe werden bie auszubrennenden For: 
men Dergeitalt gelebt, daß bie Flamme ber unter Sr 
auf dem Roſte liegenden —— ae a 
nungen durch) Ay ana entweicht. 

Weiſe alle Wärme am —— und. bie 
Formen, befonders die hohlen, werben am Harn und 
vollftändigften ausgebrannt. 

Beim Abgiefen der Form oder beim Einlaufenlaffen 
des Eifens in diefelbe darf hafiebe nicht abfegen, — 
muß ununterbrochen fo I en, bi bie 
gänzlich voll it, weil fonft, —9 das Eifen ſchon etwas 
— — iſt, ein unvollkommener eg 

Eiienmaffe — koͤnnte. lbrig i 


Ka, mt het. ee fo —* 
man es erſt in einen in welchem es ſich, 
bei großen Stüden, aus mebren Fe ze 
Auf der einen Seite dieſes ——— 

a ee RE 


fann. 








Sandgi i, 
Ehalengup Ders g 
‚ober Sand im 


Maffe genannt wird. Man untericeibet daher eigent: 
he Sant. und eltern oder Baifengun 
Der eigentliche oder magere Sand wird zur Verferti 

der Formen entweber nur in einer gehörig dicken Schic 

vor dem Dfen, auf bem Boden ber Hütte oder Gießerei, 
bem fogenannten Herbe, ausgebreitet, ober in hölzernen 
———— 
———— und nd Kaftenz oder ee 
eher lan eilt vennac folgende Überhät 
ber Förmerei für ben Eifenguß: 


A. Sandguf 1 ———— 
— 


D Een. 


A. Der De Der (magere) Sand befist 
fo wenig binbende Kraft oder Zufammenhang, daß man 
die daraus angefertigten Formen * feuchten Zuſtande 
gun Guſſe anwenden muß, weil fie beim Trocknen ab: 
oͤckeln ober gar audeinanberfallen würden. In dieſem 
Zuftande wird der Sand nafjer oder grüner Sand ge: 
nannt. Diefe Art der Förmerei ift die wohlfeilfte, voeil 
die — am yes Bun find und nicht ges 
u werben br Man bedient ſich ihrer da= 

* am Ba * ———— in allen Faͤllen, wo 
a die Formen ni ht ei groß find, um bei dem Drude 
des eingeg gofjenen Eifens A Zufammenbang zu be: 
halten; b bie — Feine feinen Verzierungen oder fons 


flige ſehr freiftehende Theile enthalten, welche leicht weg⸗ 


—— c bie Gußſtuͤcke nicht der größten Meichbeit be: 
bürfen. In bem —* Sande wird naͤmlich das Eiſen 
ziemlich ſchnell abgekuͤhlt (abgeſchreckt), wodurch duͤnne 
Stücke durch und durch hart werden, dickere aber, wenige 
ftend auf der Oberfläche, eine, die nachfolgende Bearbele 
tung, erfchwerende, harte Haut, befommen. — Die Feuch⸗ 
tigfeit des naffen Sandes, bie ſich in MWafferdampf und 
Waſſerſtoffgas verwandelt, wird theild durch die Poren 


bes Sandes, theils durch bie Fugen der auf einander ftes 


henden Kaften beim Kaftenguß, theils durch abfichtliche 
Luftabzüge (Windpfeif en) entwidelt. Diefe Wind: 


pfeifen beſtehen darin, daß man an verfchiedenen Stellen 


mit Drabtzangen in den Sand flicht und diefelben wies 
ber berauszieht, wodurch duͤnne Kandle entftehen, ober 
runde, etwas ſpitz zulaufende, mehr oder minder ftarfe 
Stäbe mit eindämmt, dann wieder herauszieht und auf 
diefe Weife die Suftabalge bildet, ober blecherne, in der 
Wand durchloͤcherte Möhren einfchiebt. — Zur Sanbför: 
merei ift ſtets ein Modell nöthig, welches die Geſtalt des 


© 
. 


- 2 P = 


macht ben 


nigen Stellen in horizontaler * a 
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Modelle von Eifen, * ing, * Stein u. fm 
a m. 
mir gr or an 2 
fo geitaltet fein und fo in den Sand geleg 
fie fih aus demfelben, in den man ie inge 
den man barlber geformt hat, leicht wieder 
laſſen, ohne Theile —— ‚wegsugiehen; fie n 
ner glatt und recht troden fein damit fein © d da 
bangen bleibt; metallene Modelle werben aus Pr | 
Grunde wol fogar erwärmt. Ofters iſt es 
— Modelle anzuwenden, die aus 
u zuſammenpaſſenden Theilen 
im Mn icht das ganze Modell des 


—* ein Theil deſſeiben — * — mie | 


holte Einformung die Form für d 
bergeftellt wird. % 
a) Der Herdguß liefert ade, ö füde 
Stüde, die meift nur auf einer einzigen N; 
ebene, oder mit beflimmten Umrijfen ( — — dgl. 
verſehene Oberfläche Daten müffen, = IC 
ten, Ofenplatten u. f. w., mande — ordinaire 
Gewichte, Amboße Hammerwerke u. f. w. —— die 
Modelle fuͤr dieſe —— in die € einge: 
brüdft werden, fo müjfen fie verjüngt, d. * = 
fläche oder Ränder nach Unten und einw ſchraͤg ſein, 
um das Wiederausheben ohne — der ge 
ten Vertiefung zu geſtatten. Zur | —— 
man die Modelle mit einem Handgriffe. 
Herdfoͤrmerei darf nicht zu fein en fonft — er * | 
Dicht zufammen; — und Luft entweichen unvoll 
formen und bad Eifen ‚gießt fi ſich * nimt 
auch Blafen an. Er wird jcharf getro gelinde 
gebrannt, mit + Pulver von — Steintoble Sands 
ble) oder Goaks verfegt, gefiebt 23 it ei; 
nem gr gut durch einander gemengt und ſogleich 
zum Formen verbraucht. Schon Sand far 
dem frifchen zugemifcht werden. Der Zufab von Kob 
and poröfer und vermindert feine Wär 
Trhunsbfäbigfeit Der Herd wird ) Umſte⸗ 
chen aufgelockert, mit Lineal und Setzwage ſo geeb 
daß er eine horizontale Flahe bildet, und nur dann + 
bis 1301 body mit dem zubereiteten ber 
Auf diefe lockere Sandfläche legt man das Mobel 


es mit einem hölzernen 1er hinein, bie Sant 
‚ringsherum bis zum oberften Rande * Nodells auf 


ftiht mit einem eifernen Spieße (der Ri 


unter. bie Form in den Sand, Bi 
pfeifen zu bilden, daͤmmt mit der Hand 18 


* 
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aus, d. h. man man macht eine Rinne im Sande, durch 
welche das Eifen in die Form laufen foll und hebt end» 
lih das Modell aus, worauf die Form mit glatten Streicy- 
bretchen von Holz oder Metall, fogenannten Damm: 
—— eglaͤttet und nachgepußt (ausgebämmt) 
bervorfpringenbe Theile ber San fe be: 
— nn durch eingeſteckte hölzerne oder en ägel, 
oder bildet fie aus Lehm, den man brennt, um auf bie 
eine oder die andere Weife dem Wegbrechen der Theile 
bein Ausbeben des Modelld oder durch den Drud des 
Eifens beim Guffe vorzubeugen. Endlich wird die Form 
mit feinem Koblenftaub durch einen leinenen Beutel ges 
pubdert, um das Anhängen des Sandes an den Guß, ſo— 
wie die Orydation des leßtern zu verhindern und die ab- 
füblende Wirkung bes feuchten Sandes zu verringern. 
Hat die abgeformte Platte ganz ebene und glatte Flä- 
chen, fo wird ber Kohlenftaub mit dem Dämmbrete glatt 
— hat ſie dagegen Verzierungen, ſo muß das 
odell noch einmal in die Form gelegt werden. Die 
Form iſt nun zum Abguß fertig. Der Einguß ſetzt die 
Form mit einer kleinen flachen Grube in Verbindung, in 
welche man das Eiſen mit der Kelle oder Pfanne gießt 
und aus der es in die Form einfließt. Es werden auf 
dieſe Weiſe eine beliebige Anzahl Formen neben einander 
auf dem Herde angelegt. Soll durch Vorſetzen gegoſſen 
werden, ſo leitet man von der Abſtichoͤffnung —* * 
oder Umſchmelzofens eine Hauptrinne in etwas g — —— 
Lage uͤber den Herd hin und laͤßt von dieſer die ns 
güffe der einzelnen Formen ausgehen. In diefem Salle 
muß dem Gifen der Weg zu den übrigen Formen du 
quer über die Ninne in den Sand geftedte eiferne, mit 
Lehm beftrihene Schaufeln verfperrt werben, bis eine 
Form angefüllt iſt; dann erft läßt man, indem man ben 
Einguß der eben voll gewordenen Form mit einer Schau: 
fel bie zweite Form fich füllen u. ſ. f. nach ber 
Reihe. - roßen Formen befördert man bie Außsbreis 
tung bed y end * Fortſchieben og a hoͤl zer⸗ 
nen, mil Lehm uͤberzogenen Krüden (dem K un). welche 
aud) zum a ber mit in die Form gefommenen 
und auf dem Eifen ſchwimmenden Unreinigf * dienen. 
Nach dem Guſſe werden die noch gluͤhenden Stuͤcke mit 


Kohlenſtaub beworfen, um nee und zu fchnelle Abs 


kuͤhlung zu vermeiden; große dünne Platten auch noch 
durch darauf geftellte Gerichte befchwert, um bad Ber: 
ziehen bei der Abkühlung zu verhindern. 

Mir müffen uns I mi mit bdiefen allgemeinen Be: 
—— —— die u ve og en en und bemerke 
—— di, ab Ho — 

erei, in — einzelne nur 
von Abbildungen —— 

b. Der Kaften= oder Ladenguß dient zu 

genfländen, welche auf allen Seiten eine ———— 
egelmaͤ mau — 


ßige oder unſichere) B 
er unentbehrlich — kleine 
= ſehr oft auf große Stüde eng —8 
ſowol run B. Gefäße, 
Roͤhren enoͤfen u. f. — ., werben A: —* Weiſe 
—— Kaͤſten oder Laͤden, in welchen der Form⸗ 


X. Encyti. db. F it. K. Erſte Section. 
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— —— ift, —* —— —— hölgerne, | 


| i von dreien durch einen 
(nee —— wieder in wei ige Dr: 
ge vereinigt werben 


t, die 
Wände 
der —— are — ſie von Ar "ind, i 
mit geiften benagelt, um den Sand feiter zu halten; ei⸗ 
ſerne Kaſten —* man zu glei Baur mit vor: 
fpringenden Zaden. Sehr breite Ka eht man mit 
eingebängten eifernen Leiſten (Han Al, —* * 
dem Sande umgeben werden und ‚auch 
feftpalten. Der eine wirb bei — 
nicht mit —— bi | — 
Kraft vermindert und weil man des Abzugs 
und Gafe durd bie Fugen der Käften und —— x 
angebrachte indpfeifen ficher genug ift, daher bie 
Zufage des Kohlenftaubes beabſichtig arigte größere ere Porofität 
des Sandes entbehrlich —* Kleine * werden mit 
ber Kelle ober der Pfanne gegoſſen; ‚fest man 
vor einen Dfen und läßt "has Eifen durch eine Rinne 
vom Stichlohe aus hineinlaufen. Die Größe der Forms 
fäften iſt jener der Modelle angemeffen; es reicht bin, 
wenn die Sandhülle um die Form, dort wo jene - 
bünnften ift, 14 bis 2 Zoll Stärfe "hat. Wo fih bi 
Sandflächen zweier auf: oder an einander ftehenden den Ks 
berühren, wird durch zwi geftreuten trodenen 
Sand > — v wei Age —— 
Kaͤſten ohne Beſchaͤdigun von eina 
abheben laſſen. — ıd in die Käften mit eie 
nem hölzernen und bei he 4 nftänden mit einem 
eifernen Stampfer eing ame, doch in ben oberften et⸗ 
was weniger feft, um die Entweichung der Dämpfe zu 
erleichtern. Zu gleichem Imede hildet man Windpfeifen, 
indem man mit einem eifernen e durch den Sand 
·bis in die Nähe hei Formpöhlung A, oder indem man 
auf dad Modell ein rundes, unten jeit zulaufenbes Holz 
ftäbchen ſetzt, rings um baffelbe den Sand f ort 
und e8 dann herauszieht. Der ein, ri oder das Sieh 
(och muß höber liegen, ald der Punkt der von 
dem Eifen auszufallenden Höhlung; man ea 
die Windpfeifen, — einen eingelegten 1, fonis 
ſchen oder feilfö 
den Sand feftftam ben man 
durch Auöfchneiden des Sandes mit dem 
einem blechernen Löffel. Von Heinen 
die man Öfter& neben einander —* einem — 
| einem befondern nguf, 
auf einander 


fo 
mich 
en; 





rmen zu Gegenftänden beftreidyt man mittels 
* ————— mit einer yamaha, Pe aus 


Methode Leimmwafler, Koblenftaub und Kn 


Der — En — *— Sand ober die 
BE en 2 bereitetes Gemenge 
a det den orzug vor dem ma: 

de annimmt und fie 

er Rep) j ifo en Gießen von Gegen- 


ober weit hervorragen- 
* ne geeigne et i 


‚ und daß er, weil die Dar: 
vor dem cr jetrodnet mer: 

den, "dos fen air “ abichredt die Obe 

nicht hart verurfacht Dagegen mehr Beitauf: 


wand und Arbeit Beim gr ormen, weil er durchaus gut 
dnet ie muß, indem er wegen feines großen 
a Barbie, > Wan wendet Deshalb 
lat Warca bar et, an wendet beöha 
Sr ur Sande nur in foldyen Fällen an, wo 
unentbe ind, nämlich beim Guffe feiner verzier: 
ter Waaren und olcher größerer Gegenftänbe, welche die 
ganze natürliche geihhet des Eifens behalten follen, weil 
man fie weiter bearbeiten muß. Sogenannte Galanterie- 
waaren au Eife als: Schnallen, Armbänder, Ohr: 
inge, chter, Schreibzeuge, Medaillons 
u. f. w., "werben deshalb in Maffe geformt, von großen 


——— haupiſaͤchlich Walzen, in denen Canneluͤren 


eingebreht werden mülfen, viele andere größere Maſchi⸗ 
nentheile, Kanonen u. |. w. 


Die 
brannt, mpft, geli 


egal Wehr hält nach dem Trockenen 


fest man ihr Coaksſtaub zu. Schon ges 
mit Lehmwaſſer wieder au 


fammen, wenn man ibn flatt mit Waljer mit Kodfah 
Er kann bei diefer Zubereitung in 
en ftatt fetten Sandes dienen, vor welchem er 

— wegen ſeiner Poroſitaͤt weit ſchneller 


aufloͤ anmacht. 
vielen 
den 
auszu 
Das —— geſchieht bei dem Maſſeguß ganz 
nach denſelben Grundſaͤtzen und mit denſelben Hilfsmit⸗ 
teln, wie beim Sandguß in Käften; nur müffen die La⸗ 
den ſtets von Eifen fein, weil fie beim- Zrodenen ber 
33. ausgeſetzt werden. Das Einformen kleiner Gegen⸗ 


| were gänzlich mit * Ver⸗ 


ſtimmt auch 
fahren uͤberein, —— eim Formen fuͤr den ß 
ihn it. Die Modelle zu zarten were 
enftänden werben mit höchit fein geflebter trodener Majfe 
Beftäubt, damit dieſe alle Gehen Vertiefungen gut aus⸗ 


äche deffelben ober 


wird vor dem Gebrauche jchwach ges 
ebt und mit wenig Waller anges 


muß er ungefähr bie Gonfiften; von 


mmenjesung, und trodnet bann 
d Sam men (mine man r Anrauden, 
indem e von Kienholz oder 
einem Ollichte hält. 


C. Der £ Di 
famfte und fogtie, ve 5 — = ae 
wird im Allgemeinen nur zu großen Gegenftänden 
al es 


wenbet, welche nur ein einziges 
follen, bei benen alfo die Anfchaffung eines Eee 
hölzernen Mobelles und einer Lade 

mwürbe und bie * der Art ſind, daß fe ohne 

gets werben koͤnnen. Es gehören dahin Grin, ya 
öhren, größere Keffel, Pfannen und dergl. 

Lehm ift als ein Gemenge von viel — 

Sand zu betrachten, wie der magere Sand ein 

von viel Sand mit wenig Thon. Der fette 

Die —4 7— wiſchen beiden. Der Lehm bat 

feinen überwiegenden Thongehalt Bindfraft g 

nach fehr ſcha Trockenen oder Brennen für 

ohne Formkaften, zu ſtehen, db. h. den nix ben 

derlihen Zufammenhang zu behaupten. — Der Form 

lebm age nicht zu fandig, hinlänglich bildfam und bi 

dend fein, beim Brennen wenig ſchwinden und feine 

num unbedeutende Niffe befommen. Cr wird dur 

lefen und Sieben von Steinen, Wurzeln und dergl 

reinigt, mit Waſſer — BE feibig * 


mit gehadtem 

Kuhhaaren vermengt und er er 
ist und abbrödelt, Beim 
Brotteig 


a dgz3 


dur 
‚um 
je ten 
ai 


HR 


* 


ockenen nicht 


vn 


Zu jeder Lehmform für einen 
müffen drei Haupttheile gebildet werben: ber ‚ bad 
Hemd und der Mantel. Der Kern ift —— 

der Form, der in rg 
und daher an Geftalt und Größe 
mag se ee gleich fin m 

aufgetragen, w 
—* dem —* —— Pa | 
wie fie burdy den Kern ſchon von felbft bie | 
nere Geftalt befommt. Diefe Bekleidung ift eim we 
von Lehm gemachtes Modell’und heißt wirklich | 
weilen aber audy dad Hemd, die Dide ober 
ftärte. Das Hemd ober —— wird endlich im « 
ftärkere Lehmmaſſe ein t, weldye der Mantel 
Wird der Mantel im en ober in zwei | | 
mehre) Theile mit einem dünnen Meffer — 





dem Hemd abgehoben, letzteres weggebrochen und befei- 
tigt, dann der Mantel wieder über den Kern aufgejeßt, 
fo bleibt der Raum leer, welchen das Eifen füllen fol. 
Zum Guffe werden die Lehmformen fo aufgeftellt, daß 
die Mündung bed Keffels u. f. w. nach Unten gekehrt 
if. Den Kern macht man ftets hohl, theils um ihn 
feichter austrodenen und brennen zu fünnen, theils um 
an Lehm und am Arbeit zu fparen. Das Auftragen bes 
Lehms gefchieht fchichtenweile, und jede Schicht wird an 
der Luft und durch Koblenfeuer getrodnet, bevor man 
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EISEN 
geführt, um das Abdreh 


im di man Du ne Für die Henkel oder Hand: 
in die Maffe en legt. die. | | 
haben der Keffel werden —— — 


tad und in Off 


eine neue aufträgt. Damit ber Mantel vom Hemde und Geg 


dieſes vom Kern fich leicht ablöfe, bepinfelt man Kern 
und Hemd nach ihrer Vollendung mit Holz: oder Zorf: 
afche, die mit Waffer angeruͤhrt iſt. Nach der fchon er: 
wähnten Wegichaffung des Hemdes werben und 


Mantel ausgebeffert oder gepugt und durch herum = und 


bineingemadhtes Feuer gebrannt, und dann mit einer 
Brühe von Zeimwaffer und Koblenftaub beftrichen, ges 
ſchwaͤrzt. Die Fugen ded wieder über dem Kerne auf: 
geſetzten Manteld werden mit Lehm verftrihen. Zum 
Abguffe fest man die Formen in die Dammgrube vor 
dem Dfen und umgibt fie mit fefigeftampfter Erbe. 
Große, nicht zum Transporte geeignete Formen werben 


D. Der Schalenguß oder ber Guß mit Anwen: 
dung gufeiferner Formen (Schalen, 

ben Vortheil, ın einer Form eine bel 
güfle fchnell nach einander machen zu können, | 

ie Sandmaſſe und Lehmformen ſteis nur für einen ein 
zigen Abguß dienen und dann zerflört werben en, 


Ra ), gewährt 
Anzahl Ab: 


fchon in der Dammgrube angefertigt. Die Eingüffe und kuͤ 


MWindpfeifen bildet man aus Röhren von Lehm, welche 
in Öffnungen des Manteld eingefegt werben, oder man 


bammt fie nach hölzernen Modellen, wie beim Kaftenguß, große 


in Sand ein, Nach dem Guffe, wenn dad Gußftüd in 
der Form erfaltet ift, wirb ber Mantel 
ber Kern herausgeftochen, wenn ſich das Gußftud nicht 
von bemfelben abheben läßt. Der Lehm kann, da er 
hartgebrannt ift, nicht wieder gebraucht werben. Das 
beichriebene ift das ältere Verfahren, melched jegt nur 
felten und unter gewiffen Umftänden angewendet wird; 
bad neuere bo 
von kinigen Beifpielen, kennen lernen, 

Nunde Lehmformen werden mit Lehren, Schablonen, 


vollflommenere werben wir fogleich, mit Hilfe _ 


elhlagen und find 


Drehbretern, d. b. mit Bretern, die nach dem hervor: ben 


zubringenden Profile auögeichnitten find, abgedreht. Zu 
jeber Form find zwei Schablonen erfoderlih: bie erfte 
- für den Kern, bie andere für dad Hemd, Der Mantel 
wird aus freier Hand gebildet, da e3 auf bie Megelmäs 
figkeit feiner äußern Form nicht anfommt, Kleinere For: 
men verfertigt man in ber Dreblade, auf einer hoͤl⸗ 
jernen oder eifernen horizontalen Spindel, melde um: 
gebreht wird, während man ben Lehm mit der Hand 
aufträgt und zuleßt mit ber unbeweglich Jagegengelegtei 
Schablone ; | M 





Malapa das 
—* — 
ge 


vom m Gufe- aus — feinere Stüde dagegen 
werden gefchwärgt, entweber durch wiebderholtes Anz 


Meiben mit einer. 


Bi : faltes —* nindt nen 


Se bed ei he berablaflen, 
nach 


durch eine zu Einwirkung 
—* als —— vo 


— — Blaſen und —* 
ru lebte: reine Kanten, fowie fcharf 
Verzierungen haben. Geringe Dide, da wo fie r 
Zweck zuwider ift und —— abhaͤngende Leichtigkeit, fos 
wie mal geringe, jedod nicht in Mürbheit ausar 
tende und Sprödigfeit — falls nicht: 
burch den Zwed bedingt wird — 
Ara: beö Stab- ober Shmie 
fens (Friſchhuͤttenbetrieb). Diefe erfolgt 
mittelbar aus den-Erzen oder aus Roheiſen. 
Die Erzeugung des Stabeifend ee aus ben 
en ern), oe 
ennbherben, Zuppenfeuern.Rennfeu 
in Dfen (Stüd: oder Wolföfen). Re 
ftern nennt man ge und bie en 
Erze werden hier theils ee —— 
angefeuchtet, theils nicht mit gemengt, in | 


} ze en burch Gebläfe — worauf alsdann die 


—— — Hilfsmitteln abgedreht, ausge⸗ 
bohrt, befeilt und überhaupt weiter bearbeitet, fein vers 
zierte Stüde aud wol nachgravirt (cifelirt). Kochgeſchicte 
werden mit verbünnter Schwefelſaͤure abgebeizt und gla— 
firt oder emaillirt, ober — mit Sandſtein aus⸗ 

an und verzinnt. tuͤcke, weldhe aus mehren 

heiten beftehen, werben durch Schrauben ober Niete zus 
fammengefest. — Eifengüffe, Be möglichft weich und 
—— ſein ſollen, Durch bas fchnelle Erkalten an der 
Dberfläche, indem fie im magern Sande abgegoffen, aber 
fehr ſproͤde und hart geworden find, müffen, um einer 
weitern Bearbeitung mit Bohrer, Meigel und. Feilen un: 
terworfen werben zu fönnen, einen Proceß erleiden, wel: 
hen man das Tempern, Anlaffen ober Abouciren 
nennt. Man Überzieht die Gußwaaren nämlich mit Lehm 
und Kuhmiſt, gluͤht ſie zwiſchen lockern Kohlen aus oder 


gußeiſernen Kapfeln mit Koblenftaub (auch wol mit Holz: 
oder. Knochenaſche) ausgefüttert, in Flammöfen, die ben 
Glasöfen 4 ſind. Um aber das ſproͤde, harte Roh: 
eifen gebörig zu ermweichen, muß die Operation längere 
Zeit dauern, und will man Gußwaaren durch eine folche 
Behandlung einen gewilfen Grab von Feſtigkeit —* 
wie er dem Stabeiſen oder its zufommt, fo müjfen 


man * blos unter reinem Kiesſand oder in eigenen des 


welche —— des Schmelzens bis auf eine 


ion vor und unter der erfolgt. Man un⸗ 
terſcheidet die teutſche, und italieniſche Lup⸗ 
penfriſchbarkeit. Bei allen dieſen, aus ben älteften Zei— 
ten herſtammenden Methoden findet ein —— und 
Koblenn ufwand, fowie ein bedeutender Eifenveriuft | 
fie verfchwinden ſchon immer. mehr und mehr | 
bet Meihe ber Hüttenproceffe; nur in den Borenie uns | 
noch ziemlich ausgedehnt im. 
a ” re Bit fen wird nur 
eifen oder artiges Eifen erzeugt, ers 
unten auf dem Boden des Dfens nt er 
gewiffen Zeit herausgebrochen ein | 
rund, theild vieredig, 10 bis 14 Fuß hoch —— | 


tern fich Eegelförmig oder pyramidal von Dben nach U 


ten zu, rn fie an der . eine Weite von 

3+ Fuß haben. Blaſe und Arbeitsgemölbe fü 

—* uweilen nur find fie getrennt. Zunm Aust 
tüds dient eine 2 Fuß hohe und weite 


nung für die Schlade vermauert bleibt, 

des Betriebes füllt man den Ofen 

len=. und mit tan 1 ſchwaͤchern und. 

—— obal ſchmelzende Er 
nz dhladenftich 

Sa b, abe —* etwas Roheiſen ı 


Beim Bi 

















welches nach dem Erkalten ausgeklaubt wird. Häuft ſich 
erft mehr Eifen unter der Form an, fo wird etwas 
Schlacke zum Heißhalten deö Eifens im Bu seen, 
doch nicht fo viel, daß erfteres davon 
Durch Einwirfu des Gebläfes fintert das Eifen 3 we 
nem Klumpen (Stüd, Wolf, Maft) zufammen. ift 
dies ein Gemenge von Rohſtaͤhleiſen F Friſcheiſen mit 
etwas flüffigem Roheiſen umgeben, das Stuͤck ge: 
hoͤrig en nen » * auf der Arbeitfeie aus: 
gebrochen, unter d u3bis 4 diden 
Kuchen ausgehämmert * in 1 Städen gerf zerfi Der 


Ofen wird alddann gereinigt, zugeftellt in mit ber Ars 


beit von Neuem begonnen. "Die Stüde werben in nie 
drigen Feuern bei flachen - Winde ausgehigt und weiter 
ausgefchmiedet. In. Zeutichland findet man ben Stud: 


ofenbetrieb mur noch im Henneberg'ſchen in rn a 


wenn auch nicht in großem Umfange, außerdem a 
noch in Ungarn. 

Die Darftellung ded Stabeifend aus Roheifen oder 
bie Verwandlung des Roheiſens in Stabeifen durd) den fo: 
re Friſchproceß oder das Frifchen erfolgt theils 

rden oder Feuern (Friſchherd, Frifhfeuer won 
9 fohlen, theils in Flammöfen (Puddelöfen) bei 
kohlen (feltener bei Holy und Zorf), und zwar ohne er 
das Brennmaterial mit dem Eifen im unmittelbare Bes 
rührung fommt. Da das Eifen in dem Berhältniß, als 
es ſich vom Kohlenftoff reinigt, immer ſchwerer ſchmelz— 
bar wird und in feinem —— Ofenfeuer er 
zen werden kann, fo verurfacht bdiefer Umſtand vi 
Schwierigkeiten bei ber Enttoplung deſſelben, welche * 
durch die Einwirkung von oxydirtem Eiſen in bedeuten— 
der win erreicht werben kann. 


as Frifchen im Herden befteht barin, das Roh: 


eifen * die Glut der brennenden Kohlen vor dem 
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dul (fi Nein nn en end 
wird, weshalb 
fen weit mehr 

om benen wir 


Eif 


Ga von) 
fchen 


Daß nur — en zum Berfifgen — — 


een „di SS minor In Hoden u on Boing zum um Behur 


— | ger B 

blafen, "Bone —— weil 8 —— 
8 an 

uf weißes Roheiſen —— nicht aber bei Wie: 


fenerzen 

uf Tafel IT iſt ein oberfchlefifches von 
neuerer Conſtruction dargeſtellt, in Fr 1, On, 
riffe und in 2 im ſenkrechten Du 
ber Linie AB- Mr 1.- 6 befindet fi in di a 
nen Hüttengebäude ein großer — dem dazu g 
rigen Geblaͤſe, dem — — Waſ⸗ 
ſerhammer oder Walzwerk; der Herb iſt 6 Fuß im Lich 
ten ‚lang 3 9— Sri, 12 bis 15 Zu Ha * Huͤt⸗ 

le erhaben, über ihm iſt eine auf Säulen ruhende 

Eſſe befindlich. "Der Herd ift mit eifernen — 
platten a, a, a, belegt und er eine Offnung,, in ‚ in welcher 
das fogenannte Feuer, b, b, b, —8 zum Frif 
beftimmte Raum eingebaut wird, —— auf 
ende Weiſe. Man legt auf den — des Feuers Ai 

es eine gußeiferne Platte, den Aber ann c, Figur 2, 
und an beren Seiten 3 oder 4 —— 


Geblaͤſe —— den Kohlenſtoff, die fremden Mes Vorderſ 


talle und nicht metallifhen Subftanzen, welche im Rob: 
eifen enthalten find, durch Oxydation berauszufchaffen 
und das durch die Gebläfeluft orydirte Eifen durd die 
glühenden Kohlen wieder zu reduciren. Aber bei ber übe je 
ten Beruͤhrung des Eifend mit den Kohlen in der G 
bige iſt es unvermeidlich, daß erftered immer von Neuem 
wieder etwas Kohlenftoff aufnimmt, doch werben bie 
leichter orpdirbaren fremden Metalle und heterogenen — 
terien bei dem oͤftern Durcharbeiten der Maſſe vor dem 
Geblaͤſe in den Herden bei dem öͤftern Wechſel = 
Oxydation und Reduction vollfländiger geſchieden, 
dies bei dem Verfriſchen in Flammoͤfen der Fall if, * 
das Wiederaufnehmen von Kohlen Sein vermieden 
wird, daß bas Frifchen ohne hrung mit glühenden 
Kohlen erfolgt. Je reiner ein Roheiſen ift, deſto fchnels 
fer, leichter und mit defto geringerm Werluft läßt es fich 
verfrifchen. Erfahrungsmäßig iſt das weiße Roheiſen 
zum Verfriſchen mehr geneigt, ald das graue, da es 
beichter in Fluß kommt und mehr bidflüfig bleibt und 
dann, weil ed vom Eifenoryd weit fchneller — 
umgewandelt wird. Graues Roheiſen muß erſt in 
Zuftand des weißen uͤbergehen, wenn es ſich in Staber 
fen umändern foll, weshalb ein betraͤchtlicher Zufag von 


‚ wo das Roheifen auf 
—* der ſogenannte 
euen * K nn gi: 


— Löcher i in 1 verfehiedener « he zum 
der — welche in der Zeichnung nicht zu re . 
Boden ift ein ausgemauertes ober aus einem 
que Kaften beftehendes — Sa 
A rg —— mit — fer gerane 
‚er * 


de 
e nicht 6 Teicht 0 gel win. Die Entfernung 
— man die 
ier 32 Zoll, die der Form: 


* * diie die Breite, — 24 bis 26 Zoll 


dagegen in 





green Lage der Form i und der 

Dil. k ift u —— —* —* in der Form 
ck, wod daß ſie die Form falt 
ſchuͤtzt. Bei dem 
muß aber eine © Bafferform 

— werden. Hier ift die Düfe mit der Wind: 
durch einen lebernen Schlaudy verbunden; bei er: 

hitztem Winde dies nicht, fondern man wenbet guß— 
iferne Düfenv en an, woburd es 
e Richtung und 

—— ſolche in Karſten's 
EHI —— 
ildete tu erha vor den 
ne — Die —* liegt in ehe eignen 


— — 
J 
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en Formkaſten 1 auf dem Formzacken in etwas ab: Kub 


geneigter Richtung, welches man das Stechen ber 
Form nennt. Die Formen beftehen gewöhnlic) aus Ku: 
pfer und haben halbrunde Mündungen, die nah Maß: 
gabe des zu verfrifchenden Roheiſens weiter oder enger 
gemacht werden. Die ung ber Form vom Hin: 
terzaden beträgt 9 Zoll, die Tiefe des Feuers, d. h. die 
Entfernung des Bodens von ber Oberfläche ded Form⸗ 
dens 8 Zoll, auch nad unge 7 und 9 Zoll; DE 
bei gutem Roheifen geringer als bei fehlerhaften, 


Tiefe des he und das Stechen ber Form, ober ie 


Richtung be es, en ſtets zu einander im 
richtigen Berbäimig fiehen. nit bie durch bie Efje n 
gehende Windleitung, o ein mit einer Schraube verjehe: 
5 Bentil, um den Windftrom zu reguliren; p Raum 
für bie Ace u. f. w., q eiferner Raucmante, um ben 
Rauch und bie Funken Br ber Eſſe a u 
Das zum Verfriſchen angemwendete oheifen bat ge: 
woͤhnlich eine yparallelepipedifhe Form, melde man 
Gänze nennt; doch werben auch andere Formen deffelben 
ſowie aud) Brucheifen, von ben Gießereien verfrifcht, 
Waſcheiſen. Graues oder gares Roheiſen erfodert zwar 
größere Hitze zum Schmelzen, als weißes, wird aber voͤl⸗ 
flüffig, wogegen das legtere zwar fchneller abſchmilzt, 
aber breiartig bleibt; nur Spiegeleifen und das ihm zus 
naͤchſt ftehende weißgare Roheiſen wird noch gehörig fi. 
Der Frifcher hat darauf zu achten, daß das Friichen nicht 
zu ſchnell vor fich gebe, 
langfam, Robgang, weil im erftern Falle viele fremdar— 
tige Beftandtheile im neftifehten Eifen bleiben, im lebtern 
aber viel Abbrand flattfindet; er muß alſo das Feuer, 
nach Maßgabe des Roheifend, bald mehr auf den Gar:, 
bald mehr auf den ‚ntohgang einrichten. Die e Rob: 
eifen, welche auf einmal zum Friſchen eingefett wirb, be 
trägt 2 bis 3 Gentner. Die Beichaffenheit der Holzkoh: 
len bedingt die Menge bes erfoderlihen Windes, harte 
verlangen mehr ald weiche, umter diefen find Fieferne bie 
vorzüglichften. Der Frifcher gebraucht noch, um den Rob: 
ang zu vermeiden, Garichlade vom Friſchen (baſiſch 
Fiefelfaures Eifenorydul), auch Hammerfchlag (Eifenoryduls 
oxyd), wobei zu gleicher Zeit das in beiden enthaltene 
Eifen wieder zu Gute gemacht, alfo Eifen gewonnen wird. 
2 bat man auch mit fehr gutem Erfolge Eifen: 
d Manganoryb bei dem Frifchproceß zuzuſeten ange⸗ 


Gargang, aber auch nicht zu 


bitfuß, beim Srifchen 200 big 210 — 240 bis 
0 Ber Brichpeneß gefällt nd nimich 6 

er i 
theilungen, ins Einſchmelzen ——— 


rd und in’s & Bien ds des —— —2 | 


ifl, ba des 
a bie — ae ‘oder Schirbel unse 
wärmt und auögefchmiebet werden. Soll das 
beginnen, fo wirb ber ln nachdem 
frifcht worden, men, jenfalld erft abg | 
fchlafe vom v [hen und der Schwal ( 
Garfchlade), theils herausgenommen, theils 
ein. je nachdem es das zu —— 
Boden mit en kleinen 


Herd gerht, Tobap fie 6 bis 7 —— 
entfernt ift; man fdyüttet eine Schwinge vol 


des) Roheifen verfrifcht, fo muß mehr und It 
wird aber graues (vothfchmelzendes) ) Robeifen —— 
fo muß weniger Wind in den Herb gelangen Es 

darauf gefehen werden, daß fich nicht zu — 
im Herde fammeln, die Ganz ſtets 

indem fie abfchmilzt und bie ° kohle von dem Pan 
nicht aus einander geblafen werden Man läßt — * 
auch von Zeit zu Zeit die Schlacken ab und 

die Beſchaffenheit des Eiſens im Herde, welches 
ten Gange bes Einfchmelgeng Fi — dieſes Pro⸗ 

ceſſes teigartig gefunden werden muß, wei * 
Arbeit erleichtert wird und man im Stande Bu 

tes —— * N Deu bet 


ff > 
—— mittels verſchiedener — * bie H 
——— —— —— un ek 
völlig loszubrechen und nach der Gichtfeite hin zu bewer 


i | 


Er 
beim Gichtzaden auf den Sıben 





463 


Bis anfegt, fo — 
it zu Zeit EN fich das ee an: 


[— 


dieſes Verfahren fo 
ber Anlauffolb en fein beftimmtes Gewicht von 

20 Pfund erreicht bat, welcher dann — und 
von der Stange abgehauen wird, währen A ge 

fcher oder ———— einen veiten b * 
und damit ſo lange wechſelsweiſe „bis das Ko: 
en und Anlaufen aufodet. Man Man It auf ſolche Weife, 


ber M des 
8 je nach der Menge de —— Eiſens und bef: 


Cie or nd roh In im Heide befinden; fo bricht 
er zum zweiten», auch wol zum dritten Male roh auf, 
bis eine weiße Flamme den guten Gang anbeutet und 

bis ſich bad Eifen zu einem einzigen Klumpen vereinigt 

und eine gelblihweiße Farbe h 

Hierauf fchreitet ber —8 Garaufbrechen des 
halbgaren Eiſens; er hebt das Eiſen ganz in die ‚Höhe 
über die Form, fodaß die glühenden Kohlen unter den 

Eifenflumpen fallen, um bie zu befjen jetzt erfolgendem 

Niederfchmelzen erfoderliche Hite zu erzeugen; auc wird 

ber Boden von allem wal gereinigt und bad Eiſen⸗ 

ftüd mit frifchen Kohlen befhtet, die mit Waſſer be- 
negt werben. Der Wind wird nun vermehrt, um be: 
trächtliche Hitze zu erzeugen, das Eifen in einen halb: 
flüffigen Zuſtand zu verfegen und bie Schladen abzu: 

—— Das Gifen geräth babei in Eochende Bewe 

und wird —* recht ausgeſetzt, wes⸗ 

Zeit lang in dieſem Verhaͤlt⸗ 


der Wirkun 
halb es auch eine — 
niß bleiben muß; die Garſchlacke umgibt das Eiſen im 
Herde und wird nur dann abgelaſſen, wenn fie in gro: 
fer Menge vorhanden ift. War aber das Roheifen phos- 
pborbaltig, fo muß es bei einem * rohen Gang ver⸗ fi 


frifcht werben, alle bleiben weg, um 


Zu 
den größten Theil bed "Diner u und — ure beim 


in die Schlacken zu treiben hat auch einen Zuſatz 
von etwa + Procent Salpeter nen rt gefi 

fchwefel : und phosphorbaltigem Biopeifen gutes, deh 

res Stabeiſen darzuſtellen. Endlich ſucht man Ri Die 
fen Zweck durch 2 bi8 10 Procent gepulverten weißen 
Kalkſtein zu — den man nach dem Re E06 
auffireut, Obgleich dadurch ber Fehler des Kaltbruchs 
bei Phosphorgehalt oder des Rothbruchs bei Schwe 
halt des Roheiſens nicht gänzlich gehoben wird, fo 
boch ber Kalk ein fehr 5 Bu auch beim 
Robgange, weil er das Garen befördert, das Eifen in 
ih en verbeffert und feiner Qualität nie nachthei⸗ 


u anzuwenden, wel⸗ 
vu an ade Mei Erna 


fen Beſchaffenheit, 
von borzüglicher ( 


mas vermindert = 


ae Kolben, welche 


etem Anlaufen wird bie Winbmenge et⸗ 
Deul = oder Luppen 
ar alle Eleinen auf dem 
bringt fie a 
blößten Klumpen, gibt etwas 
nn zu und läßt diefelben anfchmeien, fühlt 
bann bie — oder den Deul mit hebt ihn 
mit ung ——* —— in a Da be, Bent — 
enp reinigt 
—— und bringt —* auf die Hüttenfoble; ‚hier 8 
der Hammerſchlag und der Schwal erſt 
—— —— Hammer gebra 
unter einen fchweren 
ter bearbeitet, wovon weiter unten. Da, wo 


gung bas naufenlaffen nicht flattfindet, wirb bie Luppe gar 


mer ch an; herausgebrochen und fo unter den Aa 


fchlade, welche zu Anfang 

vg des —— (a und ud fe u 
Menge vorhanden ift, das Friſchen verhindert, bat e 
chwarzgraue Farbe; bie minder rohe e Brifefchlade wich, 
um ben fehr bedeutenden ge nicht zu wen 

bofenproceß mi eſetzt, wie wir weiter 
unten —— — fuͤr ir Gute gemacht. 
Die Garfhlade entfteht kur — —— 
Eiſens im] und wird bei geböriger 
Feuers nicht abgelaffen; fie hat re 
halbmetallifch fhimmernd, fchwer, ent 

und 90 Proc. . Gilenorpaul unb iſt ber belle: 

der Frifcher beim Rohgang anwenden kann. Der 
oder bie eg er Garſ * der ſich am Bo- 
ben anfekt und Deul wird 


Bela und nad) wirb die mic) won mehr eine 
eutrale aure , —* wenn 
Gare ‚ waltet bad = vor, bis 


Be bie ie fo abnimmt, daß die —S nicht mehr 


Da beim Werrifgen im Durchfämitt 20 Proc. von 





RISKN — 464 — EISEN 


Nm rer Noten Qdafen talent, Be einen renden Beſendedenen muß Deren Abſcheidunz durch mie 
EIN: WW NEM UN ED dre Saminaden  Derdeitea Dredirta er) Nosyairen ned und nah beviri 
nn wi Rn NN NE ca Mais ver. merden, varsusgcker, Bug ne jgSter orrlirser, Sa 
ad Ni Süguimtadang u unteren, ſcwerer telairer un! a tel Gica und Deflen Em 
van Na chin gr dos sa Nobel Niue Wera nun ent Nr Yamentung De& heiten Windei we 


Ole creadoo mad ct us oammiud Nm guglmes cine Nelessenle Iomrirsiorernöbung zat de 


Senden Seagate War lämsst Sc ar derlascante Qeä.cmism: Det Demi Si 
Nu Ds. en von Sn wa ca Simeszzse rononten 0, bei made 
NG. N 0m iißiniatnnashoo nat lo sn werden 1%, 1 
We wma War genannt As mfg N ie mM Sole ze ham Kenieeng 
ent II UN Dani, Na mat ehe YYoaclm a Toten Büren 


6 
⸗ 


Nr dee X d Risse Nil Ana Da camera. Nun ae a Erlirıung De Ge 
Dar Uhl sm SENN ANUSNIN Sala NeNmser mn los hi kun dommmidur ni © 
N * 2* y- 


ST EC un Zn tz rin St mi ers am mm Üsemeinee De Ans 


N Im Nun NE ENIUR u hm Asia gel mtr ha Elssceng an lm 
8 Nr fu tlar get ri spin zäh ıva un NTangı 
wu Dos Ne Jets ⁊ d I nz . ar Inzoemum, 
Kurt wurlr mi oO 3UN mir ct: Sateun zur re Siammp 
m on tr JSalfıror ma Sum eu a.> se: NE te N va zur u ne ie 
Rkchwur ver a0 gpämNge mini Asm Änume a” 2m Sum Bahr 
Kawur amaent” mar, ST af Dr Demam ur EOonzeun dä 
v. SS hrtemiwem. Qrmmäs Ommı Role {st ve zwar ne an. N 


in 


n 
» & 
N ep Sur  sp$ mi Sure. oe mr nr NS ız mm = zo wem Som mi 
A 


as gtefiings Parma mir On nem: rliut we smuor ur 2 


JS 


N Ssedın wm Koyivan or Goran min DK ndn E Kun >> 2 zume Demo 
[1 ua... *7 8 ⸗ 


mt cn ir &ämnırbt me Inn ex mm ur il Erin , 
*R I: an —  . ..1. 


———. . & “nahen un = An’ d- al 10 | 
2» Zur &pr ]iE g 


Swen or ont m I ie Sonn eo Summer ul N 


— wu. 08 a2 A> > r con Tram 


Z ; 
wi>a. Vom vom el Garn fo 
oe Ne Moe sr Ne Sitymr zuegan ar) SM TDrarr x Zus &ık 736 
ser Ne Beast VTomarnıın sry "2. Im San 
un Par ar Nr Katuntr I Fair m Kar am. ra ur mm umr ur Asse 
Neosup wur zhen or Sawmr mi gragsm nr vo 2 18 TI Ze ur u 
&.natel umpmert! mot Du Ea Oc nme Lo 
Sn per art or mom Tot runs team WE wis BR mu misär 
ment Sr wmmm Jung mon X zemmiı Sum nur Sumem 
Ionen ho um Swen Namen mr nm oe 
S.= Ser Toexurı. DRiwnrvı ht may . — Te mul: 
my. Swen ur Arm mumme Rü ur lat Iron Ss it er ei 
men vum za Sn zur natatae on m gran Dr mızıze rl vwuws 
Dort mas sr ir Semi r mus ım DE mIS Turn more Eon sie m; 
2ER SU u wenn solar au. meız I o ar ı Ss Le. ma vu un 
&; 2eme mr mm ya un 
mem ums Ir > Manu 2 = Toekerimr mat 
Bm esse. NH ce gi mo > ar wur we Asmune 
0. 0 Den tar an zn Lamm Mi a ii mer Zr me u ie 
nee Dem Do rn. 0 per ron mn re Gi 
I TI ID m zur mn men ı more Ir Io Ir Seo ze mer enge 
R-- me, *2 a more fer 1 ir 9 aM ya zer jimmnn I 
Sr mann er Bun trans Dem. er  E 
2 mm syn rm 2m sum Lira cn zumei menr See me ni 
m Is Sera. ° ır ITgımn 2acm mail 
Dr sms rn es nr om Due or nen I Dem zer ze D 
ma -2 2 - mm me Rn ma ar Tal „am lm mem u me uch 
= 2 Dem ar mE Riume mom mer is Fr_oy madr rum zZ Zum R 
=.- Summl me mu Tr sen m ren One Gr 
HL2. mu le Te -72omungn Trio. (a In Donmem > sm Ö0b 
= -ureon. ne Gmee = Se m 02 5 zii Zn. Se SE 2 Zug Zus 28 





EISEN — 465 


zu ſchwachen St wurbe; bei 
e eure ind nur 10,6 ug 3 —* erfoderlich, 
der Abgang beträgt nur 20 Proc 
Necht belehrende Auffchlüffe bat * Betrieb der 


Heuer zu Koͤnigshuͤtte, Nothehütte, Ruͤbeland, Tanne Düf 


w. am Har erhitzter Gebtäfelu en,. ins 
bott 9 —* An mit dem ER 


t worden find, woraus ſich ergibt, daß bad 
und ber tohlenverbrauch in. beiden —* — 
geblieben ſind. Zum Gargange gene a na 
‚ das der Rotbehütte, hat befonders g afige eſul⸗ 
bei dem Berfrifchen mit erhitzter Luft gegeben. Bes 
nder jeigten Mi fi) dagegen bie Verfchiebenheiten des 
alter Luft erblafenen Roheiſens bei kaltem Winde. 
wendet bie bis zu 150— 200° R. erbiste Luft 
end bes Kenn Friſchproceſſes an. Die Apparate zu 
e⸗ und Königshütte beftehen ganz aus an ber 
idmauer befeftigten, 4 Fuß hohen und 14 Zoll breis 
Doppelfaften, welche 14 Zoll lichte Weite befißen 
auf dem Formkaſten auffigen. Die Apparate zu Rüs 
d und Tanne u. f. w. find ——— 
en, und liegen in einiger — 
find mit einem Ofen umfcloffen, 
Aus den am Harz an — 18 ſehr rege vers 
enden Verſuchen ergibt fie: Es erfolgten wen 
den, zum Beweife, A, en —— — Du % 
Riem serrstadt bat, — he je ge 
— Es fiel weniger mmerſchlagz eine Folge 
beſſern Schweißbarkeit des Eiſens ch 
cch beim Ausſchmieden zeigte. — 3) — Friſchen 
egen bed zn. ngeö bei weitem mehr Zeit erfobers 
— 4) Beim Ausihmieden wird etwas an Zeit er: 
— 5) Die Erfparung an Brennmaterial ift nicht 
eutend, indem fie über + des bei kaltem Winde ge: 
= eg —— F Ben Eur entf 
| i Anmendung 
bitsige Robfchlade wirkte Fehr nachtheilig durch das 
fien der Friſchbbden und durch das bäufi e Ab: 
[zen der Form. Die Mittel, welche man 
dete, beftanden: a) in © Verengung bes Feuers; 'b) 
rbauen deſſelben; ©) ftärferem Zufchlage von Gar: 
e und Hammerfchlag; d) Ber Bi von altem — 
>) Anbringung eines Waſſerkaſtens unter dem 
‚ um denfelben kühl zu erhalten, — 7) Es feige 
chſchnittlich um 4 Dior. höheres Ausbringen, als 
Frifchen mit Falten Ep 
Bon den in Schlefi achten Verſuchen erwäh: 














us einem —— an der 


dazu 
vir bie auf d Huͤtten zu 
SE fr en. —— fm u ‘ i 
Berfen inigen Abd eng - beſte⸗ fuchen 
mit einig erung | #- | 


friſch des 4 
altem * bei heißem Winde — — en Be 


laßt % ) 
— — 
—— ——— e — jelbft nach jeder 


burg und zu 


beim — 205° R. 1582* R. 
beim Rohfriſchen 168° = 
beim Garfrif 172° z 
beim Anlaufen 184° = 





Sapparat hat fich — che 
——— ben! De Temperatur betrug 5 


145° = 
125° = 
122° - 


&6 mune an Kohlen erfprt. — 


....— .e..... 


nde zu erhalten, damit, es nicht fo fi 

nd 
—B— 
beſſern Beſchaffenheit des 


bei dem —— ı erkennen gibt, und 


bei der Berarbeitun 


bie teutföe hr Yoldmiede, 


..* 





Friſchen m ter | Windführung zu 
ten; es ift bis jest aber noch wenig bavauf Nüdjid 

auch nommen. Am beften ift es, ee vaͤhren 
des ganzen Proceſſes beizubehalten. Garaufbrechen 


ab enig Kohlen langer 
— — um das — 


und di 





ibigt 49 
die Buts — 3 


I iebe, 
ar — in 
unter der 


find Verfahren das La 


chmethode 
allonenſchmiede, wobei man nur 
n von 40 bis ‘60 Be Friengt und in befondern 
zum Ausfchmie ; fie ift an der 
Nieberlahn und in der Eifel EL Hölle. — — 


miebe wird ein ſehr garſchmel jenbes Roheiſ 
fen Bei ne Khan ee 


| “ und ohne Aufbrechen zur —* ri 
A noch im 
—— 


hat, wo man 
— Kat ſſe ve m — WEN En 


fertigen Stat eifen, "Bine 
i 


fteierfche, — — erei * bie 
— Er der Sraffaft = liefern ein 


reines en, befonders den Drabtzug 
Di Beeteifd] mie, a = Mod einge An * 
cherei en 

— * Roheiſen vor * —— noch —* 

oder bratet — entkohlt. Die — —— 

ſchmiede in then, in Frankreich unter dem Namen 

ebräuchlich, liefert a ‚sehr 

rt —— ein von en von vorzü, —5 — 
een AL —— 

eden mit "Movifica- 

denn ib ie — — ——— in Salzburg, 

tolsgaden, mit einem ſehr großen Kohlen— 

— Das — und Weich- — ——— 

€ Stiemat, 8 ärntben, * por in — 
* unter dem Namen 

ch hierbei wird das aus den Ai gar erhaltene, * 

wi as durch Scheibenreißen ober Blattlheben weiß ges 

ee graue Roheiſen erft in eigenen Bratöfen oder Her: 

— Die Kartifharbeit oder ſchwaͤbiſche 

—A— die — — Friſcharbeit in der 
engliſchen Provinz Wales. 


Vorbereitung des Roheiſens zum Friſch- Umf 


proceß. pe hat man verfchiedene Berfahrungsarten 
verfucht,. die fämmtlih darauf binauslaufen, das graue 
—— in weißes zu vewandeln; allein es iſt damit im 
Aligemeinen der Zweck nicht — erreicht, wenn nicht 
zugleich auch bie in dem, ſſiger Beſchickung 
Erzes im Hohofen erblafene Roheiſen in reichlicher 
Menge enthaltenen fremden Stoffe, als Kiefel, Mangan, 


ſaͤchlich wuͤnſchenswerth ift. 


of fchladen erfolat. Der Verbrauch an 


bei vorfi 


fo muß man net ns wi. 
Beſchickung erblafene 


oder nur fehr unvollfommen ge aefhieht, aber 
Löfchen des grauen Robeifens in das 
gra — ———— Gran 


das 
— ul 
EEE. — 
—— (bon im — 
— zů machen, indem —— — 


orge de feitet und e& In eine wallende 


rend die Gichten langfam ni 

: ut — oder O illiven des ne 

ann auch in Slam mit flachem „Herde graues 

eifen einfchmelzen umd durch Frifchfchladen, die 

werben, in weißes Roheifen umändern. Eine 

—— methode wird unter Andern zu Geislautern pr 
en ausgeibt; es werden in 3—4 Stunden 

sat Gentner Robeifen weiß gemacht, —* nicht nur 

kein a an Eifen flattfindet, fondern im 


eine zunabme von 1—3 Proc, aus = 
auf 100 Pfund Meißeifen kaum u K 

wird hierbei ein Theil Kieſel abgeſchieden, aber 

kein *** wenn derſelbe im Roheiſen enthalten 
Von dem Weißmachen des —— in — 
—— reden wir ſoglei 


Flammofen-Friſchen oder Pubdelproceß 
— 
a em i am mei 
eiſen, welches ſich Bes er Gluͤh⸗ und 


ſchwachem Zutritte der Luft, mit einem S= 
verlufte völlig in Stabeifen umänbdern — — 
graue Roheiſen nur den Antheil Kohle verliert, 
it dem Eifen chemifch verbunden ift, en "das nt 
fohlte Eifen bei fortgefegtem Glühen orybirt richt 
vom Graphit befreit wird. Diejenige Enns eißes Mob: 
eifen, welche wenig Koblenftoff en luckiges Floß 
bleibt lange in einem Mittelzuftande zwiſch ſen dem ſtar 
ren und ffigen, kann baber leicht bei mäßiger Hibe 
geringem Suftzutritte —** — bedarf keiner 
renden —R————— ol richladt 
| es Robeifen i 
en rebaeE vo Kiefel, 2 Mengen Die un. und gibt 
Teres Stabei ifen. ein folches Rot fen 
—— —— —— überall ba ber; Ban fe 
betrieben mb le er 


er “u 
wo die Hoböfen 


l 
— 


ue oder vhs 

in Seineijenfeuern. zu weißem ie N 

wandeln und auf diefe Weife zum Berfrifgen & reiten. 
Die Feineifenfeuer, "Raffin 

nery furnaces, running out fires im € 


lzherde, in —— Bohn pure 


ſchmelzen und ſchnelle Erkalten, das fi 


N 


Ar 





Das Feuer hat Ähnlichkeit mit einem 1 Beildfene: weicht 
aber nicht unbebeutend davon ab, Das ————— 
Eiſen wird in eiſerne Formen abgeftochen, — denen es zum 
ploͤtzlichen Erſtarren gebracht wird. er Herd iſt 
drei Seiten von —2* Kaſten, die mit Dedeln Luft: 
Dicht verfchloffen ind, wie die Jaden das ———— bil⸗ 
den, umgeben. Diefe Kaften oder Troͤge werben m 
eines zu= und abfließenden Stromes 
gehalten, und werben dadurch gegen das Schmel 
fhüst. . Der hintere Kaften (Dinterzaden) und bie 
tenfaften (Gicht= und Formzaden) ruhen auf einer — 
—— Thons. Den obern 
eiden Windſeiten begrenzen Platten, die unten mit Aus— 
ſchnitten verſehen ſind, durch welche die Formen eben. 
Born ift das Feuer mit einer Platte Bean, die mit 
einer Stihöffnungverfeben iſt. — ch haben bie 
Feuer ſechs Formen, die in den Herd Pan und von 
denen eine jede einen andern Punkt des eingufehmelgen- 
ben Metalld trifft und auf diefe MWeife den Wind mö 
lichſt ——— 5* — Dieſe Formen ſind, ſowie 
die, welche Blaſen mit erhitzter Luft, ſei es bei 
—2 oder Srifchfeuern, angewendet werden, fogenannte 
afferformen, d. b. fie haben doppelte Wände, als 
lein der dadurch gebildete Naum ift überall bis auf zwei 
Öffnungen verfchlffen ‚ mit welchen beiden dünne Nöhren 
verbunden find ie eine berfelben führt den Formen 
einen Falten Wafferftrahl aus einem Waſſerkaſten zu und 


die andern Möhren führen das in ben Formen heiß ges. 


wordene Waffer wieder ab. Bor dem Feuer liegt ein 
gußeiferner Einguß, in welchen das Feinmetall abgelaffen 
wird, und der vorn mit einem Damme von Lehm ges 
ſchioffen iſt. Es läuft darin zu Platten aus, bie, ſobald 
fie erftarrt ift, in einen mit Waſſer angeflillten Trog ge: 
ogen werben. — Der Boden bes Herdes beſteht aus 

feierte Biegelfteinen. 
5 zum Weißmachen beftimmte Robeifen wird in 
Kon — * 90 bis 110 Pfund angewendet; Coaks von 
nicht zu ſtark backenden Kohlen, bie nicht zu viel es 

eben, dienen als Brennmaterial, Man ſchmelzt 20 
35 Gentner Roheifen auf einmal durch, die nad) und nad) 
aufgetragen und binnen drei — mit 10 bis 15 Proc. 
—F ng ‚ Mfg gemacht — — Roheiſen be⸗ 
ang jedoch nur 9 bis 1 ber Coaks⸗ 
* —— Roheiſen etwa — Kubikfuß. 
Be Gare wendet man an einigen Orten 
— und orte vom Walzwerfe an, aud wird 
Brucheifen mit eingefhmolzen, biefer ——— 
tung wird * Phosphor im Sad in Phosphorfäure 
ice un DIR t größere Theil des Kohlenftoffs verbrannt, 

el 
vollfommener, — nich dem Zus: 
es nähert. 


467 — 


auf a enne Herdplatten, 
ets voll Bine Hebel g 


eil des Feuers auf den Tuftbicht 


dirt in bie Schlade getrieben. Das 


ſtruction barftellen, und 
5 Grundriß, Fig. 3 —— 


ren, b Ro 
welche au i 
e, e ruben, die an beiden zur — 


faſſungsplatten a en ——— oder Schlal⸗ 
IE rg la, Ss Do cn 
* und — ** — —* 


Sie — Be | 
auch diefe 


en —— 
Iten des 


: —* — 
ſens im Dr erforfehen ——— iſt noch ein beſon⸗ 
deres Schauloch in der ZI - —— mit einem Thon⸗ 
ſtoͤpſel verſchließbar. Man hat auch wol noch eine zweite Ein⸗ 
ſatzthür h nahe dem Fuchſe —53*— durch welche man 
das Roheiſen einſetzt, um es weich werden zu laſſen, 
auf es dann auf den Herd vorgezogen wid: i 
gewöhnlich legt * wei Ofen an eine Eſſe, 
man eine bis 50 Fuß gibt, jeder Ofen 
aber pen en Sfienfhadht und eine Klappe, re- 
damper, ——— —— 
tbig if, fogteich — Beiveg — 
un Kette. von der gt ae | 
k ——— Der Ofen iſt a — 
nen je efleidet, die Schraubenbolzen ange 
Ban erden. In die Pudbelöfen mit einer 
fagthüre, nabe am an Brot, fegt man bas 
eifen, um es werben zu "Laffen, ee ha < Yam 
auf den ‚Herd — an ja man bat 
J doppeltem Herde, wel naͤmlichen Be 
ben. As Brennmaterial weh man — 
kohlen, ſeltener Holz, noch ſeltener Torf und 
an, Die eiſerne Herdplatte iſt entweder mit Säricde 
finter oder mit Srilcfihlarten beſchuͤttet, gr end —* 
breiartig macht und uͤber der 
mit reinem Quarzfande bebedt. Nicht —* — der 
Mitte der Herd etwas — Bann macht Seelen, um 


en b blau en, 
en va Fa mas abfeünte kan fekt genähn 
Kappe 


wol 

und Feineifen ein und laͤßt en bi 
tig zu werden anfängt, fodann mu 
Bode un PL — 


—* — 


igen, bis das eg breiare 
er 


laͤſeluft bei a ehe: jedoch bis 
Erfolge warmer 


mit gering 
——— —— (Pudd- 
c 
ling frncn Im & Sröude) ne — — 


Sig. 3—6. engliſcher Cons 





‚EISEN | 
sen bas Yubbeln aber Mähren und be 2* 
en, nannt wird. Man hat auch) Bond in 
gewende ee —— 
wirker zu Können. und dies Decken wih Da Ai 
ben beit, es Er — und — —— 


* Das Ente ds Brirhens ann 
Eennen Nr nötige —* der Fa HE da ed dem: 
; hörig zu verbin⸗ 
Be. —— — | De erjeugten Schladen 

le I aboefiochen theild fließen fie 
eine ab. Sie find neutrales kie⸗ 
und nicht, wie die Garfchlade beim 
, eine bafiſche Verbindung. Das Frifchen dauert 
bis 45 Minuten ‚, während welcher Zeit ber Arbeiter 
unaudgefegt rühren muß, um das Zufammenbaden des 
noch a verhindern, und bie Oberfläche dei: 
felben ft > Rn — —* Ende u Di 
proceffes ingeueen ut, jo w nell eine e 
ie Klappen dann geſchloſſen, dad Schürloch 
das fehr heiße Eifen zum 
größer der Hitzgrad ift, der dem 
iſchten — werden kann, deſto beſſer wird 
Be (be ausfallen, weil es dann durch beigemengtes Eis 
enoryb und Schlacke am wenigſten verunreinigt wird. 
Era Verunreinigungen find es ganz befonders, welde 
auf die Feftigkeit des im Flammofen gefrifhten Eifens 
fehr na ig wirken. Während deffen fucht der Arbeiter 
bie Mafle byte und — — —— 
li u formiren, bei 2; eingeſetz⸗ 
nr werben 6 bis 7 Balls gemacht, ber 9 ete 
wirb über ben 

Broden des 


Ir — —* 


erd hin und her gerollt, um die einzelnen 
riſchten Eiſens aufzunehmen. — Die Balls 


find noch ſehr nord, enthalten viele Schladen; fie wer: 


den unter ein 5 ſchweren Stirnhammer, oder ſogleich 
zwiſchen den 
naͤher ggesegt werben w 
n man flatt en "weißen Roheifens, welches fich 
um Berfrifchen im Puddeloſen am beiten eignet, graues 
Koblenflofreiches anwendet, welches, wie fchon oben ge: 
zeigt worden, nicht fo gutes Stabeifen de diefen Friſch⸗ 
proceß liefern Fan, fo fest man mit dem Roheiſen Frifch- 
ſchlacken zug gleih auf ben Herb, welde das Garen ber 
fördern fo Bei diefer erfahrungsart gelangt das Eis 
fen zum Schmelzen, und wird durd die Einwirkung ber 
Schlacken erſt in ben Zuftand verfegt, in welchem ſich 
das weiße, Eohlenftoffarme Roheiſen, Feineifen, befindet, 
wenn es anfängt, weich Air werben. Das gefchmolzene 
Roheifen wird mit ben flüfligen Schladen, bei geſchloſ— 
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—— gezaͤngt, wie weiter unten 


ſener N in fleter — een 


Ei Hi, um made nl 5a Ba 


Neuerli hat man mehre Verbefferungen des Pubs 
Ban. friſchens 6 und angewendet. Die von dem 
in dem ** eich fehr inni⸗ 
= Ba“ rein _ Zirilen iM 3peroryd (Graue 
2 Zoe * gerafenem und. geodnetem Zip 
aut gewa tem 
Das Bann und — kann dur 
5* — ausgeführt werden; man bewahrt das Puie 
todnen De „au verfäbrt bei dem Frie 
(chen wie wie gewöhnlich und bri heine 
Hitze in Fluß, ı und fobald es Sm 


Minuten wieder etwas - confiftenter | 
———— obige Gem "in cma 12 Dornen 
umen bon ihr 2 Mis 


Pfund und in Zwiſt 
nuten mittel8 einer cylindrifchen, die 
grade faffenden Schaufel zu. Sobald die erfte Portion 
sugefebt ift, rührt man die Eifenmafje gehörig und 
wodurch fie wieder flüffiger wird und 

Bläntmchen an der Oberfläche zu zeigen en 

De ren 1. N 2 —— Portion 

affe fo aufgeichwollen, aft über 

chen werden Iebhafter, höher und am den nd 
ih. Bon nun an führt man die Sa be Blinde 


die v — 
tion nicht mehr wirft. Bringt der” er En | 
ten der legten Portion vom Boden 
bares Eijen herauf, fo ift dies ein Zeichen von g 
hrung des Procejies. Es wird dann zum X 
alls  gefcritten — Der Engländer Mufl 
zeitig mit ihm der Afademifer Fuchs in Münden 
gen vor, beim Puddeln reiches Eifenerz (Eifenoryb) 
thonbaltigen Kalkſtein zuzufchlagen, indem dadurch 
ſonders durch das erfte, weit beffer als das 
haͤutl'ſche Mittel die Orydation der fr 
* des Roheiſens bewirkt werde. E ) 
der Abgang auf ein Minimum rebueirt. Das 
chf reine Eifenerz wird pulverifirt. Man kann das? 
eifen, ohne es vorher in Feineiſen berwanbelt au ab 
anwenden, dann fest man es, Dim ieh kom mer 
worben, mit Frift in ben Dfen 
—* me gut Nah das nehmen. ie 
0 weıt beginnen — 
man (mad usbet" 8 Angabe) eine Dofis von J 
Pfund Erzpulver, mit oder * Ho 
mengt, darauf und vermengt ſi J 
Malle wobei man das Feuer jo verflärkt, bap. ! 
feine Abkühlung durch den Zuſatz frattfindet. i 
dann eine zweite Portion zu u. ſ. f. bis Sn 208 
40 Pfund Erz zugefügt worben find, Iſt 
Kohle gemengt, fo beträgt dieſe n 
im Ganzen 42; Pfund bes ke 
Zumeilen wird das Gemenge mit 
Zufage von Kohle immer, — Durch 


mal dann ein, wenn die Größe und 3 


abnimmt, wodurch angedeutet wird, 


4 





gährende Bewegung ber Eifenmaffe 

widelung von fäaure im Innern 
yanze Umwandlung in Stabeifen befchleunigt, ohne daß 
Ibrigend eine Anderung des Verfahrens eintritt. ' Zur 
Darftellung von 20 Gentner Stabeifen find 214 Centner 
Roheiſen erfoderlich, wenn bloßes Erz 204 Gentner, wenn 
Erz mit Koble zugefest wird, Jedoch Fönnen diefe Vers 
haͤltniſſe nach der Befchaffenheit der Materialien Abaͤn— 
derungen erleiden. So ſetzt man iu 450 Pfund Feinei⸗ 
fen nur 25 Pfund Erz zu und erhält dann fait ohne Ber: 
luft die ganze aufgegebene Eifenmenge ald Stabeifen. — 
Im Allgemeinen gilt die Negel, daß, je fchmelzbarer, je 
Foblenftoffreicher das Eifen zum Pubdeln fommt, ein defto 
größerer Zufag von Erz vertragen wird. Gebt man zu 
viel Erz zu, fo wird das Eifen leicht zur fchnell und fiel: 
lenweiſe fejt, und bildet zu aroße, fchlecht zu behandelnde 


urch flärfere Ent: 


Klumpen. Hat man dagegen zu wenig Erz zugefeht, jo 


gibt fich dies bald dadurch Fund, daß das Eifen zu lang— 
fam in den befannten kruͤmlichen Zuſtand übergeht. 
Man kann annehmen, daß bei dem gewöhnlichen Vers 
fahren aus 100 Zheilen Feineifen 834 bis 84 Stabeifen, 
folglich aus 100 Theilen Roheiſen etwa 75 Theile Stab: 
eifen erfolgen. Beim Berfriichen des grauen Roheiſens 
mit Zufas von Schladen fteigt aber der Eifenverluft auf 
30 bi3 40 Proc. An Steinfohlen werden 3 bis 34 Kurs 
biffuß auf 100 Pfund Stabeifen gerechnet, von benen 
bie größere Hälfte in den Schweißdten, von welchen im 
dritten Abjchnitte beim Walzen geredet werben foll, ver: 
braucht wird, Es hat bie Puddlingsfriſcherei vor ber 
Herdfrifcherei nicht allein ben Vortheil eines geringern Aufs 
wands an Brennmaterial, fondern auch einer ungleich 
rößern Production, indem aus einem Flammofen täglich 
ber 20 Gentner fertiges Stabeifen erfolgen koͤnnen, und 
bei Anwendung einer zweiten Thüre zum Anwärmen des 
Feineifens fogar bis 25 Gentner. 

Stabeifen: nd Blehabgänge, altes Bruch— 
eifen und Nägel u. f. w. werden in Padete zufams 
mengepadt, dieſe mit Eleinen Nägeln feft ausgezwidt, in 
Schweißöfen ſchweißwarm gemacht und ausgefchmiebet ober 
ausgewalzt. Das fo gewonnene Eifen ift fehr gut. Man 
kann auch die Blechabgaͤnge beim Frifhen des Eifens in 
Flammenoͤſen dem Feineifen zufeßen. 


Nachdem nun der Frifchproceh im Friſchherde oder 


Flammofen vollendet ift, muß dem Eifen d Schmies 
den oder Walzen die gehörige Form gegeben werden. 
age —* — en 
wie die Hammer buch bie an nen ⸗ 
lichen Hebedaumen oder Hebelatten in die Hoͤhe gehoben 
werden, unterſcheidet man drei verſchiedene Arten von Haͤm⸗ 
mern, naͤmlich Aufwerfhaͤmmer, Shwanzhämmer 
und Stirnhaͤmmer. Der Mechanismus des Schmie— 
dens beſteht bei allen dieſen verſchiedenen Haͤmmern im— 
mer darin, daß das zu ſchmiedende Eifen auf einen Am: 
boß gelegt und durch bie wiederholten —— des auf 
denſelben fallenden Hammers zufammengebrüdt und aus: 
gebehnt wird. Der bejteht faft immer, ber Ham: 
mer nur felten aus Gußeifen, ſondern bnlich aus 
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vermehrt und die 


mit ihren beiden Zapfen in bie 


gefchmiedetem Eifen, umd hat eine verflahlte Bahn. Das 
Dammergerhft oder die Vorrichtungen, in denen die Haͤm⸗ 
mer liegen und bewegt werden, haben nach der Be- 
ſchaffenheit der Hämmer ſelbſt eine verfchiedene Beſchaf— 


fenheit. | 
Die Aufwerfhämmer find ald einarmige Hebel 
anzufehen, bei benen die Laſt der Hammer ift und die 
Kraft an einem Punkte des Hebels zwifchen der Laft und 
dem Ruhe⸗ oder Drehungspunkte des Hebels wirkt. Theilt 
man die ganze Länge des Hebelarms oder des Ham⸗— 
merhelms in drei Xheile, fo läßt man ER oder 
bie Daumen oder Fröfche des Hebekranzes gewöhnlich 
auf den dritten Theil der Länge des Helms, dom Ham 
mer an gerechnet, angreifen. näher der Angriffspunkt 
dem Hammer ift, ag geringer wird die zu überwin- 
dende Laſt, aber auch deſto geringer die Hubhoͤhe des 
ammers, folglich defto geringer feine Wirkfamkeit fein. 
ie Hubböbe des Hammers oder die größte Entfernung 
ber Ambosbahn von der Hammerbahn beträgt zwifchen 
25 und 30 Zoll, und um fo viel muß der Hammer durch 

die Fröfche des Hebefranzes gehoben werden. Sen 

fih der Angriffspuntt der Fröfhe an dem Nubepı 
bed Helmes befindet, deſto kuͤrzer können die Daumen 
fein, um eine gleiche Hubhöhe hervorzubringen. Durch 
die fürzern Daumen wird zwar ber Hebel an der MWafz 
ferradwelle auch verkürzt, folglich die vom Waſſerrade zur 
überwindende Kraft vermindert; allein in demfelben Ber: 
hältniffe voächft die Laft, welche die Daumen zum Heben 
des Hammers zu überwinden haben. Der Ruhe: oder 
Drebungspunft des Hammerhelms bildet die fonenannte 
Hülfe, durch welche der Helm geftedt ift. Sie wird 
für fie beftimmten Zapfen⸗ 
lager eingefeilt, fodaß fie ſich nicht verrüden kann, fons 
bern blos die aufs und niedergehende Bewegung des Ham⸗ 
mers zuläßt. Es ift einleuchtend, baß ber Han | 
ber Radwelle fo nahe ald möglich liegen muß, um dem 
ae die Sröfche des Hebefranzes gebildeten nicht 
g zu verlängern. Deshalb muß auch der der Hamz 


merwelle zugefehrte Zapfen ber Hülfe fo kurz alı | 
fein. — Dee Ar ee 


tel, en © | en welches der K 
— ee iind ber Mike vos | 


feine gro erreicht hat, beitimmt. 
AA Arte 


hindert, damit er fich nicht fängt, db. h., 
boß zu berühren, — —* — It; 
dur Bi ag e: — die * 
mers vermehrt, ſodaß er | Kr | 
hlägt. Meitel und Hein müfen aus — 
Birkenholze ia A, m burch ein ei- 
g te zu ſtarke Abnußung von d ⸗ 
erden. lan unter idet —558 


us Sander ſtarker Hölzer und 
des Holzes gegen bas 


häufiger dh. Di 7 
figern uch. Die Fig. 

ein gewoͤhnliches hi  Aufwerf 

es im den meiften Gegenden Teutfſchla 
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—— und zur a hen der Fen⸗ Theile ei⸗ 
een am 


iſt. 
8 Hammergeruft — * wei Säulen, ji, 
jmifden | denen fich de Hülfe des ae bewegt, und 
aus hinter einander ftehenden Säulen, durch weiche ber 
— — iſt. Durch das beſtaͤndige in die Hoͤhewer⸗ 
mmers und durch ———— Ausſchlagen ge⸗ 
eitel wuͤrden die At Säulen aber auch 
—* ſtaͤrkſten Grundbefeftigung bald locker werben, —* 
lb man fie une ein großes ſchweres Stud Holz, den 
nten Drabmbaum, e, mit welchem die Saͤu— 
len in Verbindung gefest find, niederdrüdt. Der Drabm: 
baum ruht — ich auf drei Säulen, von denen bie 
eine, welche dem Wafferrade zunaͤchſt lie iegt, bie Drahm— 
oder Hinterfäule die zweite die Reitel- ober 
Mittelfäule g, und die dritte die Hütten= oder®Bor: 
berfäule h heißt. Dur die Drahm- und Reitelfäule 
wirb * Reitel d in der gehörigen Höhe geſteckt und 
Säulen, zwifchen denen fich die Hülfe 
find mit dem Drabmbaume verbunden und beißen 
See fie haben Vertiefungen, in welche 
zegoffene eiferne Bis! fen, in benen fi die Zapfen ber 
Hulfe — | Üt werden. e beiden Büchfen: 
auler Air den fogenannten SHlüffel | mw 
ar — Der Hammerbelm m muß im 
tande der Rube as horizontal liegen. — Die 
merbahn liegt jedoch nicht parallel mit der Welle, 
ondern iſt etwas ſchie f auf den Helm gefeilt, damit beim 
Schmieden langer Stäbe diefe nicht von —— er⸗ 


griffen werden. Die Ambosbahn muß natürli 


merbahn correſpondiren. 

Der Amboß s muß eine feſte Unterlage haben, da: 
mit er ben lägen nicht nachgibt. daher 
> Zerrain nicht felfig und nicht feft genug „ie wird 

ein ſogenannter Hammer- ober Amboßſtock k, wel: 
cher 6 bis 8 Fuß lang, und 3 bis 4 Fuß ftart it, auf 
eingerammtes Pfahlwerk geftellt, ſodaß er nur 18 Zoll 
über ber Hüttenfoble hervorragt. In dem Hammerftode 
wirb oben eine eiferne Chabotte oder ein Gehäufe für 
den Amboß befeftigt und in diefer der Ambos felbft feit: 
—— Dadurch kann der Amboßbahn nicht allein jede 

iebige Richtung gegeben, fondern fie ſelbſt auch voll 
unverrüdbar gemacht werben. Elaſtiſche Hammerſtoͤcke 
wendet man micht mehr an. a ift bie Baferadwelt, 
b ift ber —— mit den Hebedaumen oder Froͤſchen. 
Das hier dar —— Hammergeruͤſt iſt für ein Zerrain 
von geringer ftenz berechnet und daher mit einem 
Grundwerfe verfehen, defien Gonftruction aus ben Figu: 
ren deutlich wird. Da ein hoͤlzernes Hammergerüft fehr 
viel ſtarkes Ho Do. erfodert, fo 20B man zuerjt die B 4 
fenfäulen von Eifen und führte endlih an manden Dr 
ten ganz, ——— ——— ein. 
einfacher i onffruction der Schwanz: 
— erüfte. Jer —— iſt ein doppel⸗ 
—— Hebel, deſſen einer Arm durch den Hebedaumen 
og wird, fobaß ſich der am andern Arme bes 
Hammer in die Höhe hebt. Das — 


m ? beider Arme zu einander beflimmt bie Größe 
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ber Saft, welche 


das Berhältnip beider Hebearme wie bei | 

haͤmmern einrichten, fo würde man bei berfelben . 

bes Hammers zwar diefelbe Geſchwindigkeit b 

lein der — ——— wuͤrde doch nicht diefelben & 

leiften, wie der Aufwerfhammer, weil die Wi 

legtern durch den Reitel ſehr er — 

Ähnliches ſucht man bei Schw 

ben fogenannten Brstifion, 

wirken, gegen welchen ber er 

theils um nicht tiefer niederge — werden 

Fangen des Hammers zu veranlaſſen 

durch das Anprellen mit groͤßerer 3 

zuſchnellen; allein je geringer das Beat & 
ebelarms zu dem gröbern ift, defto q jevinger ii 
influß, ben bies Ämzeen auf I Beichleunigu: 

niedergebenden Bewegung d 

balb wendet man mit grö * ifwerfh 

mergeruͤſte bei ſchweren Haͤmmern und die Schwanzham 

mergeruͤſte bei leichten * denen eine große Geſchwindie 

feit bei geringerm Dub gegeben werben foll. Gemöhnlid 

theilt man den ganzen ‚Helm in vier gleiche Theile um 


gibt dem Arme vom Schwanzringe bis zur Sülfe einen in / 
— 


ußer 
olge die Aufwerfha 


und dem von der Huͤlſe bis zum Hammer 
Die Hoͤhe des Hammerhubes, das *— 
bedaumen und des A 
He, das Verh —— Halbmeſſers des 
zum Halbmeffer des Rades und die befannte größte | 
ſchwindigkeit, welche das Waſſerrad hervorbringen ann, 
beſtimmen die Anzahl der Hübe, welche ein Hammer ir 
ber Minute machen kann, und * Anzahl der dem Hebe⸗ 
franze zu gebenden Daumen. Se —— die verlangt 
Hubböhe des Hammers und je geri Verhaͤltni 
der ung — Hammers * Se wanzrit 
von der Hilfe iſt, defto weniger Hübe wird de £ nme 
— deſto weniger Daumen werden alſo erfoberlid 
"Den Kränzen ded Aufwerfhammers gibt man doch 
———— f und nie weniger als vier | 
die Laſt nicht zu ungleich am Waſſerrade vi 
und eine zu ftarfe Erichütterun — hervorbr 
Die ———— gentlic 
aus ein Paar Blichfenfäulen, e en welche abı 
* Grundwerke feſt — find, Die Bücher 
müffen — feit ee werben koͤnnen 
fi doch, wenigftens auf ber einen Seite, beque 
ausnehmen und wieber —— en. Bei 
Schwanzhammergerüften. fucht ER 
einen Servealichen. langen — 


Büchfenfäule vorſtellt und in — die Büd 


u bewirken, 


Di 
ig von gefchmiedetem — 





9 ein eiferned Schwarzhammergerüft in der Seitens 
a vor. A iſt die Wafjerrabweile mit den Hebebau: 
C ift der Hammerhelm, n, der Prellklotz, B = 
Büchfenfänlen, D der Hammer, E der Hammerftod mit 
dem Ambofe. Das Übrige der Conftruction wird aus der 
Abbildung deutlich. 

Der Stirnhammer ift eigentlich ein Aufwerfhams 
mer, welcher ſich nur dadurch von letzterm unterjchrid: 
dba * er vorn am Kopfe gehoben wird und ein unglei 

ßeres Gewicht von 60 bis 80 Centnern beſitzt, wenn 
nur 3 bis 5 Centner wiegen. Dan gebraucht "biefe 
fhweren, ganz gußeifernen Hammer ; um Sufammenfiles 
gen der Luppen vom Berfrifchen bes heifens in Flamm⸗ 
ſen, ehe dieſelben unter die Walzen gebracht werden, 
und wir fommen weiter unten beim Walzen der Stäbe 
barauf zurüd, 

Mebanifch: tehnifher Theil bes gewöhnzs 
lichen Eifenfrifchproceffes in Herden, das Aus⸗ 
ſchmieden der Luppe. Weil ſich die Luppe beim Her⸗ 
ausbrechen in voͤlliger Weißglühhitze befindet, ſo benutzt 
der Friſcher dieſe, um ihr zuerſt eine regelmäßige Geſtalt 

geben und dann in mehre Stüde zu zerhauen, welde 
rn in der Folge leichter verarbeiten und zu ngen 
ausreden laſſen. Unter ein Walzwerk läßt fich die Luppe 
von der teutjchen Frifchmethode wegen ihrer Größe nicht 
bringen, fonbern fie muß erft unter dem Hammer im 
Kolben zerhauen werden, da die Anfertigung Eleiner * 
nicht wohl thunlich if. Die erfte Verarbeitung ber 
Kuppe e geſchieht daher ſtets unter dem —— die w 
= Verarbeitung der Kolben jest haufig unter Walzen, 
Der Hammer muß 34 bis 4 Gentner ſchwer fein, damit 
er mit gehörigem Gewichte n das auszufchmiedende Eis 
fen fallen Fann. "Häufig ift er aber 5 bis 6 Gentner 
fchwer; er muß in einer Minute 90 bis 100 Schläge 
machen koͤnnen und gehörig gegen ben den —— 
wodurch Br Wirkung ungemein verft 
— beſteht — aus ——— Eiſen 
und hat eine — Bahn; bin und wieder wendet 
man 
——— 5 n bi felb ch bie meiſten 
erſpringens haben dieſelben, wie auch die m 
lernen zen, wenn fie nicht fehr hart find, ben 
achtheil, daß ns darunter gg fen nicht 
blau, fondern roth auf der Oberfläche if. Aus 
fhmieden muß bei möglichft hohem ar gefchehen, 
wenn die Stäbe nicht roth erfcheinen fo Im ruben: 
ben Zuftande ee ber Hammerhelm ce 
tale Lage haben, und die Hammerbahn ine gen che ii 
Amboßes eine Ehene ber Die 
zu breit fein, weil dadurch das fchnellere Yurefen 2 
dad Treiben verhindert wird. Der Amboß barf Feine 

3 horizontale Sage erhalten, ſondern muß vorn er 
Böher als hinten ftehen, und mit diefer Lage corre 
rend, BE auch der Hammer auf dem Che At 
Eur e breiter vie zu en be find, deſto 
mehr biefe Ebene von ber ntalebene abwei⸗ 
chen, weil dadurch das faubere % 


auf der hohen Kante befördert wird, Ohne bi 


— 471 — 


—— nachfol 


fliehen der we 
efe Lage 


— 


des Amboßtes, ober wenn t die Hammerba 

—* — win dr Sam —— die EM bins 
ten zu ſehr treffen. 

gerade gejchliffene Bahn haben, h 4 t hohl fein d 

weil das —— fonft % e ie on ein But, 

Hamme und alle in demfelben befindlichen ei 

Be er nad ejehen umd nachgefeilt werden, damit das 
Gerüft den ge en Zufammenbalt behält. — Der Ham: 

mer muß zu Anfang der Woche, oder überhaupt nad) 

jeder längern Unterbrehung des Schmiedens, mit 

ben Kohlen, die man am beften in einen —— Ka⸗ 

ſten thut und denſelben auf den Nacken des Hammers 

ſetzt —* engend rmt werben, weil er font leicht zerfprin= 


gen würd 
Nachdem die Luppe mit dem Luppenhaken bein 

bis zum —— alle und mit einem diene 
ober — —— glich —— iſt, damit 
ihre Oberflaͤche nicht uneben bieib t, hebt fie der Hammer: 
ſchmied mit der Luppenzange an dem einen Ende etwas 
in die. Höhe, damit zwei andere Arbeiter den Luppen— 
baum bdarunterfchieben fünnen. Dann padt er die : 


mit der erwähnten Zange, daß er diefelbe, wenn fie auf 

bequem auf der hoben 

bt —* mit dem 

—— 7 denn Gi Gicht ker. 
dem 

iR u und vieleicht 


den Amboß gefegt worden ilt, 
Kante regieren fann. Die ie Suppe 
Ende, dad im Herde bei 
und erhält die erften Hammerſchlaͤge 
ende, weil es bier am wenigen, f 
noch aus —* nicht zuſ | 
fteht. Der Hammer geht. zuer etwwas 5 Tagan, teils 
um Die Luppe etwas nteberz | 
fließen hen in garen S —— zu ——— he 
auf dem Ambofe fo in unb 3er made, dp fi dl 
m o bin | 
eine gleichförm —— 2 Bei dieſ | 


aber feiferne Hummer an. Außer ber mit die 
er Br Munich Fo ufam: 





guß⸗ 

gen an, —*8* es 

——— e jede erfoerliche Richtung und 
Lage in ber ie u ertheilen, Eine folche in Karſten's 
—— ar Bee n 728 genau befchriebene und abge: 
tung hat überhaupt ben Vorzug vor den 

—— — Digi liegt in einem eignen 
F Formkaſten 1 oe in etwas — 


eigter Richtung —* das Stechen 
Form ee, Die — beftehen ge gewöhnlich aus —F 
pfer und haben halbrunde ——— , die nah Maß— 
gabe des Er N nr Noheifend weiter oder 
gemacht werben g ber Form vom Hin 
— beträgt. 9 ST. die Tiefe ded Feuers, d. b. die 
Entfernung des Bodens von ber Oberfläche des 5* 
— * auch nach Umſtaͤnden 7 und 9 Zoll; —* 

bei gutem Roheiſen geringer als bei fehlerhaftem. 
ar des Bruns und das s Stechen der Form, Ft die 
des Windſtromes, müffen ftetö zu einander im 
irn Verhältnig ſtehen. m ift die durch die Efie n 
gehende MWindleitung, o ein mit einer Schraube verfehe: 
nes Bentil, um den Windftrom zu reguliren; p Raum 
für die Afche u. f. w., q eiferner ———— um den 

Rauch und die Funken nach der Eſſe —— 

Das zum Verfriſchen angewendete Roheiſen hat ge— 
woͤhnlich eine parallelepipediſche Form, welche man 
Gänze nennt; body werden auch andere Formen deſſelben, 
ſowie auch Brucheifen, von den Giefereien verfrifcht, 

Wafcheifen. Graues oder gares Roheifen erfobert zwar 
* ge zum Schmelzen, ald weißes, wird aber völ: 
wogegen das letztere zwar fchneller abichmilzt, 

Ab ee leibtz nur Spiegeleifen und das ihm zus 

naͤchſt ſtehende weißgare Roheiſen wird noch gehoͤrig —2* 

Der Friſcher hat darauf zu achten, daß das Friſchen nicht 
zu ſchnell vor ſich gehe, Gargang, aber auch nicht zu 
langſam, Rohgang, weil im erſtern Falle viele fremdar⸗ 
tige Beftandtheile im gefrifchten Eifen bleiben, im lebtern 
aber viel Abbrand flattfindet;z er muß alfo das Feuer, 
nach Mafigabe des Moheifend, bald mehr auf den Gar:, 
bald mehr auf den Rohgang einrichten. Die a — 

eiſen, welche 7 einmal zu rn Friſchen eingefegt wird, be 
trägt 2 bis 3 Gentner. Die — 553 br Holzkoh⸗ 
len bedingt die Menge des erfoderlichen Windes, harte 
verlangen mehr als weiche, unter dieſen ſind —— die 
vorzuͤglichſten. Der Friſcher gebraucht noch, um den Roh⸗ 
ang zu vermeiden, Garfchlade vom ie (bafifch 
Fiefeifanreß Eifenorydul), auch Hammerfch Log (Erf enorybuls 
oxyd), wobei zu gleicher Zeit das in en enthaltene 
Eiſen wieder zu Gute gemacht, alſo Eiſen gewonnen wird. 
re bat man aud) mit fehr gutem Erfolge Eifen: 

d Manganoryd bei dem Friſchproceß zuzuſetzen ange⸗ 
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nicht aus einander 
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fangen. Die zum Fri n noͤthigen Schladen werden 

a auf Köten Kine verfrifchenden Eiſens gebildet, 

Ir A. Daher da N ee 
Bin es verfuht, 


Sn Be Yen Dt 

nie (ar müßt — —* 

beim beim Ginfemeljed e in sur Bene 10 1a 

Be Se 
zu Ende, beim Anlaufen 21, Anl, 20 0 


el Frifchproceß zerfällt nämlich 
eilungen, {ns Ginldnelpen deb ju verfahenben * 
eiſens und in's Friſchen des * wobei 


doch bemerfen ‚ bai d 
——— 
waͤrmt und ausgeſchmiedet werden. Soll das 


beginnen, fo wird d erd, nachdem 
feier ade — erſt — 


—— vom wen 


——— und die Ganz; vom 

Herd gerüct, ſodaß fie 6 bis 7 Zoll weit 

entfernt ift; man ſchuͤttet eine Schwinge 

und läßt dad Gebläfe an. Wird weißes 

des) Noheifen verfrifcht, fo muß miehr in Krk 

wird aber graues (rothſchmelzendes) R 

fo muß weniger Wind in dem Herd —— 

darauf geſehen werden, daß ſich nicht zu — 

im Herde ſammeln, bie Ganz ſtets nachgefa 

indem fie abfchmilzt und die Kohlen von 

lafen werden: 

auch von Zeit zu Zeit die Schlacken ab 

die Beſchaffenheit des Eiſens im Herde 

gehoͤrigen Gange des Einſchmelzens zu de t 

ceffed teigartig gefunden werden muß, weil 

Arbeit erleichtert wird und man im Stande ift, 

tes Stabeifen zu probduciren. 
Sit alles zum Deul befti 

zen, fo beginnt das eigentli 


ea 


5 
sr: 


mmte Robeifen 
he Friſchen. 

— — 
Eiſen ab — und Paz * Fade nen 


Er ju dem End lan ai ar 

Sm Olsen u * Biden ni er, — * 
enmaſſe mittels verſchiedener Bewegungen in 

und ſucht durch eine aͤhnliche Proz — 

des Form- und Vorherdzackens aus den 

voͤllig loszubrechen und nach der Sichtfeite hin zu zu 


in 
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en. Je nachdem er num bie Befchaffenheit bed Eiſens 
det, ift fein Verfahren verfchieden; findet er es gehörig 
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— 


gar eingeſchmolzen, fo wird ed in 3 oder 4 Kan eh er 


a din) amd von ber _. feluft 


ee Se ce teen vom set 
die Form, dem Winde | u fe wird 
ftärfer angelaffen und, were der Gang no zoh, fein, 
—— zugeſetzt; fo ſchmilzt das in She ger 
bobene Eifen in den Herb herunter. Sollte hierauf as 
Eifen noch ziemlich roh ſich im Herbe befinden, jo bricht 
er zum zweiten», auc wol zum britten Male roh auf, 
bid eine weiße Flamme den guten Gang andeutet und 
bis ſich das Eifen 2 einem einzigen Klumpen vereinigt 
und eine gelblichweiße F 
Hierauf fchreitet ber il Garaufbrechen des 
balbgaren Eifens; er — * das Cifen ganz in bie * 
uͤber die Form, ſodaß die gluͤhenden Kohlen ar 
Gifenflumpen fallen, * die zu deſſen jetzt —* 
erfoderliche Dite zu, erzeugen; = 
der Boden von allem Schwal gereinigt und daB Eiſen⸗ 
ſtuͤck mit friſchen Kohlen bee t, die mit Waſſer bes 
neßt werben. Der Wind wird nun vermehrt, um bes 
traͤchtliche Hitze zu erzeugen, bad Eiſen in einen halb⸗ 
verfeben und bie Scladen abzu: 
geräth dabei in Eochende Bewegung 
des Mindes recht auögefebt, wes⸗ 
per ed ve —— Zeit lang in dieſem Verhaͤlt⸗— 
niß bleiben muß; Garſchlacke Sa bad Eifen im 
Herde und wird nur dann abgelaffen, wenn fie in gro 
fer Menge vorhanden ift. War aber dad Roheilen phos- 
pborhaltig, fo muß es bei einem fehr roben Gang ver: 
* werden, alle garen Zuſchlaͤge bleiben weg, um 
den groͤßten Theil des A und der —— 
in die Schlacken zu treiben. Man hat auch einen 
von etwa 4 Procent Salpeter bewährt gefunden, um u 
fehnoefe » und phosphorhaltigem Roheifen guted, dehnba⸗ 
res ieh darzuftellen. Endlich fucht man auch bie 
fen Zwed durch 2 bis 10 Procent gepulverten weißen 
Kalkſtein zu erreichen, den man nad; dem Einfchmelzen 
aufftreut. Obgleich dadurch ber Fehler des Kaltbruchs 
bei Sooöphorgehalt oder des Rothbruchs bei Eomeg 
halt des Roheiſens nicht gänzlich gehoben wird, 0 
De der Kal cin febe Zuſchlag, auch beim 
— 7 weil er das Garen befoͤrdert das Eiſen in 
* ve [en verbeflert und feiner Quali ualität nie nachthei⸗ 
ig i 


Nun pflegt man * Verfahren 
ches aber nicht uͤblich iſt, d 
oder Anlaufnehmen. inbet ——— — Friſcher, daß, 
wenn das Eiſen beim ——*— in bie kochende Be⸗ 
wegung und er die Brechftange unter das Eiſen 
in der Ebene der Form ftedt, fi gares Eifen an die: 


flüffigen Zuftand zu 
—* —* De ‚Sie 


en ae 


das Gifen auf, Kühle es es in In Waffen, ftedt ihn — der in 


die Pfanne und wiederholt dieſes ee fo e, biö 
ber Anlauffolben fein beflimmtes Gewicht von 6 bis 
20 Pfund erreicht hat, welcher dann ausgeſchmiedet und 
von ber Stange — wird, waͤhrend n ber Fri⸗ 
fcher oder jerſchmied zweiten Stab einhaͤlt 
und damit ſo lange wechſelsweiſe — bis das Ko⸗ 
chen und Anlaufen aufhoͤrt. Man erhaͤlt auf ſolche Weiſe, 
je nad) ber Menge bes — Eiſens und def: 

9 Kolben, welche 


Gifenfadgen ———— 
von aröfem Kohlen en ie — 
Hammrerſchlag zu und läßt —— ——— kuͤhlt 
dann die Luppe oder den Deul mit Waſſer, hebt ihn 
mit — ehe im. Herde in die Höhe, zieht ihn 
nah der Schladenplatte, reinigt ihn vom anfißenden 
——*— Sur ei —— —* auf ——— hier wird 
er Hammerſchla 
ßen hoͤlzernen le: —— ſodann der Deul noch 
—2* unter einen ſchweren Hammer gebracht und un- 
ter demfelben bearbeitet, wovon weiter unten. Da, wo 
dad Anlaufenlaffen nicht flattfindet, wird die Luppe gar 
gemadıt, an herausgebrochen und fo unter den Ham— 
“Die Mn 


lade, welche An bes Selm 
mwährenb bes — ven fie in 
Menge vorhanden ift, bad hindert, bat 
rare ten Farbe; die minder —* ieh, 
um ben fehr bedeutenden Eifengehalt nicht zu verlieren, 
2. er Frege mit * oder, wie wir weiter 
auf Eiſen zu Gute — 
Die Garjchlade entficht. ‚kurz vor bem ufbrechen des 
Eifens im Herde und wird bei gehöriger Behandlung F 
Feuers nicht abgelaſſen; ſie hat A ei —— Farbe, i 
—— ſchimmernd, ſchwer, enthält zwiſchen 
—— een und ift der befte Zufchlag, den 
— Friſcher beim anwenden kann. Der Schwal 
oder die Bun terte Garfchlade, ber fih am Bo- 
den anfegt und vom Deul abgelöft werben muß, wird 
ebenfo benußt, wie bie Garfchlade. Je mehr in dem we 
verfrifchenden Roheiſen Kiejel enthalten ift, deſto roher 
wird die Frifchichlade, indem fie alsdann mehr Kiefelerde 
enthält, ald zu einem neutralen —— Eiſenoxydul 
erfoderlich iſtz nach und nach wird die Schlacke —* eine 
kieſelſaure Verbindung, endlich wenn es 
Gare geht, waltet das Eifenorybul immer mehr vor, bie 
bie Kiefelerbe fo abnimmt, baß bie Schlade nicht mehr 
vergiat, fondern als Schwal zufammenfintert, 
Da beim Berfrifchen im Durchſchnitt 20 Proc. von 
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bem. eingefeßten elle als Salon iin. bie einen 
Gifengehalt von bis 50 Proc. e Garfchladen 


(ogar von 60 Proc, Haben, fo hat wi 533 ver⸗ 
ſucht, ſie einer beſondern Zugutmachung zu unterwerfen, 
um dad in ihnen enthaltene Eiſen als Roheiſen darzu— 
Fu — * nicht —— ſie ſaͤmmtlich beim 
daher in Hohoͤfen ie eig Befhidung von Kalk, ' 
——— ſtatt 8 Eiſenoxyduls an die Kiefelerde tritt und er: 


eifen und 26 Proc. Stabeifen; je | 
den, daß das aus ben Britäfätaden —5 Ropeifen 
| — fe und andere fhädlihe Subftanzen 


Die Abſcheidung des Kohlenſtoffs aus dem Roheiſen 
durch den — —8 Br anders, ald durch gleich: 
| —— dation des ‚ welcyer mit dem 

Koh enftoff verbunden war. täht man aber Noheifen 
mit orybirten Subflanzen, welche ne in der Gluͤh⸗ 
hige abtreten, fo kann es in ——— en 

Roheiſen um delt werden, ohne ſich zu 
ſo z. B. ys Gluͤhen —— — 
oryd), othem it Garfchlade, infofern 
dieſes leenthaͤlt. Eine neutrale 
—5 von c gr Eifenorybul, wie A - 
ber Ro hſchlacke iſt, wirkt nicht auf den Kobfenftoff des 
Roheiſens ein, fondern mur die bafifche Verbindung bei: 
ber, welche aber auch durch diefe Einwirkung in eine 
neutrale umgewandelt wird. Alfo wirkt ſowol das burd) 
die Einwirfung des Windes auf dad Roheiſen erzeugte, 
als auch im der Garfchlade enthaltene Eiſenoxydul bei 
bem Beten auf den Kobhlenftoff des Roheifens, oxydirt 
denfelben, w erſteres in Roheiſen mit geringerm 
Kohlengehalt umgewandelt wird. Das ſo vorbereitete 
Roheiſen wird ſodann in einem fart erhitzten Luftſtrome 
zwiſchen Kohlen caͤmentirt. Zugleich oxydiren ſich durch 
den Luftſtrom die dem Roheiſen bei emiſchten fremden 
Stoffe, Kieſel, Mangan u. a. Es iſt aber noͤthig, daß 
moͤglichſt reines —5— zum Verfriſchen angewendet 
werde, ein gares graues Roheiſen aus leichtfluͤſſigen Be: 
ſchickungen, welches vor dem Verfriſchen in weißes um— 
geändert und bei ſchwachem Luftzug geglüht worden ill. 
Mir fommen weiter unten beim Pubddelfrifchen auf dieſe 
Principe zuruͤck. 

Anwendung ber erhisten Luft beim Friſch⸗ 
feuerbetriebe. Diefe iſt jest ſchon ziemlich allgemein 
verbreitet, indeffen flimmen bie befannt gewordenen Reful: 
tate durchaus nicht mit einander überein, welches bei der 
Verfchiedenheit des zu verfrifchenden Roheiſens, bei ber 
Verſchiedenartigkeit des Brennmaterials und bei ben um: 
en —— abweichenden Friſchmethoden nicht auffallend 
ein kann 

Der Zweck des Friſchproceſſes beſteht, wie ſchon be⸗ 
merkt, nicht nur in Abſcheidung von Kohle, ſondern auch 
in der Entfernung der dem Roheiſen beigemengten fremb- 
artigen Beftandtheile, welche orydirt und als Schlade 
abgefchieden werben follen. Nach ber. verichiebenartigen 
Beſchaffenheit diefer u des Roheiſens mit 


Man f ſchmelzt fie durch herb 


gl. 

Au den würtembergifchen. Hütten zu Aitsgemin, 
Unterfocher und Königsborn hat —— 
macht, daß ſich das zu Waſſeralfingen bei heißer 
hen —— vr = ſolcher, we bei Yaltem 
verfri aſſe. ie Vo 
ee find ſehr einfach A vr raͤnken — * 
man den Wind in einem 4 weiten Rohre in der 
Eſſe 10 Fuß Be binauf und wieder herab zur 
führt, wodurch der Wind bis zu einer Temperatur. von 
100 bis 110° R. erbist worden fein fol. Ein 
deuerbau fol den Nobgang gemindert haben. Zu 1 
Pfund Stabeifen waren erfoderlich bei Balter Luft u 
Cubikfuß und bei erhigter 12,15 Cubiffuß fihtene Kohlen 
und 100 Pfund Noheifen lieferten bei kalter Luft 73,95 


- Pfund und bei erhikter 75,95 Pfund Stabeifen.- 


Man bemerkte, was auch ſchon durch den 

betrieb beſtaͤtigt worden iſt, daß bie durch ben 

Wind bewirkte Hige nur einen kleinen een 

ſich — nicht weit ausbreite, weshalb man ee 
theild heiße Luft anwendet; letztere im MWärmen - 
eigentlichen ri Fr an Cinfömeien und erftere 
eigentlichen en ritt beim Frifchen zuweilen der 
Fall ein, daß die Schlade zu fteif ** und ſich nicht 
recht vom gefriſchten Eiſen trennen will, fo darf man 
nur —F Minuten lang heißen Wind einlaffen,: wor 
— die Schlade ſogleich flüffig wird und ſich von Cie 


* der Michelbacher Huͤtte im Def uiſche 
man ebenfalls beim Einſchmelzen und Ausſchmieden auf 
den —— . — beim — 
en jedoch au mehr oder weniger | e Zuft ı 
je nachdem ber Gang des Feuers ehe oder wen 


iſt. Heiße. Luft vera immer Dadurch 
daß a. Luft das Einfomelsen befleunig, Da aß ji 


Kohlen und Eifen weniger verzehrt, die, a 
fige Garfchlade bei — — >: n» Ä 


von heißer Luft durch Erlangung — großen Duͤn Ai 
Kin: leicht vom Deul trennen läßt, bat man nic tn 

nflige ee Re —— das Stabeifen i 
auf weicher und | 
brauchte man zu 


fuß harte Holzkohlen und hatte 25 


he Stabi ya 14 geint. Gubi 
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das Eifen zu ſchwachen Stäben aus 
heißer euft ie Bl 10, 6 , Sub Sohlen "ee —— 
und der. Abga — 


Recht ——53 hat der Betrieb der 

—67* zu K — > Breite Rübeland 3, Ta 
ſ. w. am Dar mit erhitzter elut gegeben 

* dort gruͤndliche Verſuche mit dem 


bei kaltem und bei heißem Winde erblafenen —— Rz: ftattet, 


macht worden find, woraus ſich ergibt, da ne Ausbr 
gen und ber hlenverbrau in, beiden 

gleich SR ges find. Zum Gargange —J ER 
3. B. das der Notbehütte, hat Re nflige 
tate bei dem Ben mit erhitzter Luft "gegeben. Ber 
beutender jeigten fi) da gegen die Berfchiedenheiten des 
bei kalter Kuft erblafenen oheiſens bei kaltem Winde, 
Man wendet die bis zu 150— 200° R. erhitzte Luft 
wäbrenb bes garen Srikhproceffes an. Die Apparate zu 
Rothe⸗ und Königshütte —— anz einfach aus an der 
Brandmauer befeſtigten, 4 Fuß hohen hoben und 14 Zoll brei: 
ten Doppelkaften, welche 1+ Zoll — Weite beſitzen 
und auf dem Formkaſten aufſitzen. arate zu Ruͤ⸗ 
beland und Zanne u. f. w. a ee rmig gebo 
Röhren, und liegen in einiger le über dem Feuer uer 
und find Ar einem Pe umfchloffen. 

en am 

—*8* ——— ergibt —** D) Es erfolgten wen 
Schladen. zum Beweife, daß bie erpigte Luft nicht fo 
viel Eifen verfchladt hat, daher auch das beffere Ausbrin— 
en. — 2) Es fiel weniger Sammerfelag; eine Folge 
er beffern Schweißbarfeit des Eifens, was ſich auch 
deutlich beim Ausſchmieden zeigte. — 3) Zum Friſchen 
ift wegen bes Ropganges bei weitem mehr Zeit erfobers 
lich. — 4) Beim Ausfchmieben wird etwas an Zeit er: 
ſpart. — 5) Die Erfparung an Brennmaterial iſt nicht 
unbebeutend, indem fie über 4 des bei Faltem Winde ge: 


heiſt 


brauchten Kohlenquantums —— — Die ach Fi be 


ftatfen Rohgang bei Anwendun 
pitige en wirkte PR nach + ilig ein daB 
n ber Friichböden und durch das häufige Ab: 
—* Form. Die Mittel, welche man dagegen 
anwendete, beſtanden: a) in Verengung des Feuers b) 
Flacherbauen defjelben; 6) flärferem Zufchlage von 
fhlade und Hammerfchlag; d) Zuſchlag von altem Ei: 
fen; ©) lnbhe ung — — Waſſerkaſtens = on Friſch⸗ 
boden, um den denfelben u erhalten, — —— 
leg ar um 2 — 
mi 
den in S en en Verſuchen erwaͤh⸗ 
nen — die auf rn — 
apane a en. te 
den Werfen m pe air Abanderungen gleich, und befte: 


foftem in ber 
etzt 
—— ae bei ui ee 
%. Qucytl. d. D.u. 8. Erſte Section. 


an aeftellten, fehr genauen vers Ay 


MM | 
oͤhrenſyſtem herabgehend, 
nen em Su m dm Kan, von 0 = 
— amt, — —— eines um ſeine 
un e gegen die ttels eine: 
men 












—— die 

Dieſer Lufter 

Benutzung Die 

burg 'und zu Malapane: 
a Schmieben 205° R. 152° 
beim Gaiden 172° ; 125° > 
eim o * 
beim Anlaufen 184° =» 122° — 


Beim Robfrifhen wendete kreu 

Be 
an. — 

ben Betrieb mit ütfaltr uf an Stabeijen mer J 

Es wurde an Kohlen erſpar 

Zu * an Cifen. mehr 





en oceffes ubebalten. Beir Garaufbrechen 
— man aber nur kn; Kohlen auffchütten und feinen 
Er en Wind geben, * das Eiſen er uͤber dem 
Fr ein eıhalten, damit es nicht fo in Fluß ges 


er Berriches bei er * —— befteht in ber 
es Stabeifens, 
erkennen gibt 


ben aber eben uns die 
bigt zu fein, 


ung 3 " Verfeifchende "Robeife 
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a aber bei — Motheden Bier Art —— nicht, 


ber: ober nur ſehr unvollfommen gerhieht, aber grade 


jahren. — Zu 

ber teutfchen Frifeh- 
| - En rich Zn Se But, sin Stumplomise 
— —— — in 

unter der Benennung Forge 


der teutf srifchmethobe mehr verfchieben finb 
— Neßellonenfäniete wobei man nur 
| 40 bis 60 Pfund eraengt und in befondern 
Reckherden ag Ausſchmieden anwärmt; fie iſt an ber 
Niederlahn und in der Eifel bt, — Bei ber Loͤſch⸗ 
MAger[amlene wird ein ſehr —— endes Roheifi 
mit einem Bf von ſchon — Sta een, fen, mög 
Verfahren. det nur n ter Der und im 
thüringer Wal * { oc man die Seien u Im 
betzeibt, beren e hierzu angewendet werden. Diele 


hen Zgange. und flarfem 
Haupt 5 5 at ——— det wid. Die 
ist, zu ——— melzerei und bie 


che und fiegenf 
——— Tanke e te befonbens f für ve Da a; 


Di De Breueitälamient eine Mobdification der * 


cher man das vom Blauofen 
Ro beifen vor dem Berfrifchen noch gl br 
oder bratet, d. an entfohlt. Die Muͤglafriſch— 
f zen in then, in Sranfreih unter dem Namen 
do ‚bergamnsiiue gebräuchlich, liefert bei fehr 
großem 3 ame Eifen von vorz ahglicher Guͤte. — 
— ſchm ee en, Dre ———— 
auch in jorwegen weden mi en Modifica⸗ 
e tionen uͤbli Di Sinteetritöcsei, in Sk 
Km en aben, mit einem fehr großen Koblen: 
: ie Dei haite und Weich = Jerrennfris 
j en, in —S Kaͤrnthen, Krain, ſowie in Frank— 
reich unter dem dem Namen Mazeage oder Mazage üblich. 
Auch hierbei wird das aus den Blauoͤfen erhaltene, fo: 
wie das durch enreißen ober Blattiheben weiß ges 
machte graue Roheiſen en in eigenen Bratöfen oder Ser: 
den gebraten. — Die Kartifharbeit ober ſchwaͤbiſche 
Friſchmethode; ‚bie Huuateter Frifharbeit in der 
engliihen Provinz Males. 


Prag 


Vorbereitung bes Nobeifens zum Friſch— | 
— Diefe 


proceß. Dabei hat man verfhiedene Berfahrungsarten 
verſucht, bie fämmtlich darauf binauslaufen, das graue 
Roheiſen in weißes zu vewandeln; allein es iſt damit im 
Allgemeinen der Zweck nicht — g erreicht, wenn nicht 
zugleich auch die in dem, bei ſtrengflüſſiger Beſchickung 
des Erzes im Hohofen erblafene Roheifen in reichlicher 
Menge enthaltenen fremden Stoffe, ald Kiefel, Mangan, 


renden (oxydirenden) Zufch 
Behandlung. 


Bern man das aus gutartiger 


ſaͤchlich wiünf abin 

ben bs aan eben in — 
das [genannte Füttern des ‚ indem man veinen 
No oder Brauneifenflein im 
bur — Formen in den he > —* 


ite Scheibenreißen 
fel pflegt man das t ſchon im Seftelle bes Dfen! 
weiß zu machen, indem man den Windſtrom auf bafjell 


de leitet und es in eine wallenbe 4] 


rend die Gichten langfam ni | bie 
— ——— * n des Eiſen⸗ 
ann auch in „Herde graues Mobs 
eifen einſchmelzen und durch Friſchſchlacken, bie | 
werden, in weißes Roheiſen umändern. Eine ſ 
bereitungsmethode wird unter Andern zu Geislanern bei 
—— * au RR ; es en in —— Ken 
— entner eiſen weiß gemacht, wobei nur 
fein Abgang an Eifen ——— ei im — 
eine Gewichte tszunahme von 3 Proc. aus 
fchladen erfolgt. Der Berbran an Stei | 
auf 100 Pfund Meißeifen Faum einen 
wird bierbei ein Theil Kiefel abgeſchieden, aber — gar 
fein Phosphor, wenn berfelbe im Nobeifen entbalten war. 
Bon dem Weißmachen des Roheiſens in dem en 
Feineifenfeuern reden wir ſogleich. 
Flammofen = Friſchen oder Puddelp -otef 
——— cess ram — Berfrifche 
efem e eignet am m weiße to 
eifen, wel es ich ei ftarfer Gluͤh⸗ und C Schmelz tz 
ſchwachem utritte der Luft, mit einem if 
verlufte völlig in Stabeifen —— — 
Hit Dem Gifen chemifeh verbunden if, —— 
mit dem Eiſen v en iſt, we 
—* Eiſen bei fortgeſetztem Gluͤhen oxydirt, aber 
om Graphit befreit wird. Diejenige —* Ehe Rob: 
efen, welche wenig Koblenftoff enthält of), 
bleibt —* in einem Mittelzuſtande 5 
ven und fluͤſſigen, kann daher leicht bei 
geringem Luftzutritte — — 


bei vorſichtiger I Yolhes Bobeien 
auch reiner von Kiefel, Mangan, Phosphor und g 
lich ein bef eres Stabeifen. — ſoiches Ro 
wie es groͤßtentheils und befonders überall —— der 8 
wo die Hohöfen mit Coaks betrieben ft 
* ne jo 
zu — a 
Die Feineifen Be ehr an r 
e Fei et, und 

n furnaces, — ng out Ah 

Schmelzh ee, I Be man grau ef 
— in —2 re e : 
tall [ (fine Iron, fine Metall im Enslifeben). van de J 


hffigen 


—— ne ue —* 
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Das Feuer hat Ähnlichkeit mit einem Friſchfeuer, weicht 
aber nicht unbedeutend davon ab. Das eingefchmolzene 
Eifen wird in eiferne Formen abgeitochen, in benen ed zum 
plöglihen Erſtarren gebracht wird, Der Herd ift auf 
drei Seiten von gußeifernen Kaſten, bie mit Dedeln uf 
dicht verfchloffen find, wie bie Zaden das Friſchfeuer b 
den, umgeben. Dieſe Kaſten oder Troͤge werden mittel8 
eines zu⸗ und abfliefenden Stromes ſtets voll ah 
gehalten, und werben dadurch gegen das Schmel 
ht. Der hintere Kaften (Hinterzacken) und bie 
tenkaften (Gicht: und Formzaden) ruhen auf einer Schicht 
feuerfeften Thons. Den obern Theil des Feuers auf den 
beiden Windfeiten begrenzen Platten, Die unten mit Aus: 
rer verſehen find, durch welde die Formen gehen, 
n ift das Feuer mit einer Platte gefchloffen, die mit 
2 * Stichöfinung” verfehen iſt. — Gewöhnlich haben bie 
Feuer ſechs Formen, bie in ben Herb flechen unb von 
denen eine jebe einen andern Punft bes —— 
ben Metalls trifft und auf dieſe Weiſe den Wind 
Kon gleichmäßig vertheilt. — Diefe Formen find, —* 
die, welche beim Blaſen mit erhitzter Luft, ſei es bei 
gebeten oder Frifchfeuern, angewendet werden, fogenannte 
fferformen, d. b. fie haben doppelte Wände, al: 
lein der dadurch gebildete Naum ift Überall bis auf zwei 
Öffnungen berfchloffen, mit welchen beiden dunne Röhren 
verbunden find ie eine bderfelben führt den Formen 
einen Falten Waflerfirahl aus einem Waſſerkaſten zu und 
bie anbern Röhren führen dad in den Formen heiß ge 
wordbene Wa Je wieder ab. Bor bem Feuer liegt ein 
gnBeilemnet inguß, in welchen das Feinmetall abgelaffen 
wird, und der vorn mit einem Damme von Lehm ges 
Klin ift. Es Läuft barin — aus, die, ſobald 
erſtarrt iſt, in einen * ſſer angefüllten Trog ges 


ogen werben. — Der Boden des Herdes beſteht aus 
—* — —— 


Das zum Weißmachen beſtimmte Roheiſen wird in 
Floſſen Don 90 bis 110 Pfund an —— Coaks von 
nicht zu ſtark backenden Kohlen, die nicht zu viel Aſche 
gem, bienen ald Brennmaterial, Man fchmelzt 20 

Gentner Roheifen auf einmal durch, die nach und nad) 
—— und binnen drei Stunden mit 10 bis 15 Proc. 
9, flüffig gemacht werben; bei — Roheiſen be⸗ 
3 jedoch nur 9 bis 10 Proc., der Coaks⸗ 
ea Gentner Roheiſen etwa einen Kubiffuß. 
rl Kor — wendet man an — ge 
ihren unb len, BR bi an, 
Brucheifen mit —— dieſer — 
nr u ber Phospho —— in Phosphorſaͤure 
der — —5*— des Kohlenſtoffs verbra 
a bie Schlade getrieben. Das 
—— je — ſich We Tre 


aͤſel bi ° n nBofet me, Ma 
Ay e N Erfolge angewendet, j 


it ef. mit geringem 
— die man um vet zu ehe (Pudd- 


—— 


en wird num 


I fumaces in Ban 


EISEN 
ne a 3 — im * 
——— sub 

* e ruhen, bie an er Haie 


Splatten —— find, f 
—— 3,5 ge in air, ce dr 
"und etten und 
ee bat eine 5 Zoll ins * 
durch dieſelbe das —* auf dem 
koͤnnen, ohne erſtere oͤffnen 
— vi eſchloſſen werden. 
erde erforichen zu 
—— Sauce in ber hir ı 
Br ee 
atzthur h nahe dem ea t 
das Roheiſen * um es ra zu R 
auf ed dann auf den De en DR die € 
gewöhnlich legt — —— ine Er, 
man eine Höhe bis jr a ie ie De 
aber — —— — Klappe, 
ster, damper, Fig. 6, — wenn es 
> bir 


ig ift, ſogleich durch —— * 
ner Kette von ber Hütte aus aufheben 
Ki — er Ofen iſt mit haıfm gußeifer= 
nen en rt ‚die durch Schraubenbolzen bi = 
rad te Pubbelöfen mit einer zweiten 
fast —— IN. in Fuchſe, febt man dad Roh— 
eifen, um es weich w fen, woruf «& Yan 


auf den Herd vorgezogen wir * — — du de ind te 


mit boppelten Herde, welche d 
5 Als Brennmaterial mr Pre en 
feltener Holz, noch feltener Torf u — 
u eiferne Herdplatte iſt entweber mit Schmiede 
inte oder mit Friſchſchlacken beſchuͤttet, welche man vorher 
breiartig macht und über der Se tte ausbreitet, oder 
mit reinem Quarzfande bedeckt. Nicht immer wird ve 
—* der Herd etwas vertieft, man * denſelben, um 
Schlacken beſſer ablaufen zu la den, auch wol 
Nm Bude | hin etwas abfchüf dr gewoͤhnl 
Pfund Feineiſen in, und ur ie Dige ba 
dur a —— Ya 
uw a nn 
—— Ser n 
fo wird es mit tem Ball * en, lei 4 
Eee Belhurbi & dm — ham 
g rbei wir 
durch die Arbeits 


) nennt, und von benen bie a 
befter englifcher Cons 





— AB = 


fener Klappe 


* Site —— —— 


— ch; a ver 


en wir 
das i 

elche in — *7 wird, ale 

€ Hlauen Slämmchen weniger häug zum Re 


Ende des — gibt ſich durch einen trock⸗ 
—— hen “ Eiſens zu ers 
uf da es bems 
um A ich lie zu. —— 


nen, gewiſſermaßen 
kennen (to ſagt * 
tg al Di —* Die erzeugten Sch 
mm ufchweißen. 1 

hr beim Bu fe abge oshen, ie Mießen fie 
von felbft durch eine Öffnung ab. Sie find neutrales A 
u Eifenorydul und nicht, wie * — beim 
ie baſiſche Verbindung. Das Friſchen dauert 
* en, während welcher Zeit der Arbeiter 
muß, um bad Zufammenbaden des 
u verhindern, und die Oberfläche deſ⸗ 
ern. Wenn bad Ende des Frifch- 

— wird ſchnell eine ſtarke 
nn geſchloſſen, das Schuͤrloch 
lt, und das fehr heiße Eifen zum 
Je groͤß BE Hibgrad ift, der dem 
Be gegeben werben Fann, deſto beſſer wird 
ausfallen weil es dann durch beigemengtes Ei— 
ſenoxyd und Schlade am wenigften verunreinigt wird. 
Diefe — ungen ſind es ganz beſonders, welche 
auf die —— des im Flammofen gefriſchten Eiſens 
ſehr nachtheilig wirken. Während deſſen ſucht der Arbeiter 
die Maſſe abzutheilen und in kleine Klumpen (Balls im 
Engliſchen) zu formiren, bei 2+ bis 3 Gentner eingeſetz⸗ 
ten Robeifend werben 6 bis 7 Balls gemacht, ber lebte 
wird Über den Herb hin und ber gerollt, um bie einzelnen 
Broken des gefriichten Eifens aufzunehmen. — Die Balls 
find noch fehr pords, enthalten viele Schladen; fie wer 
je unter einem ge ſchweren Stirndammer, oder ſogleich 
ſchen den Pr ehe gezängt, wie weiter unten 
ezeigt werben w 

ne ge man jtatt weißen Roheiſens, welches ſich 
um BVerfriihen im Puddeloſen am beften eignet, graues 
Eoblenftoffreiches anwendet, welches, wie fchon oben ges 
zeigt worden, nicht fo gutes Stabeifen durch diefen Friſch— 
proceß liefern kann, fo feßt man mit dem Roheiſen Friſch⸗ 
laden zugleih auf den Herb, welche das Garen bes 
fördern follen. Bei diefer Verfahrungsart gelangt das Ei⸗ 
fen zum Schmelzen, und wird durch die Einwirkung ber 
Schladen erſt in dem Zuſtand verſetzt in welchem ſich 
bas weiße, are Roheiſen, Feineiſen, befindet, 
wenn es anfängt ‚ weich zu_ werden. Das gefehmolzene 
Noheifen Being mit den fluffigen Schladen, bei geſchloſ— 


Neuerlich —* 
34 


—S—— —— 
| e uß, 
Minuten — conſiſtenter Zu werben 


fest man dad obige Gemenge in etwa 12 
a + Pfund und in Zwiſchenraͤumen —— 2 
nuten mittels einer cylindriſchen, die ange | 
grade faffenden Schaufel zu. Sobald bie * 
augejebt ift, rührt man bie —— gehoͤrig und 

um, wodurch fie wieder flüffiger wird und 
Flaͤmmchen an ber Oberfläche F zeigen anfängt. 
dem Einbringen der dritten | * vierten 
Maſſe ſo —— daß fie faſt überläuft die 
a — hafter A * et un den ich — 

on nun an t man die e — 

‚mal dann ein, wenn die Größe und Zahl —*—4 
abnimmt, wodurch angedeutet * daß die 
tion nicht mehr wirft. Brin —* 55 —*— 
ren der letzten Portion vom 
bares Eiſen herauf, ſo N dies ein en rien von 


fuͤh d ‚oceffes. Es wird dann 
Balls gefehritten. — Der Engländer 
zeitig mit ihm der Akademiker Fuchs in 
gen vor, bein Puddeln reiches Eifenerz Binde noryd 
thonhaltigen Kalkſtein zuzufchlagen, indem dadure 


ſonders durch das erfte, weit beffer alß — a 


haͤutl'ſche Mittel bie Orybation der frem Beftand: 

theile des —** bewirkt werde. daburd 
ber Abgang auf ein Minimum — Das moͤg— 

lichſt reine Eifenerz wird pulveriſirt. Man ann das Rohe 

eifen, ohne ed vorber in Feineiſen verwandelt zu he 

anwenden, dann ſetzt man ed, wie weiter oben be 

worben, mit Frife 

auch ebenfo gut Feineifen nehmen. 

fo weit flüffig, daß das Rühren beginnen 

man (nach ufhet’ 8 Angabe) eine Dofis von 

Pfund Erzpulver, mit ober ohne Holzkohle 


Ma eu wobei man das Feuer fo verftärkt, daß durdhe 
feine Abkühlung durch den Zuſatz fattfindet. Man febt 
dann eine zweite Portion zu u. f. f. bis auf 450 Pimb 
40 Pfund Erz zugefügt worden find. Se das ( 1; mit 
Koble gemengt, fo beträgt dieſe ‚ fobap ? 

im Ganzen 42; Pfund des Gemenges verbra 
Zuweilen wird das —— 
Zuſatze von Kohle immer. 


mit 





EISEN 


gährende Bewegung der Eifenmaffe 

mwidelung von nfäure im Innern 
ganze e Umwandlung in Stabeifen befchleunigt, obne daß 
brigens eine Änderung des Verfahrens eintritt. Zur 


Ent: 
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vdermehrt und die 


EISEN 
mes 
a 
—A der ‚Hämmer febR eine verie dene Befchaf: 
Die Au DRIN 


Darftellung von 20 Gentner —— ſind 214 Centner fenheit. 


Roheiſen erfoderlich, wenn bloßes Erz 204 Centner, wenn 
Erz mit Kohle zugeſetzt wird. Jedoch koͤnnen dieſe Vers 
haͤltniſſe nach der Beſchaffenheit der Materialien Abaͤn— 
derungen erleiden. So fest man zu 450 Pfund Feinei— 
fen nur 25 Pfund Erz zu und erhält dann fait obne Ver: 
luft die ganze aufgegebene Eifenmenge ald Stabeifen. — 
Sm Allgemeinen gilt die Regel, daß, je fehmelzbarer, 
enge das Eifen zum-Pubdeln fommt, ein defto 
größerer Zufag von Erz vertragen wird. Set man zu 
viel Erz zu, fo wird das Eifen leicht zu fchnell und ftels 
— ef, und bildet zu große, fchlecht zu behandelnde 

Hat man dagegen zu wenig Erz zugefeht, fo 
erg fh dies bald dadurch fund, daß das Eifen zu lang« 
— in den bekannten Eriimlichen Zuftand uͤbergeht. 


Man kann annehmen, —* bei 5 ewoͤhnlichen Ver⸗ 
fahren aus 100 Theilen Feineiſen 835 die 84 Stabeifen, 
folglich aus 100 Theilen Nobeifen etwa 75 Theile Stab: 
eifen erfolgen. Beim Berfrifchen des grauen Roheiſens 
mit Zuſatz von Schlacken ſteigt aber der Eiſenverluſt auf 
30 bis 40 Proc. An Steinkohlen werden 3 bis 34 Ku— 
bikfuß auf 100 Pfund Stabeifen gerechnet, von benen 
bie größere Hälfte in den Schweißdfen, von melden im 
dritten Abfchnitte beim Walzen geredet werben foll, ver: 
braudt wird. Es bat die Pubblingsfrifcherei —5 ger 
Herdfrifcherei nicht allein den Vortheil eines geringern 
wands an Brennmaterial, fondern auch einer ung @ 
Production, indem aus einem Flammofen t 

ber 20 Centner fertiges Stabeifen erfolgen fönnen, und 
bei Anwendung einer zweiten Thüre zum Anmwärmen bed 
Feineifens fogar bis 25 Gentner. 

Stabeifen: undBlehabgänge, altes Bruch— 

eifen und Nägel u. f. w. werden im Padete zufam: 

mengepadt, diefe mit Eleinen Nägeln feſt = ezwickt, im 
Scweipdfen —— gemacht und a — ober 

— Das ſo —— * iſt unse 

kann auch die Blechabgänge chen mein in 
Flammenoͤfen dem Seineifen — 


ſe die Daumen oder Froͤſche des 


mit ihren beiden Zapfen 


als 
ER Id cum — San Tin ae 
a bes en 
em Rubes oder Drehung 28° ebelö wirkt, heil 


—* die ganze — des Behelarns ober des 
merbhelms in drei Xheile, fo laͤ 


man a Kraf F 
auf den — —* der Bu vs Hu ms, ed ei 
mer an gerechne angei er ber ft 
dem Hammer if, wi geringer wird ae u übe 
dende Laſt, aber auch deſto ic Sr ıbhöhe de6 


ers, fi fei 
ö "Bussi es Hammers oder bie — 


Ambosbahn von der Hammerbahn betr 
> und Bon: — ie 1 * a = E- 
die Fröfche des Hebe 

fih ber Änscfept 
bes Helmes befindet, d 
fein, um eine gleiche zu 


Bernie mo Belt = ie vom Mafferrade yu 
—J———— raft ——— —— Bir 
el wächft die Azul welche die Daumen zum Heben 
des Hammers zu Überwinden haben. Der Hupe: ober 
Drehungspunft des Hammerhelms bildet bie fonenannte 
Sülfe, durch welche der Helm geiet * — wird 
fen in bie I — — 
bern — — ——— oa 
mers zuläßt. Es ift einfeuchtenb, da Ba 
nd Si Mt er nahe als möglich N ar 2: 
e e des 
verläng ber d 
eh — ie f 


num ber Frifchproceh im Friſch erde oder 
Schmie⸗ pi 


Nachdem 
Flammofen vollendet ift, muß dem Eiſen 
den = Walzen die en Form gegeben werben, 
Here Schmieden der Stäbe. Nach ber Art, 
bie Hämmer durch die an ben — * 
—— oder Hebelatten in die Hoͤhe 
hg — ——— ——— 
und um Bean Der ies 
dens beſteht dieſen ker ie —— im⸗ 
mer darin, daß — u —— Eiſen auf einen Am— 
boß gelegt —* bie —— laͤge des auf 
—— 
tw er a Amer ame 
mer me felten aus Gußeifen, fondern gewöhnlich aus 


erfcheidet man brei eh Arten von —3 oder 


Er ——— 
rung und Seltenheit 
Dauer des Doljes gegen 
in gerne hl 

ed Fi den meiften 





Wer 


. 
E 


— 


Sam a get | i 
eine errade zunaͤchſt liegt, die Drahm⸗ 


tuts e die‘ zweite die Reitel⸗ ober Ahn 
Mittelfäufe und bie it die Hütten: oder Bor: 
berfäule h beiht. D ch bie — und —* i 
ber Reitel d n > gehörigen Höh 
Die Säulen, zwiſchen denen ee * Et 

‚ find mit bem dem Drabmbaume verbunden un beißen 
Bü fenfäulen i i; fie haben Eau. in 5* 
zegofie —* Bi fen, in benen 
Hülfe werden. Die beiden Blchfen: 
aulen werden —— Sant 1 zu Bebersrhaiben Bewe 
mr Iten. — Any m m muß im balb wendet man mit 


H 


ee 


volltommen horizontal li — Die mergerhfte bei fchweren | die Schwanzbame 
t liegt jedoch nicht —* he pc Melle, mergerüfte bei —— an, denen eine EEE Seſchwindig⸗ 
rs etwas ſchief auf ben Helm gefeilt, damit beim keit bei geringerm Hub gegeben werben | lic 
Schmieden langer Stäbe diefe nicht von den und er⸗ theilt man ben ganzen Helm in bier — 
griffen men Die EEE muß natürlic) der gibt dem Arme vom © wanzringe biß zur « 


Der Amboß 6 fefte Unter! 
mboß s us eine nterlage haben, ba: 
mit er ben Hammerſchlaͤgen nicht nadgibt. kn, 
bad Zerrain nicht felfig * nicht get genug Pit * Kan. das Ver Luiß be — bes J 
ein fogenannter Hammer- ober Amboßftod k, mwel- zum Halbmefjer des R die Beamte gi 
her 6 bis 8 Fuß lang und 3 bis 4 Fuß ſtark ik, auf — welche das ; Waller i ing 

eingerammted Pfahlwerk geftellt, ſodaß er nur 18 Zoll beftimmen die Anzahl der Hübe, welche ein. 
er ber Hüttenfohle hervorragt. In dem Hammerftode der Minute machen Fann, und * Anzahl be dem He 
wirb oben eine eiſerne Chabotte ober ein Gehäufe für kranze zu gebenden Daumen. Ie ‚größer die | 
den Amboß befeftigt und in diefer der Ambos felbft feſt⸗ Dubbohe des ang und je $ 
== Dadurch kann ber Amboßbahn nicht allein jede der Entfernung b 

iebige Ban: Ara gegeben, fondern fie felbft auch völli * der Huͤlſe Rs 
unverrielbar "gemacht werben. Elafliihe Damme machen, befto | 

wendet man nicht mehr an. a ift bie Bafferrabwelle, fein. Den Krär ? 
b ift der Wellring mit den Hebebaumen oder Fröfchen. gewöhnlich ch fünf —* nie weniger als vie 
Das hier dargeftellte Hammergeruft ift für ein Terrain bie —— nicht zu 6 am er ge 
von geringer * Confiften; Ben und daher mit einem iu ftarfe Erf 
Grundwerke verfehen, deſſen Gonftruction aus den Figus Die Bene 
ren beutlih wird. Da ein hölzernes Sammergrfl ir and aus ein Paar — e, Fig.9, ber mi 
viel ſtarkes Ho Do erfobert, fo goß man zuerft die Büch: Grundwerke feit —* e Buͤch 
fenfäulen von Eifen und —— dlich an manchen Or⸗ * — feſt zufammengefeilt — —* um 
ten ganz gußeiferne Hammergerüfte ein. doch, wentgftens auf ber einen Seite, bequem 

Weit einfacher ift bie ie di. der Schwanz —— und wieder einfi —— — den eiſerne 
hammergerüſte. Der Schwanzhammer iſt ein doppel⸗ mh | | | 
armiger Hebel, beffen einer Arm durch den Hebebaumen eifermen m Bibel (hen bi 
niebergebrüdt wird, fodaß fich der am andern Arme be: — — —* —— und in weigem die 2 ver lie 
—* e Hammer in. die Höhe hebt. Das Verhältnig zu bewirken. Die Helme ber fint 6 

beider Arme zu einander beſtimmt die Groͤße 7 von gefhmiedetem Eifen. if der 





Fig. 9 ein eifernes Schwanzhammergerhft in der Seiten: 
anficht vor. A iſt bie Mafferradweie mit ben Hebebaus 
men, © ift der Hammerhelm, — Prellklotz, B die 
Buͤchſenſaͤulen, D der Hammer, E der Hammerſtock mit 
dem Amboße. Das Übrige der Eonftruction wird aus ber 
Abbildung deutlich. 

Der Stirnhammer ift eigentlich ein Aufwerfham— 
mer, welcher ſich nur dadurch von letzterm in ok 
daß er vorm am Kopfe gehoben wird und ein unglei 

dfered Gewicht von 60 bis 80 Gentnern befißt, wenn 
jene nur 3 bis 5 Eentner wiegen. Man gebraucht diefe 
fhweren, ganz gufeifernen Haͤmmer ir Zuſammenſchla⸗ 
en der Luppen vom Verfriſchen des Roheiſens in Flamm⸗ 
Öfen, ehe dieſelben unter die Walzen gebracht werben, 
und wir fommen weiter unten beim Walzen der Stäbe 
darauf zurüd. 

Mehanifhstehnifher Theil des gewöhnz 
lichen Eifenfrifhproceffesin Herden, das Aus— 
fhmieden der Luppe. Weil fi) die Luppe beim Her: 
ausbrechen in völliger — befindet, ſo benutzt 
der Friſcher dieſe, um ihr zuerſt eine regelmäßige Geſtalt 

geben und dann in mehre Stuͤcke zu zerhauen, wel 
* in der Folge leichter verarbeiten und zu Stangen 
ausreden laffen. Unter ein Walzwerk läßt fi die Luppe 
von der teutjchen Frifchmethode wegen ihrer Größe nicht 
bringen, fondern fie muß erft unter dem Hammer in 
Kolben zerhauen werden, da bie — einer Lup⸗ 
m nicht wohl thunlich iſt. Die erſte Verarbeitung ber 
— geſchieht daher ſtets unter dem age die weis 
tere Verarbeitung der Kolben jest häufig unter Walzen. 
Der Hammer muß 34 bid 4 Gentner ſchwer fein, damit 
er mit gehörigem Gewichte auf das auszufchmiedende Ei: 
fen kann. "Häufig ift er aber 5 bis 6 Gentner 
ſchwerz er muß im einer Minute 90 bis 100 Schläge 
machen fönnen und gehörig gegen ben Meitel föhlagen, 
— ſeine Wirkung ungemein verſtaͤrkt wird. Ge— 
woͤhnlich beſteht der kN aus  gefchmiebetem Eifen 
und bat eine verftählte Bahn; hin und wieder wendet 
man aber auch gußeiferne Hämmer an. Außer der mit 
—* Gebr gußeiſerner Haͤmmer verbundenen Gefahr 


auche 
Zerſpringens 
——— wenn ſie nicht ſehr hart ſind, den 
chtheil, daß das darunter ausgeſchmiedete Eiſen nicht 
blau, ſondern roth auf ber Oberflaͤche iſt. Das Aus— 
ſchmieden muß bei moͤglichſt hohem Hitzgrade geſchehen, 
wenn die Stäbe nicht roth erſcheinen ſollen. Im ruhen⸗ 
ben Zuftande muß der Hammerhelm eine ganz borizons 
tale Yage haben, und die Hammerbahn mı E mit der des 
Ambofes eine Ebene bilden. Die Hammerbahn darf nicht 
zu breit fein, weil dadurch das fchnellere Ausreden ober 
das Zreiben verhindert wird. Der Amboß darf Feine 
ganz horizontale Lage erhalten, fondern muß vorn etwas 
böber als hinten fteben, und mit diefer Lage correfpondis 
iß auch der Hammer auf dem Helme feſtgekeilt 

werben. Je breiter bie zu fehmiedenden Stäbe find, deſto 
ck: 
„ wei aubere Abfe Stäbe 
auf der hoben Kante befördert wird, Ohne dieſe Lage 
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mer muß zu U 


haben biefelben, wie auch die — um 


des Amboßes, ober wenn nicht die Hammerba inte 
etwas aufgebogen ift, würde > Gene bie — 
ten zu ſehr treffen. Der Ambos muß ferner. eine g 

gerade gejchliffene Bahn haben, die nicht hohl fein dar 


weil das Stabeifen fonjt Längenriffe befommt, — 
Hammergerüft und alle in bemfelben befindlichen Keile 
* oft — und nachgekeilt werben, damit das 
ft den geh * Zuſammenhalt behaͤlt. — Der Ham: 
nfang der Woche, oder überhaupt nach 
jeder längern Unterbrechung des Schmieden, mit glühen= 
den Kohlen, die man am beften in einen blechernen Ka: 
ſten thut und denfelben auf den Naden des Hammer 
fest, —— werben, weil er ſonſt leicht zerſprin⸗ 
gen würde. 

Nachdem die Luppe mit dem Luppenbafen beinahe 
bi8 zum Hammerſtocke gewälzt — einem ba 
ober hölzernen Schlägel hinlänglich beflopft ift, damit 
ihre Oberfläche nicht uneben bleibt, hebt fie der Hammer: 
ſchmied mit der Yuppenzange an dem einen Ende etwas 
in die. Höhe, damit zwei andere Arbeiter den Luppen: 
baum darunterfchieben fönnen. Dann padt er die Lupp 


he mit ber erwähnten Zange, daß er biefelbe, wenn fie « 


den Amboß gefeßt worden iſt, bequem auf ber hoben 
Kante regieren Fann. Die Luppe ſteht nämlich mit dem 
Ende, dad im ‚Herde bei der Form lag, auf dem Amboß 
und erhält die erften Hammerfchläge auf dem Gichtzacken⸗ 
ende, weil es hier am wenigſten iſt und vielleicht 
noch aus mehren nicht zuſammenhaͤngenden Stuͤcken be: 
ſteht. Der Hammer uerſt etwas theils 
um die Luppe etwas niederzud ‚ theild um das Abs 
fließen der garen Dr zu veranlaffen; dann K 
man ihn fchneller n, wobei ber ieb die Luppe 
auf dem Amboße fo hin und ber wendet, daß fie Uberall 
eine gleichförmige Geſtalt erhält. Bei diefer umb den 
nachfolgenden Bearbeitungen der Luppe i hilf 
eine eiferne ange 8 
er Sr fie ahnen icht 
ver da nicht vom 
die 2 beiden 


En 
jo wird fie nach ihr. 


Schmied das 
e zu erleichtern, unb 
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' ber 
Pre In BEE 
Een 


Dart — — 
„(oder N aus den. * u 
* — oder kleiner — = 
F er zerſchroten wird 
Sowie bie die Luppenſtuͤcke abgehauen find, ‚ werben fie 
Kae gebra ae zuleist auf dem Anboß zuruͤck⸗ 
ene, oder ber Formf Fake wird glei) re 
gemacht und an den 
St nad) und nach mit den — geſchieht. Diefe 
heißt daß Abrichten ober bfaifen ber Luppen⸗ 


— Ausſchmieden der Lup⸗ 
zu — Sie muͤſſen daher wieder in Weiß⸗ 
ztüp! — —55 und bei dieſem Waͤrmen der 

noͤthig, — —— 


olgen — — a Er die Dike ni 
= jeden Schirbel bejonders enge erden muß. 


il dad Formſtück am meiften bit ift, indem «8 
gleich nach dem Abdrehen ber zunpe: abgerichtet ward, fo 
nn es nicht zuerft ohne größern eitverluft wieder weiß 
ſt werben; weil ed aber aus fehr gutem 
hebt, oder wenigftens das garſte Stüd der gans 
5 F ſo —* es uͤber di J gelegt, um ſich 

und nach 


Du die hie ohne dem Winde 
ausgeſetzt ſein. Das tftü und das zunaͤchſt an 
— findlich | 


die robeften, in den Herd gelegt, 
was ausgefeßt find. Die beiden Mittelftüde die ſich zus 
naͤchſt am Formſtuͤck befanden, kommen zu et zum eigents 
lichen Erhigen. _ Sie werben mit ben Wärmezangen ges 
packt N * einiger Entfernung von der Form in den 
Dr Iten, damit fie weißglühend werden. Dies 
Due —* aber eine große — war die Luppe 
völlig gar, fo muͤſſen die Stuͤcke beim Wärmen g 
alle andringende Luft aus bem Gebläje durch Eintauchen 
in Schlade gefhüst werden; war die Luppe dagegen nicht 
völlig gar, ER kann man den Wind mehr auf fie wirken 
lafjen, — Beim Wärmen find die Zangen auch einige 


wo jie dem 


Dale anzuwenden, bamit die Stüde von allen Seiten er⸗ Ko 


| ngeg 
Stüde bie zweite 


zange und. vedt den Zagel Saar —— 
Hälfte nad) dem beſtimmten M —* 
Stange wird im Waſſer abgel 

“* —— a — —* her 


Set das Gichfild abe — 


iſt, ſo bleibt es bis an im ac Sie oki wenn | 
auch zulegt angezagelt. In einigen 

diefe einfachen Kolben oder bie a ru 

zur folgenden Luppe weggelegt und —— 
ſchmelzen vollends an * a han 

ben von der vorigen werben müfs 
fen, wenn die Stüde der iebt Beben Sup ng —— 
elt —— In andern —— eingeführt, d 


Se Mietlftbe werben, alö bei 
Winde etz 


Kolben gleich benusen kann, weniger Abgang hat und an 
Beit erfpart. Dann wird es aber nothwendig, bie Zage 
im Waſſer abzuldichen, um die Kolben ins Feuer bringen 
E fönnen. Ablöfhen hält das ſchlechte brü 
ifen nicht an aus, weshalb auch Fri 
ſes Verfahren nicht wählen. — neuerl 
m Wärmen ber der Luppenftche und — auch die 
—S— an, die mit den Friſchherden verbunden ſind, 
und von denen wir weiter oben redeten. Es wird t 


OR wedmäßige Einrich öfe nicht. Ä 
— —— uch vi 





Benn beim Wärmen und Schmieden nichts —* 
wird und ſonſt keine Störungen beim Hammer u. f. f. 
vorfallen, fo NE ber — vom Anſchmieden des er 
ſten Schirbels bis zum völligen Ausfchmieden unaufhörs 
ih fo —— Beim Schmieden ſelbſt kommt viel J— 
das Augenmaß des Hammerſchmiedes an; trifft er beim 
Auswerfen bald die gehörige Stärke, ohne oft a = 
hoben Kante abfchlichten zu —— A = da⸗ 
durch die Arbeit ſehr rzen. 
gerade gehalten und das Aufwerfen der * ie et al8 
möglich vermieden werden, wobei Vieles von der Stel 
fung des Amboßes abhängt, mit der die des Hammers 
übereinftimmt. Sehr unrecht ift eö, wenn nur immer 
wei Seiten bed Stabes bie Salöge vom Hammer er 
Bolten und der Stab nicht umge hrt wird, um alle vier 
Seiten mit der Hammer= und Amboßbahn i in Berührung 
zu bringen. Das fchnellere Ausreden hängt theild von 
der Güte des Eifend, mehrentheild aber von einer ſchma— 
len Hammerbahn und von der Schwere des Hammers 
ab. Kann der Stab mit einer Hitze nicht ganz ausge— 
ſchmiedet werben, weil er zu Falt ‚ fo muß vorn * 
—* Kolben ftehen bleiben, dem eine gelinde Hitze 
eben wird, worauf das gänzliche Kusfomieen erfolät. 
ierdurch wird es vermieden, einen Stab nicht über den 
—* Wechſel ſchmieden zu dürfen, wodurch das Eifen 
röde und viffig wird. Das Ausfchmieden während des 
Einfehmei end veranlaßt oft eine Verzögerung bes letztern. 
Der Frifcher kann nämlich — eher eure, als bis 
er gänzlich auögefchmiedet hat, und deshalb ift er zuwei⸗ 
len gendtbigt, länger und mehr einzufchmelzen, als er 
gethan haben en wenn er fich nicht nad) dem Ausfchmies 
* richten muͤ Muß alles Stabeiſen nach einem be— 
ſtimmten Maß ——— werben, fo iſt zum Aus—⸗ 
ſchmieden mehr Ben und eine größere Aufmerkſamkeit ers 
—** „weshalb das Abſchlichten mögticht verfürzt wer: 


muß. 
"Die Arbeit wird die ganze Woche ununterbrochen 
etztz dennoch liefert Feuer in dieſem Zeitraume 
u. nur 50 bis 60 Gentner Stabeifen, — durch 
— viel Zeit verloren‘ geht. rl 
opeifen, welches .- Ri niß für die Güte des Stab: 
eiſens ſchnell zur at werben darf, und wenn 
man nicht nöt nöthig pi dat, & täbe von fehr ſchwachen Dimen⸗ 
—— ausgufihmisden, fi , fleigt die woͤchentliche Production 
wol bis zu 
Man hat es wiederholt A die eigentliche Frifch- 
arbeit und die Schmiebearbeit von einander zu trennen, 
fodaß im Frifchfeuer nur die fertigen —— ebgefapt 
und ald Kolben zu ben ert werben 
Es bat ſich dabei aber gezeigt, daß ber inn an Zeit 
mit dem zw. die Trennung ber Operation veranla u 
Aufwand an Kohlen und Eifen nicht im 
bie a idee —* vi Zeit auf vie 8 * Ei 
3 Borbereitum 
des ur im Fri verwendet, weil fie ſ 
des rohfchmelzenden: ee Mae und ſelbſt 
chmelzenden abfichtli veranlaßt, wei 
Me befl tet, bei dem —— A Stabeifen zu 
A. Encytl. d. Wu, 8, Erfte Section, 


= an & 
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eugen. Die 


— beit kann * nur kann Borheie gend 
auch bie —— 


u —— BR er — % Coals zu 

orbereitungsarbeiten u der Steinkohle (in Schweiß: 
vn zu dem — der Kolben zu Staͤben bedienen 
kann. re wird bdiefe T aber öfonomi 


faen Befhihungen, bei Goats ei 
m ift, weil ih —* S— — 


bereitungsarbeiten nicht fo voll von ee ie 
freien läßt, daß man es er — es rn —— 
zur Gare zu bringen. Dabei duͤrfen denn — 
recken der Kolben Keine Dimmer, — es * Walz⸗ 
werke angewendet werden. 

Anfertigung der feinern Eiſenſorten un— 
ter in Ausfen — F — — 
gen? nli usfchmieben der en, theils 

— niederei dem Friſchproceß = it, * 


— er Een, mit Eben, 
e ai * utend zu fi n 
Si e zu fei — 
— im San: oder Kranecifen ie 
ftärfern ober | 


runden, —*8 oder des Krauseifens; 


menfionen —— verſchiedenen > in idiedenen mein 


— Pr: 
vorgerichtet und = —S— 
eſteckt worden iſt, legt d 
at —— ugleich a das — 
indem er ſie uͤ und wobei er 
— die Kohfen f — daß Au bie * 
—— u —— 


Sind n 
1 rim der Cini Se den ber 
Stab. —— 
de Ab 


g. A bringt bi felbe Wirkung. Tod - 
feine Br — weil | 
unb ben vermehrt. Ben wen: 


gen | 
gelz, — Knoppereiſen. 
das Feuer 


Pie 


ift dies das Verfahren beim Ausreden bes ya und 





—* das gung —ã 
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—— bie Stäbe dar ober um die ſch 
— er 6 un⸗ 


u behandeln, indem man die Kanten —* 


hammer zu 
und dann komm die Stäbe unter einen 
en ein 2" Bahn und def Aunboß eine enlinbrifhe 
lung Baben, 
a ua va reg ‚ 


e3 d 
Eu — (onen, Bu dem ne fämide man ve 


Breite und 3 bis 4 Linien e aus, zerhauet 
e3 in Stüden von 15 bis 18 Zoll Länge, aus denen man 
Paquete bildet, —* man ſie auf einander legt. In ein 
Paquet kommen 6 bis 8 Stuͤcken, und man ht babin, 
die Enden in die Mitte zu bringen. Hat man nur brüs 
chiges Eifen, — muß — ed mit gutem zufammen: 
gen. die Paquete —— worden find, 
Yo ihnen eine Schweißhiße und bringt fie nun uns 
hun Sins vie Gtähthen beheden, ober ih mährenb 

d, e en, ober 
* bilden kann, dem Schweißen etzt, —* 
rs indem man bie Stlide mit etwas 


der tig ch nur 12 Stunden im Be: 


d etriebe de tig» 

lich an 55 liefern. Der Abgang muB 

—— nicht mehr als 5 Proc. und b —* 14 
Proc. betragen. Der ern; beläuft 

re Bei 100 Pfund Eifen, je nach der Feinheit des Pro: 

ducts, auf 70 bis 110 —5 page y —* 45 bis 60 

Pfund Steinkohlen und auf 80 bis 120 Pfund —*— 

len, je nachdem deſſen Qualität iſt. — Di fein 

fenforten werden in Gebinden eingebunden. 

Auf —— Huͤtten bedient fich ſtatt der Feuer 
einer Art von Glühofen obne Er befteht aus einem 
| is a gu ge und 34 Fuß Breite, 
der mit ein bedeckt ift, deſſen —— 
ſtein nur 17 Auer 19 er über dieſem Rofte liegt. 


en, und am ans 
BE Se 0 1 Dr Bot habe inb unten 20 


vorhanden, deren Schwelle Formen 


roͤffnung 
fen befteht und ——— über dem Roſte 
gt an —— u lea; durch weldhe man 
den Ofen bringt, 
* einer an einem eh e hängenden Thür. Das 
Eifen liegt auf dem glühenden Te welches durch 
den unter den Noft tretenden Luftſtrom 


Temperatur. Solche Glühöfen find in Sinfict bes Brenn» 
materialienyerbrauch? fehr len allein wenn man bad 


Eifen fchweißen = fo geben fie feine hinlängliche Hitze. — 


Das Ausreden und Verfeinern des Eifens unter Haͤm⸗ 


mern ift im Allgemeinen fein vortheilhafter 


drängt wird. 

Walzen der Stäbe. 
fich entweder, um unmittelbar aus den gefrifchten, bö 
ftens "unter dem Stirnhammer etwas worgeſchmiedeten Ei⸗ 


bis 30 Centner feines —9* 


g luͤhend erhalten 
wird, und erlangt bald die zur Bearbeitung —— 


Proceß, der 
auch immer mehr und mehr durch das Auswalzen vers 


Der Walzwerke bedient man 
ch⸗ nr bringt und zu 


——— 
keiner — Befehreibung — 

Das zerfaͤllt in mehre 
auf einand ——— lu 


oder das ar " Beinefenfene 
Raffinir- ober Feine —— —— — 
chieht, —— man die aus den 


des Feineiſens in den 
——— iſenklumpen, L oder B * 
u — 
—— unter einen —— er bringt um ſie 
— — 
worau annelirten W 
Praͤparirw ) bringt. Ye oben ame 


aden Ede 
auf die Pa — —* en 5 
—5* ober das Ma, 35 


Öfen, ben fi ur Chr ve ( 
ce, ei 


Dad Aus 
a Srabaten u an wenn man m m 


den —— —* einem —— —— 
cing Rollers, engl) — 
einander 3 ßen und 
at len von * a, m 
ie zu von 

ie Stäbe wer: 


fommen an 
dann zum Gtabeifi 
liſch) au * en, um 


weder nur von einer Sorte, oder 
einander an Sorten. E Diefe Por ae 
einem © 


eine Schwei 
han ausgemalt; — der des — 


wird, 
—— ter 
Die Br enge, md * | 
eringern imenjionen angefertigt, 

bie Redwal erfe ift Quadra 
* bt, m zwerke ift teifen, „res man 


en mean Ber 


ge der Schere und bilbet e— 


und Groͤße auswalzt. 





cation bes feinen Quadrat» und Nunbeifend nennen bie 
Engländer Gid- (Guid-) rolls, wir auch wol Ned: 
——— Gewoͤhnlich ſind ſie mit einem großen 
engliſchen Stabeiſ auch Blech- und —— 
werke verbunden (ſ. Blech und Draht). gehört 
N Band» und bie Shneibeifenfabrieckte 
er 
Zur erfien Bearbeitung der aus den Pubbelöfen kom⸗ 
menden Eifenflumpen wendet man in ben Zrif 
nad) englifcher Art im Allgemeinen Stienbämmer, 
d.h. ſolche Hammer an, die am vorbern Ende bed Helms 
gehoben werben. Diefe Hämmer beftehen aus einem lans 
gen, anz aus —— —— Helme, der me 
euze aus einem Stüde befteht. —— iſt 
Zapfen verfehen, auf un die drehende Bewegung ers 
folgt, und bie in einer —* Hoͤhe auf Augewellen ru⸗ 
hen, daß die obere Seite d 
der Hammer ruhend auf —* mboße liegt, — In dem 
Kopfe des Helms ift das Auge, d. h. eine Off 
handen, in welche die Angel des Hammers ge 
Der Hammer hat die Form eines T, fobaß ber Urbeiter 
beim Zängen bes Balls ——— Platz nicht zu veraͤndern 
braucht und ihn ausrecken und ſchlichten — Die Bahn 
des Amboßes fa mit der des Hammers genau zuſam⸗ 


men. Der Amboß iſt auf einem ſehr ſchweren Stuͤcke Kr 


Gußeiſen befeſtigt, welches man Chabotte nennt und 

u ſeinerſeits auf einer flarken gußeifernen Platte 
Der Kopf ded Hammerd hat zwei 

—— nur u * der Seite des — um die 


ſtauchen zu koͤnnen. Der Hammer 
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—— 


| — werde. dieſem I be 
ah Pr == Er 
hen von en ange 
und den Ring — —— 


chhuͤtten —— gan om 


bedienen will, und ſtets iſt nur einer 


me — ient, —— man - J 
r, in welchem der Hammer ben 
hat, —— — emas höhe als ihm. bie 
langfam umgebenden, heben, und ber Gehilfe 
des Schmieds erhält i = m biefer tage, indem er zwifchen 
einem der Vorſpruͤ —— d die Chabotte eine 
Stange Eiſen, den Fe um den Hammer wies 
ber in —* zu bringen, it hinreichend, unter Die 
Stimm ein Stud Eifen zu halten, das mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Stiele verſehen iſt. Gegen dies tritt ein Hebedaumen 
hebt den. etwas in die Höhe, worauf der 
gg. nommen wirb und jener auf den Amboß nies 
ben, weles : — * gemifen Ei mmer aus: 
aber nur bei gewiſſen | 
Maſchinentheilen oder zu einem 


durch die —— ober Froͤſche gehoben, die in einem den 


ftarken außeifernen Ringe b t ‚ ber durch eine 
ebenfalls" Pa erne Belle i in Be — —* Das 

Hammerwerk ſteht auf drei ober vier e Eonae Er 
Haren Holze umd — auf —— un ſtarke 

nbolzen Sefefigt 

hebt 


und es — adurch une den 
* ie ve Dies Gezimmer eidet viel und 
Chabotte auf einer ſtarken Platte 
legt, — I — Ar —— die en des 
in Faſern v elt werde. dem ————— liegt 
ein ſehr feſtes Mauerwerk v —* 
hat an einem ihrer Enden de Kurbel, twelche Be 
‚gung durch die Kurbel einer ———— erlangt. 
Auf derfelben Welle ift ebracht, deſ⸗ 
—— ** ungefaͤhr —5— 
Centner wiegt. Di % 
er dauernden und 
unerlaͤßlich. Tr 
st 67 Gentner 
— allein die 
anzen 
80 616 90 


ask 2 


wichts zu heben. 
e 
3 läge in der Minute Hard der Hub 
A EHRT, 
oder e des = 
u Breit e bedeutend 


ges, in ber e und 


Sie Bermebung von Bi ———— Defan 


—— tern 


ner * übrigen; — —— 
Ambo —— e zu der beſon 
— 40 bis 180 
pre ken bie Sing De bie: 


—— 
in — 
Deo Beim — * in J — ine un 
ber Hammer ie auf diefe Weiſe g —* 

men berühren nnte. 


Ba 
mmerd | 
folche Einrichtung bes ben. Barthel, 


be Umkreis de 
2 er zu Saffen, allein ref 


icht ſchaukelt, 
en; auch ſcheinen dieſe — —* 
5 „ci cn Si —— — wen⸗ 
man zum Zaͤngen ſchwere 
Die® Scheren ann > erg die Sim 
tung , Scheren en beftehen aus ein 
auf ein Sohlwerk von Holz feft gefchraubten feften * 
dem Support, welcher die Rote onsare — 
hält und, aus einem beweglicheni Theile, dem der 
Der kürzere Theil des Scherenarms heißt der 
Kopf, der längere ber —⸗ Am fe und am 


ebeit. erfoberliche 


Ad 
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Support find die flählernen, ober an ihrer Schneide 
ſtark verflahlten, Meſſer angebracht, zwifchen welche man 
die zu zerfchneidenden Stäbe ftedt. Den leichten Sche: 
zen ertheilt man die Bewegung durch einen Balancier, eine 
Zugftange und eine Kurbelftange, deren anderes Ende mit 
einer Kurbel oder mit einem Zahnrade verbunden ift, wels 
ches an dem einen feiner Arme einen Nagel hat. Sche⸗ 
ren diefer Art werden gewöhnlich zum Beſchneiden bed 
Bleches und zum Abfchneiden der rauhen Enden der Stäbe, 
welche nicht flärfer ald 6 bis 7 Linien find, angewendet. 
Durch die Art und Meife, wie ihnen die Bewegung mit: 
etheilt worden ift, find fie immer im Gange, ſelbſt wenn 
ie nicht arbeiten. Auch fohneiden fie zu beiden Seiten 
des Drehungspunftes, alfo bei jedem Umgange der Kurs 
beiwelle, viermal. 
- Die flärkern Scheren dienen im Allgemeinen zum 
Zerfchneiden des Materialeifend, aus welchem die Paquete 
gebildet werben, fowie zum Abfchneiden der rauhen En⸗ 
ben von den ftärfern Stäben. Man kann damit 27 bis 
32 Linien ſtarkes Quadrateiſen zerfchneiden. Um biefe 
Scheren in Betrieb zu fegen, wendet man eine ercentrifche 
Scheibe an und zwar eine freiörunde, wenn die Schere 
nur einen Schnitt bei jedem Umgange machen, und einen 
elliptifchen, fobald zwei Schnitte bei jeder Umdrehung er: 
folgen follen. Diefe an einer Welle figenden Scheiben 
beben ober ſenken den Langen Hebelarm der Schere. Man 
kann diefelben außer Betrieb feken, wenn man in dem 
Augenblide, wo der Hebel den höchften Standpunkt er: 
reiht hat, einen Knecht unter denfelben ſetzt. An der 
Welle der ercentrifchen Scheibe fist auch ein Zahnrad, 
durch welches die Schere in Betrieb gefegt wird. — Um 
das zu den Paqueten fommende Eifen ftet3 in einer bes 
flimmten Laͤnge abfchneiden zu können, bringt man an 
dem Support, mitteld ‚darin vorhandener Löcher, einen 
Aufhalter an, gegen den man die Stangen in dem Maße, 
daß man fie zerichneidet, flößt. Diefe Vorrichtung kann 
aber auch unabhängig von dem Support fein. Die 
oßen Scheren machen 20 bis 24, und bie Eleinem 30 
is 49 Schnitte in der Minute. Alle Zheile der Scheren 
muͤſſen aus dem beften Materiale angefertigt werden, weil 
fie oft eine bedeutende Kraft auszuüben haben. 

Die Walzwerke, deren man fi zum Ausreden 
des Eifend zu Stäben von verfchiedenen Formen und Dis 
menfionen, oder zu Blech bedient, haben ſaͤmmtlich eine 
ähnliche Einrichtung. Jedes Gerüft befteht aus zwei gußs 
eifernen Ständern aa Fig. 10, Taf. U, die mit den 
Schrauben und Zapfenlagern, und mit zwei oder .brei 
über einander liegenden Walzen verfehen find. Dieſe letz⸗ 
tern haben runde, flache und quabratifche Gannelüren, je 
nach der Sorte des anzufertigenden Cifend, und die zwei 
ober Drei zufammengehörigen Walzen nennt man eine 
Garnitur. Das Ganze der Walzen und des Gerüftes 
nennt man ein Walzwerk. — Die Ständer, aus Eifen in 
einem Stüde gegofien, find je nach dem Durchmeffer der 
Walzen verfchieden groß. Sie find mittels ſtarker Stans 
gen b mit Schrauben oder mit Spletten unter einander, 
und fehr feft mit einer großen gußeifernen Platte, einem 
fogenannten Bette mm verbunden,. welche lestere ihrer: 
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ſeits felbft wieder an das Schwellwerk n ober bie 
platten, mitteld der Bolzen 00, gefchraubt fint. 
letztere Cinvichtung verdient den Vorzug, weil bie 
der weit mehr Stabilität haben und die Beweg 
Walzen fie nicht erfchüttern kann, wie dies der ; 
wenn fie unmittelbar mit dem Holze verbunden jin 
entteht daraus auch der Wortheil, daß bie Stän 
Leichtigkeit einander genähert, oder von einander 
werben koͤnnen, welches unerläßlih ift, wenn bie 
denen Garnituren nicht gleiche Yänge haben. 2 
legt man bie Walzengeriite auf ein Mauerwerk vı 
berfteinen, allein eine Sohle von Holzwerk ift beſſ 
die Elafticität ded Holzes zum Theil Brüche w 
läßt. Um jede Seitenbewegung zu verhindern, 
Schwellwerk gänzli von Mauerwerk umgeben. 


fall8 muß man alle8 Senken zu vermeiden fuchen 


man die Schwellen auf Mauerwerf legt, welches 
feitö auf einem Roſte ober auf Pfählen ruht. 

Die Zapfen, um weldhe fi die Walzen 
ruhen in Pfannen von Bronze und werben ſeitwaͤ 
oben ebenfalld von Pfannen aus demfelben Metallı 
rer Lage erhalten. Jeder Ständer ift mit einer 
Drudichraube e, e, mit en Gängen verfehen 
einer Mutter von Bronze, Meffing, oder aud n 
Zink läuft. Diefe Schraube dient Dazu, die Wal 
einander zu erhalten, wenn ihre Stellung gehörig b 
ift. Gewöhnlich enthält ein Gerüft zwei Walzen, 
cirt man aber feine Eifenforten , fo find drei Balzer 
mäßiger, da man die Arbeit befchleunigen mus, | 
Eifen in einer einzigen Site bid zu ben duͤnnſten 
ausziehen zu fünnen. Zum Zängen oder zur ı 
Bearbeitung des Eifend wendet man oft nur ein 
Walzengerüft an; allein zur Darftellung des Sta 
des feinern Eifens legt man je nach der Stärke 
wegenden Kraft, oder nach den Beduͤrfniſſen ber 
catton, oft zwei, drei und zuweilen felbft vier Ge 
einer Reihe neben einander und verkuppelt fie. 2 
Stabeifenwalzwerten wird dad ber bewegenden Ki 
naͤchſt ſtehende Walzwerk (Vorwalzwerk) zur Vorbe 
und bie folgenden werben zur Vollendung bes 

enutzt. 

Neben ven Walzgeruͤſten befinden ſich ein Pa— 
triebe h, h, Fig. 10, in befondern Staͤndern mit 
lichen Sätteln I. Die Aren der Getriebe und t 
refpondirenden Walzen liegen in einer und derfell 
nie und die Verbindung zwiſchen ihnen ftellt maı 
Heine Wellen, p, p, die man Kuppelungsı 
nennt, und duch Muffen 8,5, ber. Bei ten 
mit zwei Walzen theilt man die Bewegung mitt: 
untern Öetriebed mit, bei denen mit drei 


‚aber gewöhnlich das mittlere, welches mit der be 


Kraft in Verbindung gefeßt worden iſt. Man wir 
einfehen, daß bei folden Einrichtungen jedes Balz 
eined Gerüfted eine gegenfeitige umgelehrte Bemegm 
Sowol die Walzen, ald auch ihre Zapfen erhiie 
fehr ſtark durch die Berührung mit dem glübenden 
und durch die Reibung, und es tft daher notbwend 
Durch Belprengen mit. Waffer abzufüblen. Zu dem 
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n auf die Ständer eine Rinne, in welcher man 
Strahl Frifches Waſſer erhält und von dieſer Rinne 
Eleine Röhren fortwährend etwas Waſſer auf die 
Zwiſchen ven Ständern find in der Rinne zus 
Fleine Löcher enthalten, mittel3 deren Waſſer auf 
zen gelangt. Durch dieſes Befprengen bleiben die 
härter und glatter und zerbrechen nicht fo leicht; 
ıd das Eifen dadurd von dem Oxyd (Hammers 
befreit, der ſich durch die Berührung mit der Luft 
gebildet hat. 
iſt unerläglih, daß alle Theile eines Walzwerks 
re gutem Gußeifen dargeftellt werden, und befons 
iß das zu den Walzen angewwenbete fehr feft fein, 
venig Brüche vorfallen. Auch muß dad Walzeis 
möglichft feines Korn haben, damit die Oberfläche 
Izen die Politur beffer bemahrt und damit man 
itenden Oberflächen nicht fo oft zu erneuern braucht. 
ten erreicht man dies dur) Siegen des Walzens 
in Schalen, wodurch man fogenannte Hartwals 
she weiter oben) erhält. Beſonders werben Blech⸗ 
ındeifenwalzen auf diefe Weife dargeftellt, weniger 
berwalzen. 
e Gannelüren des Flacheifend greifen gegenfeitig 
ıder ein, wie man auf ber Fig. 10, Zaf. II, fe 
n; bie der Walzen für dad runde und quabdratifche 
nd jede zur Hälfte in den beiden an einander lies 
Walzen eingedreht, wie man in Fig. 10 fieht. 
nnelüren ber erftern pafjen nothwendig zufammen, 
ies hört beiden zweiten auf, wenn bie eine von 
ilzen eine Seitenbewegung macht. Um eine folde 
bung zu vermeiden, läßt man die Pfannen gegen 
äge der Walzen ftoßen und eilt man die Zapfens 
ft, oder auch, man bringt in den Ständern Druds 
n an, um die Zapfenlager in der beliebigen Lage 
ten. Eine folche Einrichtung iſt befonderd bei den 
a mit drei Walzen, deren Ajuſtirung weit fchwies 
‚ erfoderlih, allein da die Schrauben, aller Bor: 
geachtet, in Unordnung fommen können, fo ers 
zan dadurch den Zwed immer nicht vollfommen. 
ı genaued Zufammentreffen der Gannelliren oder 
itte für dad runde und quadratifche Eifen zu ers 
läßt man in mehren Hütten die Enden ber Wal: 
in einander greifen, wie ed bei den fogenannten 
valzen für das Flacheifen der Fall ift. 
ie Enden der Walzen, fowie die der Verlängeruns 
ufien einen Spielraum von 24 bid 3 Linien in den 
n haben, damit, wenn die Walzen fich wirklich 
ven, nicht fogleich ein Bruch erfolgt; und damit 
uch, wenn er vorfällt, fo wenig ald möglich bie 
„ ald die theurern Stüde, treffe, wird die Stärke 
iffen fo eingerichtet, daß fie eher ald jeder andere 
ventheil brechen muͤſſen. Damit der Walzer die 
leichter in die Gannelüren bringen fünne, iſt auf 
ite des Einganged in Diefelben eine Platte ange: 
welche man die Einlafplatte nennt. Sie bes 
is Gußeifen oder aus ſtarkem Blech, je nah der 
der Walzen und dem Gewichte der zu bearbeitens 
äbe. An der Ausgangäfeite der Cannelüren bringt 
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man eine andere Platte, die Abftreifplatte genannt, 
an. Sie hat den Zweck, das Eifen aufzunehmen, und 
zu bewirken, daß es fih nicht um die untere Walze 
widelt, welches befonders leicht bei duͤnnem Flacheifen der 
Fall if. Zu dem Ende iſt fie mit Ausfchnitten verfehen, 
welche diefelbe Geftalt wie die Gannelüren haben und bis 
diht an deren Oberfläche herantreten. Bei den Flach: 
eifen= oder Kaliberwalzen wendet man, ftatt der Abftreifs 
platte, fogenannte Abftreifmeißel an, die in die Einfchnitte 
eintreten, und welche weit bequemer als die Platten find. 
Bei den aus drei Walzen beſtehenden Walzwerken wers 
den auch ander mittlern Walze Abftreifmeißel anges 
bracht; umd obgleich died nicht allgemein gebräuchlich ift, 
fo ift e8 doch eine, aller Gefchicflichkeit der Arbeiter uns 
geachtet, fehr zweckmaͤßige Einrichtung zur Verhinderung 
bed Aufwidelnd von dem Eifen und zur Vermeidung des 
Bruches der Walzen. . 
Bei der Walzenmanipulation mit zwei Walzen nimmt 
ber zweite Walzer den, von dem erflen durchgeſteckten 
Stab ab, reicht ihn über die obere Walze dem erftern 
uruͤck, der ihn dann in ben zweiten Einſchnitt ftedt. 
ei drei Walzen dagegen läßt des zweite Walzer, nach⸗ 
bem er ben durch die untere und mittlere Walze durchge⸗ 
ſteckten Stab hingenommen hat, ihn durch die mittlere 
und obere zuruͤckgehen, worauf er von dem erften ergrifs 
fen wird, der ihn durch einen andern Eimfchnitt zwifchen 
ber untern und mittlern Walze gehen läßt. Das Ende 
bes aus den Walzen hervortretenden Stabes muß daher 
zu ber nöthigen Höhe emporgehoben werben, welches mits 
tels eines Gebe mit einen Hafen durch einen Knaben 
efchieht. Der auf der Seite ded zweiten Walzerö bes 
Andliche Hebel ift an einer Kette aufgehängt, die über 
eine Rolle geht, welche um eine eiferne Stange läuft, die 
längs den Walzen am Gebälfe der Hütte angebracht wors 
den iſt, ſodaß fich die Rolle verfchieben Iäßt, je nachdem 
ber Stab durch die verfchiedenen Cannelüren geſteckt wird. 
Die Dimenfionen und Gefhmwindigfeiten 
der Walzen find, je nach den zu fabricirenden Eiſen⸗ 
forten verfchieben; die erftern find bei feinern Sorten ges 
ringer, und die legtern beträchtlicher, als bei gröbern. 
Man bringt auch die Gefchwindigkeit mit dem Zuftande 
bes Eifend in ein gehörige Verhältnig. So muß bei den 


Zaͤnge⸗ und Präparirmalzen dad Zufammendrlüden etwas 


langfam erfolgen, bamit die Schladen aus dem Eifen 
befier entfernt und die Zheilchen beffelben einander ges 
nähert und zufammengefchweißt werden. Eine zu bedeus 
tende Gefchmindigkeit würde nicht allein ein weniger ges 
veinigted Eifen geben, fondern es würden auch die noch 
wenig Zuſammenhang zeigenden Stäbe zerriffen werden. 
Bei den eigentlichen Stabeifenwalzen aber hat, da das 
Eifen ſchon gereinigt und feine Gohdfion bedeutender ift, 
eine größere Geſchwindigkeit nichts Nachtheiliges, und ift 


‚felbft nothwendig, da das Eifen weit rafcher erfaltet. 


Die Präparirwalzen find in dem Körper bis 5 Fuß 
lang und haben einen Durchmefier von 18 bid 10 Zoll, 


Wenn fie unmittelbar zum Zufammendrüden der aus dem 


Pubdelofen kommenden Balld angewendet werben, ohne 
baß dieſelben vorher unter dem Hammer gezängt worden 
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ober an er Schnee 


re Bine 
Ende mit 


ftarfes Quadrateifen —— Um biefe 


Linien 
Scheren sin Betrieb zu ſetzen, wendet man eine erxcentriſche 


- — — rer menge 
nur einen em nge einen 
far, RR je Cha So Unbn * 

ieſe an e 

oder ſenken den age Sea De ber Schere. 
fann diefelben außer Betrieb Deus man in —* 
enblide, wo der Debel den — tandpumft ers 
bat, einen Knecht unter —* in ber 
Welle der ercentrifchen Scheibe igt auh ein Zahnrad, 
eh welches bie Bam in  gefeßt wird. — lm 
das zu den Paqueten kommende Eiſen ſiets in einer bes 
—— Laͤnge abſchneiden zu koͤnnen, bringt man an 
A Aufbalter * "gegen — Me Etungmn in dem ih, 
U ! ’ 
— ſtoͤßt. —— —— * 


von dem 
28 20 bis 24, —* ———————— 
gehen Sein Schnitte in der Minute, Alle Theile der Scheren 


mirffen aus. dem beften Materiale an fertigt werben, weil 


fie oft eine bedeutende Kraft auszu 


n haben. 
Die Walzwerke, deren man fi zum — 


Pe ri 


des Eifend zu Stäben von —— Formen und 
menfionen, zu haben ſaͤmmtlich eine 
aͤhnliche Einrichtung. Jedes — * aus zwei guß⸗ 
eiſernen Staͤndern aa Fig. 10, Taf. II, die mit den 
Schrauben und Zapfenlagern, und mit zwei ober ‚drei 
über einander liegenden Walzen verfehen ſind. Diefe legs 


tern baben runde, flache und ra Gannelüren,, je 
nach der Sorte des anzufertigenden Eifens, und die zwei u bei 

aber —— das — —— 
Kraft in Verbindung 


igen Walzen nennt man - eine 
anze der Wal ro und des Geruͤſtes 
ur Be Eifen i in 


oder brei zufammeng 
Garnitur Das 
nennt man ein Walzwerk. — Die 
einem Stüde gegoffen, find_je nad dem: Du 
ke a —— groß. Sie ſind mittels —* Stan⸗ 
Schrauhen oder mit Spletten unter einander, 
u; sehr. Fe mit einer großen gußeifernen Platte, einem 
fogenannten Bette mm verbunden, welche letztere ihrer⸗ 


Ey 


⸗ 


er ber 
‚Somoi die Walzen, als au 


2 


Platten, muiteicher Belyen Dr. Befhum mr 
platten, mi a a 
letztere , weil die Gtäns 


—— t 


der weit mehr bite haben 
eure pi Sun rennt = sang 


—— gr Sohle von H a 
en, ei —* 
— u — de, 


Die Zapfen, um 
in Pfannen 


—— 
oben ebenfalls ee 
rer Lage erhalten. Jeder Ständer TE —— i 


Druckſchraube e, e, mit mit Raden Gängen 
einer Mutter von Bronz efling, oder 
er —— Dieſe ———“ dient dazu, di 


if. "Genthin en u. N 


ein rege 
cirt man aber feine Eifenforten, fo find drei 
mäßiger, da man bie Arbeit 
Eifen in einer einzigen Hitze bid zu den. 
—2 zu koͤnnen. Zum 
Bearbeitung des Eifend wendet man 
engeruft an; allein zur Darftellu | 
des feinern Eifens legt man je nad) | 
wegenden Kraft, oder nach den Beduͤrfniſſen der 
por on atiom, oft zwei, drei und zumeilen felbft —* | 
einer Reihe neben einander und verfuppelt fie, 
—— * das der bewegenden 
n —* I; —— 
nee —— folgenden werden meine) jr Ba 
Neben den Walzgeruͤſten befi ein —* 
10, in —— a. mit Den 
Die Aren ber Getriebe und + 
refpondirenden Walzen liegen in einer —— 
nie und die Verbindung zwiſchen ihnen ſiellt man durch 


t 


kleine Wellen, u p, die man ie 2 Im m 


nennt, und buch Muffen 8, se 
mit zwei Walzen theilt ma Sem 
ntern Getriebes mit, 


fest worden ift, 
ng daß bei ſolchen Einrichtungen — 
nes Gerüſtes eine gegenſeitige —— wegung 
auch ihre Aus men 
ſehr ſtark durch die B mit dem g 
und durch die Reibung 


durch Beſprengen mit — abzufüblen, 3u bem Ä 
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legt man auf bie aa. eine Rinne, in welcher man 
einen Strahl Waffer erhält I und von m, bier inne 
führen fleine R * foriwaͤhrend etwas Waſſer auf die 
Zapfen. Zwiſchen den Staͤndern Anz i R., Rinne zus 
weilen kleine L 
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man eine andere a bie Abftreifplatte 
m Ane, bab fp genannt, 


Age — 


Sie hat den 


t 
die Walzen — a ide * —— Fri —* 


Walzen haͤrter und glatter und nicht ſo 3* 
auch wird das Eiſen dadurch * dem Oxyd (Hammer⸗ 
ſchlag) befreit, der ſich durch die Berührung mit der Luft 
darauf gebildet hat. 
Es ift unerläßlih, daß alle Theile eines Walzwerks 
aus ſehr gutem Gußeiſen werben, und befon= 
ders muß ger zu den Walzen an 8 fein, 
damit wenig Brüche vorfallen. muß das 
fen ein möglichft feines Korn haben, damit die 
der Walzen die Politur beſſer bewahrt und damit: man 
die arbeitenden Oberflächen nicht fo oft zu zn braucht. 
Am beften erreiht man dies —* ießen des MWalzens 
koͤrpers in Schalen, wodurch man ſogenannte Hart wal⸗ 
zen (ſiehe weiter oben) erhält. Beſonders werden Blech: 
und Bandeifenwalzen auf diefe Weife dargeftellt, an 
die Kaliberwalzen. 
Die Canneluͤren des Flacheifens greifen gegenfeit 
in einander ein, wie man auf der Fig. 10 ‚ af. I, ie 
ben kann; die der Walzen flr dad runde und quabdratifche 
Eifen find jede zur Hälfte in den beiden an einander lies 
enden Walzen eingedreht, wie man in Fig. 10 ſieht. 
ie Cannelüren der erftern paſſen nothwendig zufammen, 
allein dies hört beiden zweiten auf, wenn die eine von 
den Walzen eine Seitenbernegung, macht, Um eine foldhe 
—— zu vermeiden, laͤßt man die Pfannen gegen 
Abſaͤtze der Walzen fioßen und feilt man bie Zapfens 
feft, oder auch, man bringt in den Ständern Druck⸗ 
—— an, um die Zapfenlager der beliebigen —* 
Berl Eine folche Seh Ser beſonders bei d 
erhflen ı mit drei Walzen, deren juffirung weit —* 
iſt, erfoderlich, alein da die Schrauben, aller Vor— 
5 ungeachtet, im Unordnung kommen koͤnnen, fo er 
reicht man dadurch den Zweck immer nicht volltommen. 
Um ein genaues Zufammentreffen der € 
Einfchnitte für dad runde und —— Eifen zu ers 
langen, läßt man in mehren me —— Wal⸗ 
zen ſo in einander greifen, 
hehe für das Slacheifen * Fat iſt. 
en der ſowie die der Verlaͤngerun⸗ 
gen, muͤſſen einen Spielraum von 24 bis 3 Linien im ben 
uffen haben, damit, wenn die Walzen fich wirklich 
—— nicht fogleich ein Bruch erfolgt; und bamit 
Bruch, wenn er vorfällt, fo als — die 
hun Per —— * A ef, Bad —* 
n fo eingeri daß fie eher ald jeder an 
Di inentheil brechen miffen. Damit der Walzer die 
feichter in die Cannelüren bringen könne, iſt auf 
* Seite des Einganges in dieſelben eine Platte 
bracht, welche man bie Einlaßplatte nennt. Sie 
ſteht aus Gußeifen oder aus ſtarkem Blech, je nad) der 
Länge der Walzen und dem Gewichte der zu bearbeiten: 
den Stäbe. An der Ausgangsfeite der Cannelüren 


in 


seg72; 
H 


Fr 


Gannelliren oder ringer, und bie 


den fogenannten - 


i Abe lichen Stabeifenwalzen aber bat, da Dad 
unb ei bedeutender ift, 
an Kam f ne Gobäfion r =. 


——— En 


» fang und haben einen 
Wenn fie unmittelbar. —— 
kommenden Balls 


Puddelofen ende 
bringt daß dieſelben vorher unter dem Hammer gejängt worden 


rein von 18 bis 19. 
ammenbrüden der aus bem 
t werben, ohne 





= 


oder 24 — Gewi 
Malen Be —* 


—BA—— 
a vi ber‘ Minute, und bad Paar 


der 
— m ibe Oon 34 Fuß lang, — * 
das —— | Die Wale su zur 
— —— 
eine Gain von drei — 12 Gent: 
Ihre —— gkeit iſt 


bis 5 Fuß 
70 


wiegt 

jede verfchieden ; die ges 

beträgt 108 bis 110 Umgän 

lichfte 120 bis 150 und die e 200 Umgänge. — 

De ie ober = und bie Vorwalzen dürfen 

— a ng 

* dt werben; —* e a —“ dem 

en 
a Bene Stäbe 


ein wenig (etwa 
bamit een: * der — Ausdehnung ihrer arbeiten: 
u - ——— niit, an Di Acker Br 
dehnt, / 
‚Schlagen. Dadurch vermeidet man 


fend auf bie obere 
ammehmlichkeiten beim Walzen iſt. Bei drei Walzen, bei 
denen man obere und untere Abftreifmeißel anwenbet, 
muß bie oberfte Walze den größten, die untere den klein⸗ 
—— die mittlere einen zwiſchen beiden ſtehenden 
er haben. Erſterer gibt man gewoͤhnlich 8 Zoll, der 
millern 74 Zoll und der untern 74 Zoll Durcmefler. 
Durch dieſe aaa a werben die Stäbe ſtets gegen bie 
Abftreifmeißel 9 Wendet man A nur Pt 
untern Walzenpaare an, wie es am 


aus⸗ 


iſt, ſo legt man die ſtaͤrkſte Walze in die De ie bei bie bei⸗ 


den andern ar en fein und einen um 3 Linien ges 


effer haben. Im diefem Falle kann ſich 


ringern 
das Eifen leicht um die obere Walze wideln, und der 


Walzer muß große Aufmerkfamkeit darauf verwenden, um 
den Stab bei feinem Austritte aus den Cannelüren zu 


* Die Flacheiſen⸗ oder Kaliberwalzwerke beſtehen aus 
hervorſtehenden Theilen oder Scheiben und aus Ein⸗ 
—— ober Canneluͤren, und jene greifen in biefe. 


Die Zufammendrüdung des Eifens 


das Aufwiceln bes dt 
j welches eine der größten Uns 


Durch⸗ tigen Fabricatenz in feinem Falle 
bes Durchſ 


erfolgt zwifchen den 
Scheiben ber obern oder männlichen lee und ben Gan= 


Durchmeffer der beiden oder ber brei Walzen g 
—— und Entwurf oder 
nung ber Canneluͤren. — Die 


in ber Minute, die | 


23 ein 


raußgebts im 


k —* er * ai und \ — b \ 
wiffermaßen nur von den Dimenfionen des € 
Die Abnahme der Seiten oder der Durchmefler würde 
gewöhnli von 2 zu 2 Linien vorrüden von 30 | 
als dem Marimum, bis zu 24, als dem Minimum. 
ter diefen Dimenfionen beträgt der 
fchiedenen Gann nur eine Linie, 
thigen ; Stäbe erhält. Bei gröbern 
forten verändert man uͤbrigens bie 


= 


| j 
il Hi 


chnittes ber bad. 
15 zu 11, ober die Abnahme der Seiten und 
fer das von 12 zu 10 überfteigen. Rundes 
tfches —* a * —— darunter, 
wird unter ben ern zen angefertigt, 
fen beträgt die Abnahme der —— 
inte. Sorten unter 4 Linien 


* 


4 


x 


irft quabrafifchen und runden: € 
lüren fo, daß eine jede von Yon ihnen ‚bie: 
Quadrate oder eines Kreifes ; in ber 
rung aber flumpft man die Kanten etwas ro 
—— und die horizontalen 

Der Zweck dieſer Erweiterung ift ber 
daß bie Stäbe, A von einer 
andern —— It 


nelüren der untern oder weiblichen. Letztere hat gewoͤhn⸗ —* 


lich einen um 18 bis 22 Linien groͤßern äußern Durch: bet 


meſſer ald erſtere, damit fie in jene hineinpaßt. Es iſt 
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ſelbſt machen zu laſſen. Die Erweiterung für j 
nelüre N faft gleich ber Sie mn ibrer 
—— vorhergehenden Cann 
nelüren —* Ir — 4 bis 6 
weiterung nicht mi 
ht lacheifen ift Verhältniß ber 
—— bnahmen der Durchſchnitte, noch das von 15 
zu 11, umd zuweilen, wenn die bewegenden Mafchinen 
Be ie "LE len gen m haben, un —* die 
eſtigkeit des Eiſens iſt, nimmt man erhaͤlt⸗ 
niß * 5 zu ge die 8 teite der Gannelüren con⸗ 
ſtant oder — ie. Fr fo bezieht A Fe diefes 
Verhaͤltniß auf die fucceffive Dide der ed 
wird ebenfo genau befolgt, ald es bie Dimenfionen des 
zu fabricirenden Eiſens erfodern, um bie möglichft J 
ringfte Anzahl von Cannelüren zu beduͤrfen. Man 
f leunigt auf diefe Weife die ern: welches um fo 
nöthiger ift, ald ſich das flache 
und man alsdannı an dem fehr theuren. 1 Material ber Wals 
zen erfpart, weil auf biefe Weife mit einer jeden eine 
sröpee Anzahl von verfchiedenen Sorten bargeftellt wer: 


Kern man bie —— der Canneluͤren we —* 
beträgt die ſucceſſive Zunahme hoͤchſtens —Ir d 
Stärfe A welche das Eifen hatte, che ed in Diefes Kaliber 
gelangte. In diefer —— die Kanten der Staͤbe 
ohne Riſſe, und der Seitendruck in ven Gannelizen if 


ede Can: 
und ber 


hinreichend, um bie Seiten ober Kanten abzugleichen. Das 
* die e Kaliber eine conftante Breite, fo wird das Flach: 


quadratiſchem Materials (Kolben) Eifen aus⸗ 
gemalt, we weiches fo flark ift, wie bie _ des —— fa⸗ 
erg en aber die Kaliber 


beffen man fich bebient, nur 


D ‚ der Drud oder bie 
get eos Safer, ur mon tan | ——* all 


— bei der Fabrication von breitem und 
duͤnnem Eiſen ee —— naͤhme, fo 


a io — vie @tibe bei eine Bit fertig 3 
n, Die 
—— u wendet man Fiachei 


je zwei 


auf einander ſte 


den 
woͤhnlich eine ſolche Ei 
unter dem 


bei R 
en kann. Diefi 
der aus 
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uͤren find, Die 

der Anschauen ſowol ——— 

18 die ber 

— ar em iſe einer ren 
— — —— endend 


zum _— des Gifens erfoderid Te würden. 
ne ba Zwecke, * Machen Game 
bie ie Balsen Quadrateifen 
Die Zänges ne Bedperirmatgen haben 
—* wenn gar 
Ausrecken 


—— ——— 





— 40 — Ei 


da man Stäbe N durch jede C ** aeber 
läßt, mit Ausnahme von der, wo min ld 


die Shmeifbfun Die DE 


= Sa find daher di, ter nz: 


—* —* "option le. © eng fr 


ve 1 ie 
as von 15 
11, und oft wendet man — 
Anzahl ‚der Gannelüren zu ee indem das Eifen, 
wieder auögefchweißt wird, nicht frei von Riſſen 
—— m an den Kanten u braucht. 


| fte 3 | — — ſind die Emile m —— 
ige und das andere nur flache belöfen gar nicht, oder nur — — ; allein t 


enthält. fönnen alsdann min⸗ —— er gezeigt, daß, um ee 
der lang fein, fönnen einen etwas geringern Durchmefz hisung bes m ri 8 zw ßiger fei, Taı 
fer a —— jo gerne un Homer als —— Breite * en I. 
en fein. man die Luppen ı mer 34 Fuf 
n t, fo bringt man bie, —J 4 Zoll im ——*— und 24 Fuß breit. —— etrag vi 
hate en, gezängten Stüden fogleich in die vierte Cannes ſionen refpective 2 Fuß 10 Zoll Fuß, 
luͤre der Zaͤnge- oder Präparirwalzen. Häufig Aare 3 Boll bis 2 Fuß 5 Zoll. Verhaͤltniß zwifchen br 
man bei bi * Ungleichheit des "Durchmeffers, Oberfläche des Roſtes und der des erde #10 q 


bei den Stabeifenwalzen, jedoch iſt diefe Ungle beit. * hſtenẽ u 30 * 
der ſtarken nn ionen des En wes für die h ald für bie Dabvedfen, veil 
ent | 
Auf die Zaͤnge- oder — ee die 

Borwalzen folgen. Nimmt man an ene Stäbe 

zu Paqueten von 42, 36 und fo weiter —— 

geben, ſo muͤſſen die Reiben der Gannelüren von den h 

walzen fo eingerichtet fein, daß bie Paquete von foien 

Dimenfionen aufzunehmen vermögen. Die erfien Cannes etwas —— um die 

ea an, ‚ um ie zu —— erg = 2 —— * hr En — —— 

tes Eiſen geben würden, baffelbe nicht zu ujam= u inen oe 

mendruͤcken. Ye demfelben Grunde müffen die Cannes auf eine air erne Platte gelegt worden find. In * 
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haben die Schweißöfen keine: Brüde, damit die Schladen nun vollendet wird. 


Füße ak man Ber he ine Dean Megan ge 


Ir Aigen Hütten 


fowol zum Pudbelproceß, ald- auch zum 


ifen bes Eifens bes 

diene ir ——— die Conſtruc⸗ 
e Weiſe veraͤndert ſein: 1) Der 
um bie Qälfte größere Oberfläche 


{I gebracht werben. Ibe mu 
* ns fine größte ü 2 
—— — rer 
Breite 7 bleibt. 4) Die ar ber Feuerbrüde über 
hen ee 
Dfen zu eo ko 


en ? od 
"Die Bearbeitung bes Eifend unter ben 
Walzen zerfällt -- zwei verfchiedene O nen, in 


bie Bear aus dem Groben und in die Bi 
des Eifend. Unter ber Bearbeitung aus. bem Gros 
ben oder Rauhen verfieht man hier bad Zaͤngen uns 
ter dem Hammer, das Auswalzen unter den Praͤ— 
parirwalzen und bad Zerſchneiden ber Stäbe 
mit den Scheren, inbem biı De en bie 
Periode der mechaniſchen Stabeifenfabrication bilden. 
Das Zängen Nachdem die Balls in den Pub: 
belöfen fertig gemacht worden find, nimmt man fie nad) 
einander heraus, indem man mit dem, welcher der Brüde 


am nächften liegt, beginnt. Der Gehilfe zieht die Ars ni 


beitöthür des Pudbelofens in die Höhe, der Vuddler zieht 
ben Ball mit einem Haken vor, faßt ihn mit einer Zange 
mit gekruͤmmtem und gen ihn aus dem Dfen 
heraus und zum Hammer, mm tiebögehilfe 
oder Knecht bringt ihn darauf zwifchen die ‘ 
breht und wendet ihn nach allen Ri 
Eifentheilhen zu einigen und üb bn bi 
Hammerfchmied. Sobald der aus bem Dfen ges 
Hinaen geihieht,. —— 
en gefchieht, indem mit Ba n 
habt oder indem man eine 4 bis 42 Fuß 


Stange daran ſchweißt, deren eines Ende man in dem | 


Puddelofen ſchweißwarm gemacht hat. Der | 
bie e mag nun mit der Zange ober mit | 
gedachten Stange, dem Kolben, bearbeitet werben, fo 
wird er zwifchen die Bahnen bes Hammers | 
8 | Zeit zu 

nes Umfanges ge ſodaß 
erhaͤlt und die Geſtalt eines Prisma 

% Encytl. d. W. u. K. Erſte Section, 
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htedigen Ganneli 
en durch die lebte, dar 


Die Schladen und den Hammerfchlag von dem Hammer 
da ie fehe vortbeilhaft beim MBetsiche ne 
u nen fünnen. Wenn von der Luppe Stüdchen 


und feßt fie den Balls 
nt ne 


laffen 


Unter der Vollendung des Eiſens verfiehen 

wir alle Operationen, die mit dem aus Groben gearbeis 

teten und mit der Schere Eifen vorgenoms 

men werben, um es im verkäufliches von verſchiedener 

Geftalt und Größe zu verwandeln. Zu biefen 

nen rechnen wir das 
derichten und das Abi 


durch ira heftige Hitze 
t einem | 
bad nn worden ift, mad) n 
Paquete, die gewöhnlich aus vier Stäben beftehen und 
legt fie in regelmäßigen 
men. Der ein 
auf eine eiferne Schaufel, die der andere Arbeiter au 
Schwelle der Arbeitsthür ftügt. Derfelbe I 
Paquete auf den Herb 
neben einander hin und —* 
Bruͤcke entfernteſten Punkt 
eringſten iſt und das Eiſen 
Sn je 


gef 


fängt er an dem von ber 


r einem Zoll, damit fie die 


treffen und umfpielen und bie Schlade frei abzuflie 


iſt —* ——— — der 

‚ laßt man bie ‚ nieder, damit 
ht zu fehr erfaltet.. Die Ladung eines Dfend ber 
ſteht aus 17 bis 20 Gentnern, wenn man gröbert Eis 


er 


fenforten fabrieiren will. Das Einfegen des € 


Feier 


H’ilenb Anfaven habe und weniger Diffe eig. 
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Schwei dad Auswalzen, das 
— — | 


fen neben dem Dfen zufams: 
e Arbeiter legt dieſe Paquete, jedesmal or | 


nun bie | 

des Dfens, parallel deſſen Länge, flachem 
an, weil bort die Hige am hend 
fie am längften erhalten muß. zwei 


n den Paqueten bleibt ein Zwiſchenraum von ums wie | 
| Flammen von allen Seis 


end dauert dieſelbe 
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Brennmaterialienaufwand und Ei 
brand. we 


Der Steinkohlenverbrauch fuͤr das 


Paquete, welches von 70 bis 


Stabeiſen von den 


80 Pfund für 100 
re i 





26 iſt fuͤr Eiſen 
ng als Ben ms 


Green nicht. Bei d 1 Ausnalen beö — 
* 
Sta zu feinen Ei faſt die⸗ 
MM —— — —— 
* man Drpbation ber Dberflächen wäh bi 
u n gameiten bergen oder —— Dieſe bei⸗ 
rennmateria 
J ßen, da fie eine lebhafte und belle Flamme e geben, bie 
u in der a erhält, ohne —— * 
verdienen, und man — —* blos ———— anwenden. us Stunden ba das Schweißen im Ganzen 
Auswalzen des Eifens, Eine jede Garnitur = Stunden ——— fo haben bie Arbeiter bei jeder 
Walzen oder ein jedes Wa ft wirb von drei Ars eration. eine ge Ruhe. 
—— bedientz von dem zmeiſter, einem Gehilfen a reg de Eifend, Denn bie Stäbe 
und einem Jungen. Letzterer fleht auf der Seite des Ges fertig gewalzt worden find, fo trägt man fie noch roth⸗ 
fin, dab Cifen dem Shalpmeiter yurädjugeben ober Datte, ‚Sei: —— —— 
in die —— — dreithei⸗ durch Kna mes 
n Walzwerken ine Eifenforten 
| (don mei ben oben ——— um wre. Sorpie Fi. 
aus bem , man u 
J Vorwalzen — — —* burch bie 


f —— n ern —*— net. 
die —— — das —* en — neiden der rauhen Norge ber Stäbe, 
n r zwei Mal durch die Gannelüre Die Enden der Stäbe find ewö feblerhaf 
ner bleiben will, damit Die Dimenfionen de6 und ſchlecht gefchweißt, ba FOR 
Stabes in beiden Nichtungen fic gleich) und damit die werben können, weshalb man bie Stä 
Kanten möglichft fcharf find. Bei jedem Durdgange Faltet find; Schere bringt uub 
dreht man ben Stab um ein Viertel feiner in einer auf ihrer Länge genau 
ermeiben und um eine von allen befchneibet. 6 ehe — 


Procent, Be Ei ae Park 
fein nen Gatten 
fie in einen —— uſammenſchw 
und Walzen er 
tion der Walım 


3 : E55, 
— 4 


LH 





mit iin — den ſtaͤ een in ei 
an ner 
— ne en Sorten 12 Zoanen, 
— des ——— Die Bel | 
— von dem Einf 


— 484 — 
ſzwerk deutende 


das 
nen ab, ee Um 


den Operatio 
—— — das Roheiſen nicht erſt weiß ges 
t worden ift, wenn das & gen —3* Walz, 
a wenn man zur © fabrication 
he inet fo ift Ball * — — 
er une de —* — et * 
v ' i 
ge 00 fallen läßt, in * —— zerbrechen ka 


mer dv ert das 
ſchon Fr Das auf * 
metall fabricirte, Eiſen iſt noch. beffe und zeigt * ſei⸗ 
n ch Faden, theils Koͤrn 


Eee lat A —* ee A 

| unter bem mer { 
En fo edit man ein gutes Eifen, und man verbefjert 
—— ER —— wenn —* DS Sn 

| eidet, um davon neue Paq 

Bud hl letztere Mittel erlangt man A befte 
Gifen, welches man, mit Ausnahme des aus ber Zugu- 
g ber rauhen Enden gewonnenen, unter dem 
ellen fann, * daß dadurch die Pro: 
ebeutend erhöht werben. Das aus Pa: 
queten audgewalzte Stabeifen zeigt gewöhnlich einen fei- 
denartigen von hellgrauer Farbe, eine Art Haben, 
der aber nicht immer dad Zeichen einer guten Qualität 
ift, * er burch, bie Bereinigung der 
run nengedrücten und nad) einer tung auögezogenen 
wenig ee unter einander ha⸗ 


ben, ka, gie mworben 
ENTE 
e i er 
—* ns de — cheint, ſo kann man über: 
jagt fein, daß "das Eifen fehr gut if. — Das unter 


dem Hammer fabricirte Eifen ift immer beffer, als das 


aus benfelben Materialien mit dem Walzwerke dargeftellte; 

zuvoͤrderſt weil die — des Hammers weit bedeus 
* bei u —3 Theilchen —*— 
welche in der Maſſe findtich fein fönnen, ift, und | 


ner, weil dad Ausreden unter dem Hammer mehre Higen 


wodurch die Qualität ded Eifend auch ver- 
b wird. Der BVortheil der Anwendung der Walze 
werfe liegt daher hauptfächlich in der ſchnellen Fabrica⸗ 
tion und in ber vollfommenen Gleichheit der Stangen 
von einerlei Maß. 

Nach dem größern oder geringerm Abgang bei den 
—— Operationen und nach den Dimenfionen bes 
Eifens beträ ige das zu 100 Pfund Stabeifen erfoderliche 
Nobeifen 140 bis 145, ja bei feinen Stäben felbft 150 
Dfund, Der Steinkoplenaufwand für 100 Pfund Stabs 
eifen beträgt 320 bis 360 Pfund, 

Dariellung ber feiner Stabeifenforten 
und des Schneideifend. Die Langfamkeit deö Aus: 
reckens unter dem Hammer, die Nothwendigkeit deö wie: 
derholten Gluͤhens ber Sri, - Eifenabgang, der be: 


Ir 


arg 


elbe Weile, aber aus cin häben: 


rtwährend zus 


ift es hinreichend, 


den feinften Dimenfionen 

es iſt dies in einer nach englifcher Art q 

Gtabeifenfabrif immer der Fall; allein h) 

Reckwalzwerke und die Schneidwerke 

erhalten je bes dem Ende von ben Stabhämmern oder 

eifenwalzwerfen zZ in Quabrat: * 

erftere zum Auswalzen von es und R 

eifen, —* zu —2 Fabrication des 

Band» und Schneideiſens. bemerften ſchon —* 

oben, Zug ed vortheilhaft fei, dem Raten im Al 

gemeinen die Form zu geben, die es auch im 

tn. Buftande ‚hate fol, weil —— Walzen de mehr 
ber 

Plattinen zu ber Schueideifenbereiti „ſowie zur Fabri⸗ 

cation des gewoͤhnlichen Bandeifens wendet * im All⸗ 


gemeinen $ atte Walzen ohne alle Kaliber oder Gannelü: 

e jedoch nur ſchmal zu fein brauchen und nur 

weitheilig fein dürfen, — ſtellen zu 
Zur Einfuͤhrung dee Wandel 


| darzuftellen. 
—— ee en bat man eigene —— die 


en 
Ein ak A —* 
ſteht * — — * abwechfenben 
en ober eifernen und verflahlten Seiten 
und Schneiden, welche auf gefchmiedeten 
bein befeftigt find, die in * Geruͤſt wie ein 
liches Walzwerk gen Um die Scheiben * 
und in ihrer Lag * erhalten, bringt | 
—— —— ineiſcheiben an, — — 
ſchneidenden Scheiben ſind und Ani | 
bei gefchoben werden. Die Stärke Ve Söhcher ne 
ber  zwifchen denfelben bleibende a ans find der 
Breite des zu zerfchneidenden Eifens gleich, WIN 
3 nn — 2* — von + en —— Zoll = 
Zoll farfe Schneiden und Mittelfcheiben anwenden. * 
letztern, welche blos dazu dienen, —* 
ſchen den Schneiden zu bilden, man 
meſſer von 6 bis 8, und den” hneiben ı 
bis 12 300, und läßt bie letztern etwa 
Zwiſchenraͤume greifen, ſodaß Schneiden 
etwa noch 14 Zoll von einander 
Zwiſchenraum aber noͤthig iſt, weil in die 
telſcheiben gebildeten Kaliber, ſowol auf 
untern Welle, noch Abſtreifmeißel, ſogenann 
greifen müffen, um das. gefchnittene Eifen ı 
f&eiben — und das Umwickeln deſſel 
hindern. Kleinere Scheiben laſſen ſich genauer 
anfertigen, allein in groͤßern zieht ſich das Gifen w 
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krumm, auch fördern fie bie Arbeit mehr. Die Anzahl 
der Eioneien richtet fich, bei Biene. & miffen nach 
ls — 2 — zu fü 
und Scheiben von ebenfo ——— Staͤrke, als ver: 
ſchiedene Dimenſionen von der Breite des zu ſchneiden⸗ 
den Eiſens uͤblich ſind, vorhanden ſein, und aus dieſem 
Grunde muͤſſen auch die Geruͤſte leicht aus einander zu 
= und die —* leicht zu ſtellen ſein. Breiter als 
5 Zoll pflegt man die Plattinen in der Regel nicht uns 
ter das Schneidwerk zu bringen, weil die Cehmirigtit, nicht 
die Scheiben genau und fiher auf ben Spindeln zu bes hervo 
feftigen mit der Anzahl der Schneiden und Scheiben fehr 
waͤchſt. Sol alfo die Breite des zu zeripaltenden Eifens 
bei einer Breite der Plattine von 5 —— 1 300 betragen, i 
ſo muß die —— zu 5 Staͤben zerſpalten werden. 
Dazu find drei Zwiſchenraͤume an ber obern und zwei 
an der untern armirten , d. h. mit den erfoberlichen Schnei⸗ 
ben und Scheiben verfehenen Welle nöthig. Um bie brei 
obern Zwifchenräume zu bilden, find vier Schneiden und 
drei Mittelfcheiben, eine jede von ber Stärke eines Zolles, 
erfoderlich, und zu ben beiden untern Zwilchenräumen drei 
Schneiden und zwei ——— Die Anzahl ber bei d 
Scheiben wirb — ar ſein, und man theilt 
gewoͤhnlich der obern Delle die Mehrzahl zu. Man "s 
theilt ober zerfpaltet bie —— A immer Erik ‚9 
u. f. w. Stäbchen. Je größer die Anzahl der Stäbe iſt 
in welche die Plattine zerfchnitten werben kann, 
fcher geht die Arbeit, deſto mehr Schneiden m —* brennend 
auch das Wa — — denen man —— mehr 
die —— in. mengehalten 


RB: 


N nid | 
Spindeln earzefponbicen und durch —* * 
Keile oder Bolzen die Befeſtigung der Schneiden und 
Scheiben an den Spindeln bewirken. sie —— 
erhalten ihre feſte Lage dadurch, daß ſie 
der Welle ſcharf abgedrehte on, BE ee 
abwechſelnd die Schneiden und * 


5 


* 
iu 
FrEF 


Hi 


Bet ber untern als ee a 
tenfcheibe — durch weldhe und 
ehe — — die 2 Armatur zufams 
m 

a Arbeit unter ben » und Schneidewerfen 
iſt einfach; bei jenen iſt ſie dieſelbe, wie bei den 
Stabeiſenwalzwerken, weshalb wir auf dieſe verweiſen 
koͤnnen. —* den Schneidwerken verfäbrt auf fol 
(nase x Das bis zur flarken Rothgluͤhhitze 

achen —— —— Materialei 


F —— als —— ed) 
und bıe werben nn, wenn ‚aus 
dem — Dat, alſo bei berfelben Hitze, zwi⸗ 


— 





e Reutkdlan, 


Shmel m Seen aus grauem —* 
— enbem Roheifen. ig, . hat eine Brei 

, Länge von 24 Bu, Fee he une u 
Boden bis zur Form En 5 bis 6 ; ber $0 
hängt 8 bis‘ 12 —— ins nähe Een —J* J 


ein w wei Fu * pätt ein ri 
i 

—— — aus. Das 

le iſt mit Ein 

man © 


—— 


ſchlagen kann. 
bei der erſten Heize etwas Hammerſchlacke mit hinzu, um 


Schlacke auf den Boden zu befommen und legt auf bie 
Kohlen die Schirbel vom vorigen Stahlfhrei, um — 


Ausſchmieden vorzuwaͤrmen. Sowie das erſte Stuͤck 


laͤſe, — bis da⸗ 


—— 
—* —2 


mm lade aufgeflreut und die Mafle eruͤh 
Se bald mi nein wird, Seauf wi an a 


” J 


in Ein die Mitte 

—— mehr 4 
* gegoſſen, 

en, von 20 bis 40 d t abs 

* 6 die Arbeit u läge 6 = 


m ben = sun FF flüffig in den 
hatte, ——— angelaſſen, etwas 


* 


Stuͤck hinzu. 
(rei fertig, fo a8 man ihn im a 
bricht ihn aus und zertheilt ibm unter 


ii 


Bebient ; man fich des rohſchmelzenden nn 
Roheiſens oder age wie im wefllichen 
im Siegenſchen, der Tu ar 


ht. Die Luppe gelang 
überhaupt wird leßtere weit raſcher be 
bei grauem Roheiſen erreicht. Im = 
in einem Feuer won 40 bis 50 


gr feifcht; ber Abg Abgang ‚bei 25 bis 27 Proc. bei 
fgange von 17 18 on 
auf 100 Pfund Sup. Der Rohſtahl a 


’ anlellen laͤßt fich 


mieden und 
unganze und fieferige Stellen, * 
Rohei fen. Auf einigen Robitahlhütten 

Mark wird nach dem Garmachen ber dritten Heize 
Schmiebeeifen (gares Schrat) in den gebracht, wo⸗ 


—9— der — früher gar wird; dieſer En wird bei 
ber fünften und —— 


ſechsten Hei wiederholt 
Ian fühihen Zeutfoland wendet man 


öneigenbes, von einem Theil feines Kohl 


tes Robeifen zum Stahlfriſchen an. Man nennt in 
Steiermark * Tyrol die Rohſtahlfeuer —* a 


haͤmmer. In Kaͤrnthen, Krain und. einem 


g 
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- als Sta nt verbefft, an 


te 
Das Kohl; müßt daher Sn daß e8 eine 


—— ausgetrieben wird __ 
Fe —* die Site auf die jobe Sant 
| ver, legt dann ale YANE = 

— emann, 1 3 ‚vom Kaften und 3 bis 3 Bo 


um it es 


zbarer feuchter Sand ef ttet. Wendet 
Sandes feſte, — Deckel an, ſo 
e 6 Zoll der Höhe mit Kohlenpulver gefüllt 
gends dürfen die Stäbe fi) unter einander 
Ober bie Wände des Kaftens berühren. Jeder Luftzutritt 
beim Gämentiren forgfältig vermieden werben, ins 
dem fi) dadurch das Eiſen verfchladt. Der Dfen wird 
darauf gr angefeuert, fodaß er erft binnen zwei bis 
Tagen ben zum Caͤmentiren nöthigen Hitzgrad (von 
100°) erreichen kann, der dann möglichit gleich» 
fig unterhalten werben muf. Man ſetzt Probeftangen 
n die Käften ein, welche durch befondere Öffnungen ge 
ogen werben können, um nachzufehen, ob alles Ei 5 


es 


Hi 


2 
— 


is en den Sp in Stahl verwandelt ift. Die 25 
eines Bran 


ſich theils nach der Groͤße 
nmaterial, dem Zu Es en * 
kleinern Ofen 


nn 


‚ theils Stäbe: bi 
may der Gtirfe der Gil 
ge bet größern aber erft in 10 bis 12 Kagen 


llendet fein. Dfen von mittlerer Größe, in welchen bei 
jedem Brande 40 bis 50 Gentner Stabeifen eingeſetzt 
werden, ſcheinen die vortheilhafteſten zu ſein; allein man 
bat auch Ofen, welche mit 150 Gentner beſetzt werben. 


Zu heftige 


dann nimmt man bie Stäbe aus 


Die Stäbe find überall mit Blafen dt (Blafen: 
ſtahl), welche um fo. größer, je weicher und umdichter, 
Diefe _ 
ſtellen, theils durchs 


—* kleiner, je feſter und zaͤher das Eiſen war. 


Blaſen deuten auf die Entwickelung einer Luftart im Ins 


nern bes Gifens hin, vielleicht Kohlenorydgas, aus dem 


verfchladten, orydirten Gifen, welches dem Stabeifen bei⸗ 
—5* war, herruͤhrend. Die blaͤuliche Eiſenfarbe auf 


dem Bruche, ſowie das ſehnige Gefuͤge, u" verſchwun⸗ 


ſchweißt beide Haͤlften wieder 


men haben, und we 
zubalten, mit einem 
dad Anfehen langer Badöfen Haben 
ige iſt nachtheilig, indem fie theils das Ei— 
jen in’d Schmelzen bringt, und wenn auc dies nicht 
eintritt, fo wird ber Stahl viel ungleichartiger, ald wenn 
eine — Hitze laͤngere Zeit anhaͤlt. Nach vollendetem 

uͤhlt man den Ofen ne est * lang ab und 


geben. Man benennt - * na 
geſtellten Raffinirungen, 1 


gleich a. Hitze und der Erfolg ift vielerlei 
ten üte des 


weit fein gleichartiger wird. Engländer 
Antof Gert Timen Abt mittels — 
ſowol Abildendes als gewoͤhnliches K offgas, 

Gluͤhhitze entmiſcht, Kohlen zb * Na 
läßt * 2 eiferne, ern mit feuerfeftein Thon 
— — A tabeifenftangen, durch 

——— elagert rt find, bei von 
—— ie Kot Lt —— 5* wodurch ſich auf 

en Kohlenſtoff hoͤchſt fein ie E 

Waſſerſtoff ffgas entweicht. Wird — 
hemmtem Zutritt bes. Gafes die Hitze geſteigett, ſo di 
mentirt fich das Eifen. 

Ehe nun der Schmelz » und Caͤmentſtahl in ben 
Handel fommt, wird der er noch —— — aͤrbt, 
—— = abi werden, feine 3 große 

en eine zu 

eren, dagegen an Stärke umd air — 
fi. Er verliert aber, je öfter diefe Procedur wieberholt 
gt an * Bei ed —5 gut iſt, wenn —— 

am fich fcho cchartig if. Man vet die Duas 


dratſtaͤbe zu Wr en Stäben aus (das —— 


oder Schienen) und härtet fie in kaltem 

6— 8 Stahljtäbe oder Scienen Uber einander, und zwar 
eine härtere und eine weichere, welchen Paden man eine 
Zange nennt, und fchweißt fie zu einer Stange zufam: 
men, welche zu $ zölligem eine nr ne wird. 
Man zerhaut die Stange in ———— — ‚u See u 

u er 
biefelbe Weife zum zweiten "Dale 


Schmiedeeffen, welche mehre neben ——— 
IR um die Hiße mehr un ke 


ewoͤlbe verfehen A 
ige a Dalaien 


der Zahl der 
‚, 2, I3mal vaffinirten € 
in Steiermark nennt man den ea raffinirten € 
Zannenbaumftahl. Der Abgang beim Raffiniren ift 
fehr beträchtlich, er beträgt bei jeder Gärbung 7— 12 
Proc; um einen Gentner Stahl zu vaffiniren, 
man 35—34 Kubiffuß Steinkohlen. 
Den Gußftahl kann man auf — dar⸗ 

Umſchmelzen von und Caͤ⸗ 

mentſtahl, theils durchs — —— 
ſen mit Kohlenftoff. Das legtere Verfahren + 


meift der Steinfohlen, weil fie che 


unterworfen. Die Natur und G 





Die Größe ber 


EISEN — 
ten Caͤmentſtahls bebingt die in ai — 
ob — zu erbaltende Stahl ſchweißbar fein wird, 
| ‚ hängt von dem Berhältniffe des Kobfenftoffe. im 
N ——— Stahle ab, ob dieſer mehr roheiſen⸗ als 
ſtabeiſenartig war. Das Schmelzen geſchieht in ger 
ften Ziegeln, die in England und zum Theil aud) 
dem Gontinent aus dem bekannten — — ei 
ner vorzuͤglich — und haltbaren Thonart, beſtehen. 
iegel iſt ſo, * 30 bis 40 Pfund 
geihmolzenen tal been können, indem man 
eine größere Ffm in ir 9 nicht zu fchmelzen 
pflegt. Die jest allein gebrauchten Öfen find Tiegelöfen, 
bie eine ſtarke ee en —2— und Des 
ven — gens die gew —* iſt. Um die at: 
moſphaͤriſche Luft J dem Stahle abzuhalten, bebedt 
man die Stahlſtuͤcke mit Glaspulver, welches ſchmilzt 
und eine Decke bildet. Die zur Glasfabrication bienfichen 
Materien find nicht ebenfo gut, ald ſchon fertiges Glas, 
indem dadurch der Stahl, ohne Zweifel durd) ufnahme 
ur Kiefel, fpröde werben ſoll. Aber audy mit bloßem, 
t fchließendem Dedel, und ohne die Glasdede, foll das 
schmelzen ausgeführt werben fönnen. Die Hitze muß 
—* ſteigen und ſo lange fortgeſetzt werden, bis Al⸗ 
les in Ki ee an einige a wi lang * voͤl⸗ 
li uſſe erhalten worden iſt, ehe nach vorgaͤngigem 
Umrühten ausgegoffen wird, Die Tiegel hebt man mit 
großen Zangen aus dem Ofen, und gießt den Stahl in 
— * Formen, welche vier- oder achtkantig find, 
wodurch man Stäbe von jener Form erhält, welche aus: 
gefchmiedet oder auögewalzt werben. 

Unter dem Namen Wootz kommt aus Indien eine 
Sorte Gufftahl. Derfelbe ift hart und fchwer zu ver— 
arbeiten; er nimmt, bei geringer Glühhige in Waſſer abs 
gelöfcht, eine fehr große Härte an und taugt vortrefflich 
au u feinen Meffern. Er foll durch Zufammenfchmelzen von 

tabeifen mit Koble Rache werden. In Europa bat 
man ben Wootz auf folgende Weife nacgeahmt; Kleine 
Stüdchen von Schmiebeeifen ober Stahl werden in Kob: 
lenpulver eingegraben und fo lange heftig geotüht, bis 
fie fi in eine bunfelgraue, leicht gi pulvernde Maffe 
(Kobleneifen) verwandelt haben. Diefe wird gepulvert 
und mit reiner Alaunerde in einem verfchloffenen Ziegel 
längere Zeit hindurch einer ſtarken Weißglühhige unter: 
worfen, wobei fie weiß und fpröde wird. Stahl, mit 
u biefer — zuſammengeſchmolzen, gibt ben 

Book. — Der gewöhnliche Gußftahl gewinnt an Güte, 
zum Gebrauche zu feinen Schneidwerkzeugen, wenn man 
ıhn mit fehr wenig (su) Silber zufammenfchmeljt (Sit: 
berjtahl, Silv im Englifhen). Auch andere Me: 
talle verbeffern, wenn fie mit dem Stable gefchmolzen 


werben, benfelben im bemerfbaren Grabe. Eine Miihung Verfahren, 


diefer Art it der Nidel» oder Meteorftahl, welcher 
einen Zuſatz von Nidel enthält. Eine complicirtere Bor: 
(hrift zur Bereitung des Meteorftahls . —**8 24 
Theile Fine, 4 Theile Nidel und 1 Theil Silber werben, 
mit Koblenftaub bebedt, in einem verfchloffenen Graphit: 


tiegel ufammengefchmol en, in Waſſer ausgegoffen und 
—* feinen Stüden zerf = n. 4 1 ie if Mfhung 
u. Enchkl. d. D, uf, —— 
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6 been gyuterten Gbremeiefin, 7 Zheilen Koh⸗ 
Theilen ungelöf tem Saite, 2 Zeilen Por 
Iren, 2a une Cämentftahle oder — 


geben den 
ae 3 in. Be: 
el ne —— Bier Schaffbaufen ii im 


A ek nannte Iren) Heine bi ober bamafcirte 


—* 31. Damascien) 


et —* —53 Be und 
It das Bei; — lten, 
* — gereinig 5 


onbere Art, fonbern 
ıenge von 


er 


; wenn 
| ne | en Stahl: und 
theilchen auf eine ne tegemd re bemerkt worden it. 
Der Stahl erfcheint nämlich, da er bei der Einwirkung 
der Säure feinen: Koplenfto ee zurückgeloſſen 
hat, in dunkelgrauen, das dagegen in —* 
Bei —* 


—— fih mit Farbe, in. ber 

inten binlänglich t um 

eebrudterpreffe, wie ein auf abs 

drucken zu laffen. Nicht allein Sa — Stabe jen find 

ka, ein — Damaſcirung rer ger 
or meiden in —— di — —E 

eiſen, von n dieſem Falle die 
teen) De des Stable In jedem Falle: 


— und inniges Gemenge bedeutend 
— Zähige als Stahl oder 7 einz eine — 
ſich allein, wovon der 


der Faſern, als in der Berbeferung des her a dur 

* bei der ee erfoberliche fleißige ——— 
Schweißen liegt Be — u Dean Aare 

eiten er 


is denjenigen na 
—— kuͤnſtlick — * ——— blos 
es sh dir 


J yewöhnlichen Stable ob 
eine polirte Stahlfläche 
gi en Miſchung dünn überzogen, | in dieſen bern eine 
ii Beichmuing eingerigt und mit Säure geäbt, 
läßt fi —— gnigermaßen d | 
a aba 
man Er und % Fldd — was dagegen mit 
dem Gage oder matürlie amaft allerdings ber 
Fall if. Das den Damaft erzeu ende innige Gemenge 
kann auf verfchiedene Weiſe b bracht —— — Das 
welches im Driente 
türfifchen bamaftirten Säbelfli 
Laufe —— * iſt F Rene 
Mefentlichen ende 
Stäb en ei Schmicbeei und Crabl, 
hartem und wei S 
zahl zu einem Buͤndel 
Juſammengeſchweißt. Die he entjtehenbe 





der man quer über die Flächen des Stabes halbrunde 


nen ein, welche fo ftehen muͤſſen, daß * Rinne der 
der untern ent⸗ 


obern Flaͤche einem Zwiſchenraume —— 


durch — Giab wied h; f ke 


inem 
iv 


ns it einem Schmiebegefenf bearbeitet, 
welches auf der Oberfläche gend eine erhabene Zeichnung 


durch hervorbringt, fo hat man nur diefe Erhöhungen —* 
* 


Ende des zweiunddreißigſten 


ilen, um nad) dem Beizen dieſelbe Zei 
ee A 


Theiles ber erfien Section. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipgia. 














Fr 
Mn 
v; 

| 


‚L 
— 








